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Vorrede 



Wach Obeireiteii genwiierter tenipel im simie der Grieehe« 
und AOmer y weno sie nleht yoq letilereB eelbst abetammeiii 
werden wir ans im vateritnde TerffefcUch mnsehen. gleich- 
wohl gab es aach bei uns vor einfilhrang' dee Christenthums 
stäten dee allen Goltus. das bezesgen die spraehlichen dcnk- 
mäler, wie sie uns Jacob Grimm in seinem Tortr^Qichen 
werke der deutschen mylhoiogie vorführt. 

Es fragt sich nun, ob von den tempeln unserer altvor- 
dem keine spur auf unsere zeit gekommen ist? mangel an 
Schrift und plastischer kunst erschwert die Untersuchung der 
vaterländipcbeQ baudenkmüler, gleiekwoM wird einiger eraala 
in anderer weise geboten, es gibt in Bayern ^ in gani 
Deutschland, eine menge von nakttrlichen, oder künstlichen 
bügeln , welche heilige stäten der beiden waren, sie liegea 
meistens in wäldern, und sind mit wall und graben umge- 
ben, in ihrer nähe entspringt eine quelle, fliessl ein bach. 
trümmer von todtenurnen , knochen von thieren , bisweilen 
auch von menschen, waffen, Verzierungen, kohlen —Überreste 
vollzogener opfer — werden oft in geringer liefe gefunden, 
mehrere dieser, von grabhügeln wohl zu unterscheidender, 
ScUossberge enthalten unterirdisehe gänge, walre irrgänge, 
wenn rich% ist, was die sage meistens berichtet, dass sie 
sich weit über dieselbeR hinaus erstrecken, wie aus der 
vergleicbung einer grossen anzahl dieser denlunäler hervor- 
geht, liegt ihrer wähl und technischen anordnung ein be- 
stimmter typus zu gründe. wichtige Zeugnisse gewähren 
die Ortsnamen und mythischen sagen, gleichwohl würde 
das gesammelte nur geringen aüfschluss gewähren, Hesse 
sich nicht nachweisen, dass sich die gewonnenen fäden in 
tiefes alterthum hinabziehen, für die forschunff in dieser 
richtnttg sind Jetzt quellen geöffnet , die man irtther nicht 
ahnte, wer hlitte es vor den brüdem Grünm, Hone u. a., 
welche das lang verkaimte deutsche allerthum in sein recht 
einsetstetti wagen dürfen, heimischer sage und sitte nur 
irgend einen werth beizulegen f Jacob Gnmm bat in seinein 
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schätzbaren werke der deutschen tnylhoiogie, das in mir 
stets das geRihl der bewunderung and innigen dankes an- 
regt, eine solche fUUe vaterländischer denkmaler vorgeftihrty 
und über sie mit so glücklicliem erfolg licht verbreitet, dass 
schon hierin eine dringende anmahnung lie^t , die Überreste, 
welche noch im monde des vo!kes vorhanden sind, sorg- 
fältig und bald zu sammeln, längst liegt das heidenthum 
danieder, aber es haften noch spuren in der sage, ja selbst 
im aberglauben. wir haben es hier mit einer stamnisage su 
limii, weiehe an jenen ScMossbergen hafkel. in wenigen 
jähren wird die ausbeale nbkt mehr ergiebig seyn; mit eiifem 
hocbbetagten greis, mit einem aken mflltefohen sinfcl oft 
die sage auf immer dahin. 

Drei Schwestern sind es, jene ilisi, nornir, fatae, ptr- 
cae, ^oTpai — pricstcrinen, halb^ütlliche jiinprfrauen — 
welche der abcrglaube bisweilen jetzt noch als geisterhafte 
wesen auf den berüchtigten stäten erscheinen lässt, wo der 
gottheit unnahbarer tempei stand, dass eine dieser prieste- 
vinen der HelUa diente, geht entschieden aus dem geian- 
neUen hervor ^ und findet in spuohUohen und plastischen 
denkmälern bejifrindunff. 

Die sage ist nicht immer reioh entfaltet; meistens konn- 
ten mir bruchstücke gewonnen werden; aber so fest sind 
ihre theile mit dem ganzen verwachsen, dass es nur einicrer 
bedarf, um auf den früheren umfang zu schliessen, etwa 
wie eine alte sehr gangbare münze leicht bestimmt werden 
kann, wenn sich nur einige züge des gepräges erhalten 
haben. 

Ausser diesen sagen enthält diese sohrift ehüges COmt: 
osterfeuer, nothfeuer, nothhahn, bihnersohnitt, wasservogel^ 

fjrau Berchty pflanzen, Soonaer und Winter, und aberglauben. 

Alles, was kk aus dem munde des volkes erhielt, habe 
ich treu wieder gegeben, ohne etwas hinzuzufügen, oder 
iiinwegzulassen , ohne es auszuschmücken, und ohne in das 
dargestellte selbst irgend eine deutung zu legen, dagegen 
liess ich in einem besondertMi anhang der entvvicklung eige- 
ner ansieht freien lauf, und das bestreben, weitere forschung 
anzubahnen, besiegte die falsche schäm, fehlgriffe gemacht 
III haben. 

- München den 28. april 1848. 

Friederich f^anzer. 
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L DD DRBI «HWISTEAN. 

1. Der H argen stein bey fteutle in Tirol. 

Der Hargenstein ist ein aus einer wiese hervorragen-« 
der berggipfel. die wiese ist sumpfig, und neben dem hü- 
gel war ein kleiner weiher, welcher ausgefüllt wurde. Iiier^ 
sagen alte leute, waren drei verwunschene fraülem. eine 
dereselben hatte einen bund sckUUtel; ihre haare waren 
blond^ hing herabhängend und locke an locke, man sah sie 
oft, wie sie ihre haare kämte^ und weinte, diese drei fraXh 
lein ipamden eim seil von dem HargeMteim (Heiligenstein) 
bis auf den etwa eine halbe stunde entfernten hohen JSren^ 
herg, auf dem seile hingen sie kleine , weisse tttcher auf. 
sahen die leute das seil mit den weissen lüchern, so sagten 
sie: es wird gutes weiter ^ die fraülein büngen ihre wüsche 
auf. 

2. Der Drachensee im Säven bey Lermos in TlroL 

(maaiUich.) 

Der Drachensee liegt im Säven hinter dem hohen berge^ 
welcher die Sonnenspitze heisst. am ufer, geht die sage, 
liegt ein ungeheuer , das aus dem see kommt, und, wenn 
es sich gesonnt hat, sich wieder in den see hineinwälzt, im 
Säven sind mehrere felsen, deren jeder seinen eigenen na- 
men hat, als: der Doiakopf, der Imenkopf^ das Türle. am 
euwend sah man vor etwa zwanzig jähren auf dem Imen- 
köpf ein blaues feuer, welches auf und nieder wallte, das 
geschah nachts zwölf uhr, und man sagte dann : der eekalx 
UM. 

1 
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3. Die Sigmundsburg boy Naasenreat in Tirol 

(nfiniilich.^ 

Die Sigmundsbwg, oder das Fernsteinerschloss, isl eine 

aus einem kleinen sce hervorragende, etwa drei hundert 
fuss holic bcTospilzc, auf wclrhcr die Überreste eines Schlos- 
ses sichlbar sind, da, berichlcl die saoe, sind noch zwei 
leere keller. von dem zweilen Keller geht eine schnecken- 
slioire liinab, und da konunt man auf wasser. in diesen lie- 
feren raümen isl vieles ungemünztes ijold und silbcr. eine 
dirn im wirihshaus stand einst sehr friiii auf, und konnte 
kein feuer machen; sie sah im sclijosse licht, ging hinülier 
und traf feuer in der kmlie auf dem herd, bey welchem ein 
fraUkin sass. als die dirn einige gltth^nde kohlen in die 
l^fanne fosstO; sagte das fraülein, sie soll alles feuer in ih- 
rem fUrtuch forttragen, worauf die dirn erwiederte^ dass sie 
schon genug habe, wie die dirn hinweg ging, hielt das fratt- 
lein ein luch vor das gesiebt und weinte, die dirn giiif^ 
nach hause und legte die kohlen auf den herd, welche sich 
in silbergcld verwandelt halten; sie eillo zurück, um mehr 
zu holen, aber alles war finster, das fraülein trug ein ro- 
thes kleid mit weist und schwarzen streifen, die Iiaare zu- 
rück gezopft. 

Eine alte frau, welche weissagen konnte, und vor nicht 
langer zeit starb, ging mit der Fernerwirthin auf das schloss, 
um goU m findeik sie sähe« einen seliönett sehlussel auf 
. dem boden liegen, die alte fruu hob ihn auf; weil er aber 
mit einer sMange umwunden war, so erschrack sie und 
wtff ihn weg, worauf die sdilange mit dem schlHssel ver* 
schwand. 

4. Das Lnmbrechtofenlocb bey Lofer in Tirol. 

(aOndUcli.) 

Diesen namen filhren mehrere in den felsen sich ver- 
breitende günge, wo sich vor undenklichen Zeiten drei 
Schwestern aufhielten, welche sehr refeh waren, eine von 

ihnen, die böse^ war halb schwarz, halb weiss» als eine 
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' der guten starb , thaUtan Me ttkrigen den $ekiUz. die lose 
belragr ibre äfmit ukmmi§ry indem flie, wenn sie 4en ihei 
für .die bimie nmchte, den umgekelirlett meinen bis an den 
nind mit geld flttle^ we dann nor der untere thnil des ho^ 
dens bis an den mnd bedeckt ww» sie liess die Midi ndt 
der band darüber streiebcn, nnd diese glaubte der meinen 
sey voll, wogegen die böse für sich den metzen gawB an- 
fülUe. wegen dieses bctrugcs muss nun die böse hiissen. 

Nach den Ofenloch ^ den eingang in die; iiöhlen, lillirl 
ein stets gebahnter weg. im ßchnee sieht mau iusssta- 
pfen, ähiUieii dem pfertUhuf, 

5. Das Sfiliio^s fi^iciiauau in TiroL 

(aiAiUniclr,) 

In der nühe des Schlosses Ueiclicflau hei TrajU, einer 
Ucinen vorstadt von Insbruck, ist ein bauernhaus. da die 
magd kein feoer machen konnte, und im schlösse ein licht 
brennen sah, ging sie hinüber, <un leuer an holen« als sie 
in die küche kani| war der herd voll gltthcnder koUen; da- 
bei sass ein fraukU^ traurig nttgeMik die magd nabm ei^ 
nige glühende kohlen von dem kerde in die pfanne. das 
firalUein sagte* ihr, sie soll nur alle kohlen in ihrem fiirtuch 
mitnehmen, was aber die magd nicht that. als sie nach 
hause kam , waren die koljlen in gold verwandelt, sie kehrte 
zwar sogleich zurück, um dio übrigen i^ohh;n zu huieo^ aber 
alles war verschwunden. 

6. Säe drei Schwestern von Fraslanz in Tirol. 

CvoD Frnn?! Vonbun, tn dem bothen von und flQr Tirol iiod 
Vorarlberg, 117. juni 1844, Mr. 9S| anbaos i. S08.) 

Tumelte ne dechter e bizle, hommer o ebbes zum hasple, 
und de Liselc gang, und thuenis nonenial doclite, 
sehen mer o zur sach, und machen glichlichc fade, 
und der aetli rotlii verzeltis noch ebbe e gschichtle, 
es vergängis buu lose der schiof, und mer.hftllen a kurzwil. 

1» 
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aber der aetli Iii de lange weg ulfem bank dürt, 
trinkt im friede e pfifFle, und lueget guetina dem roch no, 
und set: honnemers denkt, ktitn weder die gestrig lyre^ 
jo ihr plogen me fangs ein liebe obed in andre; 
HO 80 loset nonemal uf, und vergesset net s' spinne; 
wUU veraeU, und nehmetnis s'gschichtle ordele s' hene. 
aa ea firtig isch s' gsy, i glob beim andere liUe, 
do ne werden si s* Frastaz duss drei meiggene einige 
sagen xnienand: „es wür en priiehtige tag bttt 
fort s'go; bond mer kmd btttt ander Ittt bfttterli seilet» 
und mer wenn derwUe nsse nf d' balde ge beeme, 
bomer nomittog bim Hengert de buebe e ahrömle.** 
und e worl e werk, sie schlendern usse uf d' halde, 
jede e kralle ^) am arm, i stolze schritte, as wärens 
fraue vo Felki gsy. wol bot ne glocke im thurm dorn 
no grüefet und bidütet: jetzt kommet, i lilte zemme"; 
aber sie thun net der gliche, und gont halt witer uf d' halde. 
and do schlag a schlag stond bcerli ufTe der markt no, 
jedes e tröpfle thau uf; und die drei Jungfern nit fui, 
klttben recbts vnd links und füllen kriltle uf brätle, 
kicbem ttberlnt, as wir jetzt ab i der ordning. 
wol bot d' wandling glocke nonemal bommeret: ping, pang, 
nnd balb trurig grttefet: „so thuen jetzt dechter wie cbrbte, 
s^ kämmt jo Cbristas der berr i der kilka Tom himmeldom 

zuneis" 

aber d' meiggenc hond si drüber ebbe net gmukset; 
zlest aber isch nes anders ko, wiirs frili net z'spot gsi! 
einermoi nümt si der iuft i der höhe, einermol mit ene 

oeha 0 ; 

wo die ei jömmert und set: „herr Jesis, wie wttrt mer deckt 

0 jeUt ? 

i wttr aUewü bärter, o belfet mer decbtert 

i wilr nibnme ganz zu itei, ka fi»t nttme aehnufe,^ 



1) bätterli Zelle = betheo. 

2) krätle = körbchen. 
S) oeha = h&li ab. 
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hond die andre scbo ke köpf meh; und no neine wile 
18 ge gilziges stüble meh s'seh vo alle drei meiggi. 
vid wo d' Mk noek der num haU weder der heimatii nio 

gewendy 

stand der in der reih drei grMtf gorrige htrg de; 
vnd eis Ineget das andere a, und set: y,ait wie iseh mer?^ 
M am andere tag gond d' mader nf d* haMe ge mihe; 
do stend d' kritle noch de, und d* omeis hMd d' beerli 

vernaget. 

sie! derin heist ma im volk dieselbe bcrg die drei Sckttöttre 
z^FrastaZ; und niemels bot e thierli dürt dömina noch gsebe. 
no zu zile sitzt en schwarzer rappe dort dömma, 
gräzt mit siener heissern stimm und schüttelt e paar mol 
d' feckaO suber ah, wenn s'ebbe vom rege noch nass sind, 
aber jetst haspelt eur sach, s' gohk holops uf nflne, 
seit mom atii u^ id s' gttrtli abe ge mtthe. 

1. s. Anbetta, s. Gwerbetta, s. Villbetta 

zu Meranscn in Tirol. 

Sinnaohera beyträge zur gesohichle der bischdflidien 
Urahe Siben und Brten in Tirol» band, 1827, s. 567, 
entiialten Uber diese heiligen diret' Jungfraven folgendes : 

„Nur die Stiftung (sagt Sinnacher, nachdem er mehrere 
fromme Stiftungen unter bischof Friedrich angeführt hat) ei- 
ner wüchenmessc in der filialkirche auf dem berge Meransen 
darf ich nicht ganz übergehen, diese wochenmess, und zwar 
auf jedem montag zu halten, stiftet die gemeinde daselbst: „ze 
ehren St. Jacoben , und der heiligen jungfrawen Gewerpet 
vnd tand Ampet und m«4 Gattpet**. dem pfarrer werden 
dafür jfthrlioh 32 pfund pemer bezahlt, der pfarrer, der die 
slUUing annahm, hiess Konrad. seinen familiennahmen wis- 
sen wir nicht, dieses geschah am sontag nach georgi 1382. 
(Bx antogr. m archiv. Meransen, et paroch.}'^ 



4) gotzis rr kleiD. 
O fecke = flüftl. 
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,,Hi>r zcipfPn sich die lieilioren drei juNgfrauen zu Me- 
ranscu zum ersten mahle mit iliron eigenen nahmen, wer 
sind nun diese gewesen? schon manche untersuchiin^rn sind 
darüber angestellt| keine hinreichendo anlwort al)er darauf 
erhalten worden, was ich tevber fiade^ besteht bauplsilal^ 
lieh un fdgendea:^^ 

„Nebst der toretehenden urkimie j. 1362 weM- 
•noh die nahnoi dieser heillgea jung^aocBi «ün aÜMibrief 
vom jähre 1500 auf, in welchem sie aber Cnbet, Jubet und 
Omtrre genannt werden, nit dem aosdriidilkil^ beysalfec^ 
dass sie Jungfrauen ans dem beere der eilftausend jungfranen 
gewesen sind, (sanctarum Cuöel, Anbei et Qnerre ex mi- 
lilia undccim millium vir«^iiuim). in dem bischtifliclien visi- 
^ tations-prolocoll vom j. 1603 worden diese Jungfrauen ge- 
nannt: Anhetln, Vilpetta und Gwerhetla. bei einer ähn- 
lichen Visitation im J. 1650 heisst es im protocoll: ,,dic nah- 
men dieser heil, jungiraaen werden von verschiedenen ver- 
schieden ausgesprochen; min könnte sie aber besser Fidesy 
Spes und Ckarüa$ msmmf wie sie im martyrologtum (am 
1. aug.) genannt werden« auch diese werte süid unter* 
striehea mit dem beysatse: sie heissen eigentM: Ankbeif 
Cittet und €htertä. dann führt das prolooell wtXb»t diMli' 
ihre lttri»ille sind den hfeher waffmden pilgern viele guMa- 
tcn erwiesen worden, worüber sich eine geschriebene tafel 
in der kirchc befindet, die man erneuem sollte, bey der 
Visitation im j. 1653 fand man diese tafel auch wirklich er- 
neuert." 

„Eine abschrift von dieser tafel erhielt P. Jacob Schniid," 
der g. Jesu, da er den heiligen ehrenkranz der grafschaft* 
Tirol bearbeitete. er führt daraos mehrere wunder an. 
Stehmkl bedauert dabey, dass ungeachtet alles nachstt->'* 
cfaens, mehr nicht habe erfragen kOnnen; vermuHiet aber,' 
die Jungfrauen möchten durch eme- hefUge Verfolgung ver- 
anhisst worden seyn, auf diesem borg ihire zuflneht zu 
suchen/' 

„Eine, obschon gar nicht verbürgte, volkssage, schreibt 
diese vcrfolg;ung den duich Attilas horden bei ihrem rück* 



Digitized by Google 



7 



Zuge aus Gallien verüMen p;reu('lsccncn um ilie mille des 
5ten jahrhunderls zu. in dieser bedrängniss sollen die ge- 
ängstigten Jungfrauen zu Aleransen ihre Zuflucht gesucht ha- 
ben» mau ertüliH ferner^ tie haben ichon tmf dem weg 
kieker dvrch veHrmtennoUes siebet h wunderbaren schaiten 
gegen die Aeiiten ionnemirahleH^ ebät md waeser ah la- 
king gegifn hnnger Hnd dftrst erhnUen. noch zeigt man 
^lätißg in der mHie det Heilen megee ton MüMaeh 
nach iieram^ einen k^tickbrnm^ der amf ihr gekeih auf- 
gewadnen, eine qneUe^ die eben $o enttprntig^en seyn iolL 
noch nennt man diete mit einem schlechten dache ^ und 
mit einer abbildnug der //. jtif/gfrauen versehene statte, 
die Juns:franeurast. vor kurzoüi habe ich diese stalle und 
Meranscn besucht, und die anjrezeiglc Urkunde in wieder- 
holten augenscheiu genommen, vielleicht kommen von eben 
diesem vcrtrauenvöllcn gebetbe ihre nahmen her. vielleicht 
wollte uns das sinnreiche alterthum eben durch diese jung* 
Trauen die eigenschaft und die Wirkung ein^tf guten gebethes 
leibhaft und sinnlich vor angen slellen. (Tirol natfonalkalend. 
jhr;^. 1826. fft ete.)^ — Torgl. Mono «nseiger für Kunde 
der teulscbefi ToreeÜ a. 1835. 8. 298, 499^ und it: 1886, ' 

8. Die Hunt von Dorfheim bei Saalfeldcn im Pinzgau. 
CmilgcthciU von hcrrn salinenbaubeaniten Förtfch.) 

„In frraucr vorzeit lebte auf einem schlösse in Dorflieim 
b»M Saalfelden ein riller, dessen ^cmahlin zwOlf knahen auf 
einmal gebar, aus schäm, oder furcht, vor ihrem gemahi 
wollte sie eHf Knaben in die fluthen der Klämmerachen wer- 
fen lassen, die dienerin, welche dieses vollbringen soNte, 
begegnete bei einm jflgdzug*e dem ritler. anf die fim^e, 
was sie In Ihrem korbe trage? erwiederte sie: sie habe jolfge 
Awidls, die sie ertrünken miMse. der rllter nahm das tudi 
vom korbe md SUh oAf lebende kntrtiett, irontttf die diene- 
rin, von' schrecken ergriffen , gestand , dass die Mnder von 
ihrer gebieterin geboren worden seyen, und auf ihren be- 
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fehl ertränkt werden sollen, der ritter gebot der dienerin 
stillschweigen und befahl, dass die knaben im verborgenen 
erzogen werden sollen, nach zwölf jähren beschied er die 
knaben zu einer mahlzeit, bei welcher mehrere fremde rit- 
ter zugegen waren, die eilf todt nreglaubten knaben wur- 
den vorgeführt und zwar in derselben kleidung, wie sie ihr 
zwölfter bruder im schlösse trug, so, dass der grossen 
aehnlkihkeit wegen, keiner von dem anderen unterschieden 
werden konnte, alle ritter ergriif ein grauen; sie staunten 
tiber die wunderbare fUgung, priesen gott fiir die rettung 
der knaben und baten einstimmig um gnade fUr die schuld- 
volle Drau, die dlf knaben erhielten den namen Umi» von 
welchen die grafen Hund abstammen sollen/* 

„So wird die sage vom volke erzählt, der wald, in wel- 
chem die dienerin mit den knaben getroffen wurde, liegt 
bei Dorfheim und heisst: der Hündlwald}* 

Eine ältere aufzeichnung dieser sage enthält die Samm- 
lung historischer schriflen und Urkunden von freiherrn von 
Freyberg, lU. band, 2. heft 1830, s. 163, 164: als auf ain 
ateit ein arme firau ihrem ehemann drei hmder attf einwkut 
getragen und solohes für ihren edelmann kommen, soll des- 
selben hausfrau fireventlich geredt haben , es wfir nit m<)g- 
lich) dass sie ein guten ekstand et sine eoitu plurium mebr 
als ein kind auf ein seit tragen möcht; darauf Gott diesdbe 
frau gestraft und ihr auf ein ainieke geburt «iV^cii Imibkm 
gescbfekt« wie nun die ftm In abwesen ihres kerm gebo- 
ren, bat sie sich eines bösen verdachtes besorgt und die 
kinder all bis ohn eins zu ertrenken befohlen, wie nun die 
dienerin mit den kindlein auf dem weg gewesen, ist ihr der 
junkherr bekommen, und sie angesprochen, was sie in dem 
Schoos trage, darauf sie geantwortet, es seyen junge hi/nd- 
lem, die woll sie ertrenken. als sie aber der junkherr mit 
. gewalt sehen wollen , hat er die kindel gefunden und er- 
fiihren, dass sie sem hausfrau aus forcht eines unerbaren 
Wandels ertrenken lassen wollen, welches er also als schick-' 
wig gottes ittr genommen, und $€9h kkidtr ohne wis- 
sen smer firau bis m ihren tagen erziehen lassen, auch die- 
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selben nachmals die Humdt genannt, aber den siebenten 
söhn nach den alten namen^ nämlich Thorer, bleiben lassen. 

8.b. Der drache im Zillertliale in Tirol. 

(aus vden beyträgen zur tcutschen limder-, Völker-, sillen- u. staaten- 
kunde von Koch-Slcrnlcld, 1. s. 48.) 

„Die ZOlerthaler singen noch am feste der viel ver- 
ehrten heiligen Mtirgaretk mit dem draekm mr idiei^ 

„es ist einmal ein drake gewesen, alleluja! 
der hat die leut aufgefressen, alleluja!'^ 

9. Diefraueniöchcr bey Berchtesgaden in Oberbayern. 

(Mitailirh.) 

Am fusse des Hirscbbüchels, bei Hinlcrsec, sind felscn- 
höhlcn, welche man Franenlöcher nennt, hier wohnten in 
alten Zeiten drei wilde franen. früher sahen die leute oft^ 
wie die wilden franen . im hochsommer auf Stangen weitie 
kimdelücheh aufhingen, an den Frauenldohem vorüber, un- 
ten im thale, fliesst der tekmtm hack. 

10. Die Gjoadwand bey Berchtesgaden. 

^ (nftadUch.) 

Bey Berchtesgaden ist ein felsen, welchen man die 
€(feadwand heisst. aus dieser fliesst eine intermittireiule 
quelle ; wenn sie zu fliessen aufhört, ruft man in den felsen- 
Spalt hinein: gjoad! gjoadl lass den schuss los, d. i. lass 
das wasser fliessen. einige sprechen auch; jmkl jmikl 
lass den schuss los! 

Sonst glaubten die leute» dass ganz Berchtesgaden itber-^ 
tikmemmt werden irtträe, wenn der laik losbricht, weshalb 
in 4er stiftskirohe gebete verrichtet worden seyn sollen, nahe 
bey der Gjoadwand ist dn amtorer felsen: die Bacherwand 
und In derselben eine bdUe, welche man das FruuimUek 
nennt. 
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11. Der Kirnberg bey Berchtesgaden. 

(mamlUcb.)' ' 

Auf (Inn Kirnberg bei Bcrclitesgaden sind drei felsen- 
spitzen, welche man die drei Jungfrauen heissl. diese 
zopften (flochlen) einander die haare, als zur vvandlunp^ prp_ 
laülct wurde; sie bckreulzlen sich nicht, und eine sagte: 
Wandlung bin^ Wandlung havl darauf sind alle drei m siem 
geworden. 

12. Die s t c 1 n e rn c A g n CS bey Kcicheuhali in Oberbayern. 

Bei Loibl ist ein weisser kalksteinlelsen, welcher einer 
Jungfrau gleicht, und welchen man die st eherne jignes 
heisst. in Steinberg, berichtet die sage, lebte eine sennerin ; 
ihr geliebter war von Loibl, welchem sie mehrere kinder 
gebar, das let2fte kiad ermordete s!6^ und in der veföwcif-' 
hmg stützte sie sich in das Rotofenloch; ahei* der felsen 
spaltete sicli, und sie wurde zu 9iein. neben der öteinerneA[ 
Agnes Ist eine kluft, welche durch den ganzen felsen reicht 
stehl die sonne am iuheki im westen, und scheint sie ge- 
rade durch den felsenspalt, so jauchzt die steinerne Jgnes^ 

IS. Der Karl stein bey Reichenhall. 

(mOadlkb.) 

Der Karlslein und Pankratz sind zwei sehr nahe an- 
einander liegende felsen. tnif dem westlichen gipfel, der 
Karlstein genannt, steht eine ruine. am fusse des berges 
liegt der Thumsee. hier, auf dem KarlstetUy berichtet die 
sage, waren vor undenklichen Zeiten drei fronen ^ wetehe 
man vor grossen ereignissen entweder nt^en od^r jammern 
hörte, in der Waidwiese halfen sie den haar (iachs) aiM» 
Ziehen, von dem Karbtein bis zu dem ^twa acht tnindert 
ihss entfernten, auf einem andelren berg liegenden Hiutm 
Amtring, von welehem noch «benresle stehen, waf'eine 
lederne brücke über das thai gespannt. 
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14. Der SlAufen bey Rciehehball. 
(mftgetiiefll von herm revierfönter Wcs.) 

In dem Staufen, dem Falkenslein gegenüber, ist eine 
ttiols von DBtitr, Iheiis durch kunst gebildete (vlsenhöle^ 
welche man das Frauenloch heisst. am fasse des Staufen^ 
nahe bey dem Fraueoloch, flieset der LeUeabaehy welcher 
in dem Nag eUocb entopruigt, sich aÜ der Sciwarzmoit» bey 
dem Nagel vereinigel imd daim Wembanh heuBt. ia dem 
Frarokidi' wohnten in IrittiesleB leiteii drei fi^tmemf 
wikk fronen geouuiU die leote in dem thale fMhen dfler 
die aufgehängte sdiöne iviaehe am Franenloch und sagten 
dann: jetzt wird es schönes weiter, die \\ilden Trauen ha- 
ben iljre Wäsche aufgehängt! — eine der wilden Trauen war 
halb schwarz und halb weiss; die beiden andern waren 
weiss, vor der hole sass ein schwarzer hnnd mit «rlühen- 
den äugen, in derselben ist ein grosser schalz verborgen« 
auch wurde fr4iber das krähen des hahn$ ans dem Frauen-^ 
l»€k gehört, wurde in den nächstgelegenen dörfern ein 
kind geboien» so kawn die wUden firmien in die fame und' 
•amgmi «oMen Jöndeona frofheaatto man glllok. bey InolH 
aeilen^) weaa die braat ans dem banse der ettem gieng^ 
wmrde der gesaag der widea firauen gehört; dieses gesebab 
aber mur bey lealen^ welebe sie ansidebnea wottten. als 
vor Zeiten der becker von Hausmainig eine frau von aus- 
gezeichneter Schönheit heiralhete, kamen die weissen fruuen 
zur hochzcit. — der Falkensee liejrl unter dem Frauenloch, 
in frühesten Zeiten sahen die leute oller nachts ein schwar- 
zes ross von dem Falkcnscc bis zur gemauerten brücke über 
den Lettenbach langsam gehend, aber auf dem rückweg von 
dieser brlldio aaeh dem f alkeasee immer im sebn^en laaf^ 

15. Der Üntersberg bey Salzburg. 

Ueber die wädm frauen des Untersberges enthüll die 

Schrift: sagen der vorzeit, oder ausführliche beschreibung 
ven dem berühmten saUburgischen üntersberg, oder Wun- 
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derberer, Brixen, jähr 1818, s. 9, folgendes : „die Grädicher 
einwohner und bauersleule zeigten an, dass zu eben den- 
selben Zeiten (anno 1645) zu ihnen vielmals die wilden 
frauen aus gedachtem Wunderberge zu den knid>eii und 
nägdlein, die zunächst dem loche innerhalb Glanegg das 
waidvieh httteteo, herausgekommen, und haben ihnen brod zu 
essen gegeben, mebrmalen kamen dlewiUem /Offnen zu selbigen 
■eilen m der akrtHiekneithnig, sie kamen frtth morgens herab, 
and abends, da «tte anderen lente feyerabend genommen, gingen 
sie (ohne das abendmal milznessen) wiederum in ihren Wm- 
derberg hinein; einstens geschah auch nSchst diesem berge, 
dass ein kleiner knab auf dem pferde sass, das sein vatter 
zum umackern eingespannt hatte, da kamen auch die wil- 
den frauen aus dem berge hervor, und wollten diesen kna- 
ben mit gewalt hinwegnehmen; sein vater aber, dorn die 
geheimnisse und begebenheiten dieses berges vorhin schon 
bekannt waren, eilte den frauen ohne forcht zu, und nahm 
ihnen den knaben ab mit den werten : „was erfrechet ihr euch 
so oft heravszngehen, und mir jetzt sogar meinen buben 
hinwegzvnehmen? was wolll ihr mit ihm machen?* die wil- 
den franen sagten: „er wird bei nns bessere pflege haben; 
es wird ihm bey nns besser gehen, als zn bat», Und der 
knabe wire nns sehr b*eb, es wird ihm kein leid widerU-* 
ren." allein der vater Hess seinen knaben nicht aus den 
bänden, und die wilden frauen gingen bitterlich weinend 
von dannen." 

„Abermals kamen die wilden frauen aus diesem Wunder- 
hcrg, nächst der Kugelmühle, oder Kugelstatt genannt, so 
bey diesem berge schön auf der anhöbe liegt, heraus, und 
nahmen einen knaben mit sich, der das waidvieh hütete, 
diesen jedermann wohlbekannten knaben sahen die holz- 
knechte erst Uber ein jähr ui einem grttnen kleid auf einem 
stock dieses berges sitzen, den folgenden tag nahmen die 
holzknechte seine ältern mit sich, willens den knaben anf 
dm berge anfzusuchen. allein sie gingen aHe umsonst; der 
knibe kam nicht mehr zum Yorschein." 

„Uehrmalen hat es sich in vorbemeldeten jähren begeben, 
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dass eine leikle frau öfters aus dem Wunderberg gegen das 
dorf Anif ging , welclies eine gute halbe stunde vom berg 
entlegen ist. alldort machte sie ihr in die erde löcher und 
liegerstaU. sie hatte ein ungemein langes und schönes baar^ 
das ihr beynahe bis zu den fusssohien hinabreichte. «Ui 
banenMMmi von dam dorfe Anif sah diese frau öffcani tm 
und flitfohen, nad «erliebto sioh in sie hauptsächüGii we§m 
der nehthifcail ihrer haare, er honale sieh mkäA erwebran, 
in ihr XU gehen^ betnohlete sie nut Yieieii woUgefalle« und 
legrie sich endlich in seiner elnftdt ohne salM n ihr In die 
liegerstfilte. es sagte eines swn andern nichts, viel weniger, 
dass sie etwas ungebührliches getrieben, in der zweiten 
nacht aber fragte die ufilde frau den bauern : ob er nicht 
selbst eine frau habe? der bauer aber verlaugnete seine 
ehewirthin und sprach: nein! allein des bauers weib machte 
sich viel gedanken, wo denn ihr mann abends hingehe, und 
des nachts schlafen möge? sie spähete ihm nach, und traf 
ihren mann auf dem felde schlafend bey der wiiden frtuu 
o behüte gettl sagte sie zur wilden frau, deine schöne« 
hMirel was thnl ihr denn da »ileinander? mü diesen werte 
wich das baueraweib Yen ihnen , und der haaer etselirack 
sehr hierüber, aber die wUie frtm hiell dem> bauer seine 
treulose verlHagnnng vm, und sagte in ihmc ,)hitte deine 
frau bdsen hass und 8rger gegen mich zu erkennen gege- 
ben, so würdest du jetzt unglücklich scyn, und nicht mehr 
von dieser stelle kommen, aber weil deine frau nicht bös 
war, so liebe fortan deine frau, und hause mit ihr getreu, 
und untersteh dich nicht mehr daher zu kommen, denn es 
steht geschrieben: ein jeder lebe getreu mit seinem getrau- 
ten weihe, obgleich die krafl dieses gebothes einst in grosse 
abnähme kommen wird, und mit dieser aller zeitliche wohU 
stand .der eheleote; nhnni diesen aduA voU gM von miri 
gehe Un» und sieh dich nicht mehr um.^ 

Die hölea des Untersberg, ans wetehea die wädm fiNmm 
herauskamen, helsst man die eüeriu lAtrre. die alten leote 
sahen die wilden freuen auf der höhe, wie sie wei s se und 
rothe wüsche aufbüigen« vor der höhle sab man öiter ein 
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rad Kffin mi in UntoMbeff seil A goHmer pßug 

Als einst eine frau in einem dorfe bcy den» ünlersberg 
von der laubon (liülzerne altane) herab sah, standen vor 
dem hause drei kleine männchen, welche sie aufforderten 
die thüre zu öilnen. sie verlangten speise und die frau gab 
ihnen zwei übrig gebliebene krapfen. die männchen fiwgten 
naeh der zeche, als die frau dafür nichts nehmen wollte, 
fagtes flie: do dar£»t «ns nichts sehenkenl und legten dvai 
alte münzen unter das tai^au, wilbt du wissen , saften 
dio kleinen nitainolien, wer wir sind? hieraof erwiedertar die 
frwi: vohl möohte ich das wissen, wem es nür nii^soluh» 
det wir sind/ saften sie, vom l^Menberg und nielMi neeii 
Spanien; uns folgt ein grosses lieer; schliesse den hde», 
wenn die »chwarzen kommen; kommen aber die wet'sseti, 
so darfst du den laden ölliicn. hierauf verliessen die drei 
scliwarzeii männchen das haus, und nun kam ein zug von 
kleinen kriegern, welcher eine volle stunde währte, der 
zug war in schaaren abgetheilt; an der spitze jeder Schaar 
. ein führer; vier rössel (Ideine pterde mit reuter) waren im« 
mar neken einander, «frm und ickwarze, je nack den 
weissen oder scterärzen scbaaien. idle- kalten lanzen ' 
nnd sekwmrter. den sckkss maekte ein gtesser tekmm^ 
ser kft»d» 

EM, msm von CIreiig M Sateburg, wekto mit sekiev 
Im te wiiiedBn lebte, und ven ilir sekleoht bekendell wurde^ 
geht naek der F^auenhöhle am Untersberg und bleibt dte 
nacht hindurch daselbst liegen, da erscheint ihm elne/«Ä^- 
fran halb weiss, halb schwarZy welcher er erzählt, dass er 
mit seiner frau im streite sey. die Jungfrau setzt sich zu 
ihm, und unterhält sich vertraulich mit ihm. als er wes: will 
sagt sie ihm, weil er sich gegen sie so gut benommen babe, 
so solle er nur ruhig nach hause gehen, er werde seine 
&au ganz gst f eskmt antreffim, und so solt er sie attob ge- 
funden haben. 

Sisenmann ssft ui sehieni Isnicen: 

„Von dtesem 5516 fuss über der mBeresiäeke Kagenden 
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berge gebt das in Bayern wie in Oesterreich bekannte mähr- 
chen: Kaiser Friedrich der Rollibarl, welcher wegen der 
wähl missrälliger individuen zu crzbischöfen von Salzburg, 
dieses iand in der zweiten hülfte des 12. j^h. verheerend 
pü krieg iUMorzogea, sey mil setAen lM>llager und seim% 
Meg^schaaren in das innere dieses berges ciogeschlossei^ 
kriegerisdie musik mA wtfeQgmUifr sotten, beeoaders bey 
herwiiaboaiiaii kifcfcn, ws den Mm herg^ scbaUc»; 
urilde fiUer und knaftpea auf fiwigeii roMiieii> in gltthonden 
paasern lud init flanimden waffea, um mitternacht di^ 
bentiehbarte gegend durekitttraieiiy und «ut seheidie&der naclil 
wieder in den berg , dessen eherne pforle zwischen den 
emporragenden, durchklüfteten feisenstücken (Öfen) beim Hall- 
Ihurine , hinler den trümmcrn der bürg Piain, dem wunderer 
nur sollen und au<^enl)licklich skhibar wird, zurückeilen, 
hier sollen die gebanalen in Wirkung guter werke, jenes 
(lirchlbaren tages harren, wo ungUube und slraibare herrsch- 
gi^t d^H höchstem grad erreichen und di^ Völker sich, wie 
in Wirbelwinde, an einander drangan, wn auf 4er weiten 
ebene von Wals eine viHkerachlachl inachli^ittny'in welo|ier 
fuuaer Friedrich nut aeineiiii beere der^gnten aache des alag 
erringen wird." i 4 . •'^ » t§t ' »'^ * /^^r / i't . «-* v < V ^ ' ^ 

16. Das Franenloch nächst Niederhoining, in Obcrbayem. 

(mündlieh.) 

Bei Niederheining, in dem urallcn hochufcr der Salzach, 
ist eine Schlucht, das Frauenlock genannt, auf einem vor- 
springenden bergrücken, nahe bey dem Frauenloch, belindet 
sich der IFolsleig, auf der höhe dieses bcrgrMckens wurde 
ein heidnischer grabhügel gcölTnet, in welohem zwei knscn 
von eisen i^nd ein bufeisen gefunden mrurden. auf der gmnd« 
fläche dßs hDigela war ein brandherd mit kohlen, ascbe, ver* 
brannten knochen und scbwarsea umeatrUnunern« der letten, 
aus welchem der hiligel errichtet war, mnsste aus der ferne 
herbeygesthflffi worden seyn. dieser hügel hatte unten 
300 fuss im uaklange; und war etwa 6'/» fuss hoch. 



Digitized by Google 



16 



Auf dem hocliufer, Leiten genannt, wo früher wald 
war, bciindet sich ein platz, der Aschhe heisst. 

In dem Franenloch^ weiss die sage, waren in den frü- 
hesten Zeiten drei wilde frauen. sie hatten einen grossen 
schätz, welchen sie einst in die $onne legten, ein alter 
Urber (baner von Urherhof in Heining) sah, wie die wilden 
franen einen tdutit ttnudem^ wünschte davon za haben^ 
konnte aber^ der örtüehkeit wegen , sich demselben nicht 
nahen« et warf die pflograill (eine kleine eisenie schanfel 
2um reinigen der pflugschar) in den Schate, sad sprengte 
drei münzen ans dem geldhaufen heraus, hieranf fassten die 
drei wilden frauen das geld mit der raiti zusammen und 
verschwanden damit in den unterirdischen gang, dieser 
gang zieht von dem Frauenloch, vermuthet man, bis in die 
küche des bauers Moier des einödhofes bey Pfaffing, etwa 
eine halbe stunde von Frauenloch, andere erzählten, dass 
von den drei frauen eine halb schwarz, halb wein gewesen 
sey, dass diese mit der blinden den schätz getheÜt, und 
mit dem metzen gemessen habe, aber sie ttbte betrog ge-> 
gen die bUnd^^ indem sie bey bestimmung ihres theües 
jedesmal den metzen bis an den rand füllte, dagegen, wenn 
die reihe an die biinie kam , nur den boden des umge- 
kehrten gefitees mit geld bedeckte, und diese mit der band 
darüber streichen liess, um sie zu überzeugen, dass der 
metzen voll sey. 

17. Das wilde gjoad bey Surheim In Oberbayem. 

(manilllch.) ' 

Ein bursch stand in dner der loinäekte auf dem kreulZ'- 
wegf um das wilde §Joad zu erwarten, .und seine kttnf%e 
firau zu erfragen, da vemunmt er euie stimme, die ihn auf-- 
fordert, morgen in die kirche zu gehen, wo er seine künftige 
frau sehen werde, als er in die kirche kam , wurde ihm 
das gesiebt zerkratzt; er sah aber das mädchen, welches er 
später heirathete. 



Digitized by 



I 



i7 

18. Das wilde gjoa.d i)ey TiUmookigi in O^rbayern. 

Ein mann hörte einst das wilde gjoad herannahen und 
warf sich schnell auf den boden. es zog über ihn, schlug ^ 
ihn aber einen keil in den rücken, man rieth ihm, wieder 
hhizugehen, und sich auf den boden zu legen , so werde 
ihm der keil wieder heraus gezogen; er traute sich aber 
nich^ und behielt sein ganzes leben hing kreutzweh. 

19. Der Engelstein bey Bei^il, in Oberbayem. 

EngeUlein heisst ein schöner felsen mit zwei spitzen, 
von welchen vor vier jähren eine abgebrochen worden ist. 
in diesem felsen sind tiefe hölen. den eingang in dieselben 
bildet eine tiefe, abwärts gehende höle, welche man das 
BoUoek heisst einige stufen waren noch sichtbar, ehi 
räum 7 fuss lang, 5 fuss breit und ziemlich hoch heisst die 
kireke, nahe bey dieser ist eine kttche (?) mit dem herd- 
stein, in diesen hölen, weiss die sage, wohnten vor un« 
denklichen zelten drei fraulein ^ welche die wOden franen 
genannt wurden, von einer felsenspilze zur anderen tpaun* 
ten die wilden frauen ein teily auf welchem sie spielten 
und tanzten, das sahen alte leute sehr oft. — eine der wil- 
den frauen liebte den Gieselbauer auf dem Batlenbergc, 
welcher einen giirtel hatte, die wilde frau tagte ihm, er ' 
$oü seiner frau den gurlel umbinden, da aber der bauer 
Unheil ahnief $o band er den giirtel zuvor um eisten baum^ 
weicher wm demtelbeu sogkieh zerriiten wurde, eine der 
wHcten frauen verstand die heilung der kranken, bisweilen 
hdrie man aus der tiefe schonen gesang» wenn die bauerli 
mit der heuemdte beschäftiget waren, hörten sie einen Aakm 
mi9 der Hefe krähen, und sie glaubten es sey ehie hflhner- 
steige in den hölen. in denselben liegt ein grosser ichatz 
in einer eisernen kisle verborgen; a\if dieser lag eine 
schlänge mit einem Schlüssel im maul, vor dem Hdllock 
sass ein schwarzer hund mit grossen leuerigen äugen, auch 

2 
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sadi man hüufljf liacT)ts ein grosses ithwurzes pferd mit 
weisser bläss aus dem U^heA kommen und auf die weide 
tgehen. 

20. Die Auer bürg in Oberaudorf am hm, in Oberbay^ra. 

Auf einem felsen in Oberaudorf siebt ein alter runder 
thurm als ruine. durch den felsen unter den tburm zieht 

eine schluclit, durch welche ein bach fliei>sl. der thurm soll 
von drei k^idtuschen fraiUein erbaut worden §eyn. 

21* Der Rachelberg bey Flinzbach am Inn, in Oberbayern. 

(mOiiiilicli.) 

• 

Die Aaehehoand ist ein felsen,* welcher einen theil des 
Baekeibergei bildet, nach der beschreibung der bewohner 
des dorfes Flinzbach sind auf dem gipfel des Eaehelberges 

noch eiuigü mauerrestc eines allen Schlosses zu sehen, die 
sage spielt auf diesem platze und auf dem etwa eine halbe 
stunde entfernten, auch auf einer anliöhe, aber doch viel 
tiefer liegendem schlösse Falheitslein ^ wo noch scliöno 
mauerrestc stehen, welche einer mittelalterlichen ritlerburg 
anzugehören scheinen, auf dem Bachelbergy geht die sage, 
wohnten in dem schlösse vor undenklichen Zeiten dreijung^ 
frofifHp wovon eine /lalO schwarz, kalb war. sie 
befürchteten auf dem Eackelberg zu versinken und bauten 
(las 8c|iloss Falkenstein, bey der nacht sahen die jeute i^fler 
im mondscheui die von den drei Jungfrauen auf seilen in 
der iaube (altane) aufgehängte Wäsche, aus der tiefe des 
Schlosses auf dem Rachelberg hörte man öfters den hahn 
krähen; auch sah man einen sdurarzen hund mit grossen, 
feurii^eii äugen, in dem Rachelberge ist ein grosser see; 
würde er austreten, sagen die leule, so würde das ganze 
dorf Flinzbach zerstört. 

Einst giengen drei mädcheu von Flinzbach nach den 
JUackeltchloss ; hier sahen sie eine Jungfrau mit einem bnnde 
fichlUssel, welche ihnen auftrug morgen wieder zu kommen^ 
und ihr den Schlüssel aus dem munde zu nehmen, sie ka- 
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men, s^hen aber sl»U der juagfrau einen fürcblerliclian ip« 
der einen schmsatf maul i^fM^^f and erschraken so/ 
dass es keine wagte den Schlüssel tu nehmen. 

Einst, weiss eine andere sage, wohnte hier ein graf. 

als er auf der jagd abwesend war, gebar die gräfin zwölf 
knaben. sie bclalii der magd zehn knaben in dem Hundi^ 
graben zu ersäufen, der graf begegnete der magd, rettete 
die knaben, und diese wurden so grosse heblen, dass sie 
riesenthaten vollbrachten, angeblich liegt der Uundggraben, 
eine tiefe klamm , zwischen dem Petersberg und der Matrpn 
(ein l>erg)y and an dem Hundigrabe» das B»ckeliieklos0, 

Aof dem hofanger des Schlosses F^dkeasteio, afn ec|(, 
sahen die leute oft die schwärze frßH^ mit schwarzem map- 

tel und schwarzer haube. gieng jemand spät nach hause, so 
sagte man, wart! die schwarze kommt über dich! — die 
leute sahen auch öfter ein iclac^rie§ rp^i, uf)d auf ^jl^p 
JFalkenstein Uu$ üffeneeiäL 

22. Der Schlossberg bey dem ^ieflingerkof bey Rosen« 

hoim , in Oberlxayera. 

(miladUck.) 

Bey dem Sieflingerhof liegt ein hfigel, der Schh$$lerg 

genannt, in der mitte desselben liegt -ein tiefer mit steinen 
ausgelegter bruunetty der in seiner tiefe eine goldene sau 
birgt, nach welcher frMher öfl^ gegraben worden seyn ^o}l, 

23. Das schloss Wambach Wy Wasserburg, in Ober- 

bayern. 

(mundlicb.) 

Aof d$m soUospe Vtm^tßtHk xwisdmn GnwlN^vwf 
Alteribobeniitt nüchst am Inn wobpten 4rHfrmiif^, 
4W 1#|M^ öf^r weinen x^ni klagen hörten. 

r • ' , 

2» 
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24. I>a8 Rookadirl im Tegernsee und dieDuli von Höh- 

wiesen^ in Oberbayern. 

(«ffndUrh.) 

Auf dem see schwimmt nachts eine jungfraa, das Ro' 
ekadirl genannt. 

Bey Gmund stand ein grosser tannmibaum, auf diesem 
sass einst die DuU^ als sie ttber die gegend von Gmund 
hagel ausschütten wollte, aber durch das lafiten der glocken 
verhindert wurde, von der tanne weiter zu fliegen, sie 
sagte : „wSr die grosse schell von Gmunds der kotbaner von 
der Eck und sgoas glöckl von Ried nel gwesn, i hält alles 
in boden nein schlagn lassn!" nach abweichender erzählung: 
„warn die drei glockn net gwesn, i hall alles in boden nein 
schlagn lassn; s' goas glöckl in Ried nutzt nix!" 

Die Dull war die hex von Hohenwiesen, als sie nach 
München, wo sie gerichtet wurde, auf dem floss fuhr und 
vor einem auf einem feldc stehenden stock vorüber kam, sagte 
sie, dass sie diesen oft ihrem manne in das bett gelegt^ und 
er geglaubt habe, sie liege bey ihm« 

25. Die kr entzgruft in Reichersdorf, in Oberbayern. 

(dU geoBctritche «nfuhme von kam BocUiolMicr.) 

Der probst Valentinas des Klosters Weyliarn verfasste 
im jähre 1644 über die kreutzgruft in Reichcrsflorf eine aus 
vier heften bestehende, bey dem pfarramte aufbewahrte, un- 
gedruckte Schrift, welche den titel führt: „Delineatio oder 
kurze beschreibnng von erfindung der kreutzgrufift und wnn- 
derwttrklichen pninnens zu Refehersdorf.'^ 

In dieser schrift wird gesagt, dass befraglwhe kremtZ' 
grüß und gange durch zufall bey entdeckung eines brun- 
nens im jähre t640 wieder aufgefonden worden seyen , und 
dass durch den gebrauch des wunderkräfligen wassers und 
der erde viele nienschen und thiere ihre gesundheit wieder 
erhalten haben, wodurch dieser ort zu grosser berühmtheit 
gelangt sey. 

Diese in festem bodennusgeschnittenen unterirdischen grüße 
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sind auf der vierlen tafel geometrisch dargestelll. man lässt 
sich in einen Ziehbrunnen fig. 1 und fig. 2 fünfzehn fuss 
lief hinah. bei a fig. 1 ist eine Öffnung, durch welche 
man in die ^rüfle kriechend gelangt, die 18 fuss lange 
strecke cd, W^. 2 im grundriss, und cd fig. 3 im aufriss, 
wird von einem 10 fuss langen stück aef^ %. 2, ef^ fig. 
4, durcbkreutzt, und diese geskalt mag zur benennung: 
„kreutzgrud^^ veranliittiiDg gegeben baben. diese strecken 
sind^ glekJi den übrigen , nach einem Spitzbogen ansgehGl^ 
aber nur 2,7 fuss bocb, und 2 fuss breit rechtwuiklich, im. 
horizontalen sinn, auf dem stück cd, fig. 2, steht, eine' 
gerade, 45 fuss lange strecke gh, fig. 2, ^/i, fig. 5. die 
höhe derselben betrügt dy, foss bis 4 fuss, die breite 2 fuss. 
etwa in der mille dieser strecke befindet sich eine kleine 
kapeile n fig. 2 und {\^. 5. dieser 4 fuss breite, und 6'/? 
fuss mit bruchsteinen gemauerte und gewölbte räum, ent- 
hält in der rückwand die heilige Barharn ., aus lufstein ge- 
meisseit, wie fig. 6 zeigt, in dem sockel sind die buch- 
steben ni*. u« g. z. h. av. eingegraben, welche sich, nach 
der vermuthung des henn pfarrers Christi, auf die adeliche 
familie der grafen von Uohenwaldeck, die einst auf Hohen- 
waldeck ihren sitz hatten, beziehen, und heissen könnten: 
Wühelm Und Georg Zu Hohen Waldeck. Wühelm und Ge- 
org die Waldecker waren zwey brflder, und erscheinen ur« 
kundlich un jähre 1392. 

Von der strecke gh, fig. 2, zieht ein anderes 8 fuss 
langes, gerades stück //?, fig. 2, und fig. 7 wieder recht- 
winklicli auf g-Zi, fig. 2. bey fig. 7, angekommen, muss 
man sich senkrecht hinablassen, und gelangt dann in eine 
20 fuss lange, gekrümmte, und aufwärts steigende strecke 
pm, fig. 2 und fig. 7. in den seilenwänden der gänge 
befinden sich mehrere nitchen zum einstellen von urnen und 
kerzen, oder lainpen» und in die decken sind kleine kreutze 
eingebrannt, der ausgang aus der gruft war früher hinter 
.dem altare der kapeUe «, fig« 8, wo, nach der sage^ früher 
ehi g9iz€Miempel gestanden seyn soll, dieser ausgang ist 
in einer obiger schrill' beygefügten, übrigens nur nach dem 
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gf^dVcMnissc verfasslen abbildung der gmfl angegeben, ei- 
nige alle leute erinnern sich der sage, dass friiber in diesen 
unterirdischen räumen stngtHde juHgftautn gewesen seyn 

26. Die Arzgrub bei MiUenwald in Oberbayern. 

!h der Jngmb, einer tiefeii feisenklaitem, wolmt du« 
jinmäbk. sie veriHbrl oft die leute und gletit ihnen ff leit. 
tfuf dem sföuerblatt S. W. 11. f^t ein Lauterdee, vM 

ein ber^ bei den drei rieten angegeben. 

27. Dag Plltsohtlial bei Kfän is Obarbayern. 

(nnliuliich.) 

Auf einem bcrg 7 das Pliitschlhal genannt, befindet sich 
ein von moo» ttmgebener Mügei, wo das Fitntoeibl wohnt, 
sie ist klein, g^Mt und trfigt ein bütchen mit grosser 
krempe. man sieht sie oft gebend , öder tini bäumet ; sie 
ersc&eittt zu beib'gen Zeilen, begleitet den Wanderer vom 
letzten hause bei Wallgau bis über die Finzbrttcke und gebt 
auf demselben weg wieder zurück bis an die von genann- 
tem haiiso abwärts gegen dio Isar liinzicliendc anhöhe , wo 
sie dann verschwindet, auf dem sleucrblatt S. W. xxx.l2: 
Finzslich, Finzbach, Hinlerlinz, auf S. W. xxx. 11. Finz- 
bach, lungfinz, im Himmel. 

28. Der Wallersec in Oberbayern. 

(^flndlicli.) 

Ii) der ehemaligen gruftkirche in München wurde Zttr 
diihhe des Wailersee» alle tage eine heilige mMe gelesen, 
und mie jähre goldener Hn^ geweiht und in den WhI* 
lersee geworfen. 

Bs herrschte allgemebi der glaube, dass, würde das 
felsenbett dieses sees beizten, das ganze Bayerltfnd ein nub 
der Ruthen w9re. als hn jähre 1755 in Lissabon das grosse 
erdbeben war, tobte der Wallersee, und man glaubte er 
stehe mit dem Weltmeer in Verbindung. 
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29k U, Ambßii, s. Wolbett, s. Yilb^U SchlßMorf 

ia Oberbayeriu 

In dem Kochelsee liegt ein jetzt von drei Seiten mit 
Was^or umgebener hügel, auf welchem eia eiieinaljges Jooster 
mit kirche steht, wie die erl0TerbäUni$8e zeigen* war dieser 
httgel früher eine ganz tom wamer umgebene bergspäne^ 
in der sdiönen kin^e ist ein altar^ wekher der Franm^ 
4EAar lieissl. auf demselben steht ein bild neuerer zeit der 
drei Jungfrauen VUbet^ E^Met und Wölbet. 

Seit nndenkUdien Zeiten, sagt das sehlehdorfer salbuchy 
werden am kirchberg zu Schleüdorf die drei heiligen ßung-^ 
fraueji: Ainheli, ^Valbet und Vilbel aus s. Ursula gesell- 
Schaft verehrt, schon probst Auguslin II. hat 1563 zu der 
kapelle dieser drei Ii eiligen Jungfrauen, so damals schon sehr 
alt, und an dach, altartüchern etc. selir zergangen war, ein 
abnosen sammeln lassen, das saoimelpatent stellte probst 
Auguslin und das convent ans. es heisst darin, dass zu 
Schlehdorf eine kapelle sey, darin rasten die heiligen Ain^ 
betk^ Vilbeth nnd WoJbeihi vielen wird Her geholfen in 
nSthMf vnd beionden Mfenn der brechen (die pest) regie- 
ret, haben die leute eine grosse Zuflucht hieben jtzt sey 
mangel an allem; daher ward Hans Alber erwählt, um al- 
mosen zu sammeln, datnm am Stephanstag (26. dezbr.) 
1563.- 

„Propst Wolfgang Buecher machte über diese drei hei- 
ligen Jungfrauen einen bericht an den damals regierenden 
fursten in Bayern (Wilhelm V.) 1588, darin es heisst, es 
sey auf dem Ikirchberg eine baufällige kapeile, zu der pro^ 
peatonen mit brennenden fakeln und herzen in tempore 
poiidf, sonderUeh bojf näciilicher weile, ungettelU morden^ 
auch 9skß man noch grosse liieher getragene kreutze von 
vif len jähren her/' 

aandte probst Wollg^ an den damaligen ftlr- 
^ten ifax I. ein memoQitf um einen Jahrmarkt am kirchberg 
jährhcik am 11. üot* als ein mirtinifisst er sagt : hier sey 
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eine uralte kapeile, die, wann vor zeit die pesi regierte, 
man tonderlich bey nacht beachte, und noch seyen von 
den benachbarlen pfarrleuten an etlichen lagen im jähr pro- 
cessionen hieher. da diese kapelle sehr verfallen war, habe 
er (W.) sie neu erbauen, grösser machen, einen thurin da- 
rauf, und dazu einen ummauerten freithof errichten und con- 
secriren lassen, was ihm 860 fl. kostete, das einsige ein- 
kommen sey der kirchenstock, daher man licht, omate, «1- 
tartflcher, dachwerk etc. nksht unterhalten könne, da ohne- 
hin das arme klösterl viel dächer nicht mit siegeln, sondern 
mit scharschindeln gedeckt habe, daher bitte er, weil die 
kapelle auf einem lustigen schönen ort liege , nm ein jähr- 
märktlein und den genuss des stand- und umgeldes; jähr- 
lich auf martini." 

„1607 den ?. sept. macht propst Wulfgang einen be- 
fiehl an den gcneralvicar zu Freysing; (auf dessen Zuschrift 
vom 27. aug.) : als er bey 60 jähr (.um 1547) in das klo- 
ster gekommen, habe er schon die uralte, ganz verfallene 
kapelle, mit einem altar, worauf ein täfelein mit den heil, 
drei Jungfrauen WaUketh^ Aiitbeth eine größn^ und Vil- 
hethj dabei zur peeizeit groue zeichen geeeheken , «um ee 
auch dertmab noch hey tag und nacht beeuche, daher er 
(W.) sie am 15d8 renovu-te und neuerbaute, wodurdi skk 
die kirchfahrt wieder mehrte, vor zwei jähren (1605) sey 
auch zu Leutstetten eine kapelle aufgekommen mit den drei 
heil. Jungfrauen Ainbeth, Fftrbelh und Gewörbeih, wovon 
er aber sonst nichts wisse." 

„Da ihre Verehrung in einer peitzeit aufltam und man 
vor propst Augustin II. v. Wolfgang keine allgemeine seuche 
kennt, als die von 1348^ die auf das schreckliche und un- 
erhörte erdbeben tag Pauli bekehrung 1348 erfolgte, so 
scheint dass damals, und zwar durch den damals regieren- 
den propst Conradus, die Verehrung dieser peeipatreninen 
sey eingeführt worden, ihr fest zu Schlehdorf ist den 16. 
September, bey klosterzeiten zugleich auch als Smtedankfest, 
wobey immer kreutzgänge (in Zell) hieher kamen, nur in 
fitiassburg sollen sie noch verehrt werden.^ 
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„Das nähere über ihre lebensgeschichlc schrieb aus al- 
ten deutschen manuscripten zu Strassburg ab: pat. Herma- 
iius Crombach S. J. in seiner vita et marlyrium s. Ursulae 
et socianim, Cöln 1647 fol. t. II. lib. VII. cap. 31. pag.509/« 

Nach der sage stand auf der nunmehr geebneten felsen- 
spitze in den früliesten zelten ein kleines von den drei 
ßmgftamm Gewöhntet Kloster^ «id alte leute sollen sie als 
geister gesehen haben; zwti waren ganz «reift, diß dritte 
idmarz mil wek9em sehleier, Yon einem kumdekin begld» 
tet. diese drey Jungfrauen ^mmiitm von ihrer kapdle bis 
nach dem hocbliegenden etwa eine stunde entfernten felsen 
bey Ohlstadt, die Fe$ek genannt, eki ieiL auf ehiem allen 
bilde sollen sie mit einem Mndehen abgebildet gewesen 
seyn. in dem berge bey Sclilchdorf war eine goldader, 
welche den drei Schwestern gehörte, als einst krieg im 
lande war, wurde sie mit erde bedeckt, um sie vor dem 
feind zu verbergen; später wollte man sie wiüder öffaeUi 
fand sie aber nicht. 

30. Werdenfels bey Oberau^ In Oberbayem. 

(■dninidb.) 

Hier sah man zwischen drei und vier uhr öfler drei 
fräülein, eine derselben, die sehr schön und von eineju 
pudel mit feurigen angen begleitet war, trug einen bund 
ickHiiieL in Werdenfels soll ein grosser schätz verborgen 
seyn. eihst regierten hier die BaueAgrafen, 

31. Der Osberg bey Mumau, In Oberbayem. 

(milniilkh.) 

Der Osberg^ Oschberg auch Moosberg genannt, Steuer** 
blatt S. W, mii. 12., liegt bei Hehendorf nächst Ifurnaa 
in Oberbayern und bildet einen oiif snmpf kervarragesidwt 
ftgUbrUekem HgnL an demselbett vorüber fliosst ein kleiner 
baeh, die Brnrnnm genannt, auf dem Osburg wohnten vor 
uodenUiehen zoftmi dmi früBkhSy eine ttkime und swe! 
wtim* diese mashten in heiligen aeeitmi naohts scböna mm^ 
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dl» maft mIi iie viMi 4m Mm Mke sdwil» eatlBrnleii 
ObenrMerlwrg hertb Iiommii; dto xmi mi$§m Inktoii hhh- 
men ni ier hmä^ mA der sekmrsen gieng eki 
die zteet weitsen sind selig, die schmtrie aber ist des teu- 
feis, jene hatten flügel, gleich den engein, diese aber nicht, 
auch auf dem Oberriederberg ist ein liügel, wo sonst eine 
»liege hinabführte, und wo ein ichaii verborgen liegt. 

Eine andere sage berichtet folgendes : das fräulein auf 
dem Osberg lieble eine« rittor, welcher auf der Fesch bei 
Oblstadt wohnte, (die Fesch i$t eine hochliegeudey Stella 
Mieiispiitoe mit tiefen höleii). da aber der Merg gmix vom 
€mm 9m wBgebm war, so aohwaauo der ritter iaimer 
nehta Untirar und daa fttuJeln atellte eäi brenaewles Hebt 
as daa fenater» walcbea ihm tarn iieU diente* so sahen 
aiah die liebettden oit einst aber aeUüef das fratUein^ den 
geliebten erwartend, ein, und ein stum warf das liebt Yon 
fenster herab, dass es erlosch, der in stürmischer, finsterer 
nacht auf dem see schwimmende ritter verlor das gewohnte 
ziel, und wurde von den wellen verschlungen, da ver- 
wünschte das fraülein den sec, und es erstand der Staflfel- 
see. (die bildung des Ihales, in welchem der Osberg liegt, 
zeigt, dass dasselbe einst ein see war, welcher sich aber 
einen ausgang gesucht hat, und nun sumpf ist.) 

31. a. Das grabmal auf F r a u e n w e r d in Chiemsee 

in Oberbayern. 

(aanng ans einer baUade von Koeh-Stemfeld in feinen iliapsediett 
aui den norischen alpen» 1843. s. 84 n.f.) 

Berthold aus rilterlicheni geschleclit, ein junger möiich 
des Klosters Herrenwerd im Chiemsee, fuhr öfter im nachen 
nacli der kleinen insel Fraueuwerd zu priesterlichen ver- 
riektungen. dort gewaim er die liebe einer schöJien JuagM 
nonne, Mathilde, sie ^vitr die tochter des ritters Kunz ton 
HaUenau, der in der sohkoirt bei Ampfing bÜBb. ibr obaMi 
risi das vfiterüaba eite an aich, amd awrnig dia wadeniraN> 
bende den aoUeiar ansunaham» 1wyiBBt|pul vom dwiW 
dar ntidU sebiffi» BerthM faft jiaali iühmmmfrd aorgan 
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lieblon; sein leitstern war das Ucht in Mathild^ns celle. so 
verfloss den glücklichen ein halbes jähr. Mathilde hatte mit 
beten und fasten die gewöhnlidieii busübimgen acht tage 
^iodurob u des klosters innerem rasm« zugebracht, am 
nennten tage kehrte sie in die einsame celle zurück, in 
Sehnsucht der nacht harrend, schwere wölken, leuchtende 
blill» Ycrkllnden den iahenden atirni. Berthold, Termei- 
nend das ersehnte Uekt in Mathfldens celle zu sehen, wagt 
den kavpf mit den eu%eregten dementen; aber immer hef- 
tiger braust der stürm, immer schneller und höher drängen 
die wogen; nichts vermag der kräftige arm des Jünglings. 
Mathilde halle kein lic/it in der celle; aber eine dunkle ah- 
nung trk?b sie auf die mauern des klosters; blitze erhellten 
die flullien, und Hessen sie das srrausamc spiel erkennen, 
der nachen stürzte uni^ und der letzte ruf ,,Mathilde'' raubte 
der ^gfrau die besinnung. als sie erwachte eilte sie zum 
Strand des sees ; da lag Bertholds leiche, umflossen vom 
bieichen scheine des mondes. sie nmschloss den geliebten, 
ihr geist entwich. 

Als der tag anbrach und die mSr ruchbar ward^ eilten 
die frommen firauen das entseelte paar zu sehen, der abt 
erhielt künde und verweigerte geweihten boden. aber ein 
ergrauter clausner aus ritterlichem geschlecht, welchen ein 
hartes geschick die braut raubte, grub den liebenden in des 
klüsters geweihte erde ein grab, und senkte sie in der 
dämmeruAg hinab. 

32. Der Ii nt wurm bey Murnau. 

Mumav, sagte der erzähler, soll in früheren Zeiten 
Wmrmau geheissen haben, vor undenklichen zelten war 
hier ein Uniwurm, der alles umbrachte, menschen und vieh; 
kein jäger konnte ihn erlegen, da wurde ein kalb vergiftet 
und Ungelegt, welnhea der drache Tcrfedifte nnd darauf 
verendete. 

Der marktflecken Murnau führt einen Unlmtrm im 
Wappen. , 



28 

33. Der Hirmon bey Murnau. 

(■flaiUich.) 

Auf diesem hügel wurde öfters ein fraäkiH gesehen, 
welche einen ickaiz hat. es wurde schon nach tek&tten 

gegraben 

34. Der Gögeleberg hey Wefthehn, in Oherbayeni. 

(nriliiinirb.) 

Ein vorjTodränfTicr «in dem ^^\Mdcnbach bey Weilheim 
liegender berg hoissl der Gögeleberg oder Gögerlöerg; 
steuerblalt S. W. xv. 14. von diesem borg geht folgende 
sage, der harr von Hunnen hatte da ein schloss und zog 
mit seinen drei söhnen in den krieg, wo sie ihren tod fan- 
den, die zwei zurUcligebliebenen sekwestem theilten die 
Verlassenschaft mit metzen. die sehende täuschte die bknde 
Schwester, indem sie den umgel^ehrten metzen bis an den 
rand mit geld füllte und die bünde mit der band darfiber 
fahren liess, damit sie sich überzeuge, dass der metzen voll 
sey. bei ihrem theile machte aber die boie den metzen 
ganz voll, so gelanglc die bnse sc/iwesier zu reichlhum, 
wurde aber von der blinden wetzen dieses belriifjos vor- 
flucht und geht nun uls gcist, der erlösung harrend, sie 
erscheint mit langen, blonden hanren^ in weissem kleide^ mit 
tchwarzem bände um den leib, und trügt gelbe schuhe* ihr 
hund ist ein fuchs, viele haben schon versucht sie zu er- 
lösen; sie kann aber nur bis an eine gewisse stelle, und 
nicht Uber diese hinaus, getragen werden; dann setzt sie 
sich nieder und weuit gross ist ihr schätz, der im GogerL 
berg verborgen liegt; aber es gelingt nur selten sie zu se- 
hen, von dem Gogeriberg bis in die Stadt Weilheim, berich- 
tet die sage, zieht ein vnterirdneher gang nach ehemaligen 
palricierhäüsern, in deren kellern er ausmünden soll. 

35. Die alte bürg Hohenschwangau, in Ofoprbeyern. 

In den liefen der alten bürg Hohenschwangau liegt ein 
Mchatz verborgen, welcher zuweilen aufwärts steigt: (|ana 
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zei^t sich auf dem platze der regenbogen. oft steht die 
barg im glinzenden soanenlichte^ dann sagt man^ der sekmit 
MM nek. 

36. Die sleinernen stnben bey Peiling, in Obei^ayeni« 

(von herra Jo«. Fried. Unlner.) 

„Grosse hölen, in die sandstoinfelsen des rechtseiligen 
Amperufers gebrochen , heisseri die steinernen tluben, öf- 
ters zeigt sich das Pestweiblein, ein gespenstiges vvesen, das 
überall umher in den waldern hiuislc. einem mädchen, das 
auf dem leide hütete, erschien es einmal und schenkte ihm 
ein paar Strümpfe, das madchen bekam durch sie die pett 
and steckte ganz Rothenbuch und die gegend an, dass viele 
tausend starben, davon noch die pestfreithöfe, die man ab- 
gelegen oft mitten im waki findet, von dem Sekiouberg 
bei Petting in die Amperschincbt nadi den Hemtmm itfA^m 
sieht das tsiMs ^aid. dieser. 8ckh9iherg, eine waldhdhe, 
an dem rechten Leohnlbr, hart hinter dem dorfe Peiting, und 
links neben der Schongaaer Strasse gelegen, trug bekannt- 
lich das alte Welfentchlott Peitegau, Bitegow, vererbt auf 
Hohenstaufen und Wiltelsbachcr , zerslort von den Schwe- 
den 1634, jetzt noch erkenntlich in seinen wallresten. am 
südwestlichen abhänge des Schlossberges , wo er durch eine 
Senkung mit dem kreutzberge zusammenhängt, zieht die alte 
nun verfallene hochstrasse zum Lechufer nach Schongau, 
und gerade auf der höhe dieses Überganges beugt der noch 
kennbare fahrweg nach dem schlösse ab. diese stelle heisst 
heut noch an der bmrg. hier worden hHufig zwei, nach 
«ndeni drei frmHein besonders am frtthen morgen von len- 
ien gesehen, die nach Schongau gingen, langsam den Sekhee^' 
herg anf ehier seite herab, und im weiten bogen bei der 
hirg wieder hinan wandelnd, anoh am hellen naehmitlage 
sah man sie oft auf den wällen sitzen, oder gehen, eine 
soll schwarz^ die andere roth gewesen seyn. am Schloit» 
herg sitzt ein tchwarzer pudel, als schatzhüter, mit feuri- 
gen äugen, leuten thut er nichts zu leide, ktmde, die oft 
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Um vorüber kommen^ fürchten tich, „denn er ist nichls. 
recblps." auch ein $chniz hat sich dort emmal gesonnt. 
ein gaishirt, „der gaiserverri von Tirbl", der zehn jahiH? 
lang am Schlossberg ziegen hütete, und auch eil die traü- 
Jieiu 99k, lief darauf zu, da er iWi von iFeHfljqi fimlbeln sab; 
als er auf die stelle kam, that es einen rassler, und alles 
war fort und versunken. aUgemein ist der glaube, dass 
mn^ viele gewt^lbe und untailNiulen vn SMfukerg su fin- 
ilen wiiren, auab ein utaer^iitcker gßng, der incli den 
SOgenannlen, dem Leck nfiker liegenden, SdnieGlmbttM 
Itthre. feuHge rüder laufen manchmal nat^ts den berg 
herab/' • . ^ 

37. Die drei Weifen bey Schongau, in Oberbayem. 

(müntilicii.) 

Auf den (Sckneckenbikkl vrohnle in allen xeüen m 
gntf, der sehr entrostet war, dass die firau eineii seiner «ih- 
terlbanen drei kinder auf ehmial gebar» anter sehalinn md 
^erwttnsehungen sagte er, ekie sokhe ihin verdiene dm 
lod. als er aber im kriege abwesend war , gebar ihm die 
gräfin auch drei kinder auf einmal, des grafen zorn 
tend befahl sie der amme die kinder in den wald zu tragen 
und den Wolfen vorzuwerfen, der graf kehrte aber sur 
selben zeit vom kämpfe zurück, l)egegnete der amme, wel- 
che ihm den auftrag der grälin mitlheille, rellete die kna^ 
:ben, und gnb ihnen den namen die drei weifcM. 

38. Das Burk la bei Schongau. 

(milndHrli.) 

Das Bmüa^ auek der SeUeaikerg HenaflA^ steaerMiM« 
•tendgeiiokt SekongauS. W* xy. 23., ist eki hflgol von grss* 
fen nmfing mit wall und graben ungehen. an Inase dos 
berges fliesst die Sokttnaoh .voillber. in dem seUesse sM, 
inaeh der sage, heiler und gänge^ w^ ein grosser tckl^ 
-verborgen liegt. 

Vor undenkliciien Zeiten hausten hier drei schwetierfif 
.welchen, der ^haU gehörte, eiast wolUen einige itmwv 
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von Niederhofen den sohata liebea* «Is sie in den gingen 
«ngdangt waren, Mlien ate kuf der kisle ein seAmifM» 
Mmdeken silzen. dieses sagte: einer mos« es fieyn, nnl 
seRfe es der gitterweto Niederliofen sejtL der weber 
rief: ach gott Ich irill nicht! da versank hnnd nnd Imhe ik 
die tiefe. 

39. Die insci Wörth im Würmsco, in Oberbayern. 

(nOailUcb.) 

Auf der Insel im Würm$€t bei Starnberg , steucrblaU 

S. W. X. 9, sind die Überreste einer selir alten kirclie. un- 
ter dein hochaUare liegt schwarze erde mit kohlen und iir- 
nentrümtnern. anT dieser Insel sollen vor undenklichen Zei- 
ten drei fraükm gewohnt haben, weiche sehr irojnu waien. 

40. s. Aiupet, s. Gberpet, s. Firrel «u Leutstettei^ 

in OberbayenL. 

(vM bttni ciMtoi flMiiMy m$ KinMt miI iiIMIidi.) 

Einbetl, wo jetzt ein einzelnes haus steht, bei Feien* 
brunn, das dorf Lculstettrn. und der sagenreiclie Karlsberg 
liegen nahe beieinander an dein kleinen flusse Wnrm^ dem 
ausflnsss des Würmsees, hi ObeHrayem. 

Herr cnsios FOringer thcilte mhr folgende sage mit : 
,,es sind im schlösse grosse heiler, worin drei tehr iekSm 
Jumgfirämen durch 2anher eingesperrt sind; dort warten sie 
auf erlüsung. in der heiligen nacht soll man lichter atf 
dem berge sehen und die Jungfrauen nisgtn hOren. kt diOi*» 
sen kdlem stehen drei grosse eiserne tmhen, von denen 
die eine mit edelsieinen, die andere mit perlen, die dritte 
mit kupf er Pfennigen gefüllt ist. es sollen öfter Schatzgräber 
versucht haben, den schätz zu heben, allein immer durch 
den spuck des bösen voririrhen worden seyn/' 

In seiner schrift über den Petersbrunnen am Würm- 
flasse bei Leutstetten vom jähre 1817, seile 14, sagt Klockl : 
»,die kleine Marienhisel (ohne beziehung) neben dem mähl- 
inss und atorstreuten wasserfilHen mahnt an diedoitige sagt 



der zwei weissen Jungfrauen , die in heilerer nacht den 
müller am erlösiuig baten ; der furchlsame hatte grauen und 
^oh das versprochene geld*'^ 

Eiiutt ging -ein munterer banemknecht nach den Karls- 
hergf um nOsse zu holen, auf dem wege begegnete ihm 
eine schöne frau; er sagte zu ihr: ich küsse dich! ich um- 
arme dichy (i kuss di gleil i loreisch di glei!). die Jungfrau 
sagte: wenn du mir drei kflsse gibst, so werde ich dff so 
viel geld geben, dass du und deine kinder, so lang ihr lebl, 
genug haben, mit dem ersten kuss ging es ganz gut, denn 
da Mar sie noch eine schöne Jungfrau, als er aber zum 
zweiten küsse kam, war sie eine schhnge, die er aus schre- 
cken nicht küssen konnte, das drillemal erschien sie als 
der teufet selbst; voll furcht und schrecken lief der bauern- 
knecht davon, bekam aber eine tüchtige maulschelle, und die 
jungirau sagte : weil du deine wort nicht gehalten hast^ be- 
|[ommst du nichts. 

Die mutter des erztthlers sagte diesem oft, dass die 
drei Jungfrauen Aiiipeif Gherpei und Firpei auf dem 
Karisberg gewohnt haben. 

„Die drei betenden sehwestern^^^ berichtet Klöckl, s.65, 
„sind aus den Überlieferungen des gemeinen mannes noch 
bekannt, und heissen Ainpett , Gberpelt und Fiirpeil, 
sie wanderten aus dem westen, als der Völker unruhen ih- 
nen dort keine stütle gcwiilirlo. gerade gegenüber vom 
^eiersbrumen bauten sie sich mit hüte einiger gläubigen 
eine kleine wohnung : Einbetl; zellc und eingang war für 
Jede gesondert; denn Jede wirkte für sich, ihre beschäfti- 
gung war beschaulichkeU im kämmerlein, künde und befe-* 
atigung der lehre Christi unter dem volk: sie predigten mu- 
thig das wort gottes, und genügten sich an wurzeln und 
krftutem» und dem wenigen brod» das die milde zugebracht.^* 

„Auch durch that wirkten sie; keihtng der kranken und 
ihre pflege wird noch Jetzt dankbar ihnen zugeschrieben, 
die misshandlung der einen durch umherschwärmende kriegs- 
leute verscheuete sie, und bey der künde von den dingen 
kn morgenlande verUe$j»en sie diese statte, nichts, kein« 
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spur mehr blieb, als das fromme gedenken des dortigen Vol- 
kes, auch die kapelle, die statt ihrer zelle zur stillen ach- 
lung späterhin gesetzt wurde, ist seit einem Jahrzehnt nicht 
mehr , und nur noch ihre abbüdung in der kirche zu LeuU 
stetten.^^ 

Der Peitnhrmmm bt eine ieäqueUe. Eisenmum sagt 
in seinem leiicon : „diese quelle enihttU kohlen- und salzr- 
tttire, und wirkl besonders kdlsam bey hantkrankheilen, 

oflfenen leibschäden, geschvvüren, Verrenkungen, gicht, rheu- 

matismus und nervenschwache von diesem bade 

findet man schon sehr frühzeitige meidung. ein schuldbrief 
des herzogs Wilhelm zu München, am pQngsllage nach sct. 
Mathaeus im jähre 1Ö13 ausgefertigt, bekennt ein darlehen 
von 500 fl. rhein., welche von dem gotteshause s. Peter 
zu Rieden wegen des luwes bei dem Wildbade erhoben 
wurde." 

Die abbOdung beschreibl herr cnstos Pöringer ^ wie 
folgt: 

„Als hauptgegenstand stellt das bild in seiner mitte drei 
Jungfrauen dar; die seitcneinlassiing : links ein pUger mit 
rosenkranz und stab, unter ihnen ein bischof in der linken 
band eine kirchc, in der rechten einen bischofsslab undbeil; 
rechts oben ein* bischof in emer band drei äpfel^ in der 
andern den bisdhofsstab und eine gans unter ihm ein 
mOnch.^' 

„Von den drei jungfrauettf welche alle drei eine kröne 
auf dem köpf liaben, hält die mittlere in der linken band 
ein aufgeschlagenes buch, in der rechten einen lorberzweig; 
die ihr zur linken stehende hat einen lorberzweig und einen 
pfeil; die ihr rechts stehende : in der rechten einen pfeil 
und emen lorberzweig, in der linken einen pJeiL^^ 
ttberschrift über den köpfen: 

I. AINPBT, 8. GBERPET, 8. FinPET. 
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4t 4 Der Burgslall bey Buchheim Parsbergs in (H»er- 

bayern. 

Von diesem ßurgiiatt gibt berr costos Pöriager in dem 
oberbayerischen arcbiv für vaterländiscbe geschichte L band, 
I. heft, %. 9. nachricht: ,,aar umfrage, namentlich unter den 
ältesten bewobnem der tiSchst bienachbftflen dorfschanen, 

erhält man im ganzen den einstimmigen bcschcid , dass, all- 
gemein vererbter überlieferuncr zu folofo, an der fraglichen 
stelle ehemals ein schloss gestanden liabe, welches aber 
schon vor menschengedenken versunken sey . . . von dem 
schlösse aus habe ein nntei-irdi scher gaftg , nach andern, 
ein gemauerter weg nach Unterpfaflenhofen geführt . • . . 
rllcksichtlich der bewohner des angeblichen Schlosses weiss 
^ einzelnes hudividium sogar zu ertählen, dass zuletzt, eh'e 
^as schloss versanken sey, drei frauea inif demselbeii ge>^ 
herrscht haben sollen/' 

• • 

42. Der Ammersee in Oberbayern. 

(nib«Uicli.) 

Der Ämmeräee war einst moos und wurde von drei 
jungfranen culUvirt. da ihnen die arbeit durch das wasser 
erschwert wurde, so sprachen sie den wünsch aus, dass 
der sumpf zu see werde, und so entstand der Ammersee. 

43. Andechs, in Oberbayern. 

Unter den reliquien, welche die cronloa von dem hdcb>- 
würdigen und IdbÜchen heilthumb aulT dem heUigenberg, 
Andechs genannt, in Obern Bairn anno M D LXXII. auf- 
zählt, erscheint Seite 47 ^^item liaylthumb voo saot Ain^ 

44. Der Schlossberg bey Diessen, in Oberbayern« 

(mOnilUrb.) 

Dieser httgel liegt In einem wald, eine halbe stunde 
von Diessen entfernt drei selten desselben bilden einen 
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4ibhati^\ und rticliwärls ist er durch einen graben ^hge^ 
sebieden. in der nördlichen scite desselben ist ein iodi, wo 
frUlier eiis stiege hinab fttlurte^ eine halbe stände von die- 
sem bügel fliesst das MeektildenMmd mit sehr gntem 
wasser. die heilige Hechtildis ging Öfters nachts zwölf vhr 
in die «nie der ffiinidrclM in Diessen, wo sich Ihr dann 
die kirchenthilren Ton sefiMk OAielen. efaist konnte sie iiidit 
mehr über ein wasser, weil es in der naoht stark geregw* 
lialle; sie nahm von einem zäun pfähle und machte sich einen 
sieg; die Ihüren ölTnelen sich aber nicht mehr von selbst, 
weil «ie die plaiiie unerlaubt genommen hattCL 

4a. Der Jungfer nberg be| s. Georgen, in Oberbayem. 

(tflilMlKFll.) 

Der JuNgfernber<^ ist ein mit buclienholz bewacliscMier, 
nicht liolier hcvg, dessen oipfcl aus felsen besteht, da sollen 
vor undenklichen Zeilen drei Jungfrauen ein kloster gehabt 
haben, wie mehrere alte leule von ihren Voreltern gehört 
haben, eisiß dieser Jungfrauen , /taib weiiSf halb 4chwars^ 
sass auf einer hüte und machte einen sprach, was man 
thun müsse, om sie zu erlösen, da die erlOsung Jieiner 
YoIIbringen Itonnle, so versank sie mit der lüste, und qiradi 
den wünsch aus, dass diegegend zu wasser werde, hier- 
auf entsprangen dem Jungfernberg mehrere quellen , ver- 
einigten sich zu einem bach, den man den Bischolsriederbach 
nennt, und bildeten den Ammersee. 

Das steucrblatt S. W. X. 17. bezeichnet einen berg- 
hügel: die Nadel; neben darau ist die HuUerwiese. 

46. Der Schlossberg bey Utting in Oberbayern. 

Nahe bey Utting an der gtrasse nach Diessen , liegt ein 

viereckiger mit graben und wall versehener hügel, stener- 
blatt S. W. VI. 16. hier liegt ein schätz in der tiefe, 'oft 
sah man in Irühern Zeiten nachts auf dem liücrel ein 
W€iiset fraiUeiH. einst wurde gegraben und man fand unter 

3» 
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der erde eiae tUerkaut* an zwey seilen des hügels fliesst 
ein bach. 

'47. DerSchlossbergbei Wolflradishaiisen^ inOberbayeni. 

(mOndUcb.) 

Der erzäUeri ein greis von acht und aohliig jriireii, 
wuaste och des ortes^ wo der ScUouhrg tiM, lUohtmelir 
«I entsinnoD. In der näbe von WolfralhduiaBen, sagte er, 
ist ein scUossberg, wo einst ein von drti frmäiHm bewolm- 
tes scliloss stand 9 weldies almr versanken ist da liegt ete 
ickaiz verborgen , von welchem einst ein muthiger mann so 
viel nahm, als er tragen konnte, das ging so zu: zuerst 
beichtete er, und nahm ein geweihtes amulelt unseres herr- 
gottes und der heiligen mutier auf die brüst, damit ihm der 
böse nicht schaden konnte, so nahte er sich dem platze, 
wo vor der hole ein tchwarzer hund mit glühenden äugen 
sass, weicher ihm aber den eingang nicht verwehrte» er 
gelangte in ein zimmer und erblidite drei juHgframen in 
drei l>etten liegend, eine von diesen Jungfrauen, oben weitty 
unten ickmarZf war wach; die beiden andern schliefen, als 
der mann das feine bettseug bewunderte, sagte Ihm die 
ka& tekmarZf hm& tos^ite Jungfrau, er solf es nur mit dem 
fmgcr befttblen; aber das feuer war so mfichtig, dass ihm 
gleich die fingerspitze verbrannte, er liess sich aber da- 
durch nicht abschrecken, sondern ging auf die beiden mit 
geld gefüllten kisten hin. auf einer kiste lag eine tchlange^ 
den Schlüssel im maul, welchen sie sich willig nehmen liess. 
ier öffnete die kiste und die halb schwarz, halb weiste Jung- 
frau sagte ihm, er soll nur nicht mehr nehmen, als er tra- 
gen könne, was er auch befolgte, heraus kam er ohne 
plagen, aber desto mehr hatte er im hineinwege zu be- 
stehen, der teufel erschien ihm in allerlei gestalten und 
fuhr auf ihn los; er hatte dnrst, und es wurde ihm trank 
gdioten, aber er nahm nichts; denn alles wir nur blend- 
werk, um Ihn von seinem vorbaben absubringen, , 

Mit diesen drei jungfrmtm hatte es abmr felc^ende be* 
iirandniss: sie waren sehr reich und wollten sIr gwl iMCm; 
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zwei von ihnen waren bUnd und wurden von der böseny 
halb schwarz^ haiö weissen Jungfrau betrogen, sie mass 
BftBÜicli das geld mit dem vierleimaas. bey ihrem theile 
mchte sie das maas immer ganz voll; wenn aber die reibe 
aa die blinden sehwetiem kam, kdurte sie das viertelmaas 
IM 9 bedoikto bkM des botoi Ua m imde bbü geMy mil 
Beat die achweatern ant den hiaden dmriber alrekiwiiy um 
n erprobe«, daaa du amaa yell aey« wegen dieaea beint- 
gea iai aie Terdafluit der teaffel peftaebt aie nä nitfie% Ida 
die IbliM Toa ihr bingen ; dann wbrft er aie naehts um di» 
zwölfte atrnide in ihr bett, wo sie aagenblicklich wieder 
ganz wird, diese strafe dauert fort^ bis alles geld fortge- 
tragen ist. 

Bei Wolfrathshausen liegt der Drachenfelsy wo oft nach 
schätzen gegraben wurde, man sagt, dttw drei uuierir-- 
diieke gämge von demaelben absieben. 

48. Das nacbtgjaid bcy Wolfrathshausen, in Oberbayern. 

Nabe bey der walfohrtaUrche an der Wiea liegt ebi 
kleiner wald. einat ging eine fran mif;die Wiea walfidirten, 
and wollte nn wfalbshana einkebren; denn ea mur naobt. 

sie sah viele lichter, reichlich wurden speisen aufgetragen, 
aber alle gaste waren ihr ganz fremd, vom schrecken er- 
griffen rief sie: Jesus! marial wo bin ich? da sass sie zu 
höchst auf einem lannenbuum und vor ihr lagen roasbollen^ 
statt, speisen, das war das sMckifjaid. 

49. Die Birg bey Baierbrunn in Oberbayem. 

(MOoiilkh.) 

In der Birg wobnte ein ritleri namena Sa/ ehntMU^r ^ 
er war der aobn einea tyrannen, welcber die lenle enaboas^ 
wenn aie auf fldaaen anf der Isar herabfnbren. Me Birg 
tmtrdt miui Msgerl, kmate mb^r fsieht genawmen wträea, 

bis eine mite frau von Baierbmn den belagerern den rmik 

gab , das wasser abzugraben, ,,nehtnt , sagte sie , ein 
ganzes (unausgenommenei) rou^ gebt ihm drei tage heim* 
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misser, dann wird es die quelle finden,^'' die belaf^erer 
befolgten diesen raih; das pferd scharrte, vnd an dieser 
stelle wurde die wasserleitting der Birg abgegraben, die 
belagerten hatten kein wasser^ nml mutstert sich ergeben. 
der hemegtie Sachsenhauser zog in das kloster SohäfUarn, in 
IrelchMi am Jahrestage ^ Paslibekekr, die Uoaterherrn das. 
erinnenuigafeat ieitrto». Ywaütlagi war geUeadiottt m der 
kireke; sie lieam drei bansen Uer für die armen leuln 
ianfen, und tiwiHen hetenodeln an sie aasi» das Mirgweibi 
erscheint öfter m sehleciiter kleidnng; sie isS klein , frtfgl 
einen strokksl, einen stock in der' band nnd einen korb, 
gingr sie von der Birg weg nnd beoregnete ihr jemand, so 
fragte sie jedesmal, wo der weg nach Baierbrunn geht; ging 
sie gegen die Birg, so Iragle sie nach dem wego nach Schäft- 
larn; aliein sie kam nie ganz nach Baierbrunn, und nie ganz 
nach Schäftlarn, denn sie ist in die grenj^en der fiirg- ge- 
bannt, und kann über diese nicht hinaus. 

50. Der Schlossberg bey Grünvvald, nächst München. 

Am koken reektsdiigen ufer der Isar liegt ein künst- 
lich gebildeter mnder böge!; gegen die Isar und seitlich ist 
der Zugang durch steile gehange, und rückwärts durch wall 
und graben erschwert, derselbe ist auf dem steuerblatte 
S. W. VI. 3. mit: „Römerschanze" überschrieben, am *«- 
wend nachts sah man auf den wällen, meistens auf dem 
platze, wo das schloss gestanden seyn soll, drei jungfranen, 
die eine war gan» weiss^ die andere von oben bis zur Icnde 
^oeisSy unten schwarz ^ die dritte bis zum hals weiss, dann 
abwärts ganz schwarz, die weisse ging voran, die halb 
Fm'ss, kalb 'sekwame fblgte flir, und die Ue anf den köpf 
sdiwane ging suletst. dieser folgte ein schwarzer groeser 
hmä mit> fenrigen nagen, jede der jungfranen katte einen 
reekm an der seite hängen md He spunen ßadhe mi$ diBr- 
ipäsdei, ' aus den gewdiben hörte man am suwend naehls 
snf dem platze, wo das öchloss gestanden ist; aus der tiefe, 
einen haim krähen. 
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Einst WHTike da$ »ehi4t4$ belagert, konnte aber nUht 
9mgeHomm§m wtpdeu» eine alte frau von Grünwald mii 
schlechtem gvtPffiul» UrMui fmä kihrl (bundl) holz^ fjif- 
m ßütt diu mcüßt^mm MMwAe, ertktiUe 4m btlßf^ 
mm f4J§€it4m'rMikt 9,«i«ftül mn wmmgmtM^feim »eimarm 
2e$ ro$$ 9 gebi ikm drei tage mcHiii zu tm^n^ 99 wM e» 
dek ßu0t schon ßnden,** das wasser zim schlösse wurde 
«SMck wdtttlsf deiehebi tt§gehiiet das geschah; das 
pferd scharrte mit dem ßtsse , and hier wvrde die was^ 
s^hitutig abgegraben, die bislugerlen m^si^n sich wegen 
Mfassermufigel ergeben. 

Auf dem platze, wo das schloss stand, sah man am 
suwendlage oft das schwarze pferd. auch das weibl sah man 
am suwendtagcy aber noch hei luannsgedenken des erzäh- 
lers. sie trügt mb schlechtefl gewapi), moen Strohhut un4 
ein bürl iiola auf deo Pttcken eben so, wie damals, als sie 
den hedfigerern ihMi cffth «fUiftUW« nach det| ^dilqsß sollen 
drei uulmrdM^ ginge fiUureR. die »chwani, halb 
weisse jangfraa war im gewölb, in welchem eine kiste mit 
einem grossen schätz lag. auf deir kiste sass ein eekearzer 
hund mit grossen feurigen äugen , hn maul einen sehlttssel. 
das schloss führte früher einen eigenen namen, dessen sich 
der erziililcr uber nicht mehr entsinnen konnte (diese sage 
erzählte der 72 jähre alle Paulus Seidl in Grünwald, seine 
mutier erreichte ein lehensalter von 74, sein vater von 96 
jähren, seine nuitter hörte die sage von ihrem valer der, 
84 jähre alt, durch einen lall das Ichen verlor. Paulus 
Seidi, der erzäl^ier, wurde in der nacht vom Ii), auf den 
20. august 1845 in seiner wohnung ermordet.) 

51. Deisenhofen bey Griiuwfld. 

(mOiiillich.) 

M dem Ailvttariiatteni im kidler aoUeil vor andenUiishen 

sieiten öfter i^i Jungfrauen gesehen werden seyn. die 

bäuerin stellte ihnen das grüret (milch zum buttern) hinab, 
welches sie butterten ; auch spunen sie flachs und verrich- 
teten noch andere häusliahe arbe^te^« woiJl si^ aber ««^^ 
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waren ; so legte ihnen die baüerin neugemachte Hemden 
hinab, um sie für ihren fleiss zu belohnen; darauf sind sie 
ausgeblieben, der bauernhof, in dessen keller die drei jung- 
froMm erschienen, liegt auf einer anhöhe, und die baaera 
sagen, dass in densalben sich mehrere ««/«rMMbs f«w 
mäcker befinden. 

^2. DasLenzleswäldle bey Lüdenhausen^ in Oberbayern« 

(mfiailick) 

Dts LmdetwäMh ist ehi toh der Bstor, und dnnli 

kunst gebildeter hügel, steuerblatt s, w. x. so. auf dem 
hiigel stand ein schloss, welches versunken seyn soll, am 
fusse des hügcls befinden sich zwei gemauerte brunnen. 
alte leute sagen, dass hier drei weisse fraülein gesehen 
wurden, welche ihre wasche in den brunnen wuschen, in 
diesem hügei wurde gegraben und man fand einen eisernen 
dreifnss , ein thier mit drei fSiien^ in roher arbeit, darstel- 
lend, dieser dreifun isl ein sogenaimter fmerkumd. 

• 53. Dia Aesterbirg bey Uagenh^im, in Oberbayera. 

(bAmIIM.) 

Auf der Aesterbirg soll ein schloss gestanden sein, 
welches aber versunken ist. von da nach Tliaining soll ein 
unterirdischer gang ziehen, auf dem steuerblattc des land- 
gerichts Landsberg s. w. viii. >o. liegt die Oedenburg} bei 
Hegenheim^ blatt s. w. tu. to. ein wald Frauemoaid* 

54 Morgentau bey Friedberg, in Oberbayem. 

(die geonetriick« ftnfoahaie tob herrn SchMter.) 

Wie bereits herr von Kaiser (zugaben sum kreisintelli- 
genzblatte des Oberdonauhreises vom Jahre 1830, s. 19.) 
angegeben hat, befinden sieh die unter dem volhsnamen 
WiMektdoek bekumten .MMimrMkeken gange unfem von 
dem südlichen, etwas westlich abweidmiden ende des Burg- 
holzee bei MergeHtam in der Husseren spitie eines steilen 
waldhügels, Katzenslfigy genannt. 



In diesem hügel, Kutzemletg welcher auf Tafel L nÜ 
ig. 1. taieichnet ist, sind fragliche gänge in festem, weuven 
gMi4e iBi^geliölt. dieselben sind, im grtaeren mwwrtabe, 
im gr wdri M flg. 2., md im aiMs Jg. 3. imd fig. 4. in^ 
gestellt. 

Yoo / Ms I, fig. 2, / bis il', flg. 3, ist dieser gang 
96y^f. Iffig, gebt beimte wigrecbt, und liegt mit seiner 
sobld 24 f. unter der oberfllche des hügels. 

Von / bis fig. 2, A bis g' , fig. 3, ist derselbe 53 f. 
lang und steigt beinahe bis zur Oberfläche des hUgeis, von 
welcher er nur durch eine 2 fuss starke erdschichte p^otrennt 
ist. dass dieser ausgang gy fig. 2, g j fifr. 3., ursprünglich 
zu tag ging; unterliegt keinem Zweifel, bei i, fig. 2, fig. 
3, befinflet sich ein ly, fuss bolieri 10 zoU breiter, in saiid 
glatt ausgearbeiteter sitz. 

Im rechten winkel von dem gang gfky fig. 2, gf'h', 
flg. 3« ab, sMt der Seitenarm Ai, flg. 2, flg. 4, anf 
46 f. länge mit geringer steigvng. er liegt bei fig. 2, Ky 
flg. 4, mit senier soble 23 f., und bei /, fig. 2, fig. 4, 
14 f. unter der eberflflebe des bOgels. 

Wie das nach der linie AB. fig. 2, k'f, fig. 3 genom- 
mene querprofil, fig. 5, zeigt, sind die wände des vor- 
stehend beschriebenen ganp^es senkrecht, und veroinicren sich 
mittelst zwei kreiscyliiuirischen flächen, welche siel» im schcilcl 
des gewölbcs schneiden ; man nennt diese construction Spitz- 
bogen, die hohe an dieser stelle beträgt von dem boden 
bis lum Scheitel des gevröibes 6Vt f.; die breite von wand 
TO wand ist 3 f. 

Das mit c, fig. 2, beseiefaaete gewölbe, beinahe senk- 
reobt ym dem hauplgange abgehend, sich konisoh öfihend, 
und In einem oval sieh scUiessend, Ist 15 f. lang, vem 5 f. 
und hinten 7 1 breit die hohe betrSgl an dieser sIeHe 4 f.^ 
dto richtang geht abwirtB. dieses gewiHb ist wm theil ver- 
sehflttet ) 

Der jelzi^je, steil abwärts führende cingang beginnt bei 
rf, der sohle eines loches, welches nach Raiser (obijrc mit- 
theilung s. 20.) und.UÜng (oberbayerisohes archiv für vater- 
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Ifindische geschichte , band III. , h#ft 3 , s. 410) W ««Igra- 
kn|r iiichsiMM ^ewiUt wortai id, iNii air ent- 
^Mkmg fra^ieiwr gSnge geführt hat der pmdit -d iigl 
•Iwt 12 f. Iiiler der oberiliohe des hUgels, und dl» ml« 
fernung von nach m betrfigt 15 f. 

In den wftulcKi des ganges gfM, flg. Z gf k'f.^ fig. 3, 
fig. 4 beinden sich viele kleine, nüchen firmige holtingen, 
welche zu aufslt-llung \on iirncn und lainpon jredient haben. 

Die bis jetzt oicfundenc hinge der gange helraul 225' . f. ; 
man vermiilhet ah(M*, dass dieselben init der bürg Mag^iUaM 
in unniülelbarem zusammenhange sieben. 

Es herrscht (sagt v. Kaiser) in Kissing die volkssage, 
dass sich ebodeni in diesem unterirdischen asyl gutartige 
berggeister, wichlelen geiaanl, as%ehalten hätten, die jecto 
nacht in mehrere häuser, und vorzttglach in die mühle gt» 
kbminen wären, um haisarWtea cu verrichten, die leute 
hatten Ihnen dana speise und trank m ihren ürheit^n hiag^ 
Legt, welche sie anch jedesBMl mitgenomncn hätten* wail 
diese m'Mäeu schlecht und armlich gekleidet g^wefieii ^eyen, 
so habe ihnen der mfiUer einmal kleidangsstttcke znr arbeitt 
gelegt; diese hätten sie zwar ebenfalls mitgenommen, waren 
aber seitdem nicht wieder erschienen. 

Durch herrn piarrer Quirin Wiedaiauu in Kissing erhielt 
ii;h lolgende mittheilung: 

„Sowohl in hiesiger, als mehreren benachbarten pfar- 
reyen, sogar aut dem heiligen berge Andechs, wird an 
höheren festen, oder nn monatsonntägen nach den predigten 
von der kansel verkündet : andachtige! gedenket «ueh heute 
aller gnifliilleit des huMigen pivrgotteahaiiaes,- insonderheit 
der dni Mm Jtingfrawmt wn Mergwthm -r- daMk folgen 
die aaaienikoel anderer gutthäter munnüdicai md weiblk^lien 
geschleehles. wer aber diese dinf» ^üien jttugfrguen gewe« 
sen «-r wes namens von welohem edicm geschleohle, und 
was sie zum besten der pfarrkirchen, wo sie jetzt noch ver- 
kündet werden, gelliau haben, hievuii lindel sich (wenig- 
stens hier) nichts sciiriniiches vor. hier werden sie schon 

seit dem jähre lt)4ü tiu[ ebige ort verj^üadet — stu ge*. 
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lebt, und wann und wo sie gestorben, weiss niemand hier., 
obwohl das schloss Jlfergenlau ein filiul hiesi<ror pfarrey ist, 
80 findet man weder in der kirchc, noch auf dem fnedhofe 
eine grabstätle, oder ein denkmal von ihnen vor. vcrmuth- 
lich haben sie mehrere Schlösser, oder gttler gehabt, weil 
de in mehreren orten als gutthüterinnen verkündet werden/^ 

j,Ms älteste volkssage, hcisst es hier, diese drei edlen 
Jungfrauen Seyen drei tekufestern gewesen, die das verlob- 
niss gemacht hätten, sich nie zu verehelichen, sie hätten 
sehr fromm gelebt, und seyeu sehr wohllhülig gewesen/^ 

, .Mehrere der äld slea hiesigen einwohncr sagen auch, 
sie hüllen von ihren ahnen gehört: zwischen hier und llerr- 
nKuinsberg wäre ein bedeutender, sumpfiger wcidphilz ge- 
wesen, und als die Herrmannsbcrgcr wegen fultennangel 
sich bei ihnen beschwert^ so sey auf ihr gebet dieser iumpf 
auf einmal alt ganz ansgelrocknet befunden worden^ und 
bis jetzt' ein ergiebiger weidplatz geblieben; lauter blose 
sagen! — schriftliches findet sich hierüber nichts vor. meh- 
reres konnte ich nicht erfahren ehi einziger, der älteste 
mann dahier, sagte mir auch, er habe von seinem ahnherrn 
gehört, es soll nahe bei Mergeniau ein ickloti gestanden 
seyn^ dass diesen drei sehwettem gehört habe; solches sey 
aber vor undenklichen Zeilen sammt ihnen und allem dazu 
gehörigen plölzlicli versunken; bisher hat man aber keine 
spur mehr davon gefunden. 

55. Allhenneberg in Oberbayern. 

(mllnillicli.) 

In AÜhenneberg ist ein schöner runder, von menschen- 
bänden errichteter hügel, auf welchem eine kleine kirche 
steht, dieser hügel war früher zum Iheil von wat$er km- 
geben , und heisst Menaeberg» hier stand^ nach der ^age, 
ein von fraülein bewoHniee kktnee kloMier» j^nseit« war 
ein scibloss, welches von einem ritter bewohnt wurde» der 
weg von dem ^ohloss nach den Henneberg führte über eine 
brücke* 
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56. Die unterirdischen Gange in Nannhofen^ in Ober- 
bayern. 

über diese gängc wird von herni professorvon Hef- 
II er in dem oberbayerischen arcbiv ftlr TaterlSndtoche ge* 
schichte, III. band, 3tes heft, s. 408 folgende beschreibung 
milgelheilt: „die gäno^e waren in regelmässiger form mit 
senkrechten ganz glalt bcarbeitelen wänden in sand ange- 
legt, und hin und wieder hallen sie noch eine spilzbogen- 
fürmige decke, ihre höhe betrug 6 fuss bis 7 fuss, ihre 
breite 3 fuss bis 5 fuss. der Iiaupteingang, der sich in einer 
bogensehnc von ost nach Südwest 250 fuss weit hinzieht^ 
beginnt mit stufen , die von der erdoberfläche hinab führen, 
und endet mit zweyen von nordwest nacb sildost ziehenden 
seitengSngen, von denen ein jeder einen andern, im rechten 
Winkel von ihm abgehenden and mit ihm parelleUauTenden 
gang hat diese vier seitengSnge sind nur In einer länge 
von 17 fuss bis 22 fuss ausgegraben, und es kann daher 
nicht bestimmt werden, wohin und wie weit sie führen." 

„In dem hauptgange finden sich an dessen rechter wand 
von 8 fuss zu 8 fuss regelmässig nitchen eingehauen, an 
deren Schwärzung man erkennt, dass in ihnen ehemals lam- 
pen brannten." 

„In dem letzten seitengange befanden sich mauerüber- 
reste, in der form eines kalkofens» ausser diesen entdeckte 
man in den gingen noch eine eiserne scharre, womit die 
gKnge stosswdse ausgearbeitet waren, ferner einen eisernen 
Schlüssel aus dem frühesten mittelalter und einen ebersahn.'^ 

57. Rockenstein bey Alling, in Oberbayem. 

Unter der au6chrift: „die maetiri»§e!Un gämge des zer- 
störten Schlosses Roekeiuiein bei Alling, landgerichts Bruck.'' 
giebt herr regierungsrath von Braunmflhl (oberbayersches 
archiv fttr vaterlMndlsche geschidite, band Uü, heft 3, S. 

397 u. f.) nachricht. 
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Eine frühere mittheilung hat den k. cassier der akade- 
nie der Wissenschaften in München, hcrrn Progl^ ciun ver- 
hsm. <die bayerische LandbÖlin 1838.) 

Der hügpkf in wekhem die UMierirdüdkem gäa^e u»§^ 
gehöU 8tnd| ist tlieüs natfkriidi, tlieils durch kam gebfUe^ 
wie die gemmen geonelrisdieii abbiktmigeii der tafel IL 
ttigen. der kttost^she iiieii bildet emen abgestunpftea ke- 
gel, welcher rUckwlirbi dniok einen graben von dem an- 
grenzenden boden getrennt ist. der hligel bestebt ans festem, 
rothen sand, welcher leicht zu bearbeiten ist. 

An der stelle m, fig. 2, Avurde das querproGl üg. 3 
genommen; hier ist der gang 6,2 f. hoch, am boden 1,4 f. 
und in der mitte 1,8 f. breit, die wände sind von dem bo- 
den bis zu dem scheitel des gewölbes nach einer krummen 
fläche ausgeholt« diese construction ist sinnreich, weü sie^ 
mit rttekskhtsnahme auf das nicht sehr feste material, die 
unter solchen umständen grösstmögUche fesligkeit und daner- 
haftigkeit gewibrt. durch den gang AB, fig. 7, eine ver- 
tikale dordischnittsebene gedacht, se^ dieselbe die gestall 
des bflgds und ganges bi ig. 1. der euigaag fig. 7, 
fig. 1 liegt mit seiner sohle 18 f. Ober dem boden fig. 1, 
und 29 f. unter der oberflflche des hügels. diesen 69 f. 
langen gang durchgehend trilll man auf mehrere quergänge, 
wie sie am deutlichsten in fig. 7 im grundriss dargestellt 
sind, am ende dieses ganges angelangt, befindet man sich 
in einem etwas grösseren, 8 f. hohen räume B fig. 7, c» 

Denkt man sich durch FQ 7 eine vertikale ebene, 
so erhält man die gestalt des querganges FQ, wie er in 
fig. 4 abgebildet ist. derselbe geht ttber den gang 
Gg. 7, ac, fig. 1 hinüber, und man gelangt steigend beiG» 
fig. 7, in das freie. 

Zu dem i|Uirgang IT JA; fig. 7, gebttran die dnrcb- 
sebnitte fig. 5 «nd fig. & KI, fig. 7 und fig. 6 ist ein mr 
13 L kmger abet im boriiontalen und vertikalen snm ge^ 
krttmmter gang, bei J, fig. 7 und fig. 5 angelangt, steigt 
man etwas aui die länge von 6 Vi f., wo man einen 3 f. 



hohen absatz hinniif^roliL und etwas ansteigend das jetzige 
ende des von dem absatze bis dahin 24 f. langen ganges 
erreicht, es wird aber vermuthet, dass dieser gang von M 
fig. 7 bis za der nil eiaem kreirtz beaeielineften kaptüe ge^ 
reiehi habe. 

Der im gnnxen 218,5 f. knge flg. 7 and fig. 2 mit CD 
beselclinete gang verllsst den gang A B fig. 7 bey siebl 
bald steigend , bald fallend von dUs flg. 2, nnd ist zwi^ 
sehen den pnnkten d nnd e 182,5 f. lang, bey e, fig. 2, 
befindet sich ein 3V/, f. hoher absatz; ist dieser erstiegen, 
so hat man den aulwärls gekrümmten 36 f. langen, engen 
gang erreicht, welcher in fig. 2 mit tf/ bezeiclinet ist, nnd 
bey i>, fig. 2 und Hg. 7 zu tag fiifirl. hier, bey JJ fig. 2 
und fig. 7, befindet sich der höchste punkt des hügels, wel- 
oher mit brettern verlegt und mit erde bedeckt ist. 

In den Seitenwänden sind mehrere nUchen angebracht 
welche zum einsteUen von urnen, kerzen, oder lampen 
lUent haben, an viden stellen der wände wid gewOlbe M 
der sand abgefallen. verschttUnngen fanden nur tlheilweise 
•Slatty welche hmweggerflnmt werden mnssten, um die unteiv 
sadmng nnd aufhahme in der ausdehnung vornehmen m 
•können, wie sie die abbildung und'besohreibnng darstellt. 

Nach langer umfrage erhielt ich endlich folgende sage: 
,,am allerseelentage sah man auf liockenstein geister gehen, 
diese geister waren drei Jungfrauen; zwei weisse Jung- 
frauen gingen voran; ihnen folgte eine schwärziiche Jung- 
frau mit einem hund, man hiess sie die drei tchwestem ' 
mtd hörte oft ihren schönen geiong*'* 

S8. Der Teufelsbcrg bey Lochhansen, In Oberbayem. 

(mtiutnich.} 

Der Tti^fMerg liegl itl wnld neben dem moos zwi« 
«dum Aubhig und Lochhiasen. euwt soll nnf dem l^ufbt»* 
b^rg ehi soiiSMt gestanden seyn, welohes aber wti U M k t M 
fst. in demselben liegt «in eohalas verborgen. iUe lente 
.trEählten: einst. bitten hier drei fraiUein gewohnt, welche 
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i^kaz mit dem meriseli thefltoiL Hudbls Mikdn die Mto 
kl der «illie diM TettfeMetgei «kie ffMt« tctoorz» jfl>M 

A<if dMn 2VtfJW»^€^ berichkft elfte indere näge, wohnte 
-eine fiMi. der graf wurde auf der jagd v<Ni riabem er«- 
mordet. der ^fik4 bfedite die inbgeliftiiene hand des grafen, 
welche die grSfin an dem fingerring fUr die des ermordeteii 
galten erkannte; sie verfluchte den wähl und sprach: „sö 
will ich, flass der wald zu nioos wird!" so geschah es 
anch. das moos, berichtet der erzühler, sey einst wald 
gewesen, denn er habe bey dem graben des lorfes in einer 
tiefe von 3/2 fuss die stocke abgehauener bäume gefunden» 
•an wekbeH detitlioh die hiebe der axt zu erkemen waren. 

58a. Dm verwmkieae wkhm bey Trudering bey MiUMhen» 

Nalie bey dem dürfe Trndfring ist auf ebenem boden 
ein trichlerförmiges loch, weit und tief, davon geht in Tr«« 
äering folgende sage : hier stand in uralten Zeiten ein schloss^ 
welches mit dem besitzer rertuftken ist. die schlossfrai;^ 
Ulha genannt, sah im naclihausfahren noch den kamin des 
versinkenden Schlosses. Ulha wohnte dann im dorfe Tru» 
derhgf und vermachte clidser gemeinde mehrere holz- unil 
ackergr&nde. aHe Sonntage, bericlitet der erzähler, wu'd 
der gntthSterin in der kirche dankbar gedacht; und am 
pfiitgstfrcytag vesper nni litanei gehalten, weil an diesem 
freytage das schloss versunken ist Ui/ta heirathete nach- 
her einen bayerischen herzog. 

59. Der Krebsberg in Finsing, in Überbaycru. 

(mujidiicb.) > t. 

In Knaing, wo dn dltai §eikt$ vamnkmwifn isoll, 
be&ktot sidh «in von tneniehenhänden erbauter fmbhügel, 

oder opferMgel, welchen man den Krebsberg heissl. der- 
selbe bildet einen abgestumpften kegel mit kreisrunder ober- 
flache von 11 fuss durchmesser, und kreisrunder grundfläche 
von 50 fuss durchmesser^ und ist Ty^ fuss hoch, die ieute 
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glaubten, dass der berg nie kleiner werde, mag auch noch 
so viele erde hinweggenommen werden, wer das Ihut, dem 
gehen die ochsen zu grund, mit welchen die erde wegge- 
fahren wurde, dem wurde von den Finsingern übel mitge- 
spielt, welcher, den Krebsgang nachahmend, sich den scherz 
erlaubte rückwärts zu gehen, oder einen wagen rückwärts 
zu schieben, das haus des ZenuBerbauers liegt von dem 
Krebsberg 5d5 hss eBifenil, von welcliem, wie .die Orts- 
bewohner als gewiss umgeben, ^ mierirdüeier gang Im 
In den keUer des ZemmerbsBers fOhrea soll der ansgang 
in den keäer wurde vor etwa 40 pahren vermaiierl^ als der 
hof abbrannte, die bewohner des ZenBerbanembofes, sagen 
die leate, bdrten ebemals, insbesondere zu heiligen Zeiten, 
die milch im keller, wo das rührfass stand , ausrtthren, und, 
wenn die Zemmerbaüerin hinab ging, fand sie alles fertig, 
und die beste buüer. das in dem keller aufbewahrte kü- 
chengeschirr war immer schön geputzt; auch war nachts 
im hofe das streuholz aufgemacht, das alles verrichteten 
unsichtbare geister, ohne dass ein mensch band anlegte, 
als einst die Zemmerbaüerin in den keller ging| sah sie 
drei frai/lein , welche ganz nackt waren, eine von ilinen 
war nur bis an die hüften mefuekmfarbigf unten ganz ickman. 
voll schrecken verliess sie den keller und erzfihlte dem gan- 
zen dorfe, was sie gesehen hatte.' die alteren leute des 
dorOi riedien ihr, den drei f raukin klddw machen zu las- 
sen, weil sie dadurch erlöst werden vrfirden. die bafierin 
liess drei weitte hemden machen, und legte sie in den keller 
an die ausmündung des unterirdischen ganges, wo sie die 
drei fraülein zuerst wahrgenommen hatte, als sie des an- 
deren tags mit mehreren leuten in den keller kam, waren 
die drei hemden von den geistern weggenommen, und man 
hörte hernach einige tage ein leises weinen und winseln. 
Yon nun an wurden die drei /rmilein nicht mehr gesehea. 
ein tckwürzei ron umkreiste nobts den Krebsbtrg. 
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60. Der Schlossberg in Kleinhclfündorf, in OberLaycrn. 

(mOAdlicb.) 

Der Schlotsberg ist ein grosser crdhügel, wo einst ein 
schloss gestanden seyn soll, am fusse desselben ist der 
Heimeransbrunnen. in diesem sclilosse , das nach der sage 
versunken ist^ sollen drei Jraülein gewohnt haben. 

61. Der Sckreokenstein bey Bergham, in Oberbayem. 

(OMft/r. arehiv. TU. Uni. S. kaft, «, 1845, f. SS6.) 

„Einst hauste auf dem Schrechetutein ein steinreiches 
biir^fraükan; ihren vater erschlug eui sobiecher haide. dar- 
über bl&rinte sich das arm dienai ssu todte; fius strafe miiiy 
weil sie iucl|t auf gott^getrant und fleissig gebetet hat, muss 
sie Jede nacht durch emen wUerirUicken gang auf das oke 
9chhn jensells der Mangfall gehen, ein brtra kind , das 
fleissig bete, gott liebe und seine llltem nie erzürne, könne 
sie erlösen, es sey aber ein solches kind nie da gewesen." 

62. Maidenbeth bey Haag, in Oberbayern. 

(Vmi hmtm tarngnttn itaiitoaehM',) ■ 

„Alte leute behaupten, dass in der gcgend Maidenbelh 
drei reiche Jungfrauen gelebt haben, welche, der heiligen 
Jungfrau und martyrin Agatha zu ehren, eine kirche bauten, 
die aber noch keineswegs die grosse und gestalt der heuti- 
gen kirche halle." 

„In Neukirchen y eine viertel stunde von Maidenbelh, 
sollte einst eine kirche erbaut werden, als die zünmerleute 
das hierzu nöthige holz zu behauen begannen, ging die ar« 
beit nicht gut yon statten, bald verwundete sich der eine, 
bald der andere mit der axt, und die scheiten wurden von 
ihrem blute getränkt, ein vogel, man weiss mcht mehr war 
es eine taube, oder ein rabe, trug die mit blut befleckten 
scheiten nach Matdenheih^ woran die leute erkannt haben 
sollen, dass dort der rechte ort sey, wohin die kirche er- 
baut werden solle, diesem fingerzeig folgend, gingen ihre 
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arbeiten gut von statten, und es ereignete sich wälirend des 
' baues kein unfail mehr. Maidenbeth wird in einer Urkunde 
von 1488 Mallenpeiif dann in anderen Urkunden JUaiien* 
potif Maifdtmbßii gesollrieben. 

63. Alme ring bey Müiildorf, in Oberbayern. 

(4le fcomctriidie aafa«lime von lierrn Lngbaucr, di« i«fc mftndiiclu) 

AbaMng beisst der bauemhof , dem Josepb Bauer .ge- 
hörig, welcher in dem landgerichle HUhldorf, eine Viertel- 
stunde von Pleiskirchen entfernt, liegt, hier sind ww/mr- 
dtische, in festen sand künstlich ausgehölte gänge , welche 
ich im jähre 1841 untersuchen Hess, sie sind auf der tafel 
III. abgebildet, fnr. 1 ist der orrundriss; fig. 2 bis fi^r, 5 
sind die durchschnitte, der eingang befindet sich in dem 
keUer des wohngebaüdes obigen bauernhofes, und besteht 
in einem loche durch die mauer, durch welches man krie- 
oben ouiss. man befindet sich dann im einem 9 f. iangen, 
2,2 f. breiton, vati bor 2,8 f. hoben, id)wtirts geneigten 
gang a^, fig. t% und fig. 2. links in der wand des ganges^ 
nabe an dem keller, ist eine tdsehe, i% f. weit, eben so 
bocb und tief, .am ende dieses gangstiiokes rechts in der 
wand befindet sieb eine gleich grosse nische. hat man diese 
strecke kriechend zurückgelegt, so befindet man sich an 
einem senkrecht abwärts gehenden, cyliiidrisch geformten, 
kaum 2 f. im durchmesser haltenden, 4 f. hohen Schacht, 
man mnss, wie ein kaminkehrer durch den kamin, schliefen, 
und hat dann wieder nur eine oV'z f. lange, 2 f. breite, und 
2,8 f. hohe , stark geneigte strecke , c d, fig. 1 , und fig. 3 
zu durchkriechen, ist diese zurückgelegt, so befindet man 
sieb in einem gewölbten räume L, fig. 1, fig. 4 und fig, £^ 
in welcbem man aufrepl^ sieben kann, dieser ist 6% t 
lang, 3% f. breit, und 5% f. bocb. der boden ist wi|g* 
recbt, und % f. tief mit wasser bedeckt, in den wänden 
sind drei nischen ausgehölt; die erste liqks 2% f. bocb, 
1^ 3 f. breit, und ebenso tief, hat in dem boden ein loch 
zum einstellen einer urne^ wie lig. 1 und fig. 3 zeij^t, i$t 
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übrigens besttgK^ ihr^r oonstnicUoii der vorigen gleieii; 
dfe' beiden- 'anderen dnander gegenttber angebrachten niscfaen 
irelöben ftiervmi ab, urie fig. 1 nnd fig. 4 zeigen, om wei* 
ler TorwflHa zn dringen, mnss man das locb M fig. 1, iig. 
4 Und fig. 5, welches nnr 2% f. lang, eben so hoch, und 
tost l'/a f. breit ist, durchkriechen, kann aber dann aufrecht 
fti einem senkrecht aufwärts gehenden schachl A^, fig. 1 und 
fig. '5, stehen, welcher dem oben beschriebenen gleicht, 
durch diesen muss man sich hinaufhelfen, und ist dann in 
einem stark ansteigenden, 2% f. breiten, 3 Vi f. hohen, und 
V/^ f. langen gang iVO, fig. 1 und fig. 5. wie der ge- 
nannte Schacht aufwärts, so geht ein gleicher 0 abwärts; 
dieser ist aber verschüttet, und die untersuchnng konnte 
deshalb nicht fortgesetzt werden; es ist aber kein zweifei, 
dass diese gange sich weiter erstrecken, links in der wand 
'befindet sich eine nische P, fig. 1 nnd fig. 5. hier wurde 
die erde untersucht und es fanden sich einige kohlen und 
ein stück einer «rme» 

Was den querdurchschnitt dieser im ganzen 30 f. lan- 
gen gänge anbelangt, so besteht derselbe aus einem Spitz- 
bogen, wie das profil fig. 4 zeigt, sie sind, wie bemerkt, 
in sand ausgehölt, glatt geschabt, präcis ausgeführt, und 
zeugen von geübler band, mauerwerk ist nirgends sichtbar, 
ganz nahe bei dem hause, unter welchem sich diese gänge 
befinden, war ein grosser heidnischer ^ra6/<?/^e/ oder Opfer-- 
kügelj welchen Joseph Bauer gänzlich abtrug, um einen 
«ibenen boden Ittr erbauung einer kapelle zu gewinnen, ich 
ftuid noch viele umentrümmer, kohlen etc., und dieser nmmi 
sagte, dass der httgel viele enthdten habe, nach langem 
nachforschen erhielt kh endlich von ehiem manne, welcher 
den alten, verstorbenen Almdringer baüer kannte, folgen- 
des: die unterirdischen gänge reichen von Almen/ig nach 
den eine halbe stunde entfernten Todtenberg , wo einst ein 
schloss versunken soyn soll; dann ziehen sie nach Hohen- 
hurgbach. der erzähler wurde von dem alten Almeringcr 
bauer beinahe bis zu dem eisernen gitter, das etwa sieben- 
zig schritte von dem kelier entfernt ist, geführt, getraute 
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sich aber nicht weiter vorzudringen, der alte Almeringer 
bauer sagte dem erzähler, dass in diesen gängen ein grosser 
schätz verborgen sey, und dass ihm öfter drei jtmgfritmm 
eine halb schwarz ^ halb memeheufarbig erschienen seyen; 
die beiden andern halten, wenn er, dererz&hier, sick reobt 
entsinne, nur ickwarze hSnde und ame, fibrigens waren 
sie meMckenfarbig, der Alm^ringer bauer habe ihn ver- 
sichert, -dass er gewiss geld genug erhalten werde, wenn 
er sich ganz hinein wage, er, der alte bauer, sey nur 
deswegen nicht ganz hineingegangen, weil er das verschiot^ 
tene giller nicht habe öiTnen können. 

64. Das versunkene schloss bey Altötting, in Oberbayern. 

(nliiA&rb.) 

Bei AUölting (wo wussle der crziihler nicht mehr) war 
ein schloss, welches versunken ist. in demselben wohnten 
drei fra 'tilein. eine derselben war halb schwarz , halb 
weiss ^ die beiden übrigen waren weiss, auf dem steuer- 
biaU N. 0. V. 35 ist der Mörnbach und die Wiesmühlf auf 
N. o. IT. der Mörnbach und an denselben die Oster'^ 
meten angezeigt. . 

65* Sandau bey Landsberg, in Oberbayem. 

(manilieli.) 

Eine halbe stunde von Landsberg abwärts am rechl- 
seiligen hochgeslade des lechs liegt ein mit tiefem graben 
umschlossener hügel: Sandau genannt, steuerblatt s. w. 
IV. SS. hier wurde ehemals oft nach schätze» gegraben, 
in dem schlösse wohnte ein ritter mit frau und zwei loch- 
fern, als einst der herr abwesend war, wollte die firaa mit 
ihren beiden töchtem in der kutsche ausfahren, wie man 
oben in Landaberg zur wandludg latttete. der kotscher 
sprang vom bock, zog den hut ab, machte das kreuz, und 
warf sich auf die kniee. die vermessene iirau sagte: fahre 
zu ins teufels namenl ^a versanken mutier und tOditer mit 
wagen und pferd; nur der kutscher, an dem rande des «h-> 
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gnindes knieend, blieb unversehrt, mit ihnen versank das 
scldoss. im koHer sitzt eine weisse frau^ welche sich zu 
heiligen zeiten auf dem platze, wo das sc^hloss versunken 
ist , sehen lässt. die leute sagen in dem versunkenen schioss 
liege ein goldener pflüg* 

66. Der Jung fern büc hl in Obcrigling, in Oberbayern. 

(«ai aaffclireibungen , und aOndlicb.) 

InnoeenE WolAnttUer, pfarrer zu Unterigling, berichtet 
in seinem manascripte vom 9. oetober 1829: ,,kurze dar- 

stellung des rural-capitels Schwabmenching nach seiner aller- 
thümlichen und neueren Verfassung im bisthume Augsburg/' 
band II. s. 46 bis 51 folgendes: „hier (in Kleinkifziffhofen) 
ist eine uralte Stiftung in holz und waldgründen; ich werde 
daher alles anführen, was hiervon unser würdiger Vorar- 
beiter Joseph Müller vorgefunden hat. in den pfarracten 
liest man folgendes : gedenket um Gottes willen deren drei 
edlem und hochgebomeu Jungfrauen^ Bapl^Bäikin genannt, 
welche allhie in Kleinkitsighoren einer ganzen Arsamenge- 
mahiy oder kirchenlierra, mit wohl bedachten ihren seelen 
zu nntz, wad gnth gestiftet, verordnet und vergäbet das 
Stöckhet, die Hayltheil, und das Premath, solchergestalt, 
dass ein jSfanz ehrsame gemain, der arme sowohl, als der 
reiche, solche irab mit lieb und einigkeit diesen drei edlen 
Jungfrauen zu riiiem ewigen frommen angedenken umsonst 
genüssen und nützen sollen: dafür sollte jahrlich nach der 
kirchenwTihung ein jahrtag mit drei heiligen messen, vigil, 
placebo gehalten, und in der plarrkirchen allhie celebrirt 
werden: ein ganz ehrsame gemain, reich und arm, so diese 
stiHung genüessen, sollen sich ileissig und andächtig dabei 
einstellen, und zur schuldigen danksagpng, dem uralten 
Idbücheii gebrauch nach, mit andacht ein iedes drei eekwarz 
ppmmmg opfern, damit aber ein berr pfarrer diese heiligen 
drei messen mit fleiss und andacht halten mdge, sollen die 
kirebenpfleger dem berm pforrer, und wann er auch fremde 
priester nükstob bat, ein mabizeit nach des gutteshaus ver- 
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mögen aushalten, oder ein praesenze für eine heilige messe 
30 kreutzer dargeben; hierwieder nun aber ist ein herr 
pfarrer schuldig diese slifterinnen alle somUag nach der 
predigt ob der cancel zu verkihtdeu^ UHd die pjarrkimkf 
um ein /t, gebelh anzumahne»,'^ 

„Auch sagt man , dass diese Stiftung über 800 jähre in 
das alter(hum zurückgehe, und die Schriften und acten )S0- 
wohl dieser Stiftung, wie auch diese hochadeliche famflie im 
archiv zu Innspruck aufbewahret werden sollen/^ 

„rfun, fUhrt WolfmttUer fort, hören wir jetzt den flhiss 
unseres alterthumsforschers joseph Malier, um dieser sache* 
auf einen grand zu kommen, nach vieler und langer nach- 
suchung — sind seine worte — die ich zu Innspruck selbst 
angestellt habe, habe ich nichts anderes, als folgende ant- 
wort erhalten können: über dasjenige, was wohl dieselbe 
wegen denen fraülein Haylräthinnen an mich auskunfllichen 
zu ersuchen beliebet, kann nichts anderes andienen, als was 
der 0: eineine rueff noch immer traditionsweis bestättigt, wie 
nemlich diese frauele unter andern auch die jährliche he« 
holzung fiir drei und zwanzig gemeinden aus dem soge- 
nannten Bmtenforit testamentsweise, verschidret, und diesen 
forstdistrict unter directkm eines jeweiligen färslien, und 
bischoif von Augsburg übergeben und ildeioommitivt Jiaben.; 
von dieseuroder andern aber etwas sehrifUbh aufenweisen 
ist man allhier eben sowohl, als vieler anderen orten ausser 
stand: ddto. 1768." 

Besonders wandte ich mich — fährt der nämliche fort 
— mehrmal in dieser snclic nach Augsburg, dann nach Dil- 
lingen, PoUinor, Wessobrunn, Diessen, Schwabmenching, Ig- 
lingen, Kollenbuech, Langenerring, Waal, Buechloe, Ursberg, • 
Wald, Kirchheim, Türkheim, etc., aber überall vergebens, 
f» Kleifdiiugkofm aber pflegt man alle samstage heim 
engHickeH gruss auf den abend mit aOen ghekem iüm.' 
steicAen zu geben^ dose alle pfafrkmder fSr dme jlijfle- 
nliMfi beiken woUm^^ 

„Im betreff dieses wnldes, sagt Stetlmi sen. pm I.: 
pag. 779, wurde zwischen den bischof, da. fonitberr der 
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oÄhWeit Au^sbür^ gelegfeii^ii wäldung, der Rmtheforst ge- 
nannt, aus wolclier viele benachbarte dörfer in dein Burg- 
gauischen und sonsten jalirlich gecfen eine zureichende lia- 
bergilt, ein gewisses an brenn- und porz-holz zu geniissen 
haben, und denen lierrschaflcn besagter dürfer, und gülher 
iih monat november 1603 eine gewisse ödung wegen bes- 
serer hayung und Unterhaltung dieses forstes ui^d des darin' 
befindlichen holzes errichtet/* 

' '^4,lnrd^8$en beweisen alle umstände, dass die haylräthi- 
sä^'lMiltU^ zi^ und Iglingr' weit eine andere 

vm^^^ik^ gank anÜeren Ursprunges sey/' 

^'^^»)!tlui^''i!rniBren b^leuchtung der baylrätfiischen geschfehte 
und ihres böhfetf kll^rtliuines dient zur Wissenschaft, dass in 
den ältesten büchern der rilterspiele die edlen frauensper- 
sonen glaithin Jungfrauen, die berrn aber edle landsknecht, 
freimann, dienstmanne, junklier, und die geistlichen : pfalFen, 
pfaffmann , pfafr-furst genannt werden. Kaiser Otto nennt 
in dem privilcgio, welches er den Sachsen im jähre 940 
zit^^st^nden hat. Constantin dengrossen und Carl den grossen 
dm^ edle, und hocbgeborne; hieraus erhellet, wie uralt diese 
haylrälbische sliflung seyn ml^se, welche eben so gut ihre 
gdfteitnen. hobhg^eborne jungfhraen nennt, vielleicht werden 
wir gar hiebt uth'^cht habeA, und vermuthen können, dass sie 
wiihrhaft zük königlichem geblQte entsprossen seyen, vor- 
züglich , w^nn wir mit der würde des namend' noch ihre 
"vielen reichlhümer verbinden wollen; wir wissen, dass die 
fränkischen künige im sie])enten und achten Jahrhundert viele 
besitzungen in der gegend der Lykatier, und Algojer ge- 
habt und mehrere der kirche von Augsburg geschenkt haben^ 
^besonders Dagobert, Pipin, und andere, möchten also nicht 
auch diese hochgebornen Jungfrauen, Haylräthinen genannt, 
eben von diesem königlichen geschlecht abgestammt seyn?" 
«^Im zweiten bände, selte 227, sagt WolfmUller: „die 
leiiiiiinde Schwabmencliing geniesst eine vortreffliche Stiftung 
und wohlthat, wfefche von unbekannten stiflerinen abstammt, 
und besteht in einer grossen waldung, welche man Elle- 
mimn nennt, und in dem gebiethe des berrschaftswaldes 
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nächst dem dorfe Seestetten entlegen ist sie, diese wal- 
dnngr, ist gänzlich frei von allen lasten, und wurde dem. 
markt Schwabmenching mit aller oberherrlichkeit geschenkt, 
mit ausnähme des einzigen jagdrechtes, welches dem ge- 
richtsherm vom ort Wald angehörig ist. einige glauben, 
dass diese schankung von der edlen familie der Fogger her- 
komme , aber da diese familie viel zn neu und zu jung istj 
und man doch nichts sicheres weiss, wer der urheber da- 
von sey, so gehen andere und zwar mit grund in der sache 
weit tiefer, und weit früher hinein, und berechnen diese 
Stiftung, die sicli über einhundert juchert wald erstreckt, auf 
mehr als 800 jähre in das alterthum zurücke, und halten 
dafür, dass die adelichen fraülein Haylräthmen die wahren 
stiflerinen dieser wohlthat gewesen seyen, und, dass gleich* 
wie sie anders wo in der nähe wid ferne wohlthätig gewe- 
sen, sie eben auch hier es nk;ht weniger gewesen seyen. 
alk samitag nach dem engUteken gruu mrd im ort mit 
aßen glochen znsammefigelaSiet ^ und t» der pfarrhireke 
der rosenhranz gebetet ^ ohne timfel um danköarkeit fllr 
diese sfifierinen; indess findet man schriftlich nirgend was 
bestimmtes vor." 

Über Igling, schloss und hofmark berichtet Wolfmüller ' 
im erslen bände 275: „unter diesen (adelichcn geschlcchtern) 
mögen wir am ersten ort die drei hocliadelichen fraülein mit 
namen Haylräihinefi preisen, welche nach meinung der be- 
wahrtesten Schriftsteller von karolingischem geblUte abstam- 
men sollen, und sich in Igling durch reiche Stiftungen an 
weid- and holz*plätzen berühmt machten, welche sich noch 
bis auf heutigen tag erhalten haben, weswegen ihnen auch 
beide Ortschaften alle Jahr einen feierlichen $eekng<4tei' 

dienet halten lotsen,** s. 286: „hier enden sich die 

alten gutsbesitzer, die edlen ritter und bofmarksherm von 
Igling, welche entweder in gegenwärtig noch bestehender, 
oder in einer älteren bürg mögen sich aufgehalten und rc- 
sidirt haben; denn es ist allerdings glaubbar, dass es vor 
erbauung des jetzigen schlosses schon eine art von bürg 
gegeben habe, wo sich die uralten ritter festgesetzt haben^ 
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wir sefaea noch von scUcnm herab einen nerldicben büchel} 
wo jetzt das gerichts^ien^haus steht, der mit einem förmr- 
lichen wall umgeben ist, an de» aUe$ten saalbitekerH der 

Jnngfernbvchel genannt , was ans rocht un gegründet ver- 
mulhen lassl, dass hier das erste schloss gewesen sey'''. . . . 
s. 309 : „die beliolzungeii und Waldungen sind nahmhalt : 
ein langer und breiter wald, der Fruuenwald genannt, vom 
schloss gegen aufgang unterhalb dem slrässl Landsberg zu 
gelegen: der Uiedbcrg nächst dem schlösse gegen mittag 
ys^di^ttaX an Stoff er- (Staulen) und Holzhauser waldungen^^ 
..... 2(1^: yjOberigling, vom schlösse eine kurze strecke 
abwärts gegen mitternacht gelegen, hat drei feldcr: daS; 
8$t(fer*i das Suekl und das feld zwischen den dörfera ; hat 
efgene,..l|olzgemeindeihejley die aus dem haylrftthiscben stif- 
tm^gcfwesen herrühren, wdches nralt ist. tVi der Jahr et faf ei 
keiiit et da$elb$t: näekiien tamiag nack aUerkriligen jnr 
die drei adetiehen Jungfrauen Haylrälkinn, beeemderen 
gutthälerinen hiesigen orts , ein aml und vigil mit drei 
noclurnen: ieder an dieser Stiftung theilnehmende ist gelial- 

ten drei schwarz pfenning zu opfern." seite 334 : 

„das dorf Unlerigling hat einen schönen birkenwald, der von 

haylräthischer Stiftung herrührt" seite 354: „der ort 

Moosbrunnen gehört zu den ältesten, wie auch ^tanphe^ 

So weit reichen die nachrichten des pfarrers Wolfmülr- 
1er, weiche ich vollständig anführte, weil sie mit der nach- 
stehenden, inhaltreiohen sage w näehster Verbindung stehen, 
sie klebt an dem Sieger^ Stwfenj Stalle iilterer schreib- 
arV m|d dem Jungfenttüchei, auf dem sieuerbhitte : land- 
gericht Landsberg, s« w. iv. ss. ist der Stoffersberg 
(Stauphe) und das schloss Oberigling angegeben, dieses 
schloss liegt aul" einer anhöbe, hat hohe mauern, feste thore, 
und beherrscht eine weite aussiclit über den Lech , welcher 
östlich vorüberfliesst. es wurde , nach Eisenmanns lexicon, 
ira jähre 1505 von herzog Albert IV. dem Hans Langen- 
mantel, hauptmanne des schwäbischen bundes, zugetheilt, im 
jähre 1537 durch Conrad von AehUng neu erbaut, und im 
jähr« 1611 an die familie von Domaersbeig kä|iflich über- 
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laMen. der Staufen, dn Imher, gm mit bUmmn bewach- 
sener berg, liegt von dem JtmgfenMchl in gerader linie 
3000 entfernt.' anf seinem, des Stkttfen, gipfel ist ein 
hoher mit tiefen grüben und wall urngebener jrrosser hütrel, 
auf WL'lcliem sehr alle grosse baiime stehen. hc\ dem ans-' 
jrraben von stocken wurden hvfeisen, nrnetilrihnmer u. do^l. 
gefunden, von dem Juv^J^enibüchl bis zum schlösse zieht 
jetzt noch ein unterirdischer in Sandboden ausgeholter, et- 
wa 100 schritte langer, mit nüchtn versehener gang, ne- 
hhn^mJungfembvM 'v&K eine quelle und ein weiher. bey 
grabungen fand man atehe, kohlen^ umentrnmmer u. dgh 
der bach, welcher an Oberigling Yorttber flfesst, hieisst die 
SingoH oder Senkel, besfiglich der erzshierm, Veronica 
Kolbert, sey erwähnt, dass sich fran von Donnersberg im 
heben alter ihrer* erziehung angenommen hat, welche stets 
nttr mit grosser ehrfürcht von' den drei edlen Jungfrauen 
sprach und sie den kindem als höhere wesen darstellte, „als 
kind von acht Jahren," sagte Veronica Kolbert, ,,musste ich 
die pferde auf dem Slauferberg hüten, nachts zwischen 11 
und 12 uhr kam ein jdger^ von einem schwarzen hnnd mit 
feurigen äugen begleitet; hierauf kamen ganz nahe an mir 
vorüber drei frattlein ; die erste kreideweüs, mit langen, 
blonden haaren, hielt einen slrauss in der einen höher ge- 
haltenen band; die andere band abwärts; die zweite, mit 
blonden haaren^ hatte ein reM und weissem iUeid; die dritte 
mit meinem kMde hatte Tor dem anttlts einen langen te^ffr- 
zen eckkiir, als diese senAste, bUtkle ich auf, nnd bald 
waren mir alle aus dem gesiebte, ich- sab' diese drei fratt- 
lein' in'' demselben jähre noch ebtmal; sie waren ebenso ge- 
kleidet, aber sie gingen rechts, nicht, wie fHlhier, Ihiks an 
mir vorüber, und die dritte halle ein grimmiges antlitz mit 
feurigen äugen}'' — „der RoUmüller," erzählte Veronica 
Kolbert weiter, „sagto mir, dass ihn die drei Iraülein einst 
über eine halbe stunde bis zur grenze ihrer Stiftung beglei- 
teten, die beiden ersten seyen weiss^ die drille halb schwarz^ 
kalk weiss gewesen, er erschrak über diese erscheinung, 
und mnssto «einen monat Iwif bn bette^ zubringen. a«db ■ 
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dem pater Jnnocens erschien der jägcr, ohne faund, iui4 die* 

zwei weissen Jungfrauen ohne die dritte, er sagte mir: die 
zwei weissen können noch seelig werden, weil sie weisse 
kleider haben, und selbst die dritte mit schwarzem sclHoier 
ist nickt ganz verdimmk,. wcü auch sie ein weisses kleiü 
hat." 

,,Tn einer alten schrifl, welche fraa ▼<m Donaecsbefig. 
hatte, stand geschrieben, dass die leute aus dem versänke- 
ne» Schlosse tuf dem Slauferberg drei tage de» gockei 
hsäimf swd .tiiga db Jungfraimm fingen^ und eiiieR tag te^ 
tea hdrten.^^ 

„Sonst war ein tieft» lock miHen auf dem platae, wo 
das schloss stand ; wurde ein stein hinabgeworfen^ so wfikrie 
es lange bis er auf den boden fleL von der schwäbischen 

seile führte ein unf erirdischer gang in den Stauferberg, 
welcher von einigen dreissig schritte lang verfolgt wurde; 
er soll ganz gemauert seyn. ich sah auch die bescliliesse- 
ritt, ein gekrümtes schwar%es weib^ in jeder band einen 
bund Schlüssel, mit feurigen äugen und feurigen pantoilda; 
die war sehr geOirchtet.^^ 

„Die drei jangfrenett 'kennt das volk nrcbt nnter dem 
namen Hailräthinen, sondern der drH jnngfranem* gmnd- 
m&Ssig und glaiMar ist, dass die drei jnngfraiien -die stif- 
tniig gemnokt kebdn« dte frm ron Donnenberg kielt die 
dfsi Jungfrauen in koken* ekren , ond prägte anck uns eHu^ 
fiirikt und scben sie >eift. wollte uns kinder fran «von 
Donnersberg zum fleüwe' imd rar ruhe ermahnen , so sagte 
sie : seyd ruhig kinder und lernt, sonst kommt die böge und 
bindet euch an das seil, und die guten ziehen, die frau 
von Donnersberg und die alten leute im dorfe sagten uns 
oft, dass die drei Jungfrauen vom Jungfernbiichl bis mm 
Slauferberg ein seil spannten, frau von Donnersberg hatte 
einen kupferslich, wo die böse halb schwarz und halb weisf^ 
die zwei anderen kirtuhoeiss, mit bittenden bänden, abgebü* 
det waren, sie sagte auch: die zwei weiuen haben zwei 
kofift mmd eMMt smmi» die Mlie aber mU iiek mewutk in 
den mik» 4tr moei andttn fBgeM, vo# dar lerndtb teste 
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freu TiMi DcHiiimberg drtf rfekeufe kahnen^ band Mt- ' 

ier den ähren zusammen, betete und sai^te: dag gehört den 
drei Jungfrauen. Dieses that sie auf allen ackern, wo rog- 
gen, weilzen und fesen geschnitten werden sollte, und wo 
sie nicht selbst hingehen konnte, band sie drei Kornähren 
mit weisser seide zusammen und schickte ein kind unter 
iieben jähren atr/ dat ftld, das die drei k«mäkren ksu" 
iegie.'' 

„Frau von Donnenberg hatte einen kleinen ballen lern- 
wandt weloher, sagte sie uns, von den zwei gnten Jung- 
frauen geiponne» war. wer sie darum bat, dem gab sie 
ein handgrosses atOck; darauf legte sich die wifekneHn^ 
mm ieiekier zu gebären.** 

,,Schr alte lente im schlösse sagten , die halb schwarz, 
halb weisse jnngfrau habe ein schwarzes hündchen. das 
Volk hiess sie die ffeld. Wollte man ein mädchen zurecht- 
weisen, so sagte man: du wirst geradso, wie die Held 
schwarz und weiss, und gehst ganz verloren! die Meld uod 
das $eii wurden sehr gelürchtef 

67. Puch bey Fürstenfeldbruck, in Oberbayern. 

(laitKcibeilt von hnn Miller.) 

Vor vielen Jahren, geht die sage in Fkck^ 9ej die hei- 
lige Bdigna^ eine princessm ans fremdem lande, duroh Puch 
gezogen , angethan mit schlechter Meldung, sie fuhr emf 
eistem mii xseei oehsen bespannten wagen^ und fikHe tmf 
demselben etnen hahn nnd ghehe mii eiek» 

Mit der gloicke und dem bahn habe es aber die bewandt- 
niss gehabt, dass, wo der hahn krähe und die glocke laüte, 
dieser der ort sey, wo die princessin fernerhin ihren Wohn- 
sitz nehmen wolle. 

Als die princessin durch Puch gezogen , habe sie ge- 
schlafen, sey aber bald hierauf aufgewacht und habe ihren 
fuhrmann gdragt, ob er nicht die glocke lailtcn und den 
hahn krähen gehört habe? der fuhrmann habe die frage 
bejaht nnd als stelle, wo dieses geschehen, eine rückwSrts 
liegende linde beseichnet. hierauf habe die princessin im« 
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. kehren lassen, sey bei der linde abgestiegen, habe fortan in 
^er hölung derselben lüaf und dreissig Jahre ein frommes 
bussfertiges leben gfeführl, und sey nach ihFeni tode in der 
kirche ixt Fuch^ wo ihre gebeine noch aufbewahrt werden, 
begraben worden, so weit die sage. . nach einer, abbildung 
sitzt hinten auf dem wagen die heilige Edigna; Uber den 
vorderen rSdern ist ein bogen angebracht, in welchem die 
glocke hängt; auf dem bogen Uber der glocke sitzt der 
kahn. die glocke wird jetzt noch in der kirche zn Puch 
gezeigt; sie ist, ohne den hölzernen grifiP, fünf zoll, mit 
demselben zehn zoll hoch. 

Auf dem platze steht noch ein starker, in zwei haupt- 
äste sich verzweigender stamm, im grössten umfange 35% 
fuss messend, und etwa 50 bis 60 fuss hoch, ein hauptast 
des Stammes ist ganz hol, so dass man sich in demselben 
verbergen kann. 

68. Uberacker bey Pttrstenfeldbruck. 

(mandlich.) 

Von dem wohnhause nach der stallung des jungbauern- 
hofes in Uberacker zieht ein in sand ausgeholter unter^ 
irdücker gang» die geometrisch aufgenommene strecke ist 
45 fuss lang, und wahrscheinlich nur ein theil des ganzen, 
weil der gang verschüttet ist. derselbe ist 5'/« fuss hoch, 
nur 2 fuss breit, und oben durch einen spücbogen geschlos- 
sen. In den wänden befinden sich acht mscken zum ein- 
stellen von nrnen, lampen, oder lichtem, die gefundene 
strecke bfldet im horizontalen sinne einen bogen, der sage 
nach soll bei Uberacker ein schloss gestanden seyn, wel- 
ches man den Feslhof nannte. 

69. £ttittg bey Ingolstadt, in Oberbayern. 

(ttQndlidi.) 

In Etting ist ein in teUea ausgehauener nnterMticher 

gang, von anderen vielleicht mit diesem zusammenhängen- 
den unterirdisQhen gangen sind spuren vorhanden, auf dem 
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betreffenden steucrblatte sind folgende Ortsnamen angezeigt: 
UöUrkgely Himmeireiehy Oil^rhnmngewmder^ Qii0räck€r^ 

70. Frattenberg Bey EdnDg, in OJ^rbiyeni. 

Auf der sogenannten Osterharde unweit Edling, steuer- 
blatt N. o. vni. 3., soll vor undenklichen Zeiten ein schloss, 
Frauejiber^ genannt, mit allem versunken scyn. die zu 
dem schlösse gehörenden gründe von mehr als tausend 
morgen und das übrige vermögen sey zur erbauung der 
kirchen in Neufahrn, Weng, Johanneck und Innhausen ver- 
wendet worden, auf der stelle, wo das schloss Frauenberg 
. gestanden seyn soll, befinden steh mehrere heidnische grab- 
hUgel. 

71. Unterirdische ginge zwischen Günzenhausen und 
Ollenborg, in Oberbayem. 

(mOndlicb.) 

f Zwisdien Günzenhausen mid Ottenburg, steuerblatt n. 
o. IX. 1. ist ein in sand gegrabener vnterirdtscher ganf^^- 
weldter in fHHieren jähren gemointe ^dörfer veri^unden lia- - 
ben seil, dieser gang ist 5 bis B fiiss hoch nnd 4 tau 
breit in den wihiden sind «tsdlai znm aufstellen toh ur- 
nen, lampen oder kerzen ausgeafbeitet 

•72. Der Yeichelberg bey Niedermünchen, in Oberbayern. 

<aaiidUeli,) 

Auf dem Sekiouhergs auch VmdMuff^ und BetMefg 
genannl^ stand ein schloss, welches Tcrsunken ist» der wald 
führt den namen VeioheU)erg. in dem schiesse wohnten In 

früher zeit drei fraülein , welche einen tchatz hatten , der 
in der tiefe verborgen ist. man hörte aus der tiefe den 
hahn krähen, neben dem schlösse, sagen alte leute, war 
ein weiher, in welchem einst ein fischcr sein netz warf, 
er wurde durch geister in die höie des Bochtbergei hinein 
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geführt, .ttipil duroii weio J^ecwwolty hm -»btr gUloUich wie- 
der heraus. 

73. Der Schlossberg bey Tegemtfach, in Oberliayem. 

Der 8iAld$sb^g ist ein von einem wassergfraben nm- 
gebener viereckiger hügel, an welchem der Heimenhaek 
yortiberfliessl. durch dcnsolbeii geht, nach der sage, ein 
langer ufä erirdischer gang, aus der tiefe hörte man den 
ha/^fi krähen, 

74. Das wilde gjaig bey Mosburg, in Oberbayern. 

(nBMtUich.) 

Als des Kfilde gjaig vor einem hause vorüber brauste^ 
sah der knecht auf dem heuboden zur dachlucke hejrauSy 
und rief: „gS> mir auch was!^^ da warf ilim einer aus dem 
gefolg ekien fferdtftm zu. 

Ein mann stand am hreuizwegf als dasw/M^g/a^vor« 
1kber20|[$ da führ ihm ein messer in die achsel, das v^eder 
er, neäi andere- htausri^en konnten, es wnrde ihm ge- 
raHien , sich wieder auf den krenizweg zu stellen ; der das 
messer ihm hineingeslossen lial)c, werde es auch wieder 
herausziehen, als das wilde gjaig wieder vorüberzog, hörte 
er einen sprechen : gestern habe ich iiioin messer in diesen 
holzblock gesteckt, nun nehm ich's wieder mit!" so wurde 
der mann vom messer befreit und ging nie wieder auf den 
hreuiMwegf um das wüde gjaig zu hören. 

75. Abraham bey Mosburg. 
■ («laaauc^.) 

Auf d^ steuerhlatle h. q. KXtti. is. ist M NMer- 

süssbach der sitz^^raAaai angegeben, einst ging ein bursoh 

zu seinem müdchen. auf dem hiawege begleiteten ihn zwei 
§cbwar«e. l^at^en^ auf dem r^ickwege |sw^ weisse fraükm. 
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75.0. Berg bey EnAhawen^ ia Oberbayoni. 

(■AnilUch.) 

Das jetzige bauerngut zu Berg bei Endlhausen war 
ehemals ein edelsilz. das gebaüde selbst, fest gemauert, 
wurde erst vor etwa 25 jähren abgebrochen, und erhielt 
die gegenwärtige für ein bauernanwesen passende gestalt und 
eintheilung. 

Unfern des Wohnhauses^ hart am abbange des berge 
ist eine kapeUe erbaut zu ehren der keiUgen Mariom m 
dieteUbe fuhrt vom wohnhause aut ei» tmierirdi$eher gongf 
der jetzt zugemauert ist vorwitzige dienstboten sollen ehe- 
dem vom eindringen in denselben durch gespensterartige 
dinge abgehalten worden seyn. ein knecht, der vor vielen 
jähren dort im dienst stand, sagte, dass er einen feuerigen 
hund, so wie überhaupt feuer im Innern gesehen habe, eine 
andere person, die vor etwa 30 jähren daselbst diente, er- 
zählte, dass sie ohne anstand diesen gang passirte, dagegen 
auf der ^Uege in dein oberen ^ siopk des. Wohnhauses sehr 
^erschreckt worden sey. 

Hier an diesem orte wohnten drei adeliehe jungfraueitf 
welche die namen: Barbarm, CutkariMt und üreuia führ- 
ten, und sehr wohlthätig gewesen seyn sollen. fUr dieael- 
.ben ist laut saalbuch vom jähre 1721 am «. J«iliiiijiai und 
Pauli tag (26. juni) ein jahrtag zu halten, wobei elmnalB 
eine sehr bedeutende armenspende verlheilt wurde, die 
gedenkformel, so wie solche im saall)uche steht, lautet: „euere 
lieb und andacht gedenke der drei edlen verstorbenen 
jttttgfrauen aus der Körerischen freundschaft, dieses so rei- 
chen almosens slifiennen, sowie auch der verstorbenen ei- 
tern und befreundten.^^ 

76. Sanct Mang bey Füssen, im kreise Schwaben. 

In Goldast Script, rer. Germ. I., 202, heisst es: Cum- 
que venissent (s. Mangold, der priester Tozzo, und weg- 
kundige führer) ad locum, qui vocalur Caput equi (Ross- 
haupten), jacebat ibi in uno loco angusto draco magnu^ 
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qti mm penBÜtobat vikm koaliam p«r iUaia vimi trans- 
ire^ neque eqaum. ...» 

Bey Füssen fliessl der Lech zwischen nahe liegenden 
Steilen üaisai^ welche^ nicii der gettidt des l»eigrfickens, frfit- 
her zosanunen hingen mussten, nnd später Ton diesem flösse 
dnrchhrochen worden sind, dieser durchbrach heisst: s. 
Jbngsprung, weil s. Ibng ven einem felsen inm «ndera 
gesprungen ist. noch sieh! mtn die im feteen eingedmokten 
fusstapfea. dem wasser, welches sich in diesen Vertiefungen 
sammelt^ werden von einigen iandleutcn übernatürliche krafte 
heygemessen, an der Strasse von Füssen nach Weüchbach 
liegt der Wei$ien^ee. 

77. Der Schlossberg bey Kaufbeuren im kreise Schwaben« 

(niAiidlicJi.} 

Eine stunde von Kaufbeuren, sagte der erzäUer, gegen 
Kabel liegt im vald« der Scküiikergf auf welchem ehnt 
-ein sehloss stand, in dem schlnwe wohnten dirst* /raükmy 
gväineii« von welchen euie Mmd war. als sie das trigut 
theStefl^ tailschtea die xwei sehenden die ilmdtf mdem sie 
bei ihrem thdle den motzen ganz mit geld anfüllten, dage- 
gen bei bestimmung dos die blinde treffenden theiles den 
melzen umkehrten, nur den boden bis an den rand mit geld 
bedeckten, und die blinde jedesmal mit der band darüber 
streichen Hessen, um sie von der richtigkeit zu überzeugen. 
Als einige Jahre darauf die blinde starb, peinigte die ande- 
ren das gewissen, das schloss versank hierauf ant ihnen, 
ohne dass man je mehr etwas sah. aber die apttdcerei 
wihn hentigen aenh fort; denn a« gewtaen «eiten 
Ji0rt SM ««MMt 

78. Das Abelloch bey Daxberg, im kreise Schwaben. 

(i«r OWitamdcnii de* inhi -BaSm^ h SS.) 

„Am filsse des berges ist das sogenannte Ahelkeh, ehl 
nnterirdiicher gangy welcher bis unter das wirthshaus zu 
Frickenhausen gereicht haben soll, den man vor einem 
menschenalter noch sehen konnte, der aber jetzt eingefallen 
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ist. man fand ihn wieder bei der grabung eines kellers.bei 

der Moosmühle." . . 

* 

79. Bork bey Knimbacli, im kreise Sckwaben. 

(MOiidUck.) 

In dem abschüssigen gehäng des hügels, auf welchem 
das dorf Burk liegt, ist eine hole, welche sich südlich weit 
durch den folsen erstreckt, vor etwa 100 jähren wohnte 
in dieser hole die Moi (Maria) , die wegen ihrer klugheit 
bei dem volke grosses ansehen genoss. sie sagte, es sey 
auf dem platze, wo nun die kirche steht ^ vor undenklichen 
Zeiten ein schloss gestanden, das aber versank, noch lange 
zeit nachher habe man den godiekr (bahn) krähen hörem 
hier sey ein grosser schätz verborgen, za welchem man 
durch den waerirditekeH gang, dessen eingang sie, die 
üfot, bewohne, habe kommen können, alleh eine strecke 
▼om iehatze herwirts, nfimlich gegen den eingang, sey ein 
ßiettendei waner^ bey welchem ein söhwarzer kumd mit 
feurigen äugen sitzt, welcher den Übergang Uber das Was- 
ser, und die hehung des Schatzes verwehre. 

80* Die bürg Kikerigi und das versunkene schloss 
Gisidisi im Laugnathale, im kreise Schwaben. 

Über diese erdhügel gibt Raiser in seinen zugaben zu 
dem kreisintelligenzblatte und den denkwürdigkeiten <des 
Oberdonaukreises vom jähre 1829 s. 24, dann in seiner 
sohrift: der Oberdonaukreis im kdnigreiche Bayern, L ab- 
theilung s. 67 und II. abtheflung s. 47 nackriokt, wie nlnh- 
lich im volke Aber die bürg Kiktrigi und über das schloss 
Qiiidui sich die übereinstimmende sage erhalten habe, dass 
man noch hinge nachher, als das schloss versunken war, 
aus der tiefe ehien hahn krähen hdrte. — Bfaie i^mer- 
schanze (?) zwischen Eck, an der Günz, und Reichau führt 
den namen das: Kioiterle, (I. abtheilung, seite 58.) 
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81. Roggenburg^ im kreise Scliwaben. 

(•OMOiek.) 

Im Nordholz bey Roggenbvrg liegt die Krotienburg^ 

t ifi mit einem ^vall umgebener erdhügel. das Roggenburger 
Wappen enthält drei kor nähren, 

82. Das wilde gjai bey Augsburg. 

(mündlich.) 

Das wUd» gjai bravst durch die lufl. künde bellen und 
es wird schöne mnsft gemacht, wenn das wilde gjai geh^ 
so gibts ein fintchtbares jähr, man muss sich gleich auf 
den boden legen; wer es yersattmt wird weit fortgenonunen. 

. 83. Die drei Moje yon Aislingen bey Dillingen. 

(«OirfUcL) 

In Aislingen brennt nie mehr als ein first ab, weiter 
greift der brand nie um sich, das hat das dorf den drei 
Moj'eny drei jimgfrauen , zu verdanken, welche das dorf 
auf allen vieren umkreistcMi (umkrochen), es war, berichtet 
der erzähler, em steui errichtet, auf welchem die drei Mofe 
ausgemeisselt waren, xnm andenken an die drei Mofe 
wird aüe eamtUg in der kMkt g^elek 

84. Das Franenhölzle am Rannenberg bey Unterbissing 

In Schwaben. 

(mantlUch.) 

Die haide mit wald an dem Rannenberg schenkten drei 
jnngfratten den gemeinden Unterbissing, Kessel^ Ostheim, 
Oppertshof und Brachstatt, jede dieser gemeinden hatte die 
Terpflichtung, xum ehrenden andenken an die iiifferinnen 
aiyshriich eine heilige messe lesen in lassen* wefl die ge- 
meinden, sagte der erztthler, diesen alten brauch abkimmeB 
liessen, ze%en sich nun öfter diese drei frafilein In dem 
F^rmuniakie^ welches an dem Rannenberg liegt. Ihr scUess 
hatten sie in Unterbissmg , wo die stelle noch heut zu tage 
gezeigt wird. 
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85. Das Mcuenloch bey Burg in Schwaben. 

(auwug aus den fliegenden bläUern, band III. Ko. 5d, von herra 

J. Heuchlingar.) 

Das Mmtenhek ist eine iöle^ welche jetst eiagefaUeii 
ist, früher aber bi$ unier kireke gereiekt haben soll, 
man heisst diese hdle auch das BrfkUock, weil sonst das 
. Brukb^Mekm d«riä g^ohm hat es heisst, man sehe das 
weih manchmal unter dem felsen hocken, wenn es trübes 
Wetter ist; He habe €iu langes schwarzes kleid an und ei» 
neu Schleier über das gesicht von schneeweisser farbe^ 
durch den man ihre verweinten äugen und traurigen mienen 
ganz deutlich sehen könne; auch höre man öllers ihre Seuf- 
zer lief aus dem loche hervordringen. 

Wenn die buben und mädels am Sonntag, statt in die 
kirche, hinter die kirche gehen, und an den berg hinaus lie- 
gen, so kommt das Brühlweibkin und erschreckt .sie, und 
jagt sie so lange hemm in grossem schrecken, bis sie wie- 
der in der hurche sind, wenn die kinder ihr nachtgebet 
nicht verrichtet haben, oder vater und mutter nicht folgen 
wollen, kommt sie nachts an*s bett und guckt sie mit ihrien 
rothgeweinten äugen an, und zankt mit ihnen. 

86., Der Schloseberg bey Julbaeh in Hiedeiteyeni. 

(«flailfek.) 

Der 8cüo9ihtrg ist eine erhöhnng, an deren fusse sich 
eui brunnen befindet, sleuerblalt n. o. vii. 45. dieser 
brunnen ist rund , mit steinen ausgelegt , und sehr tief, in 
beträchtlicher tiefe soll von demselben ein unterirdischer 
gang, welcher sich bis nach den dreiviertel stunden ent- 
fernten ort Kirchdorf erstreckt haben soll, ziehen, wo man 
noch den ausgang zeigt, um den brunnen fand man brac^ 
ieatea ; auf einem war ein bär geprägt, nicht weit von den 
I n m i fji liegt eine schluckt, wetohe die LptomgnAe ge^ 
iwnnt wird, an dem MHottherg naht em weg Tortter, 
m wriditen IM baunnhaOser liegen; £eee haltoer heiset 
nan die mU, und den nach dem kmmim fithrendeB weg 
den MUweg. 
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Auf dem Schloaberge, sagen die leute, war ein schloss, 
welches versunken ist. in alten Zeilen sollen hier geister 
gehaust, und die bewohner der nahe liegenden zwei haüser 
beunruhigt haben; auch sollen öfter glänzende kohlen auf 
dem Schieitbetge gesehen worden seyn, bis, vor etwa hun- 
dtrt jähren, die Jesuiten von AltöttiBg gwh-. eine hand voll 
erde von diesem berge bring en liessen, und rihe vcrschafi«- 
len« kl den üUesten Seiten^ beriehtet di^Mgei.se^ ficii eine 
alte jung fr am t den scburc voll geld» in den hrnmem ge-; 
Ufint haben. 

Nahe bey dem aehlosse, in denir etwa eine halbe stand« 

entfernten dorie Seibersdorf, sieht man noeh simren twifer- 
irditcher^ mit Ziegeln ausgemauerter gänge, welche nach 
Julbach geführt haben sollen, als im schlösse die zimmer 
gcreiniget wurden, sahen die weiber drei fraülein schwei- 
gend an ihnen vorüber in ein zimmer gebend^ das keinen 
ausgang batte^ wo sie iverscbwandeii. 

87, s. Einbeth, s. Warbeth, s. Wilbeth zu Schiid- 

turn in Niederbayern. 

(aOailUck) 

Iii dem Uebiea dürfe SdUSdlftim sidht ein hober, scbd- 
ier Unmiy weleher, nach dem baustyle £k sdiUesaen, in der 
mitte dies dreizehnten jahrfannderts errichtet worden ist. bi 

der kirche, welche später angebaut wurde, befinden sich 
mehrere abbildunj^en dieser drei Jungfrauen, eines dieser 
biider ist mit folgender aufschrie versehen: ,,im jähre 1237 
ist gegenwärtiges gotteshaus Sc/iiidtnrn zu ehren der aller- 
hedigsten dreieinigkeit und der glorwürdigsten himmeisköni- 
gen Maria und des heiligen Egidii wie auch der drei heiH" 
gen Jungfrauen aus der gesellschail der beMigeiiUnmla iJmbeihy 
MarbHk, Willbeth eingeweiht worden, von dieser zeit an sind 
aVoi, wetebe in alien anliegen der seete nnd des leibeSy an 
ehre und gut ihre zufluebtr bieher genotomenbibeBy gnll^ ei^ 
bOrt wenden; leAsMifeff wmd im rnfmekihmtM €kelM0H ge- 
nmiimitd etwwMtMekiMier mitgetXeiü, wtdiei^geUkrmkhH 
fnmm eane ^StkHtke ^Mmdung, und frdUidier miblick ihrer 



leibesfruclit verlielien worden, renovirl im Jubiläumsjahre 1837/' 
ein zweites älteres allarbild stellt die mittlere weiss gekleidet, 
mit ausgebreiteten Händen, gen himmel sehend, die andere : 
im blauen mantcl, links sitzend, in der rechten einen Ölzweig- 
haltend ; die dritte mit rothem mantel , knieend, gen himmel . 
gehend, einen Ölzweig haltend, dar. über ihre haüpter ist 
ein band mit den aufschriflengeschlangen: f. EMeikf War^ 
hetk und Wilbeih aw tL geieL #. Urtula A. 1768. von 
Ignatz Kaafinann. 

Auf dem altare, wo sich dieses bild befindet, stehen 
drei ans holz geschnitzte, 1% fnss grosse, etwa 200 bis 
250 jähre alte figuren. die namen sind auf den poslamen- 
ten angegeben: *. Ambeth mit langen, dunkeln, durch einen 
goldring gehaltenen haaren, mit goldgesticktem mantel, gür- 
tet, goldenen hals- und handringen, in der rechten ein buch ; 
«. Warheih mit rothem Unterkleid, silbergeslicktem halskra- 
gen, die arme abwärts mit zusammengelegten bänden, übri- 
gens der vorigen gleich; «• Wilbeih wie die vorige mit 
aufgeschlagenem buch« alle drei haben eine jugendliche, 
schöne gestalt. 

Ehi drittes bild im schiffe der kirche stellt sie zur seite 
und unter der gen himmel fiihrenden hhnmelskönigin' dar. 

Bitte der auf der brttstung der orgel mit beziehung auf 
diese Jungfrauen angefachten schrillen sagt: ,,al9 1419 im 
Emihal die pett grautamb wueltete ifnd aUe^ welche sich 
nach Schiltorn verlobt haben, davon befrenet worden}*' 

In einem eck des Schiffes der kirche ist in dem boden 
eine viereckige Vertiefung, 5 fuss lang, 2% fuss breit und 
eben so lief, ausgemauert, in diesem mit einem gitter über- 
deckten räume befindet sich eine hölzerne wiege ^ welche 
von unfruchtbaren frauen zur erlangung von fruchtbarkait 
in bewegung gesetzt wird, vor aufhebung der klöster war 
eine stUfteme wi€ge in der kirche; jetzt wird in der sakri^ 
slei eine venäberie wiege aufbewahrt. 

Nach der sage soll ^e kirche von drei eekkitfirmtkm 
eriMmt worden seyn, deren eine von Lemberg und zwei vom 
sddosse Windpaiwing bei T^ubenbach gewesen aeyn sollen. 



ijiu^cd by Google 



71 



dieie beiden, m'dmi seUme yertneben^ sollen sich nach 
ihren maierhof zu Uinterau begeben haben^ und dort ge- 
storben seyn. 

Auf dem steuerblatle x. o. ix. n. ist Schildhorn un- 
richtig statt: Schildlurn geschrieben; auf dem blatte n. o. 
IX. 42. bey dem Schillhorner feld, dann auf dem blatte n. 
o* YUi. «1. nächst dem üungersberg, und auf dem blatte 
N» o. Till. «s. heissen grundstücke: das Einfeld, 

88. 0er berg bey Betten aa in Niederbayern. 

(mOKdUch.) 

* ■ 

Bey Beltemau , sagte der erzShler, ist ein boher berg. 

seitwärts kann man in den berg durch eine in festem thon- 
boden ausgearbeitete hole hineingehen und gelangt in eine 
kleine stubo. von dem eck dieses kleinen gclasses zieht 
beinahe gerade abwärts ein in mergel ausgearbeitetes loch, 
und von da führt ein gang abwärts bis in das dorf Bettenau, 
wo er in dem schupfen des Bastelbauern seinen ausgang 
hat. in diesen unterirdischen gangen wohnte ein erdmännl 
und ein erdweibl, klein, das männl mit einem granen röckl 
bis an die kniebiege, das weibl mit langer branner jobbe 
nnd hfltL das weibl liebte den Bastelbanem, er aber ach- 
tete ihrer nicht #te gab ihm einen grünen gnrielf und 
Magie ihmy er eoUe dieien eeiner frau umÜrnden, der 
Boitlkaner fronte nicht j und band den grünen gnrlel wm 
ettien apfeWauM , welcher sogleich von dem gürlel ausge- 
rissen wurde, 

Einst fingen die dorfleulc das kleine männl. als sie es 
hinwegführlen, rief das weibl nach: „wenn du alles sagst, 
so sage nicht, warum die granwetbeeren ein weisses kreulz 
haben.'* drei tage war das kleine bergmännl eingesperrt, 
dann liess man es frei. firUher verrichteten sie bansarbeiten, 
weil sie aber immer g^^gt wurden^ YerUessen sie die 
bitten. 
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09. Seklo0tbergr bey BSMiag im ¥Miiii>|iniL 

In dem walde bey Sillaching liegt ein theils natürlicher, 
Üheils künstUclier mit wall und graben umgebener, hoher htt- 
gel, welchen man den Schlossberg^ heisst ; stenerblatt n. o. 
XTin. tf. hier wohnteo, berichtet die sage, drei frmkdt 
in einem schloM» dl» versuiilcen ist. diese drei frafileiii' stif- 
teten die drei UroheB; Wüd bei GeratsUhslien, Wsld bei 
Sehönan, und Wald bei Fallronberg, weldie der beiligen jang-> 
frau Maria geweiht sind, in dem ScUossbqrge war frfiber 
.ein tiefes locb zn sehen, das aber nnn yerschfittet ist. aus 
dem keller des wirthshauses in Diepoldskirchen führt ein 
unterirdischer gangy welcher bis zu dem eine halbe stunde 
entfernten Schlosgberge sich erstrecken soll, in dem Schlott- 
Berge l^g ein schätz, welchen die Jesuiten gehoben haben 
sollen. 

90. Wolsperg.an der Rotty in liiederbayem. 

Nadi der sage wur bier ein scblosi^ welches versunken, 
ift man hörte auf dem platze öfter einen haAn krähen. 

Der Ko]tpettberg b«]pKoippeiiwnhl iaNiederbayeni« 

Koppenwahl ist ein kleines dorf, sleuerblalt n. o. xxv. 
11. alte leute sagen, der Koppenberg sey ein versunkenes 
schloss, aus dessen tiefe man oft den hahn krähen hörte. 

9%. Roning bey Rottenhorg in MederbayenL. 

(■ribiiHick) 

Nach det sage waren hier drei fraileiM, welche durch 
einen unleritditchen gang öfters nachts in das wirthshaus 
herabkamen, wo sie bei dem spülen des küchengeschirres 
behülflich waren, auf dem steuerblatt n. o. xxix. it. bey 
Oberroning ist di9 ickhintatf VmUberg angegeben. 
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.«88» Giaflkofem iMj JUadflml. 

(■IMIkb.) 

In Ginglhofen ist ein altes manual, in wclcliem die 
Iheilhaber des Eitenauer holzeSy 60 an der zahl, verzeich- 
net sind, welche zur abhaHmig eines gottesdienstes fnr die 
dni aäeüeisM Jirngfrauen tm Ebenkerg^ der heul »i lag 
Doclh geUten werden vsosSy zn coneorriren hid^n* 

94 Die Burg bey Wöhr^ bey Abensberg in Niederbayem. 

Die Burg bey Wöhr in dem Überschwemmungsgebiete 
der donau ist ein runder, nicht sehr hoher, mit emem gra- 
ben umgebener hügel, dessen kreisrunde fläche etwa 200' 
im durchmesser hat. auf demselben stand ein gemauertes 
gebaüde, wie die noch sichtbaren fundamentmauem zeigen» 
nan £uid auf diesem bttgeli auf welchem früher grosse ei- 
che» mit dicblem gestraUeh standen, Mmeuirämmet, thtr^ 
t&ku u. dgL nunmehr wird er angebaut 

Auf diesem bflgel , g^t die sage, stand eine burg^ in 
welcher itH fräSkin wohnten , welche die umliegenden 
gegen achtzig tagwerk grossen wiesen verschenkten, in 
der nacht des frohnleiohnamstages sahen die leute oft das 
schloss voll feuer, welches aus den kreutzstöcken sprühte, 
das schloss ist aber später versunken, in der tiefe liegt ein 
tchalz verborgen und oft sieht man nachts auf dem hiigel 
einen schwarzen pudel mit feurigen äugen, einst warf ein 
Qscher ia das nahe altwasser der donau sein netz und zog 
eine truhe heraus;, er rief: „nun habe ich densdla/zl^^ 
•bar die kiste versank. 

95. Mär ching bey Neustadt an der donau in Ifiederbayom. 

OiUbMlUcb.) 

Alte leute sagen, dass von der kirche bis zum wirths- 
banse in Märching ein unterirdischer gang führe, welcher 
in iVtther zeit zugemauert wurde, weil aus demselben vielest 
migeäki henmsgekioch^ ist., unter der kirohe, wo da» 
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scbloss stand, soileii keller seyn. die lebten liewohner der 
barg sollen zwei, andere behaupten^ drei framlein gewesen 
seyn, wekben die unweit Märchtng befindlichen Herrnhölzer 

zugehörig waren, zwischen der kirche und dem wirlhshaus 
steht noch ein thcil eines runden Ihurmes; nächst diesem 
befindet sich ein verschiilleter brunnen, bei welchem in frü- 
herer zeit silbermünzen ausgegraben wurden, alte leutc 
bebaupten^ in der Burg liege ein tchaiz. 

96. Der Einwald bey Kelbeim iii Niederbayern. 

(nitfetheilt von herrn btucoadueteur MQhe.) 

;,In dem an den Einwald angrenzenden Bonkok (ban- 
bolz) liegt ein kägelf auf welchem einst ein scbloss gestan- 
den seyn sott, und welcher dessbalb heute noch 8eklo$$» 
biihel heisst rings nm den bflgel lauft ein seichter graben, 
welcher jetzt sumpf ist. die angrenzenden waldabtheilungen 
fahren die namen: Einmttid, Eilenbirken , Rothenbukkel, 
Fravenholz und G'ha^er; die nächst gelegenen dörfcr: 
Irlbruntiy Rothlhal und Rothejibüchl, im Bonholze fliesst 
eine kleine quelle, deren wasser sich auf der wiese ver- 
breitet, und dort versiegt; diese quelle wird Zigrinbrunn 
oder Sigrinbrnnn (genannt, nahe bei Irlbrunn ist der JrU 
bmfmen, ferner befindet sich im Frauet^orst an der grenze 
des Bonholzei die Grvuäletgrube. zwei andere grosse gru- 
ben nicht weit von dieser entfernt heissen DrachenÜocker, ' 

Vom Sek&siihvhei geht die sage, er sey einst von drei 
fraue» bewohnt gewesen, welchen die ganze umliegende* 
Waldung gehörte, im schlösse verwahrten sie einen grossen 
iekatu sie lebten in Unzufriedenheit, und entschlossen sich 
zur trennung und theilung iiires gesammtgutes. vorerst be- 
lohnten sie die dienste ihres Unechtes dadurch, dass sie ihm 
von ihren Waldungen so viel schenkten , als er in einer 
stunde zu umreiten im stunde war; die übrige waldung 
theilten sie unter sich (der von dem knechte umrittene wald- 
theü, sagen alte Icule, ist jener, welcher jetzt Eiibirheny 
oder Eiknbirien heisst, (von der eile, mit welciier der, 
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knecht seinen anlheil umritt), hierauf schritten die schwe- 
tiem zur f keilung des Schatzes, und zwar an einem subend» 
tag. derselbe war so angcmein gross, dfuw sie das geld 
mit dem schäffel messen mussten. bei dem messen, glaubten 
zwei der Schwestern, die dritte, welche bliud war, belriegen 
2a können, uid stellten ihr jedesmal das maas umgekehrt 
hin; diese liemerkte aber den betmg und gerieth darüber 
' so in lom, dass sie ihre id^Htem und das ganze bans 
Yerflocbte, und es rersank hieranf das schloss ndt den be» 
wohnern und dem schätz, seit jener zeit wurden am Schl'össl' 
bükel allerlei erscheinungen wahrgenommen." 

,,Als einst ein mann zum bühel kam, begegnete ihm 
eine weisse fr au; es war am tage vor einem subendtage ; 
sie halte einen Schlüssel in der band und sprach zu ihm : 
komm morgen um diese zeit wieder hieher, da wirst du eine 
kiste voll goid, von einem htmde bewacht, flnden, und auch 
ich werde da seyn, um dir diesen Schlüssel zu übergeben, 
habe keine furcht , wenn ich in einer anderen gestalt er- 
scheine, denn weder ich, noch der hund werden dir das 
geringslte leid zufligen, sondern öffbe muth% die kiste und 
nimm das geld, es soll dein seynl der mann kam am 
hendiage nuttags, fand die kiste und auf derselben einen 
schwarzen hmd mit feurigen äugen; aber die frau sah er 
nicht, er trat näher, da erhob sich eine schlänge und über- 
reichte ihm den bekannten sclilüsscl. mit angst nahm er 
ihn und sperrte die kiste auf; als er aber den deckcl fasste 
um ihn zu öffnen, machte der hund einen gewaltigen lärm 
und spie fruor. der mann verlor den muth und trat zurück, 
und in demselben augenblicke verschwand kiste, hund und 
schlomge; dann hörte er in der tiefe das schluchzen der drei 
frmven und eine rief ihm zu : o hättest du doch mehr muth 
gehabt, es wäre dir und den deinen gehoUen gewesen, und 
auch ndr!'^ 

„Einem andern mann sollen dlret fronen^ erschienen 
seyn, wovon eine weiss, die andere iekMurx^ die dritte 
floeiff vnd schwarz gekleidet war/^ 

„Wieder andere sahen öfters eui schwarzem pferd, es 
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war im schnellsten laufe und knirschte mit den zahnen^ als 
ob es sleinchen im maule hätte.** 

,,Endlich lassen es sich die erzähler nicht nehm^, in 
Boftholz das nachtsjond selbst gehört zu haben." 

,,£inc commisston nahm in den neunziger jähren die 
theilHOg des ßifiwaldei Tor, und soll ia die acten folglande 
sage atifgiBnoanneii habcB: das schlols und stamtliche um-*« 
Uff ende waUnogen wanm «ifendumi swvier idbrnldr»» 
eralere begab Mi si das kkuhrl^6Bianafkoß%m zn RfegtftMK 
btarg 9 «lid avf diese «eise sejr die mddang, irtlci» Jdtifr 
das Frauenkoiz hdulk, m den. besHs dieses Uesters geke«K 
neil; die andete selniresler aber blieb auf dem. sehletie und 
vergriUgte sich mit liebeshändeln und der jagd. als sie alt 
wurde, verschenkte sie einen theil der waldung an ihren 
koch, einen andern theil der Waldung an ihren reilknecht; 
das übrige behielt sie für sich , verfügte aber für den fall 
ihres todes: „es soll dieser waldtheil jedermann zur benutzung 
offen stehen y der in einer stunde von seinem wohnort in 
den wald und wieder zurückfahren könne, der theil des 
tooebes soll Kocher genannt worden seyn und es wird der 
wMf wdoher jelst Q'kager heisst, für den üenliebeii ge^ 
balten. des reillinecht worde die bedbignag gestallt , ei^ 
' müsse semeir antbeil nmrmie»' (übereinsümmend mit obiger 
enäblang); der emrütene waM soll it«gen der Tielei enlen, 
weleke sieb dorr aufhielten , EukkhirM odef BtdmMrkem 
genannt worden seyn. nach dem tode der Schwester spra« 
ehen alle umliegenden gemeinden die nutzung des herrn- 
losen Waldes an." — 

In der geschichte der Stadt Kelheim von J. A. Träger 
1S23, geschieht ebenfalls des Evtwaldes und der sage er- 
wähnung. es heisst dort: westlich der Altmühi stebt der 
grosse Kammerforst 9 Uienheimerforst genannt, der meistens 
aus vorzüglich grossen eichen und schönen buchen besteht^ 
und 600O tagpnnerk halt» jenseits, nOrdliob^ befindet sieh der 
Mgenannle Jtmmmld^ wenn fielten «id tannen Torzttglicfaer. 
Üinge die herrschenden holsartea sind, in friAefenr zefte» 
win)eB br. diesoft tsiden üprslsn an mebfereir arien ancb 



«isensteine gesucht, wie die sparen davon zeugen, von 
«Uesena grossen Ainwald sagt uns eine alte sage : dass er 
mmaX zim schlo« PürkenfiakB, ein altes schloss und vogtaml^ 

mit dem vor Lebrberg verbunden, im ehemaligen 
«CendMni Amlmoli «id dem faofkastenamk daselbst incorpo» 
firt wmrdy fehdrte, von dem nodh im jdire 1600 rainttt 
-mlumdeii wami. .. da geviner f irUmmmer • bestw dit 
brnry and mit seinem lebta eifoedi sein gescUedily da er 
nor zwei töchter hinteriiess. diese theilten den.Md, «ad 
weil eine im kloster Niedermttnster den Schleier annahm, 
brachte sie auch die hälfte dieses waldes an das stift als 
brautschaiz, und auch noch beut zu tag ist er unter dem 
namen Frauenwald bekannt, die zweite starb unverhei- 
rathet und vermachte die andere hälfte des waldes allen 
guten gesellen, wahrscheinlich heisst gtitgetell eben so viel 
ab gutmann^ ein mann von guter herkunft, ein gesell von 
gutem leumund. unter die gutgeseUen rechnet sich aber die 
ganze gegend, nicht nur die umliegenden bttrger der Stadt 
Kelheim, sondern anch des marlLtes Pointen und Nordgau, 
und die bewohner aller ddrfer; ja besonders die damaligen 
chnrfarstncben beamten und jäger bebandelten diesen wald 
als res communis oder res nullius, die aatOrlicbe folge war 
eine gilnzlidie anarchie durch mehr als 200 jähre , denn Im 
Jahre 1794 wusste noch niemand ^ wem eigentlich der wald 
gehöre." 

97. Der Schlossberg bey Teiabachi in .Miederbayem« 

(■OiidUdi.) 

Von diesem Schlossberg ^ ein erdhügel, geht die sage, 
dass drei fraüiem auf demselben ein schloss halten, das 
yersuaken isL aus der tiefe hikie mau den ioi« krälw% 
lud ea soll ein schata Terborgan aeyn. 

98. Der Zänkelberg bey Landau^ in Niederbayern. 

Der Ztfnkelberg in der Zänkelau an dem hochgestade 
der Isar bey Landau, Steuerblatt n. o. xxyi. ss. i^t ein 
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grosser, viereckiger mit wall und graben umgebener hügel. 
hier sollen vor undenklichen Zeiten drei frauen gehaust 
haben: zwei waren weist^ die dritte schwarz, als einst ein 
bauer an dem Zänkclberg ackerte , fand er eke kiile mit 
dem Schlüssel, wie er die kiste öffoen wollte , gingen «üa 
pferde durch; er eilte ihnen nach, und als er wieder la« 
rOckkam^ hatte er «war den schliisaely. aber die kiale war 
Terschwnnden. der scblOssel war längere zeft in Lande« 
anfbewahrt. 

99. 088 versunkene sc bloss bey Degenberg ^ in Ni^ 

derbayern. 

(mündlich.) 

Bei Degenberg ist ein mit waldbäumen bewachsener 
hOgel, aof welchem^ nach der sage, em schloss stand, das 
versanken ist. von dem schlösse. bis Sekwarzack soll ein 
unieHrdiseher gang geftihrt haben, auf dem platze, wo 

das schloss versunken ist, sah man zu allerheiligen , auch 
advent, drei fraiilein , zwei weisse und eine schwarze, ein 
ritter wollte von den bauern güter haben, die sie ihm nur 
unter der bedinguiig überliessen^ dass er ihnen jährlich eine 
schwarze kenne gebe.. 

100. Die Alraunhöle bey Schwarz ach, m Nieder- 

bayern. 

(«UgdMU TM hcrrii ravlatfönter Bancr.) 

Etwa eine achtelstunde vom dorfe Schwarzach entfernt 
liegt die Alraunhöle, von weicher ich durch die güte des 
königl. revierfbrsters herm baner folgende beschreibung er* 
hielt: „der ein gang in die AkaunhoU ist nn heiler des 
bauern Kinzkofer von Baumgarten, 2% ftiss hing, und 2 fuss 
im querdurchschnitt. . von dem eingange zieht sich in einer 
tiefe von IVt Aiss btl^ 2 fuss der ente gang in gerader 
Iniie 19% foss fort; hat eine höhe von 2 fuss, ist 2% fuss 
breit, und bildet, gleich den folgenden gängen, einen Spitz- 
bogen, auf der Unken folgenden selte des ersten ganges, 
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12 fuss vom eingange entfernt, findet sich eine kleine nische, 
4 zoll hoch , und 4 zoll unteu breil, in derselben form wie 
4er gang selbst.^^ 

„Vom eingang 18 fuM entfernt, und in einem rechten 
Winkel mit dem ersten gange, beginnt rechts ein zweiter 
§0mgf 6 futf lang, und mit einem dem vorigen gleichen 
^fdnrehsdiBitt. bei 6 fm steigt sodann der zweite gang 
aenkreoht in die höhe und iMsst nnr einen räum von 2 fiiss 
•Unge und IVt iuss breite zum durchgang, wonach man 
•oiM feisen von 3% iuss länge und 2 fuss breite erreicht 
hat. im rücken, oder in der richtung gegen den zweiten 
gang, ist eine nische von 2Vj fuss höhe, 2y, fuss unterer 
und ly? fuss oberer breite, dann 2 zoll liefe/' 

„In gerader richlung mit dem zweiten ölTnet sich der 
dritte gang, in den man über zwei stufen vom feisen her- 
absteigt, von denen die erste fuss hoch, und 1 fussbreit, 
die zweite 2 fuss hoch ist. links und rechts von der zwei- 
ten stufe sind zwei kleine nischen 4 zoll hoch, 4 zoll breit 
-und 2 zoll tiefy die mitte der stufenhöhe einnehmend, der 
dritiB^tmg Ist 15 Vt fuss lang, 2yf fioss breit , im anfange 
y/t fusSy bei 11 foss Iftnge nur 3 fuss, und bei 15 fuss 
iSnge noch 1 fiiss hoch, am ende dieses ganges sieht man 
■och eine gegen 4 fuss hohe offitung beinahe in gerader 
richtung aufwärts steigend, welche aber fast gänzlich ver-> 
schüttet ist." 

„Von dem dritten gang trennt sich links, bei Hy^ fuss, 
ein vierter gang^ 9% fuss in der länge, und ly^ fuss bis 
3y, fuss höhe, dagegen nicht ganz 2 fuss breite haltend, 
beinahe einen rechten winket mit dem vorigen gange bil- 
dend, im hintcrgrunde ist eine nische von 2 fuss 3 zoll 
unterer, 1 fuss 5 zoll mittiefer breite, und 3 fuss höhe," 

„Bei 5 fuss öShet sich rechter band im vierten gang 
der fimfie gaug^ beide zu einander einen rechten winkel 
bildend; er ist 6 fuss lang, hat am anfange 3 fuss, am ende 
2% fuss höhe und eine breite von 2 Ibss.'^ 

„Von diesem gange steigt man 3% fuss in die höhe 
durch eine runde ly« fuss hohe, und 2 fuss weite offmngf 
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uad erblickt dann zur Hnken seite dS% groiie^ ia wikhm 
die Airaun gehanst haben soll/^ 

„IMese grotte bildet ein viereckiges gewiflb, nnleiy im 
gnmd gemessen, 5 fosB lang, und 3 fiits breR. die lidlie 
vom boden bis xom sebeitel des gewffflbes betrigt 5 Im. 
In jeder der vier "winde befindet sich eine grosse nMMv 

3 inss und 4 zoll bock, mrten 2 fnss 5zoll brei^ rnidSidl 
tief; oben lauft sie in einen spitzen bogen zusammen, jede 
dieser vier grossen nischen hat unten ein postament, oder 
etwas dergleichen, den Vordergrund (eme der schmäleren 
Seiten) im auge, zeigt sich links nahe an der grossen nische 
des Vordergrundes, 1 fuss hoch vom boden, eine kleine 
nische, der form nach den grossen nischen gleich, aber nur 

4 zoll breit, und 4 zoll hoch, in der wand znr linken band, 
zwiscben der grossen nische dieser wand und dem eck, 

. ireMtßB SßStXbe mit der wand des Tordergrondes bfldel, 
ist wieder efaie Meine, der vorigen an 4m, grOsse ttnd 
böhe (vom boden) gleidie, kleine nische, nnd eine drftle 
dieser ganz gleidw zwisckea der grossen nische bi der 
rechtseitigen wand nnd dem eck, weldies diese mit dem 
Vordergrund bildet, angebracht.'^ 

„Das gestein, in welches diese grotte und gänge aus- 
gehauen sind, ist gneiss mit glimraer, der stark verwittert, 
weshalb der boden überall mit dieser verwitterten steinart 
bedeckt ist. durch die i'elsenkliifle sind hier und da wur- 
zeln von bäumen und gräsern gedrungen; denn oberhalb 
der höle befindet sich ein Obstgarten, spuren des meissels 
Bind an den meisten stellen sichtbar." 

ifDie sage berichtet, in der Alraunkoie habe ebi altes 
wdbchen gebanst, weldie man Älnmn nannte, wenn Ä • 
leute nachts an gewissen orten in der nihe der Sdatm^ 
mek vortiberkamen, so wurden sie von der dkwm äbge- • 
zwackt, d. f. gereiniget, welches auf so derbe weise ge- 
schah, dass stets blutspuren am köpfe zurückgeblieben sind, 
besonders häufig geschah dieses an zwei brücken über die 
Schwarzach, 
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iOOa. Der Krebsbnckel bey Aholfing, bi NMerbafem. 

(mitgetheiU von herra kreitbaaraUi Bernaz.) 

Wie bei Finsing , so heisst auck bier eiq beidttiscber 
bfigel der Krebthuekelf und der wurd von den dorfbewoh- 
nern Übel empfangen, welcher sagt: bei each isl der krebs 

be^rrabcn. die sage ist folgende: „in diesem hügel ist ein 
heidnischer obrist begraben, wclchcrnicht den rechten glau- 
ben halle, und damit dieser unghuibigc recht tief in die 
erde zu liegen komme , niusste jeder neuvermählte eine 
fuhr erde auf den hiigel führen." vor etwa 14 jähren wurde 
der hügel aufgegraben, und es fand sich eine menge von 
kohlen, asche, urnenlrümmern von schwarzer erde, roh ge*- 
arbeitet» mit eingeprägten ünicn. in diese urnenlr Ummer 
waren erbsengrosse steine eingedruckt^ weiche auf der Ober- 
fläche in glek^e ebene mit der oberflScbe des gefilsses, wie 
mosaik» abgeschliiTen waren, dabei lagen zwei kupferne 
ringe* 

101. Otsing bey Deggendorf» in Niederbayern. 

(nttnillich.) 

Bei dem dorfe Oizi/tg ist ein mil einem sumpfigen gra' 
hen umgebener hügel, wo ehemals drei fraülein gebaust 
haben sollen, der hügel ist auf dem sleuerblatl n. o. xxx. 
angezeigt, vorüber fliesst ein bach; in der entfernung Ton 
2000 fuss liegt der Atenkof^ 

102. Der Pichelstein bey Gratersdorf» in Ntederbayem. 

Über den Pichelstein, sleuerblatl n. o. xxxiii. 51, be- 
richtet die Schrift: der ehemalige Schweinach - und Kinzig- 
gau von Joseph Klämpfl, kooperator in Untergriesbach, Pas- 
sau 1831, folgendes: „im hintergrunde von Gratersdorf er« 
hebt sich ein hoher platter berg mit einer felsenwand, die 
einer schlossruine gleicht, und insgemein der BüekekieUt 
genannt wird, die einer schlossruine* Shnliche gestalt des 
felsens hat verschiedene mfthrchen Teranlasst. unter andern 
sagt man^ dass dieser felsen em Tersunkenes schloss sey, 

6 

^.ijin^cd by Google 



82 



wul düsi hkr frttber mancliiiial em /rttiM^f «uf efpier g§kh 
tüte sitsend und sich die baare kftmmend, gesehen worden sey. . 

lOS. Ber Letlenbttchl bey LftUing^ in Niederbayern. 

(«Sndlirh.) 

Bey dem dorie LiUing ist ein hügel, welchen man den 
LHteMekl heisst. dieser S9)i dienuds g^en 30 foss booh 
gewesen seyn^ ist aber nun griisstenihells angebaut, es 
wurden bei der cultiyirung desselben ziegeltrammer, schwerf- 
ter, hnfelsen, urnentrfimmer, knochen u. s. w. gefunden, 
in der mitte des hügels war ein tiefes rundes loch, einem 
pumphrunnen ähnlich, von welchem aus drei nach einem 
Spitzbogen geformte, in erde ausgeholte unterirdische gänge, 
2V, fuss weit und b\, fuss hoch, zogen, einst stand ein 
mann auf einen dachs an; wie er so wartete sah er drei 
fraüleitt, zwei weisse und eine eehwrze, die schwarze 
ging fünf schritte hinter der weissen; er erschrak und floh, 
man sah auf dem LetlembüM oft blaue flammen nnd hörte 
emgeiu die lente sagen: die twei weinen komsen ertkt 
werden f die eekwarze aker mieki, in der tiefe liegt ein 
teAals verborgen. 

104. Das schioss Weissenstein hn Wald bey Regen, in 

Niederbayem. 

(mflndlieh.) 

Die bnrgmine Weissenslein liegt auf einem weiss glin- 
fenden quarzfelsen und soll davon ihren namen haben, von 
dieser bürg» sagen die leute, gehen drei sfifterirUicke 
gänge aus/ einer sttdlich nach den Boüßberg (stenepUatt 
N. 9. xxxnc 4t HeUenberg), angeblich ein hügel mit holen, 
der zweite westlich von Weissetistein nach den eine halbe 
5lunde entfernten Schlossau, der dritte nach Regen, in die- 
sem schlösse Weissenstein hausten in frühern Zeiten drei 
franlein. auf dem Weissenstein y weiss eine andere sage, 
.wohnte ein graf, dessen gallin sieben knaben auf einmal 
gebar, die teei^rau Qiame der geburtsheiferin dieser 
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gegendj od« einer riten erfiliniett lrtn,'die man zu ge- 

burten zieht, wenn auch eine amme dabei ist) nahm die 
sieben knaben in ihr fürtuch, um sie auf befehl ihrer herrin 
in dem Regenfluss zu ersaüfen. der graf, welcher von 
einer fcluie zurückkehrte, begegnete der weisfraii, und 
fragte, was sie in dem für tuch habe? sie sagte, der schioss- 
hund habe sieben junge geworfen, welche sie nun auf be- 
fehl der schlogafrau erträakeB wolle, der graf forderte sie 
auf die hunde zu seifen; ersohroeken legte die weigfrMi im 
IHrkMsb ab «ad wollte antfliehea, da gewahrte der graf die 
(Siebea knaben, befehl der welsfiraa zu MelbeUi aad nahm 
sie samnit den Idndem mit rioh nach dem kloster Bmaack 
dort jm verborgenen Itess er die knaben in rttterUchen Abna- 
gen efziehen. als sie gross waren, veranstaltete er ein 
gastmahl auf seinem schlösse, wo seine sieben söhne zu- 
gegen waren, die orrüfin fand an ihnen so grossen Wohl- 
gefallen, dass sie sich nicht sali an ihnen sehen konnte, da 
fragte sie der graf, was der mullcr geschehen solle, die 
solche sieben eigene sühne umbringen wollte? die schioss«- 
firau erwiederte: die sollte lebendig durch vier ochsen zer- 
rissen werden, nun, sagte der graf, das soll dir geschehen 1 
denn diese smd deine sdhrne, die du einst ertrSnken wolltest. 

. 1Ü5. Der Rachelsee bey Grafenau, in Niederbayern. 



An der böhmischen grenae auf bayerisehem gebiete 

nächst der grenze der landgerichte Regen nnd Grafenau, 
liegt im walde der etwa sieben tagwcrk grosse Bachelsee, 
gegen hundert fuss tiefer, als der gipfcl des Rachelberges. 
der Rachelsce ist auf dem stouerblatte, landgorichl Grafenau, 
N. o. xi*i. 58 angegeben; ferner liegt niichsl diesem ein platz 
Seeriegely dann der Seebach, mit welchem sich der Eif^ 
ckelback vereinigt, auf dem steuerblatte desselben landge* 
richts o. %Li, 5 7 sind noch folgende ortsbenennungen 
enthalten: RachekfhaeiUm^ iüeiner Maeheif Baekeimeseny 
Baeiei^ BofiheMn^^ hioterer Bi§^^ SekukMogeH^f^ 
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HükieMnegeL nach titer sage soDen Iii dem Rmd^elae 
drei verwunschene fraüiein gehaust haben, von welchen 

eine die böse war. die böse soll eine magd mit pantoffeln 
erschlagen haben, und an dem Jahrestage, wo sie diese 
that verübt hat, sagen alle leute, legte sie um die mittags- 
stunde, auf dem Hachelsee daher schwimmend, zwei eiserne 
panioffel auf einen in der nähe des see's befindlichen schwar- 
zen etein (granit). ein hirt sah diese jungfratf, wie sie die 
eisernen panioffel auf den schwarzen stein hinlegte, und 
bemerkte» dass ilir oberer kSsrper weis$t der ntUere eekwarx 
war. das geschieht hi Jedem jähre am smDendtnge^ «nd an 
diesem tage sah rie a«di der hirt. herkdonnlich werden die 
waMstiere am emwendtage ausgetrieben; die hirten getrauten 
sich aber nicht dem Backehee an nahen, weil sie die drei 
verwunschenen Jungfrauen fürchteten, und weü sich das 
vieh im walde verirrte, in der tiefe des Rachelsee^s liegt 
ein schätz; es wurden schon seile hinabgelassen, um die 
kiste herauf zu ziehen, aber die leute fanden keinen grund. 
wenn ein mädchen schlecht spismtf so wird ihr . mit der 
verwumekenen frau gedroht. 

106. Das wüde gjoad (Niederbayem). 

(«OiiiUdb.) 

Das Sfiilde gjoad nimmt die imnd€ mit. wenn sie nach 
- drei tagen nicht wieder kommen, so pfeift man dnrch's 
pßssgrmdl, dann kommen sie znrOfdE. 

107. Der wilde jSger in dem Odenwieserwald, In 

Niederbayem. 

(■ilftlhdll iTM iMvn KttuiOTlobw.) 

Es war vor vielen hundert Jahren ein köhler in dem 
Odenwieserwald , der hatte eine einzige, schöne, tugend<*- 
hafte tochter LilL während ihr Tater bei dem meiler sass, 
gnig aie in den wald, mn erdbeeren, das lieblingisessen ihres 
Vaters 9 am holen, sie ging tief hi den wald nnd fimd viele 
beeren, sie gelangte an euien bach, und sah unter einer 
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grossen buche einen gromn mann mit blassem gesiebte^ 
daneben sein kohlschwarzes ross, seine schweiasbracken 
nnd seine falken. die maid erschrak^ yerlor aber alle 
fvrchl^ als sie der fremde ritter frenndlich grttsste. er yer- 
langte labong, und die schdne maid reichte ihm ihren kori> 
mit den erdbeeren. darauf setzte er die maid tot sich hin 
auf das ross und trabte der köhlerhütte zu. der köhler 
freute sich über den vornehmen besuch , gewährte dem 
fremden ritler nachllager, welcher mit Sonnenaufgang zärt- 
lichen abschied von der LUi nahm, und wieder zu kommen 
versprach, die Jungfrau hatte aber einen geliebten, der die 
Schafe ihres vaters hütete, wie sie sich wieder sahen, er- 
röthete LiU und war verwirrt, der hirt, vermeinend der 
grond hiervon liege in übler nachrede der leute, triftete 
sie mit der Yenucheningy dass sie bald heirathen würden, 
der ritter kam nun dfter in die kdUerbtttte, und gewann so 
die gunst der Lili, dass sie des Schafhirten mcht mehr ge- 
dachte, der köhler war es zufrieden, dass Lili eine gnädige 
frau werden sollte, und so vergingen den beiden mehrere 
monde in süsser minne. den Schafhirten fand man zerrissen 
im walde, niemand wusstc von wem. die leute fürchteten 
die kühlerhütte sehr, denn es stUrmte und brauste da das 
wüde gjoad, 

Lili konnte das lange schweigen ihres braütigams über 
herkommen nnd stand nicht länger ertragen , nnd sie und 
ihr vater drangen in ihn, sich zn entdecken, zwar suchte 
dar ritter sie davon abzubringen, aber sie beharrten daranf. 
am abend vor nei^ahr war die hodizeit; da war ehi grosser 
hMuXf viele ritter «ad knappen in gllnzenden rikstnngen 
waren zugegen, und es waren turniere und allerlei ritter«- 
spide. die schöne braut Lili glflnzte von eitel gold und 
edelsteinen. der ritter wollte seiner braut erst in der braul- 
kammer eröffnen, wessen Standes und abkommen er sey, 
und wo er hof halte, als nun die stunde der mitternacht 
nahte, da brach ein höllisches welter los; es blitzte und 
donnerte, und eine wilde flamme schlug vom himmel in die 
köhlerhütte^ aus deren mitte der braütigam mit der braut in 
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wlineeweissem gcrwaad auf eeHnm nppen Aihr, und* dann 
über die wRMbaflme' dnrcli die IttHe sauste, der weiimf der 
maid ward nocli lange gebört, Ms er yerfclang. Ton der 
kOblerbfllte war keine spur mebr zu seben, und ascb der 
kOUer verbrannte, den gott wegen seines bodmnlbes strafte, 
auf dem platze, wo die köhlerhütte stand, war noch vor 
mehreren jähren ein kreutz; da mochte abends niemand 
, weilen, die Lili sah man oft mit ihrem korb rother beeren 
bei der buche an der quelle sitzen, hörte sie klagen und 
singen mit lieblicher stimme, und sie gehl heut zu tag noch. 
• Der wilde Jäger wurde nachher von zeit zu zeit ge- 
sehen, wie er in der nacht bei mondenschein mit der jam- 
mernden Lili auf dem schnaubenden rappen, wie Sturmwind, 
durch die Ittfte brauste, und wer das wiUe gj^ad bdrt, der 
spricht den namen Lüi, den lisst es vorüber, und kann ihm 
nicht schaden. 

108. Die Schauerjungfrauen (Niederbayern). 

(piitK«ihtiIi von bem Kanumilober.) 

Es waren $iehen Schwestern^ jetzt unter dem namen 
die Schauerjun^rauen den bauern wohlbekannt, diese wohn- 
ten friedlich beisammen und weideten ihre geisse. einst 
zogen sieben fürnehme ritter an ihnen vorüber, gen den 
Harmer, um wild zu jagen, die ritter baten sie um einen 
tnuüc, den sie ihnen freundlich reichten, denn die sMm 
sckm a tem hatten eben ihre milchkrttgiein sur Imnd« vwi 
dieser zeit an veiüessen die dirneii ihre berde, wwdM 
schweigsani sodrten eiüsame pUttse m walde, md sduttem 
nch nach ihren rittem. die geisslein wurdmi niskt mehr 
gehütet, uid der wolf firass eines iiack den andern, aoiii 
die rillef tremten sich, und jeder suchte die jungfrau, welche 
ihm den trank geboten halte, da geschah es nun, dass die 
einen am Kressenbrunnen , die anderen im Bärenriegel, in 
einer bemosten hole, und so an verschiedenen orten sich 
fanden, da wohnten sie, und liebten sich, rothwangige 
luaben lächelten ihnen aus den moosbettlein entgegen, und 
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ergOteten siob an den glllnzenden rfistangen ihirer vHtier. 
80 leirten sie ianig liebend mebrere jabre. die ifHer Ver- 
bargen die frauen, um sie nacb dem tode ihrer Tlter int 
ihre bargen zu ittbren. aber diese fk'eyten ibnen reifebe 

ritterfraülein, nnd sieb die sölin^ dem wüleh der vät^r 
nicht fügten, spürten sie der Ursache nach, da war ein 
hellseher im lande, welcher den recken anleiliing gab, wie 
sie sich der sieben jini^franen bemächtigen konnten, die 
grimmigen horren besliegen die rosse, durchtrabten den 
waid^ wo sie die jungürauen mit den knaben in ein uraltes 
gemaüer schleppten, um sie verhungern zu lassen, darauf 
überfielen sie die Junker, jeden allein, auf der jagd, als sie 
nabrung fiir die buble nnd idnder bolen wollten, und hingen 
sie mit ketten an die manenty i^o die dbnen mil ihren kui» 
dorn' schmachteten. 

' Ais betrunkene banern, von der kurchweih nach banse 
kehrend, mft ihren wefbern, mlcbe kneben imd meth in 
ihren körben triifren, vor dem schauderhaften ort vorüber- 
gingen, flehten die Junker um eine labung für die schmach- 
tenden im kcrkcr, aber unter groben spässen: „die maüs- 
lein singen ja gar zu schön," zogen die bauern vorüber, 
und tranken vor ihren äugen ein glas melh auf die gesund- 
heit der alten gutsherrn, und dachten schon, wie sie von 
baus und gut der sieben jnn^ranen besits nehmen wolltmi. 

Als die Jungfrauen- mit ihren kmd^en' verschieden waren, 
kamen die alten trbtzherm, und ItoAlen die Junker los^ Ynr- 
meinend, sie wfiren Jetzt ilires wiHens. dess abiftr versahen 
sie sieb', denn die sShne fielen dfd Tfit^ zornig mit ihren 
kurzen scbwertem an; lange wMbrle Aet kämpf bis alleebi«* 
ander aufgerieben hatten, da enternd ein furchtbares ge- 
wilter*, und der erzürnte himmel Hess hagel, gross wie 
tinibenoyer, fallen, dass alles getreid der betrunkenen, hart- 
herziiTCTi bauern in den boden geschlagen wurde, und ihre 
geisse und schafe umkamen, ja! die eissteine schlugen durch 
die dächer, und tödtetcn ihre kinder in der wiege. 

Seit dieser zeit kommt hagel nnd zerschlägt den banern 
diM getreid, wäil siö die nachkonnnen d^ hartherzigeil sbidi 
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welche den verschmach (enden labun^ verweiVerlen. auch 
hausen von der zeit die väter nicht mehr gut niil ihren söh- 
nen; aber um der schuld seiner voreitern willen gibt sich 
der chrisUicbe mann in sein geschick, denn die »Menjung^ 
framen mü ihren hnahen nähren sich von dem vertchauer- 
ten geireidf aber sie sind immer hungrig und werden me 
iait» metm aber ein bauer beg dem hormeAneiden för 
die neben Jungfrauen eine kleine garbe Hegen läutf wird 
er vom eckauer venckeni» man keisst sie detshalb die 
SeioMerJungfrauem lassen sich die ritter kämpfend und 
- mit klirrenden wafien vernehmen^ so ahnt der baner Air die 
ärndle nichts gutes. 

« 

109. Die truden (I^iederbaycruj. 

(•i(f eCliallft von kmn Kumerlskcr.) 

Bs ere^nete sich, dass in der drcikönignadU zwei alte 
yv^ber aus ihren löchern im toalde schiefen und auf dem 
wege £um Ahombauer fortwanderten, sie waren yoII mn- 
zelUi bfisdich anzuschauen, mit kurzen grauen haaren^ und 
jede halte einen esckemteeken. die waren tose iruden, die 
alle nacht ihre argen thaten an menschen und vieh yeriibten. 
als sie in den hof angekommen • waren , traten sie in die 
Stube, wo der kicnspan schon angezündet war, und die ehe- 
halten um den tisch bey dem essen sassen. die iruden, 
vorgebend zum Hirmann (heil, llerrmann) zu wallen, baten 
um hcrberge und zehrung, mit dem versprechen, für die 
geber bey dem heil. Hirmann zu beten, der bauer, ein 
gottesfürchtiger msm, gewährte die bitte, die junge baüerin 
aber, welche schwanger war, ahnte nichts gutes. 

Die iruden sprachen viel von heiligen dingen, und die 
ehehaltea «n S]muirocken horchten staunend der erzMhhmg« 
so kam die eilfle stunde; da flttslerte die eine trud, welche. 
Jfiiff hiess, der anderen Kan ms ohr, sie könne es nicht 
länger aushalten, sondern mttsse gehen, ein lebendiges ge- 
schöpf zu drucken, die Kan verwies sie zur ruhe, ihren 
gutlhätern dürften sie kein leid thun. da aber die zwölfte 
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stunde nahle^ vcrmoclile sich die Mua nicht länger zu hal- 
ten, und ging in die Kammer der kleinen dirn , welche sich 
früher zu belt gelegt hatte, sie konnte aber der vorsichti- 
gen , welche die schuhspitsen nach aussen gekehrt hatte^ 
nichts anhaben, hierauf Üef die ke^ in die Ställe, wo aber 
alles sbh wohl eingesperrt und die thOren nach gut christ- 
lichem brauch mit heiligen zeicben verwahrt waren, s^st 
der hofhund hatte dn geweihtes amulett am habe hängen, 
darüber war nun die leidige Musi ganz von sinnen, und 
uaifasste in ihrer rascrci einen im hofe liegenden , dicken 
schind elbaum , und druckte sich daran zu tod. unterdessen 
gingen alle im hause schlafen ; da wurde der Laücrin bange, 
und sie fühlte sich der enlbindung nahe, der grosse knecht 
musste auf den fuchsen sitzen, und nach Kolmberg reiten, 
um den geistlichen und den bader zu holen« dess ersah 
sich die Kau, und hockte sich hinten auf das ross. es ist 
aber nicht zu beschreiben, welche angst der knecht ausge- 
halten, denn die irud mbss wie blei oben; mochte er das 
thier auch noch so sehr antreiben, er konnte es kaum von 
der stelle bringen, endlich latttete es ave maria, und die 
hex sprang behend herab; der knecht war aber ein geschei- 
der kerl; er schrie der alten nach: komm heute noch, und 
hol was zu leihen! 

Gleich darauf hörte er klagen und weinen, dass ihn fast 
die rede reute, um die neunte stunde kam er nach Ahorn- 
wies zurück, mit ihm der sclilosskaplan und der buder. aber 
da war schrecken und Verwirrung, denn man halte die zer- 
quetschte trud gefunden, und befürchtete, dass dadurch das , 
neogeborne kind zu schaden kommen könne« doch die 
Wöchnerin und das kind befanden sich ganz wohL 

Da kam die Emn, welche mcht so verblendet war, wie 
die böse Muu^ - und begehrte weinend ein piUnnlem , dem 
neugebomen kind ein mus zu kochen, aber alles war der 
trud entgegen, der geistliche herr benedicirte gar gewal- 
liglich, die dirnen kamen mit schierhacken und hescn, und 
die knechte mit mistgabeln und dreschllegeln, die irud weid- 
lich zu zerklopfen, aber der alte hadcr, der mutier und 
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kind gesund fand, und, als erfiEArner in allen Zauberkünsten, 
der trud bitte wohl erwogt, widersetzte sich allen nüssliaiid- 
langen* nun wurde die Km fWllilich, und die ehehalten 
wnssten gar nicht wie ihnen geschah, denn sie erschien ih- 
nen nicht mehr als hässliehes altes weih, sondern schOn und 
lieblich, sie trat hinter die höhl, kochte dem kinde ein 
köstliches muss, und war von nun an kindsdim hei dem 
Ahornwieser und erzoo^ ihm zehn kinder. man nannte sie 
nun Gertraud, nicht mehr Irud^ sie war eine gwKo. christin, 
keine verwunschene prrson mehr, sie sang den Kindern lieb- 
^liche lieder, sprach vom heiligen Christ mit ihnen, und es 
war gluck und segen im haus, sie lebte noch lange und 
war, als sie nichts mehr arbeiten konnte, in hohen ehren 
gehalteni bis sie, Ton den enkebi und urenkeln des längst 
gestorbenen Ahornwieser umgeben, in einem alter Ton zwei- 
hundert jähren eines seeligen todeft starb. 

110. Der hefligottbihlschnitzer. 

(■itftlhaik TM html ¥irtlüartoh«r.) 

Es war einnm! eHi mmsr keib'genMiteknitzer^ der hatte 
eine gar einfältige frau. da war nun das friihjahr herange- 
kommen, und es halte der mann mit seiner frau und seinem 
löchterlein den winter über drei stücklein fein tuch gespon- 
nen, damit schickte der mann seine frau in die Stadt auf 
den markt, trug ihr auf, ja bald wieder zu kommen, und 
von dem erlösten gelde ein gesalzen wecklein und einö sau« 
blase mitzubringen. 

Der schnitier, der Hainbanemseppel hiess^, haMe drei 
nachbarn, die waren webcr und Ui afler frühe M die sladl- 
gegangen, dort handel zu treiben, wo sie spShend auf der 
Wkke standen, als sie die einfilltige fran CHs^na erblick- 
ten, fragte sie, was sie habe? die gesprächige frau gab 
den verschmitzten händlern umständliche auskunft und über- 
liess ihnen das tuch nach dem ersten gebot um einen gro- 
schen. sie schwamm ganz in frcude über ihren schnellen 
handel, kaufte um ein kreuzer ein wecklein, um ein kreuzer 
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die blase und den dritten steckte sie in dieselbe Mnefn^ fest 
glanbendy aQes lob von ibrem mann zu yerdienen. 

Dieser empGng sie mcbt so ttbel, wie man glanben 
niOcbtc, sondern dachte nach, wie er den listigen webem 
einen passenden f^ogenstreich« spielen könnte, des andern 
morgens füllte er die blase mit schund, und wanderte der 
Stadt zu, auf der brücke harrten schon wieder die drei gau- 
ner, und fragten ihn nach seiner waare: „medicin isl's , ich 
trage sie zum apotheker!'' was, dachten die, wir haben kranke 
weiber; vielleicht könnte ihnen damit geholfen werden, ein- 
müthig riefen sie: ^was kostet die medicin? gib sie uns zu 
kaufen nachbar, wtr zahlen sie gut." ,,kann nicht, erwie- 
derte der Schnitzer , der apotheker hat sie bestellt; fireiÜch 
isl's auch euie gute medleltt,* dfe gegen* alles hilfl/^ 

Nach langem dritngen und bitten liess er sehie treffliche 
latwei^e vm 100 II. ab. als die drei eine weüe gegangen, 
beftthlte sie dei' träger, dieser kostbaren specerei: ,iaber 
Und isl's zum zerdrückend^; wart sagte der andere, lass* 
mich's einmal verkosten: nein die medicin ist bitter und 
stinkt wie eine mistlache; ei, fuhr der dritte fort, ich muss 
eine handvoll heraufholen, und versenkte seine band er- 
kieklich tief in den beutel: „das ist ja crar ein dreck!" „der 
licillose Schurke, der uns so hintergangen, riefen alle drei, 
wir bekommen ihn schon!" 

Nun liefen die webcr schnurgerade auf des Schnitzers 
haus los, in der absieht den betrtiger tüchtig zu bktten; 
sieh doch! der kam ihnen mit wohlttberdaehter list znvor, 
rannte wiö onshurig mit &nemk$täiel um den backofen, im- 
mer summend : „eselgnng mach mir mein altes weib jung 
wShrend dessen drosch er scheinbar auf seme Crispina los, 
die vor dem schussloch stand, als die weber diess sahen, 
blieben sie verwundert stehen, was daraus werden solle? 
aber das weib war inzwischen in den backofen hincMnge- 
schlofen, und des Schnitzers löchterlein, die dazu abgerichtet 
war, kam zum Vorschein, da hatten die wcber alle gedan- 
ken darauf vergessen und wollten durchaus den jungmachen- 
den prügel in ihren besitz bringen. . doch der schlau» 



Digitized by Google 



92 



Schnitzer kehrte sich wenig an sie, führte unter freuden- 
gcschrei sein jung gemachtes weib in seine hülle, wohin 
ihm die drei ohne zögern nachfolgten, und erst nach lan- 
gem handeln zu dem vorlrcfHichen prügel für haare 300 fl. 
geianglen. die zogen drauf heiteren muthes nach hause luid 
waren ernstlich bedacht ihre alften kranken fraiien jung zu 
streickeiu sie rissen die weiber aus den betten, zerschlugen 
sie jänuwlicli und hdrten nksht auf, bis den gebreohllchen 
leibern die seele entfuhr, da kam lUier sie furcht und zom; 
und sie gruben aus angst vor dem hochqothpeinlichen hals- 
gericht Ihre gettfdteten firauen in die erde, und rückten ei- 
ligst gegen des bildiekHizerf haus, ihn diesmal sondern 
gnade umzubringen, der hatte aber schon von weitem ih- 
ren grimm entdeckt: legle sich desshalb schnell auf ein bret, 
stellte sich tod, warf daneben einen stecken hin, und hiess 
seine Crispina weinen und lamentiren. die weher kamen in 
die Stube, sahen das jammerlhal und sagten: „was, ist der 
lump tod?" ,Ja erwiederle das weib schluchzend, den au- 
gei^lick ist er gestorben, mein armer mann/* nun sagte 
der eiqe: „ewig schade, dass wir den spitzbuben nicht le- 
bendig getroffen; aber wart, fuhr er for^ als er den stock 
da liegen sah, ich will ihm noch eins ins ewige leben miW 
geben,'^ und versetzte dem scheinbaren leichnam einen der- 
ben schlag, „wer, rief der Schnitzer langsam, wie ans ei- 
nem tiefen Schlummer sich empor richtend, wer hat mkli ni 
meiner grabesruhe gestdrt?'* und alsogleich stand er auf, 
ging herum und war munter und wohlauf« „was? sagten 
die weber zusammen, das ist der stock zum ioden enoek- 
ken;^^ und sie Hessen sich gegen schwer geld zum drillen- 
male von dem verschlagenen Hainbauernseppel übervorthei- 
len. denn es war eben ausgeschrieben vom könig, dass der, 
welcher seine verstorbene tochler wieder ins leben rufen 
könnte , das halbe königrcich erhalten solle. 

Mit dem wuHdentabe machten sich die drei auf, und zogen 
in die residenz, wo sie sich mit ihrem anerbieten beim hof- 
marschall anmeldeten, da erhob sich ein grosser jubel am hofe 
und man führte die todenerweker aisobald zu der prinzessin. dio 
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lag auf einem reich verzierten paradebelt, wie eine frisch 
geknikte rose, sie schlugen nun drei tage unci drei nächle 
drauf los, bis dann die arme prinzessin zu brei zerklopft 
war. da gerieth der könig, und sein «ranzer hofstaat mit 
ihm, in heftigen zorn, und wollte den frcvlern den köpf ab- 
schlagen lassen, die entrannen aber nur durch die schnellste 
flucht dem zorn des fürstlichen vaters. jetzt half dem Hain- 
Imoeniseppel keine list mehr; er musste sich in sein Schick- 
sal o^eben^ das die grimmigen weber Uber ihn beschlossen 
hatten, sie banden ihn in einen sadc, festen wiHens den 
sohefatt la ersattfen. nachdem sie eine seitlang gegangen^ 
kamen sie eu einem wirthshans. da sagte der erste ^,nein^ 
nuch erbarmt er doch, nflchtem kann ich ihn nicht ertrSn- 
ken den armen teufel." , ja ! sprach der zweite, mir ist auch 
so, und noch dazu so schwül und ängstig; ich möcht wirk- 
lich einen frischen trunk." „nein! schrie der dritte, zuerst 
wollen wir den verlraclen kerl in die andere weit schicken, 
und nachher aufs wohl der armen seele eins trinken." end- 
lich aber redeten sich alle drei zusammen ein massl erst zu 
stössen. sie lehnten den sack mit dem Schnitzer an die 
wand, und traten in die wirthsstube. 

Da ritt ein pfaff auf seinen braven sehimmel vorbei; den 
sah der Hainbanernseppel durch eine ritse s^es zwflche-* 
nen gehattses. alsogleich begann der zu schreien: i^soU 
papst werden und will und mag nicht!^ als der pfaff dieses 
'hUrte, stieg er vom pferde und firagte: ,^was, du sollst papst 
werden und willst und magst nicht der schnitser sang, 
ohne sich irren zu lassen, sein lied fort, der pfaff wurde 
ungeduldig: „aber könnte denn ich nicht papst werden, 
wenn du absolut nicht magst?" der im sacke sprach: ,.ja 
wohl! hoch würden dürfen nur den sack aufbinden, und statt 
mir hineinsteigen." der that es, der Schnitzer band den 
sack wieder zu, stieg auf des pfarrers sehimmel, ritt dann 
um den weiher, wo er hätte ertränkt werden sollen, und 
verbarg sich hinter das gebfisch, der im sack schrie be- 
Btündig: „soll papst werden^ will und mag schon l^^ jetxt 
warf» die drei den bitter getattschten in' das wasser, vei^ 
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mtinßwA es -mikt^ der Wabmürmoppel. kupni kme der d« 
gesehen^ zdgle er sieh am Jenoeitigcn ge«tade den webern, 
die, wie irooi Unund gefirilen, mit flirea gläsernen äugen, 
den tod geglaubten frisch und gesund auf einem prachtross 
anstarrten, „seht, rief der, solche schimmel kriegt man da 
unten,'' und deutele in die grünlichen wellen, das war 
doch zu augenscheinlich; sie hiiUen den Hainbauernscppel 
hineingeworfen, und er stand herrlich und hei leben wieder 
angesichts ihrer da; da konnte kein Zweifel an der Wahr- 
haftigkeit des yfSchmmeiwei'hers^^ statt haben, fecht geniß 
hätten sie auch so schöne rosse gehi^bt, pflogen daher de$ 
taths, wie sie sich am besten derBel)»eii versichern künnt^. 
um ja jede gefahr und heimliche acglist zu venneideni wott- 
den sie dahin einijg, dem muthigsten, und d^s war woU der 
am meisliBii betrunkene, ein s^ an den Inss 2« binden, vad 
ihn so in den teich nach den iekimms(f$ suchen in lassea; 
hätte er das thieri so sollte er nur an dem stricke reii8e% 
und alsdann woDlen die andern nachspringen ; stosse er da^ 
gegen auf hindernissc, oder nachstellung, so sollte er schreien, 
worauf sie ihn wohlbehalten heraufziehen wollten, das ge- 
schah nun , kaum war der aber unter wasser, als der arme 
ertrinkende zu zappeln anfing, und dadurch das seil in be- 
wegung versetzte, freudig riefen die zurückgebliebenen: 
„er hat ihn schon! er hat ihn schon I'* und stürzten sich voU 
4)egierde nach dem weissen rösslein in das feuchte grah* s« 
kamen die drei weher durch die Idugheit eines einnigen un|« 
d€ur Hainhauernseppel aber hatte sein leben ans arger tode^r 
4fe&hr befrei^ nnd ritt nun ^ohet^ tßt^em nanli hnnse. 

III. Der sohmid von lülterbaoh, 

(nitffeÜieiU tm hma X«iiinMiloh«r.) 

Es lebte vor vielen, vielen Jahren zu Mitterbach ein 
'ichmied, der war ein schlechter haushalter, und verlhat alles 
in trunk und spiel, er wussle sich bald nicht mehr zu hel- 
fen, und rief den bösen feind um beistand an. der stellte 
«oh eiUy und der leichtfiuüge »ekttiid verschrieb sich iiüaß 
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fjuit leib uii4 «hurch isejiie eigene blutunterschrift ; er 
jioUte ihn hidbea^ wenn er ilm nur drei jabre lang in allem 
.^tn willen sey. der llitterbacher schwelgte nun in bist un4 
firendeni und warf dag geld nur so zum lensler hinaus, so, 
4ass sich die ganze nachbarsdiaft hi^chUch darob verwun- 
derte, die zeit war um, und Lucifer kam abends in des 
Schmiedes stube, und wollte sich auf die Ofenbank setzen, 
• daran ihn die schmiedin verhinderte, indem sie mit zierlicher 
höflichkcit einen gepolsterten stuhl aus dem schönen sliibl 
brachte. Lucifer fragte nach ihrem ehegatten ; die schraie- 
din erwiederte: ihr mann schlage den rossen des wirthes in 
der schenke Sielbst eisen auf; war aber nur weiberlist, denn 
,|n i^einer grossen angst und nolh hatte der schmied seinem 
•jgespon^ ;das arge gebeimniss geoffenbart, des tchmiedi ehe- 
Jrau trug nun dem bösen gut essen und trinken auf, und 
Ijpaidete den gesellen iiach dem idmiede^ ihren pann^ der 
^ .^^bfb^t bey lemem alten . grossmtttterlein un dorfe sich 
iatbs molte. die war aber eine hlu^e fr au, grosse uairf 
sagen'n und i^exe» der Mitterbacher kam fröhlichen muthes 
und ging den satan höflich an, seine lebensfrlst zu verlän- 
.gern. der schlug es rund ab, und mahnte ihn zum aufbruch. 
wie sie hinter dem haus durch den garten wandelten, da 
die kirscIibaüHic voll röthlicher friicbte hingen, bewog der 
ßchmüd den teufel auf einen zu steigen, und ihm, als letzte 
j[unst, einige kiiscken zi^ brocken, der gute teufel wollte, 
nachdem er genugsam gebrochen zu haben wUhnte, wieder 
herAbrotsche]}, aber siehe! inzwischen hatte der schmied mit 
.einer tte^i«« .wunderbaren kreide^- die ihm die kluge frau 
g9$e}mf mpn Jureis um den bäum gezogen, und der satan 
wie nngepicht auf dem aste, da ^ief ibm der uhami 
an, er solle die kandschrift herab|iverfeiif dann wx>](e er ihfi 
^fidasseii» der höUenfarst verstand sich lange nicht hiezu; 
^^^(l^cb scbleuderte er eine falsche Urkunde dem harenden 
IKlterbachjer entgegen; doch der erkannte den betrug, und 
so verbracMe der teufel fletschend und heulend, und unsäg- 
lichen gestank verbreitend, sechs volle stunden in seinem 
^^reyier. indess die geistcrslundc uahto sich dem ausginge 



Digitized by Google 



96 



und der böse gerieth In gefidir sein regimeni anf immer ni 
verlieren, das macbte ibn mfirbe, wie leichllich zu erachten, 
er drehte einhdmleinab, nahm daraus ein vergelbies zettlein 
pergament, und warf es dem tchmied herab, der es als ächte 

handschrift erkannte, darauf er sie in tausend fetzen zerriss. 
er zog einen kreis von schwarzer kreide von seltsamer ei- 
genscliaft ; davon fuhr der satan, wie der wind, grossen ge- 
stank verbreitend. 

Aber wer sich einmal mit der hülle eingelassen hat, 
der ist ihr schon verfallen, und vermafr sich nimmer los zu 
machen, so war's auch mit unserm Milterbacher. er ver- 
schrieb sich zum andernmal, und diesmal nahm der betrogene 
satan sich wohl in acht, wieder geprellt zu werden, nach 
umfloss der zeit bat der arme sänder, es möchten ihm nur 
noch drei irdische wfinsche erfüllt werden, dieweü er nun 
doch sein liebes weih und kinder verlassen müsse; dann 
zöge er gerne mit fort in die höfle. und damit verefaite die 
frau ihr flehen und die jungen rothbackigen töchterlein strei- 
chelten dem geissfuss die haarige wange und drangen bit- 
tend in ihn; da wurde der alte griesgram weichherzig und 
konnte nimmer widerstehen, der erste wünsch aber war : 
i'/ber nacht sollten alle fehler ^ wteseti, gründe und berge 
des tcAmiedes mit eitier mauer aus quaderstücken umge^ 
ben t<y»9 lO ichuh hoch und 5 ichuk dick, diesem küh- 
nen begehren ward völlig willfahren, denn als der Mitter- 
bacher morgens aufetand und in seinem besitzthum herum- 
wanderte, war die mauer so prfichtig, als man skshs nur den- 
ken kann, au^efUhrt. hierauf bestieg der iekmted seinen 
sekimmelf der Uef $0 »eineU wie iauffeuer, und Meu den 
iekumrzen so eiUg den weg ffom zu pflastern^ und Mnien 
wieder aufzureitten, ah er reite, auch diess geschah, ob- 
gleich der Mitterbacher ritt bis der gaul tod hinfiel, nun 
war er ganz ralhlos, gieng desshalb zu der weisen frau 
im dorfe. die sagte ihm, er soll dem böseii eine locke der 
krausen haare seines kopfes zum geradeschmiedeji geben, 
da zupfte sich der schmied, froh solche auskunft erhallen 
SU haben, eine locke aus, und gab sie dem Gotistehunsbey 
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Ana geradeschlagen, der dengtftcr- gewaltsam darauf los^ 
bis er die Unmöglichkeit des beginnens begrilF. voll ärger 
und verdruss fuhr er unter ausstossung lauter drohungen 
Yon dannen. der Mitterbacher, blind und frech gemacht 
durch so oftmalige unverhoffte rettung, verschrieb sich zum 
drittenmal, und mxmto oim ohne giiadt und iMumiiiersigkeilt 
fml in die hölle. 

In der hölle giebt es eiacin or^ wo die hiiriiomiiieii» St 
auf der weit keinen erselilagen, keinen raub, neck andere 
aokwetc Teifakea begangen, die mr in trank, spinl und 
andmr ktttfwefl ikre tage Yellkrackt kaben. allda sitaift 
dÜB kidtigoi brildcnr au in BfaUir ^^t^Bdnrmm nlioldnnh' 
mer; die ist gar unkeünliek von spanlicktem erkell^ trinken 
bier und acknaps, schnuplcu bresii, raucken dreikönigs- 
knaster, karten, paschen, belncksen einander, zerkriegen 
sich, raufen, werden wieder gut mitsammen, häckeln, rin- 
gen, singen schnaterhüpfeln. einschenken und spanpulzen 
müssen die teufel ; die aber in ihrer angebornen bosheit 
awicken manchmal mit ihren glühenden zangen die Spieler, 
und thun ihnen sonst allerlei übles an; und die vermögen 
sich dafür nicht zu verwahren, noch räche zu nehmen an 
den verdammten plaggeistern, als die in der rauchkammer 
wm im UHlerbacher, der seinen sdynpflsank, wobl gefittU^ 
m sfltoem .kandwerksaengy über den rUctaia . geworfen img, 
mit Htm obertenfel keroinkonunen saheni waren aUo frt«-' 
dig, flMUHon aie eobea gar kutig seng von HimM gdiflrl^ 
wie m flMi korrn und neisWr so troffliek gefoppt, det 
kai äik gleiak an «faie* tkwk kingesetzt, und bflt, mieli 
tapferem bescbeidtmnke, gespielt: aber bald bat er sioliiiril 
den teufeln verwirrt, die auch ihm mit ihren teufeleiea keine 
ruhe gönnten, er griff nach seinem guten hammer, häm- 
merte die hörnleinmänner tüchtig herum, und brachte sie alle 
nach mannhaftem kämpfe in seinen schnapsack zusammen, 
wo er sie noch jämmerlich mit seiner beisszange zwickte, 
die sohrieen um gnade, und der fürst der hölle selbst ent- 
liess den schmied, weil er ihm zu ipffh<^<^ig war. stolz 
wirf 4er den saek nü den klMgjbu;k avgeriobteten tooflek^v 
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in eine ecke, sagte den frdbliclien kameraden ein treulick 

lebewohl und gieng rasch von dannen, in den faüsten ham- 
mer und zange haltend, der Millerbacher gieng nun gerade 
dem himmel zu; und klopfte da nach seiner art mit dem 
hämmerlein an die pforte. aber s. Peter machte ihm nicht 
auf. da wurde der tchmied zornig, druckte die thüre mit 
gewalt auf, warf den Petrus die himmelsleitcr hinab, und 
drang bis vor Gottes angesicht; gott rief ihm zu: weiche 
verworfener und wandere in ewigkeit! du gehörst nicht in 
den himmel, taugst nicht in die höUe, und kannst nimmer 
siir erde kehren.^^ seitdem wandert der »ehmhd von liit- 
terbach heran^ man weiss nicht wo^ and rnnss wandern in 
alle ewigkeit. 

112. I>er Braatl achenb er g bey Wildenberg, in Nieder- 

bayem. 

Etwa eine halbe stunde von dem altrilterlichen berof- 
schlösse Wildenberg zieht sich ein düslerer waldgrund in 
mächtiger ausdehnung südwestlich nach den niederungen 
des grossen Laberthaies hin. gleichwie mehrere steilen die- 
ses dichten waldes im volksmunde als unheimlich gelten, 
und selbst der müde holzhacker noch in jeliiger leit seine 
schritte verdoppelt, un noch bei guter dänrnening ans dem 
berekshe dieses verwunschenen Umkreises sü kommen , in 
* welchem das w&ie gjoai schon manchen vers^teten ereflte, 
Und ihn unter gransenhaftem getttmmel vom heünathfichen 
siele abf&hrte, so ist es vorsttglksh der Brmmiiaekeiikergf 
der m der ganzen Umgebung die sage festhält, dass der- 
selbe in der mitternachtsstunde nicht geheuer sey. es weizt 
dort, wie der volksthUmliche ausdruck sagt, drei schwarze 
gestalten treten dem vorübergehenden entgegen, sobald er 
einen sumpfigen hreutzweg erreicht, der nach zwei Seiten 
in die waldtiefe, in der hauptrichtung aber über einen stei- 
len berg nach der hofmark Oberlauterbach durch einen 
dichten tannenwald ausmündet, und den geängstigten fuss- 
gSngera und fiBhrenden das entfliehea mchwert. pferde 
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baUmen sich, und wollen nicht an dieser geisterhaften stelle 
Torttber; schweisstriefend und mit annatürlicher anstrengung, 
die haare straäbend, streben sie mit der grössten last in^ 
schneilein tritte bergaufwIirtSy während fiusgttiiger in der 
nfttemachtestonde zn gewissen selten an jener stelle die 
drei schwarzen gestalten sehen^ und ein dnmpfes gelaüto 
in schaneriichen tönen Ternehmen. diese drei gestalten ha- 
ben nach der sage den frevel zn sflhnen: an der stelle^ 
welche die BnaUiacke heisst» führ ein brantwagen zur zeit 
Torttber, als im nahen Wildenberg aus dem Burgkirchlein 
die glocke zum abendgebetc crmahnte, braut, braütigam 
und brautfiihrer sollen sich hierbei frevelhafte reden erlaubt, 
und über golt und gebet gelästert haben, darauf sey so- 
gleich wagen und gespann nebst diesen drei personen hart 
am berge versunken und die stelle bleibt zum ewigen, war- 
nenden andenken in einen sumpf verwandelt. 

113. Die schwangere jnngfrav am Donannfer bey 
Weltenburg, in Niederbayem« 

Ein einzeln stehender schlanker fels in dam ufiBT der 
Donau bei Weltenburg heisst die schwangere jungfrmu 
einst verfolgte ein reiter die Jungfrau . Cordida; um sich zu 
retten, stOrzte. sie sieh in die donau und entfieiig dadurch 
ihrem veifolger. ein kleiner felsen nächst der. schwangeren 
jtingfrnn lieissl: die Jungfrmt in der einsanriteit, oder die 
flnciit nach Ägypten« 

114. Der S c h 1 0 s s b e r g bey Schiegen nächst Maria-Zell, 

in Österreich. 

Iii dem Überschwemmungsgebiete der Donan bei Schie- 
gen ist ein mit einem graben umgebener erdhügel, welchen 
die leute für ein versunkenes schloss halten, in welchem 
einst drei fraülein , zwei weitse und eine schwarze wohn- 
ten, von dem hUgel soll ein unlerirdiicher gastg führen, 
öfter wurde nach schätzen gegraben. 

• ■ , . • • • 
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115. Die Teufelsroauer in Spüt und die sieben hunde 
auf dejr kixQh^ in Wchueä m der Donau, in Ö^vßkh* 

Yoitt schloise mf dem berg bis ziv Donau berab führt 
dne matter, der teufel wollte daurit die Dooau YMnattem, 
du krfibte der hakH md er imisste das werk unvollendet 
lassen ; daher beisst sie dfe Tettfeltmauer, 

Unterhalb Spitz liegt der ort Michaeli; auf dem first der 
kirche sieht man sieben hunde; das volk sagt, eine gräfin' 
habe gt'eben hunde goboren, und zum andenken sind diese' 
auf der kirche angebracht. 

• > 

116. Mäbring an der böhmischen grenzein der Oberpfalz. 

(mftndlich.) ' > ' 

Ton Treppenstein kamen drei' fraSkin und sMßeten die 
kircbe In Mairiag^ 

117. Die brttcke Ober den Hagenbach auf der Hersbradc- 

Salnbacher stiwe. 

(ttilniIMcli.) ' 

Die SiMä Weitt sagte : die brücke tiber den Hagen- 
bMh wird limger davem; als ysa eiserner sügblodi. 

iiB. Hibnbaeb bey Vflseck^ in def Oberpftto. 

UeMach, ein xnarktfleck, führt im Siegel 
auf watter tckreüend^ mit der Umschrift; s4giÜiui|i. senolus* 
Hannbach, super, palat. 

Als der markt gegrOndet wurde , . badete ein ü/iün-in 
der TBs^ daher seill name JSräüii&ttdL 

119. Der Snnelb^vf bey Hirsehaa^ in ddr ObdrpfiÜx. 

(äiadlich.) 

Am fusse des Enzelberget iiiesst der Bimbach, einsi^ 
ging eine frau mit ihrem kinde auf den Enulbmrgi es war. 
am pdmsonntag, wo alle sekätze offen iind, s|e sah eine 
ofli»n stehende thOre, welche bi ein gemach föhrte, wo ein 
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steinerner tisch sland. sie setzte das kirul auf den tisch, 
füllte ihre schürze mit geld, und trug es hinaus, als sie 
aber wieder in das gemach zurück wollte, um ihr kind zu 
holen/ war. die thUre verschlossen, die matter wurde oft 
gefragt, wo ihr kind sey ? worauf sie imiüelr jNigte^ sie Itabtf 
^ nach iÜirumberg in dh kost gegelteü. 

Ikii atf d^ii' Jahrjßs im palasoiiiitiig giiig sie' wieder auf 
den Enzelberg' sie trat durdi die offeHe tliäre/ ulkd fimtf 
ihr kind nocli auf dem tische sitsen, wo sie es vor eiaeni 
Jahre MnseMtf. die mUWV I^U l^e, fragte das kind 
wie es ihm gegangen sey ? es spgte : eine jungfrßu hal mich 
gekämmt; gesaübert und genährt. 

Auf dem Enzelberg sah man TOr Seiten /rotfMi gehen^ 
welche sehr schön tangem 

130* Oef KaUej^aum bey Vohenstcaim^, .in der Oberjpfaiz. 

Si^iüa ITWm sagte: wenn elnmittl ein ist des Kalten^ 
^aumei (eine grosse linde) so gross werden wird, daiss er 
einen spaitisdhcn reitcr mit pferd tragen kann, so wird auf 
dem platx eine Schlacht geschlagen, so schreddich, dttSS daif 
blot 19 strömen nach Lind (ein dorO kii^afbAIesst ' 

121. Das Burg holz bey Leuchtenberg^ in der Oberpfalz. 

In dem Burgholz, ein mit waldhaümen bewachsener 
berpf, raofon mohrorc granitfelsen üi>cr den boden; einer, 
40 fuss hoch, hat oben ein olwa 6 Fuss tiefes loch, und 
heisst das Buttorfass, da rührt der teafel seine butter. die 
rieten haben den stein hergetragen, eine Jungfrau sitst «uf 
dem Btttterfass; kommt der hnnd^ so verschwindet" sie. am 
fussc rfe$ ßnrghohei fliesst der ifei&ocA, dabei fiegen* die 
miMfim (trodengeHMide irme), ' 

üirti der sage iUelit ein mnt&rMkdM' gmig von der 
Bnrgmahl nach den Batlerftm, iMd* Von dit Lenoh^ 
Mberg. 
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122. FMveaslete bey Winkten, kk der Oberpfols. . 

(«ündlicli.) 

In walile M F^auemte^ ist ein altes scUosSi wo ein 
ickttiz veiliorgen liegt, als einst einige diesen heben woll- 
ten , sass ein hnmd auf der schatzltiste und sagte : 9ir bringt 
mich nicht weg, aber in Leipzig im schwarzen laden kriegt 
ihr^i um drei pfenu^ zu kaufen^ das hilft. 

123. Ferseben bey Naabbufg, in der OberpMx. 

(die tage mundUdi.) 

Das alle AtvdU», dessen sohon in enwr wbwide vom 
jabre 796 erwäbnung gesebiebt, ibesitst in seuier steinernen 
kapeUe ein merkwürdiges denknud; das bebe alter dieser 

kapelle bekunden ihre bauformen, sie ist kreisrund angek- 
lagt , und mit einer kuppel in form einer halbkugel über- 
deckt, der durchmesser des innern raumes beträgt 20 fuss, 
die höhe vom boden bis zum höchsten punct der kuppel 
25 fuss; der kleine runde chor ist 8 fuss weit, 7 fuss lief, 
die kuppel zieren grösstenlheils verwischte Wandgemälde 
(mit bedauern sey's gesagt, da sie hätten erhalten werden 
können); nämlich oben im schloss des gewölbes: die heilige 
Jongfiran; in den selten der knppel selbst : den Wcitheiland, 
grösser als alle andern figuren; zu beiden Seiten über ein- 
ander stebt ein doppelter dchis von engeln nnd der aposteL 
«nier der kapelle ist eine krypta angebracbt» 20 ftiss bn 
dwobmesser^ nnd 14% fuss bocb. die kapelle stebt m 
fcjiebbofe^ wddier einen bflgel bildet, und aidt einer mauer 
umgeben ist um den bttgel bemm wurde das doif IVr- 
schen angebaut, an dem eingang, in der kircbbofinauer, 
ist ein stein eingemauert , den oberen theU einer Jungfrau 
(wie es scheint) darstellend, auf deren rücken ein bär sitzt, 
welcher mit den beiden armen sich am halse der Jungfrau 
festhält, ein sumpfiger platz nahe an dem dorfe Fergcken 
beisst: Bärsee oder Bärensee, 

An der Strasse nach Pfreimdt, nicbt weit von Pentkm 
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entfernt, steht ein ko kernet kreuz t auf weichem ein kaiu 
angebracht ist. 

Die alte kapeile ^ die dabei befindliche spätere kirche, 
der in die kirchhofmauer eingemauerte auf der Jungfrau 
sitzende bär, der Bärsee, das hahnenkreulz und ein über 
die Kolmbach gdegter «/«tu Mdea die örtlichen bestand-« 
theile folgender sagen: 

Von Naabimrg herab Imm» drei ickweUmnt; xwei wa- 
ren wein, die drüte gansadbrnn; ihnen folgte ehitcliMir* 
wer hmd, ab sie an den plals kamen^ welchen man die 
Lmdm hdaat, lief ein här am dem walde^ und hockte aidk 
euMT der weiasen sekmeihrm anf den rttcfeen; sie vemchte 
ihn abzuschütteln, allein vergebens, und so trug sie das 
Ihier mühevoll fort, bis sie an die kirchhofmauer gelangte, 
an der stelle, wo sie in stein mit dem öären abgebildet ist, 
gelobte sie die alle kapelle, nach anderer erzählung, den 
zweiten thurm der kirche, bauen zu lassen; denn damals 
hatte diese kirche nur einen thurm. kaum hatte sie das 
gelöbniss ausgesprochen, fiel der bär von ihrem rücken, 
und verschwand, die weissen ßingfrauen und die schwarze 
mit dem schwarzen hund setztm ihren weg gegen Pfreimdl 
Ibrt, bis sie auf den platz kamen, wo jetzt das kahnkremtt 
steht; da hrmüe derkahn in Haindorf nnd sie verschwanden, 
der Bärmu€0f wie anoh das dorf BendkeiSf hcnchten die 
enihler, tragen davon ihre namen. andere sagten , die 
drei $ekm$9t€rm seyen von dem Seil§nierg da der JSRi/ 
herabgekoamnen; dort sahen efaist altemSmier einen gedeck- 
ten tisQh, welcher aber verschwand, als sie sich nahten. . 

Den stein, welcher den weg nach der kirche über den 
Kolmbach in Perschen vermittelt, trug eine riesenjungfrau 
bis an seine gegenwärtige stelle. 

124. Rosenberg bey Sulzbach in der Obcrpfalz. 

(maadUck) 

Beeenberg heisst der berg mit seinem malerischen fel- 
sen, nnd einem halbzerstörten tfairm. am fnsse des Hofen- ' 
kergee vorttber Iiiesst der BoeeniMk: sage: die erzlUer 
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erinnern sich von den allen geliOrt su haben, das« der Bo** 

Benberg der sitz von drei frauen war, welche nachher als 
geister erschienen sind; zwei davon waren weist, die dritte 
kalb schwarz, halb weiss, auch wussten die erzähler vom 
ichatz, hahn, und einem mit erirdischen gafig; einer Hess 
sich niobt nehmen den schwarzen ku»d selbst gesehen zu 
haben. 

Die FranzoMo hatten anf dem Bosenberg einen wachU 
poston; aber ünmer stellte sich dem solitoton eiüejmgfrau 
müL iurm gmMf wie spinneiigewitbe, enigegenf wfkkw 
4mui voU schreeke« den-berg UnabBet 

Z«rel standen Koioiito'g lisgl das sehlM Amt«» 
tfial; rinm «ollen die beyden sdilOsaer gebaut md äük die 
kinuDor xogewoifM haben. 

125. Der KasUberg in der Oberpfabs. 

In der kirche auf dem Kastlberg stehen die in stein ge- 
meisselten denkmale der Stifter der kirche und des Schlosses, 
nämlich graf Friedrich (f 1013), als benedictiner, in der lin- 
ken das modell der Stiftskirche haltend; ihm zur linken graf 
Beiiigar (t 1125). auf seiner linken band siksft Ml rn^e^ mü 
der leektett lierührt er die brüst des schwarzen vogels. zur 
nokten des grafiNi Fiiediishy das bMA ffralen Otto 
(t 11^9 «ün«n kavtol mit dem dbfcb dorchMkiMd. 

Ein kcrichtet die sage,- trug ekien gMnmi rhg 
kn aeknabel) damü mde daa kfaMter erkant 

ka ißm Mstet mi portale Ist aki sdiisafta» kMekm 
wit gelben kalsband am stem gehaaen. die sage geht , der 
hund sey von den leuten gefangen, ihm der goldene gürlel 
abgenommen, und dieser zum bau der kirche verwendet 
worden, andere sagen: mit dem gfoldenen ring, welchen der 
rabe fallen liess, wurde das klosler ausgebaut, und das 
kmdehen habe geld zur Vollendung der kirche gebracht, 
(vgl. Ignaz Bnuiner, das merkwrüdigste von der harrschai^ 
dam gottnshanse «nd ktoster kHasy, 18300 
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126. Der Scbüfierberg bey Urseiisoln, in der Oberpfalz. 

(■OmlUfh.) 

Im walde bei Ursensoln liegt ein hügel , welcher einst 
von Jungfrauen bewohnt wurde, da liegt im gewölb ein 
Bckaiz, von einem künde bewacht, im walde haust der 
müde fäger» ein alter mann, weicher sich nicht selten ke^ 
nmschtp, musste seinen rttckwef Tom frlrthsiwus laah haus« 
in fein dorf w bliesen scUoasber^ vorüber nehmen, daflaü 
tr den vm^g läM irerfehU»^ f ai» man ikm knüm mU; hm 
tfi gpeaelMMft in die nftbe dea idileaBbergea, ao feagle der 
alte: „woiU'$: dtkäkmU h'äken Aarenf^* da Idaticiile er nä 
den lUUUIe% woranf viele Adkne krähtea. 

in der nidie Yen Utonadn, steneilblatl n« «. un« «• 
sind zwei schanzen: Bamtnberg und JMelMerg, 

127. Daß JuQgfernbrünnl bey Freyhöls^ in der 

Überpfalz. 

(mündlirh.) 

Zwischen Freyhöla nndDiebte, wo der weg nach Schwan- 
dorf zieht, nahe an der Strasse im wiald $dt$pringt daH 
Jungfembrütmlt iro zü^weflen ehie geisterhafte juu^rau 
erachehit 

128. Der VöbeUberg bey Naabhnrg, in der Oberpfalz. 

, (nOadUdi«) 

An dem linken «fer der Naah liegt das Meine dorf 
JVöUenberg , unterhalb demselben ein platz im walde ^ der 
Hölgraben genannt. 

' Links und rechts des Hölgrabens ziehen löcher in den 
berg, unter dem namen : die Wölsenlerger iwerglocher 
allgemein bekannt, das obere zwergloch soll tief in den 
berg hineinziehen, jenseits der Naab liegt das Biirgl. in 
den felsen am fasse des Bürgel in einer nische steht dag 
inattergottesbikl, nnter weldm in denselben dcei schwarie 
krentze eingehaien .nid«. 
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. 12&i Oer Trudens teilt bey Nennburg \om wald, 

in der Oberpfalz. 

Zwischen Neunburg vorm wald und Kröblitz atn link* 
seiligen ufer der Schwarzach liegt der Trudensiein, eia 
mit waldbaümen bewachsener berg, auf welchem verwitterte 
felsen in starken schichten hervorragen, drei frauen sol- 
len vor zelten sich öfters auC dem felsen gezeigt, und zum * 
Volke geeprodhen habea. ein mann aus KröhliU wollte hier 
«cbatz graben und kam auf den bösen geist. er ward des 
teafeis als pmkl ansichHg, weldier ihai sagte; ^^dar schati 
ist TOB einem mit dem hintern gesiegelt, dram kann ihn 
wemaad haben.^ der mann wire beinahe aus achrecken wn 
das leben gehemmt 

130. Das Rätsilo ch in Penting, in der Oberpfalz. 

' (mlUidUdi.) 

Nach mündlicher aussage zieht vom keller des Michael 
Söllner in Penling ein loch in felsen bis in den Bärenkeller ; 
so heisst ein loch in einem felsen in der langen Point, in 
welches man 40 fuss vordringen konnte, aus dem Bären- 
keller kamen die räfsl in das haus des Moie, es heisst 
noch, sagte der erzähler, ^^'m Moie ii $* ßäisihekj^ die 
räi$l waren kleine leute; weil sie aber gar sehr yerlnmpt 
waren, schaffte ihnen der baoer rothes gewand; das nahmen 
sie, kamen aber nie wieder, das hmdigafg (inlde jagd) 
jagt im Tazdltemer weiher. 

131. Der schwarze Wirberg bey Rötz, in der Oberpfalz. 

I 

Aus dem schlösse, sagte der erzähler, sahen öfter zwei, 
oder drei frauen mit langen haaren aus dem fenster. aus 
einem ^aneii bey Kataersried, zieht , der sage nacfai em 
imimrdi$eker gang nach den tchmrten Wirberg» 
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i3SL ]>er drachenstich in Furths in der Obcrpfinlz. 

{mm 4m ««dbaiMUang«)! dei Ustoriachen vertlM iw OlMrpfds, 

X.» 1846 t. 162.) 

Wir wollen, sagt Adalbert MttUer, diese kleine abhand- 
litng. (beiträgfe zar geeohielite und topogfitpliiB der aUen 
grenaaladt Parlli im uraMe) nialit schKeiaen, ohne noch ei- 
nes eigenthttmlichen ▼olkaftwtea m gedenken, das an Fttrth 
alljUhrlidi am sonnlage nm* 4eai ftoMdokaamsfeste began- 
gen wird, dieses fest heisst &0t diwktmiiekf und verdank! 
seinen ursprang wahrscheinlieh einer jener alten Hndwurm- 
iagen, die ehedem fast bey allen gebirgsländern unter dem 
Volke verbreitet waren, das Schauspiel, welches zum nutzen 
der wirthe, bäcker nnd metzger noch immer sehr viele zu- 
seher aus der umgcgend herbeyzieht, geht in den ersten 
nachmittagsstanden des genannten tag-es auf dem grossen 
Stadtplatze vor sich, die auftretenden personen: ein ritters- 
mann an pferd, in hämisch und blechhaube, umgeben von 
einer Schaar trabanten dann eine fAnigiteckter aus unbe- 
lianntem lande, welche, vm sefehen Ihres hohen Standes, 
ein ^MMnkm auf dem havple trtgl, nnd mit soviel sfiber- 
geschnflr nnd schaumllnsen bebingt ist, als man tfnr immer 
auftreiben Imnn« eine ehrendame, die MrelAvIeräi genami^ 
begleitet die prinxessin» letSEtere nhnmt anf einer ei%abenen 
bOhne platz, and ihr gegenüber stellt sich in einiger entfer- 
nung der drache auf, ein grattliches monstrum, dicken un- 
gestallen leibes, freilich nur ein holzgcrippe, mit bemalter 
leinwand überzogen, and von zwei im Innern verborgenen 
männern bewegt, ein dichtes gewühl sammelt sich jedesmal 
um diese abenteuerliche erscheinung, und dann macht sich 
der drache bisweilen den jux, mit weit aufgesperrtem rächen 
unter die menge zu rennen, die eiligst zurückweicht, and 
dann in den "posMichsten lagen tbereinander purzelt, der 
haaptapa« aber ist, wenn es dem nngethilm gelingt, eine 
B#hmin ans dem haufni kenosanpaohen, nnd ihr mit den 
aMmen die breite tellerfaanbe vom köpf zu reissen. dieser 
kovp erregt nnanslileiblieli ein idit homerkRAes gellcht«r, 
ans lamNiid keUen erackaUiwL^^ 



„Inzwischen gprengt der ritter zur Prinzessin heran und 
es entspinnt sich zwischen beydaft BftpiifiDlgMider (üa^og ia 
alUäterischen knittelversen^* j 

ritter. 

,,GrUss Gott, grüss Gott, ihr hMgUche iochier iaäfi l ! 

fras macht ihr hier auf diMn kltrim.&lM 
. miifk dünkt's ihr seyd ganz traftctfiroll. 

«e |NN4b 4» mk «Mi Molt px if9^^ . 

pifoseisii. ' 
. fjAt^ $t\eK tMfir iflüEMiWl 
. mein aotk und Ire« Mjg M ««Ii «i^ : .v. & 

. iofc w^rl Inf ifhMkkig«iM . / * / 

ritter. ' ' " . i ; ' • 

„Schadt nicht; schadt nicht, seyd woblgemitiiil . ' : ^ 
. die pach, die sach wird bVährt und gut« 
rufet zu mir und betet zu Gott, ' • : 

er wird im MCen aus aller noth.,^^ ' .\ . . . 

Prinzessin. • . * . • 

,,Ach edler treuer rittersheld, . . . . i 

flieht weit hinweg, flieht weit ins feid! 
sonst tuüsst ihr eii^r ritterliches leben 
. mit in dcm.tod «nfgciton.'^ . 

. filier* 

ttiß grmm «Iner «eeHt mt vkhi bang;* 

. mit -MMiem d^g^n und vHtenkatid» . 

• will ich ihn raümen jans dem land^'^ 

, • Prinzessin. * •: 

„Seht, seht, ihr ritter und herr! 

^as grausam thier tritt schon daher«^^ 
Während dieser worte rückt der ^ fache g'eg)en die 
bühne vor und stellt sich an, als wolle er die prinsewiil 
irersül^Ungen, doch der kühne ritter sprengt ihm entgiegMl 
fnd bohrt seine lan«^ tief in den rächen de^ ui^ekenct». 
hßj diesem mandver muss ahcgr «ietjenig^ welchnr die Stoib 
des ritters spielt, (immer ein JuBglw Mf gmsokn) iisk mU 
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in acht nehmen^ 4ass er die ia der gamaeEJwhlttag verlioiH 
gene blase trifil/^ 

„Das volk will heute blut sehen, sey es auch nur un-^ 
sohuldiges ochsenblut, und wenn der held des tages fehl 
$Mch^ 60 überschüttet ihn ein hagel von spottreden, ist d&r 
lHBMI)li<<^«^ glücklich beygebractbt , so zieht der ritter seia 
iebwert. und hmi 4en drachen ein paar mal über de« seki-i 

4fiiiii wtM • to. «mm fusiotoBicMi TollMidtf 

„UmMoii or ««ir diese weise dM scbeosal wiohUütii 
gemgeU kehrt n der yduessü »urOck./ ibA raft 
^iegeaM a|ls}^^ ' 

jyFreud, freud, ihr königlicbe tochter metill 
jetzt könnt ihr frisch und fröhlich seyn ; 
. den drachen hab ich geben seinen rest, . 

weil er die sladt hat lan^ gepresstM^*^ 

• ..D*e Prinzessin dankt ihn mit den worden: ' 

• Ach edJer treuer rillerhehl! 

. ireil er ^ draekm hat angefäUt 
. . au seinem degen und ritterglanz, 

veifehr ich ikm ein sohön ehrenkranz.'' 
,,Hienut steigt sie von der btthne herab, mtd spriobt| 
m4m sie im ritl«r den kram:«» den «rm bindot^ die 
ilÄlQflftwortft:^^ 

Der bevr vater mu} fraa mjMer .werden kamMusofflsich, 
Wd werden uns geben da# halbe königrekA/^ 

„Die trabanten nehmen jetzt den ritter und die prinzes«« 
sin in die mitte und geleiten sie in die herbergc zum rilter- 
tanze. auch die Zuschauer zerstreuen sich in die schenken, 
und das fest endet, wie die Volksfeste inuner, mit eiueob 
aMgemeinen trinkgelage.^^ 

In früheren zelten ging der ifracAhiiitfir der^oMiftWi; 
4af iinirde aber «t^qhaiR. 

Auf enffenoingen von iZ-^ib stuadei kommen Böhmen: 
lind PüUner xm drMchentUek^ «ad warten begiaing auf daa 
hanabVessflidf^ damtknUmt^ ' das Ida mil. veüMan laehani 
mmßi im MptpWpIrin «de iaftssa^ uaA ia die jfloi^ 
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f eider legen, auf dass der flachs goratlie, und lang werde, 
dieses wird für ein erprobtes mittel gegen die hexen ge- 
halten. 

Ein mit gebaüden besetzter , durch einen graben abge* 
ScUossener pUtz am markt, das icklosi genannt, enthält den 
Hwngerlhurmf von welchem angeblich ein «uteHrdücker 
gang bis in das etwa 150 schritte eatfernte haus deshäoker 
Vogel ziehen der ffmngertHrm wird jetzt von elzer 
fran hewohitt, welche folgendes mfthlte: ^die Dttzsder 
(Dans elM freystadt hi Böhmen) welche nach foth zorn 
dhKÜMUM hommen^ sagten vak ef^ dasa Tor nndenhHohen 
zelten ans Bdhmen drei »ekweeierm nach fwtih gekommeff 
Seyen, welche dieses schloss und die schlosskapelle erbau- 
ten; eine war schwarz, eine andere blind, diese drei schwe- 
ilern hatten viel geld^ welches sie unter sich mit dem vier- 
telmaas theilten. bey dem messen übten zwei gegen die 
hlinde den betrug, dass sie, so oft die reihe an ihre blinde 
Schwester kam^ das viertelmaas umkehrten , nur den boden 
desselben mit geld bedeckten, und die blinde mit der hand 
darüber streichen ücMen, als ob das maas voll wäre, we- 
gen dieses betmges nmss die id^wkrzejtmgfrMu hn schloas- 
graben gehen/' 

j^vdk sagtet die Mhmen/' berichtete weiter die eir- 
zählerin, ,,dass der draekef welcher jetzt nur nachgeniaefal 
wird, firkher ein wirklicher Uiubdmrm gewesen sey, welcher 
die Stadt hart bedrängte ^ bis ein held^ namens Siegfrid^ 
kam, der ihn erlegte.'^ 

Ein anderer erzählte: „ernst hauste die pett in Furth, 
und raffte alles dahin, niemand wollte kommen; um die 
leute anzuziehen, wurde der drachenstich gegeben." 

Dem Hungerthurm gegenüber steht der thurm mit der 
feuerglooke, auch hofglocke genannt, mit weicher gelaütet 
wird» wenn brand ausbricht, oder ein schweres gewitter ini 
mzng ist. irei jungfraued sollen sie gestiftet haben, einst 
zog ehi sdiweres hagelwetler gegen die aiadt, das aber] 
doreh das gelallt der hö%Ieeke «bgewendet würde, da M' 
die wefimM» ans der wölke aif M wtaM M gfe he iiw f 
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und sagte: ^^hät nur der holzhund (nach andern hofhund) 
net z'belln angfangt, i häts enk schon gsagl!^^ sie wollte 
sagen: hätte nur die hofglocke nicht gelautet^ ich würde 
Furth diffch hagel zerstört haben. 

* 

133. Die Schrätzenlöcher Irey Amschwang, in der 

Oberpfals. 

Aus einem manuscripte des herrn oberlieutenant Schuc- 
graf vom 15. febr. 1832 : y^SchrUtzenlöcher finden sich un- 
weit dem schlösse Arnschwang; ein in der donau lebendes 
fischchen heisst in Bayern, Ungarn und Österreich Sckräize, 
weil es beständig klein bleibt und hässlich ist. dieses fisch- 
eben soll noch insbesondere die eigenschaft haben, dass es^ 
aus dem wasser zum BOimenlichte gebracht, sogleich leblos 
wird, ich finde einen ort !lekrmtxeti$iem ^ ein gescfalechl^ 
welches sich Sekmizemfein geschrieben hat, und ein 
SekratUMtaü bey Benlelhaasen, pfarrei Addlcofen. in 
GeiselhÖring lebte ein bfirgergescUecht, die Sekrazent z. B. 
Hanns dw Sekraz 1402—1412. ein gar kleines kind einer 
frau wird mit dem worte: Schratz beschrieen, in der nähe 
des alten Schlosses von Neukirchen heil, blut wollen die 
nachtwächter öRers kleine leute aus den dort befindlichen 
kleinen löchern hervorkommen gesehen haben, diese löcher 
nennen die bewohner von da Schrätzenlöcher, weil die 
bewohner von Neukirchen ein Rietenhiihl aufzuweisen ha- 
ben, glauben sie die riefe» htttlen bey ihnen gewohnt, und 
die bürg erbaut.'^ 

134. Die Ratsilöcher in Roding, in der Oberpfalz. 

(mrindlich.) 

Eine gasse in Roding heisst die Hdl^ da sind, berich- 
tet erzähler, unterirduche gänge, wo ehemals die räUeln 
aus und eingiengen und hausarbeiten verrichteten. 

135. Die drei steinernen Jungfrauen und die felsen- 

hölen bey Velburg, in der Obcrpfalz. 

Aus dem kalender für katholische Christen, Sulzbach 
1847, s. 87: „selimwerth sind zwei grosse felsen^berg- 
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am wegd nach i. Wolfgang, und ä/b Indere oberbilb diesem 

kirehe. links von der ersteren, in der mitte des Colomani* 
berges, auf der seile der Stadt, unweit der burgrtiinen, zie- 
hen drei in mannsgrösse nebeneinander hoch aufgestützte 
feiten den blick auf sich, genannt: die drei gteiner;ienj?(ng- 
frauen,^'' in den noten heisst es: ,,ein halb zerrissenes blalt 
im Stadtarchive auf dem rathhause zu Velburg meldet das 
märchen : die drei iochier eines ritters ufT Velbttfg seynd 
von ettlich flichtigen buem davon geführt worden, der va- 
ter, als 6r den raub von weitem noch zugesehen, ist ent- 
hninnen, iin<i hat Uber die metzen gefluegt, so, das die 
Weibsperson sepid zu sfadn geworten, und haben mttessen 
^ten bleiben/^ 

Die alten sagten, die drei itememe» jungfrumen seyefl 
früher zn hefligen zdten ersthienen, ^ei schOne wareri 
ibei$i^ die dritte halb ichwarz, halb weisi ; ihnen folgte ein 
kohlschwarzer hufid, zuweilen sieht man bey den dreistei^ 
nernen Jungfrauen eine flamme, weil da ein schätz verbor- 
gen liegt, mein führer zeigte in der steingruppe der drei 
steinernen Jungfrauen noch zwei steine, von welchen einer 
den hundy der andere den kämm der Jungfrau darstellt. 

Aus dem saalbach d. 9u 1731. s. 10: „zeigen sich auch 
verschiedentliche hellen in denen felsigten bergen, welche, 
iionderlich Jene zu Praitenwünd, in den authoribu^ bekand, 
dllennassen Philo Chrono Graph, in allgemeinen weltge- 
schkhte edit Gampidones 1672^ fol. 397, ex Sebast. Firanlc. 
referiret: tes sicli 1535 flbif nnd zwanzig bwger ni eh^en 
kelkn Ungeheuern berg drei stund von Arnberg bey einem 
dorf Brodewin (Prakttepwfind) 900 klafter di^ Unainbege- 
ben, und vill selzame sach gesehen, pallüst, wildtwerkhe, 
platz, rauschendt wässer, fliissendc brunnen (doch alles in 
der finstern) grosse riesengebain (davon die Amberger einige 
mit sich genommen, die noch in ihrem Zeughaus aufbewahrt 
werden) grosse unverwcsene Icichnam. einer unter ihnen 
ist flüchtig worden, und halb tod wid herauskommen, ein 
anderer wurde .von emem ueib niit einem stain geworfe% 
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dass er beynahe umb ein auge kommen, nach acht stunden, 
als sie nit weiter kommen können, seynd sie will, gleich 
toden, und abscheulicüslen aussehens^ aus den herg heraus- 
lu)mmen/^ 

Glossner, biirgermeisler, beschreibt diese holen näher: 
lyiinweit der kirche s. Wolfgang befinden sich tiefe in felsei| 
gehende hiAIen. die vordere berghöhle zeigt sich gleich 
am wcge von Yclhurg nach s. Wolfgang, sie ist über 25 
bis 30 schriUe brett bei dem ekigaage vorn isidieie höhle 
50 bis 60 Aiss Jiocb. m ihrer niUe etwa iafi ein feto 4 Ms 
5 foss hoeb; er Ist ringsum frei und bittt elwa 2 fuss un 
dnrcbmesaer« in der milte ist eine keaseburtige böhle, 1% 
foss tief und % fuss bn dnrchmessery durch tropflall gebil- 
det die andere höhle ist etwas rflekwärts, auch tiefer, und 
dunkler, als jene, hier zeigt sich die natur in sciiauervoUer 
pracht; die höhle geht in einen liefen gang abwärts, unten 
findet man einen grossen räum, der auf mehreren seilen 
wieder höhlen hat. dieser untere räum ist mit wasser ge- 
füllt, der ort hat auch wegen diesen höhlen den nanien 
Hollettttein erhalten, es sind in der gegend noch mehr 
dergleichen höhlen, jedoch nur klebie; so findet sich eine 
unten bei unserem bergschlosse gegen Wolfgang zu. man 
sagt 9 dass diese der eingang zu einem wtienräi$ekeu gmtg 
' zur \svBf% gewesen seyn soll/' 

136. Ikir S tau f e r s b c r g und der Buobberg bey Neumark^ 

. in der Oberpfolz« 

(nflndUrk) 

Der Staufenberg , an dessen fuss das dorf Stauf 
liegt, ist einer der höheren berge bei Neumarkt. den gipfel 
des Slaufersberges bildet ein viereckioror , ebener platz, 
welcher ringsum mit einem liefen graben nebst wall, dann 
von steilen, mit gestraüchen und baüinen bewachsenen ge- 
bängeo iimgebcn ist, wodurch dieser tcJUossberg gan^ das 
ansehen eines festen platzes gewinnt, am fusse dos wallos 
befindet sieb ein runder , mit steinen ausgelegter brutmeM, 
mMm «bor vcrsohflttet isjt. 

8 
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Dem Staufenberg gegenüber liegt der Bachberg, wö 
auch ein altes schloss stand, dort ist in den felsen ein gang 
ausgehauen, welcher Teufelsheller heissl. vor undenklichen 
Zeiten, weiss die sage, wohnten auf dem Stauf ersherg drei 
frauen; zwei waren weiss, die dritte gefleckt (gtchecket)» 
eine weisse frau wurde erst vor zwei jähren von einem 
bäckermädchefl gesehen, in der heiligen christnacht sieht 
uui vom schlösse durch die baüme em. starkes Ucfat in's 
dorf herab funkeln, auch zeigte sich frfther auf dem berge 
ein geßeekiei Hud (gteketäte ^Ir). in dem Siaufenherg 
ttegt ehi grosser tdtüit^ den ^nhund mit feuerigen augeh^ 
auf der iehatzkhte sitzend, hütet; um ihn zu lieben, muss 
da eingegraben werden, wo der berg am höchsten ist. - 

Auf dem Stauf ersberg und auf dem Buchberg wohnten 
zwei riesen, welche zusaninien nur einen holzschlegel hat- 
ten, den sie sich von eiuein berg zum andern zuwarfen. 

137. Der Blindfels bey Breitenbrunn, in der Oberpfals. 

(wandiicL.) 

Die Hol ist ein wald bei Breitenbruno, ein theil der 
Hol heisst Scharrer, und in diesem liegt der Blindfels, man 
sagt, wenn man den ort bezeichnen will : „in der Hol bei 
der blinden fels,^^ ein blinder schimmel stürzte vom fcls 
herab, daher sein name. auf Breiteneck wohnten in allen 
Seiten drei sckwesleru, welche ihre besitzungen den Gum- 
penbergern gaben, dazu gehörte das Mojekoiz^ weiches 
mehrere heidnische grabhügel enthält, 

138. Das alte haus auf dem Henneberg an derNaab bey 

Duggendorf, in der Oberelz. 

Ein hoher dolomitfels an der Naab führt den namen: 
das alte haus, oder das alle schloss , oder das alte schloss 
bei der brennten felien. oben auf dem alten haus sieht 
man noch einige mauerreste, vnd den scUossgraben. der 
berg selbst heisst Hetmebergy womit aber gewMinlioh der 
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rückwärts liegende theil bezeichnet wird, der Pfarrschlag 
und der Heigraben reihen sich an, sage: einem mädchen, 
welches sein weg an dem alleri haus vorbei führte, wenn 
es das miltagessen den holzhauern zu bringen hatte , be- 
gegnete öfter eine weisse jun^rau, mit einem Schlüssel 
in der band; sie weinte und winkte dem madchen ihr zu 
folgen y welches sich aber oicbt getraute, der alie Mayer- 
iMfer erzäUte: ihm seyen um Weihnachten am aUeu hami 
itrn gßktmimn erschienea, weloke wie kMiffrmtm gt^ 
kleidet gewesen seyett. 4rei wochen naoUier enchien übm 
eine Jungfrau mit weiuem iuok tmt 4em hoft, wil «eiiMir- 
xm kleide allein, wie die Ueeterfraoen fiieh tragen, sie 
mi ünn n, des andarn mittags 12 nhr wieder na konroeri. 
ab der mann sksh einfand, sah er anf einen grünen piats 
des alten schlosscs eine truhe, auf welcher ein schwarzer 
kund mit feuerigen äugen sass, der einen Schlüssel im maul 
hatte* obgleich ihn die Jungfrau ermahnte, dem Hunde 
den Schlüssel ohne furcht aus den zahnen zu nehmen, so 
erschrack er doch, und die truhe versank mit lürchterlichem 
knall, die Jungfrau aber sagte weinend: nun müssen wir 
wieder so lange leiden, als zuvor. 

Das rothe kreiUz mit dem hük» bei Kiekiduggendorf 
heisst das w^Urkrmat weil es diesaalen gegen hagel sobatnt. 

139^ Die Osterskube an der Naab bey Pielenhofen^ in 

der Oberpfalz. 

(aSiidUch.) 

Ein steiler dolomitfels bey Pielenhofen, an dessen fuss 
die Naab vorüber fliesst, enthält eine etwa 15 fuss lange, 
ebenso breite und etwa 10 fuss hohe hole, in welche 
man durch ein 5 fuss iiuhes, nur 3 fuss langes loch 
kriechen muss. diese hole heisst Osterstuüef oder nach 
der ausspräche der dortigen leute: Asterstnben, der fels: 
Jtlerfelt, am fasse der Osterstube dringt das WimUtm 
Mumi ans dem berge, die leote dort behaupten, die- 
ses wnsser loonme ans der $ekwaneu Laber, »d dringe 
doicb 4a8 swiaohen der Lober und der Naab liegende, i% 
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standen breite gebirg, eie Inden flure metang bi den nmn 
Stande bestfttiget^ dass das WiirierMmnl trttb fliesst, wenn 
dae waseer ki der Laber boch ist. sage: „ein fährmann, 
namens Bleicher, wurde einst von drei mchteln, einem 
männlichen und zwei weiblichen, gerufen, um sie über die 
Naab zu führen, als sie der fährer über<resclzt halle , und 
sie ihn um den fahrlohn fragten, verlangte er nichts, hier- 
auf sagten die wichtein: „so lang du lebst wird dein leib 
brod, und deine knolien der fischsegn (knaui netzgarn) nicht 
kleiner;'^ denn der iahrer war augleieb fiscber. 4ie$e wich* 
Uh mkaem m dtr JatenMem, 

Bei Pteteahofen liegt der Dmiberg, 

Zwiscben Pielenbofen an der Naab nnd Laber an der 
iehmarzen Laber liegt das 'kleine dorf Frauenberg» da 
wobnte ein bauer, dem der draek dmrck den tchormttm 
in die stube flog; er musste, sagte der enilbler, sein bani 
verlassen. 

140. Die Idrebe in Pielenbofen. 

(mOadUeh.) 

Ein Wandgemälde in der kirchc zu Pielenhofen zeigt 
den heil. Bernardas (?) in priesterkleidung, mit einem prie- 
ster in der kutsche fiihrend. der teafel ist in ein rad geflocb- 
ten nnd moss die fehlende feige ^ nebst speieben , vertreten, 
im bintergmnd ist ebi berg, den Sehaizfeb darstellend, der 
Sekaizfek liegt bn Sekatzberg bei Penk oder Benk^ ein 
kleiner ort an der Naab, eine balbe stände von Pielenbofen; 
rechts der Winschberg , oder Wttnschberg. sage : „ als dem 
heil. Bernardus das geld für Vollendung des kirchenbaues in 
Pielenhofen ausgieng, fuhr er mit zwei schimmeln nach den 
Schatzbergy um den schätz vom Schatzfels zu holen, zwar 
spie der teufel , welcher auf dem SchatzfeU sass, feuer und 
flammen auf ihn herab, allein dadurch Hess sich der heilige 
nickt abhalten, als er aber mit seinen zwei schimmeln und 
dem schätz in der kutscbe fort&hren wollte, riss der teufel 
eine feJge mit beiden Speichen ans dem rad. das baU ihm 
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aber nichts, denn Bernardus sprach heihge worle, und flocht 
den bösen in das gebrochene rad, der nun aushalten mussto 
bis Pieienhofen." 

Erzähler Higte hinzu: „auf dem Schatzfeü waitzie eg 
Ton jeher, und oft hörte man da den hahn krähen.^^ 

' Ein anderer sagte : „als der prälat von Kaisheim nach 
Rom znr pabstwahl reisen wollle, zerfiss ihm der tenfel ein 
rad; aber der prilal machte die benedietion, and der tenfiel 
mnaste das rad hallen, bis er nach Rom'kam.^' 

Es verdient hier angemerkt za werden , dass in der * 
kirche in Penk mehrere roh geschmiedete votive aufbewahrt 
sind, nämh'ch 4'' hohe mftnnchen, 12 bis 14 stück , ein ei- . 
serner gürtei, und ein eiserner leiterwagen. 

141. Der Schlossberg bey Rogenstauf, in der Oberpfals. 

(mandlich.) 

Die drei fraüiein von Siauf vermachten der gemeinde 
1200 tagwerk wald^ in wetehen sich' III bfirger, die kirche 
nnd der pfarrer theilten; für das emge Ueki stifteten sie 
12 morgen wiesen. 

142. Schönberg bey Wenzenbach, in der Oberpfolz. 

(■ilBetlailt ▼on henm «kerüentanwl Sehvegraf.) 

Es kam ein kriogsfürst mit grosser macht vor das schloss 
Schönberg, wo drei Schwestern als burgfrauen wohnten, 
sie giengon zum fcldhcrrn und baten, er möchte ihres 
Schlosses schonen, darauf befahl er der vorhut: schonts 
den berg und wends cnk vom hach ; daraus entstanden die 
namen Sekomberg nnd Wenzenbadi. 

143. Heilsberg am Pangerlhof, in der Oberpfalz. 

Bey dem Pangerihof, oder Bangerlhof liegt die ndne 
Heikbergy oder Haidberg am Wildbach, nahe bey Frmiem- 
Z9U, das hirtenmfidchen der Heilsberger mühle begegnete 
einst einem kleinen Weibchen^ welches oben bis zum gürte! 
weisgj abwärts schwarz war. dieses weibchen forderte das 
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hirlenmäddien auf, mit ihr nach den Pangerlhof zu gehen. . 
des miidchens hund wurde ahcr ganz wild, umkreiste das 
Weibchen, und warf es den berg hintib; denn pferde und 
Kunde , bemerkte der crzähler , sind geistersichtig* der 
hirt rieth dem mädchen bald wieder , aber ohne den ktmd^ . 
Man zn geben, und dem weibcben folgen ; sie w^e ^ 
gewiss einen grossen $cAatz finden. — die alten sagten, 
dass vor undenklidien weiten auf dem Pangerischioss dni 
fraulem wohnten. 

Nacli dem stenerblatt, hemchaftsgericht Wörth, land- 
gerioht Roding, und Stadt am Hof, xur. sf, liegen die 
„ruinen von Heibberg** nvr 300 bis 500 flisa von dem Fan* 
gerlhof entfernt. 

144. Die donanbrüclie in Regensbnrg. 

(mllnilllrh.) 

In der brUstung der donau brücke in RegjBnsbuig' sind 
zwei mit einander in kämpf begriffene häkue ausgebauen; 
dabei die Jahreszahl 1580. auf dieser brflstang siebt ihan 
auch einen ans stein gehauenen iumd^ ohne kopt 

Sage: „der dorn in Regensburg wurde von dem mei* 
ster, die brücke von dessen lehrjungen 'erbaot. der lehrjung 
gieng mit dem meister die wette ein, dass er den bau der 
brildke eher vollenden werde, als er, der meister, den dorn. 
' der lehrjung schloss mit dem teufel ein bündniss, welcher 
ihm versprach, die brücke früher zu vollenden, aber die 
ersten acht füsse (nach andern: die ersten drei lebendigen), 
welche über die neue brücke gehen, niüssten sein werden.** 

.,Als nun die brücke vollendet war, setzte sich der 
lehrjung auf das vormals auf der brücke angebrachte haüs- 
chen, und höhnte den meisler auf dem dorne, voll Ver- 
zweiflung über die misslungene wette, steckte der meister 
4m köpf in ein schttffel, und stürzte sich vom dom herab, 
um müi den teufel um die drei versprochenen seebm fla 
bringen, trieb der lehijnng zuerst einen kok», eine kemttf 
bnd einen kmtä Aber die neue brück«, mis lom riss der 
teufet dm hmd den köpf Hb. 
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145. Die Capelle g. Georgii an der HalienilMr in Begemtarg. 

(vom henm iAerti«iilm«iit Sekv^nf, «lifednickt in der wffdientiidiai «ater- 
fcdConf , ab li^g« mr lUffemkorffer ««ItNUSf 18tl.> 

^Zur seit des urchristenUiiiais gab es in der «Udt Re- 
gensburg zwei kapellen^ die zu ehren des ritters B* €korg 
geweiht waren; nämlich die Qeargenkapeik gegen mittag 
der 8tadt| da, worOber sich spftter das reichsstift st. Enieran 
erhob, und die JörgenhapeUe an dem (htnihor der altes 
Stadt; jetzt der Hallerahr/' 

„Der ersten geschieht schon zur zeit des hieher gekom- 
menen bischofes Rupert (616) als eines dem Hercules ge« 
>veiliten tempels erwähnung." 

„Als es dem bischofe gelang, nicht nur den damals heid- 
nischen herzog von Bojoarien, sondern auch die grossen 
seines reiches zur annähme des christlichen glaubens zu be- 
wegen, so war es ihm darnach um so leichter, Buchaus 
den herzen seiner unterthanen das heidnische unkraut aus- 
zujäten und den götaendienst abzuschaffen, in bälde ' erho- 
ben sich anf dessen anordnnng in der Stadt auf jener Stätte, 
wo man noch vor kurzem der gütMn Jnno opferte, die m 
ehren der gottesgebärerin Maria von ihm geweihte hofha* 
pelle, jetzt zur alUn kmpeUe genannt, und ausseriialb ihr, 
da, wo man früher vor d^r steinernen statue des Hercules 
die knie beugte, eine dem ritter s. Oeorg geweihte kirehe. 
dagegen wird der jetzt zu beschreibenden st, Jorgenkapelle 
vor der Halleruhr erst zur zeit des dem Rupert später ge- 
folgten bischofes Erhard (beiläufig 680), und zwar als einer 
christlichen kirchc, in deren nähe schon fromme Jungfrauen 

in zollen wohnten, gedacht Als derselbe hierorts 

ankam, nahm er unweit der Jorgenkapelle am Ostenihor$ 
seine berberge. um die geistliche Wohlfahrt dieser Jung- 
frarten erspriesslicber sorgen zu können , beschloss er , in 
ihrer nähe ein eigenes haus nebst einem bnumem zu bauen* 
die werte seines lebensbescbreibers Paululos vom^ XI. jähr- 
hundert sind: „isthic etim/MilMi manibos eübd^sse, quin-, 
quagjiita pedes attm, m ^sü kommet iiOerdum prohpsi^ 
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HHllam tnmen noxam accfpen'tii^^. bis zur stunde ist das 
haus unter dem nnmen: die £i liardsklauüe Itekanat, und 
fttbrt dermalen die no. 158 a, ItL F.'' 

„Den spuren und der sage zu folge gieng von da, aus 
einem zimmerchen, der eingang in die bezeichnete Jörgen^ 
kapeÜe^ und nicht weit davon stellt noch der mit steinen 
eingefiisste sogenannte Briardih^mien,** 

„IMe langwährende anwesenheit dieses heiligen mannes 
belebte damals den (hiUichen Ihell der Stadt ungemein, aus 
allen thdlen unseres christlichen Vaterlandes wallten pilgrime 
mm s. Jorgeniirehfein an der Otferburg, um da die werte 
des lebens aus Erhards munde selbst zu vernehmen, wun- 
derbar wirkten seine salbunfT.sreichen reden auf die herzen 
der cbristenkinder, und förderten zusehends das reich got- 
tes. von jalir zu jalir gesellten sich Jungfrauen den soge- 
nannten Krhardstionufu bei, um hier werke der barmher- 
zigkeit zu üben/' 

,;Als der bischof um's jähr 707 starb, und in der nahen 
kapeile begraben wurde, da wuchs nicht nur ihre zahl, 
sondern auch die der Verehrer des seeligen, und das opfelr 
an seinem grabe dergestalt, dass man in bftlde verspftrte, 
wie es an der zeit scy, ein ähnliches stift auch in diesem 
stadtthefle zu begründen, welches bereits den obem, wegen 
des da ruhenden leibes des hdl. Emeran, schon mehrere 
jähre verherrlicht hatte/^ 

„Die Bthutdmtmnm fiengen nämKch an, sich unter 
einen eignen ordert zu begeben, und nach der reget des 
heiligen Augnslin in der niilie der liapelle, worin der leib 
ihres seeligen patrones rastete, in eigens cfebaiitcr klausur 
zu leben, leider verzuiirte klausur und kirchc ein i. j. 891 
in der altstadt ausgebroclienes feuer. di(> nachhin eingegan- 
genen beitrage setzten jedoch die nennen bald wieder iu 
den stand 9 ihre niedergebrannten gebaflde nicht nur zu er-- 
neuem, sondern auch zu erweitern, und mit ringmanem 
zu befrieden, bischof Tudo von hier weihte ihre kloster-' 
Idrehe ums jähr 900 aufe neue, ond zwar zn ehren der 
mvtter gotlas Alme, nnd zogkM Aod heiligen beiohtigevy 
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Erhard ein; alleia nach verfluss von 60 jähren finden wir . 
auf einmal das arme klösterlein von der verwittwctcn her- 
^ogin Judith von Bayern zu einem freiadeligen stifte erho- 
ben, ohne dass wir bescfaeid gebefi kdnnen, wobia dessen 
Mhere bewohaerimien gekommen sind, bersogin be- 
setzte es snfolge einer alten sage gleich anflinglieh mit 2w01f 
grfffinneni die damds Ihren hofetab ansmaebten, jedoch mü • 
der Verbindlichkeit, dass sie nadi der regel des heiligen 
Benedict lebten, zum unterschied des schon länger zuvw 
bestandenen königlichen dainenstincs zu Oberniünster, wurde 
übnVcns das neue slift , wegen seiner tieferen läge an der 
donau, das niedere Münster genannt." 

„Obgleich der leib des vorn papste Leo ix. im jahro 
1052 heilig gesprochenen bischofes von der s. Jörgenka- 
pelle im nämlichen Jahre in die prachtvoll gebaute Stiftskirche 
erhoben worden ist, so blieben die kapeile, und die daran 
liegende Erhardsklause dennoch im rufe der hoiligkeit, und 
um sie siedelten sich auch nach dieser begebenheit soge- 
nannte kloMtierinm» in grosser anzahl an. besonders lebten 
sie gerne in einem der klause nahen gewUbe, das derma- 
len von dem stadtbauer Wagner iio. 172, lit. F« sn einem 
froehtkeller bentttzt wird, dasselbe ruhet auf sechs stefaier*- . 
nen safllehen, und ist nur von dem Uclite eüies fenstersr 
beleuchtet, wir sind wirklich so glücklieh, aus Urkunden ' 
nachzuweisen, dass im Jahre 1290 eine berühmte Krhardi- 
nofme, die Gttiwiss genannt ^ darin gewohnt, und dass 
auch noch i. j. 1316 sechs andere frauen, sämmtlich vom 
bürgerlichen geschlechte, in einem hauso auf der richtbank, 
unweit dos Hennenplülzl , gelebt haben, welche in solchem 
jahro der abtissiu OlFemia das leibrechtsbare haus wieder 
zurückgaben , damit sie sokhes andern „erberigen'' frauen, 
die da der andacbt obliegen wollten, verleibrechten könnte.'^ 
„Ihre sn grosse anzahl mochte zuletzt zu der enichtung 
des neuen oonvenles der tchwanen 6fit$ermMm zur beii* 
Magdalena, auch die b6ssenden sohwestem Rudoli genannt^ 
am sdiwarzen Burgthor in der nShe von Niedermttnster ifci- 
htts gegeben haben, sie nahmen i. j. .i286 die regebi der . 
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kkrMaaeii «nd im jähre 1329 kam Hur Uosterim «i 

Stande.*' 

So weit Herr Schuograf. ich habe dieses gewolb im 
hause nro. 172 lit. F. gesehen; es ist etwa 20 fuss lang, 
17 fuss breit und 7 fuss hoch, durch zwei reihen von saü- 
len, in drei theile gclheilt , und mit kreulzgcwölben über- 
deckt, die viereckigen, schlanken saülen mit ihren knaüfen 
und füssen, ohne alle Verzierung, die ähnlichkeit der bauart 
mit andern denkmälern früher zeit, z. b. mit der gleich ge« 
kaltcnen krypta der kirche zu Füssen, auf welche zuerst 
h«r hofrath Tbiersoh aufmerksam macbte, lassen in diesem 
gewölbe eine alte krypta erkennen. 

146. Conradus de montc puc Harum, canonicus in Re- 
gensburg. 

(nilgrthti]^ yoH hem ofc«rUeiit«n«iik Scbn^raf.) 

,,Conradus de monle pnellarumj auch kiinz von Mai" 
deuöerg, Maidenönrg , Mage/tOtirg, Megenberg^ Mnjen- 
berg, genannt, zu Frauenberg , nach andern Maidelhergy 
1309 geboren, kanonicus und donipfarrcr bei s. Ulrich in 
Regensburg, ein gelehrter, gestorben 1374, führte in dem 
wagrecht in aswei tbeile getheilten schilde seines in i»rivaU 
«od kirchlichen angelfBgenbeiten gebrauchten insiegels: im* 
oberen felde 4ni bttsten von fraum, oder mädchem neben- 
eioinder, Im niMren felde ^rei Aäf«/» mik.drei aus dem 
mitlleren btigel wachsenden rosen, oder etw<is dergleichen, 
um den schfld fai zeitgemüssen lettem stellt die scbrift: Sig 
(Ulum) Can (onici) Rat (isponensis) Magistri (?) Conradi de 
Uegenperek 1367.<^ 

„Von der Stadt Magdehvrg schreibt Christoph. Entzelt 
von Salfeld in seiner chronik der alten markt (Magdeburg 
1579) folgendes : „Carolus Onagnus) zerstört vi putenn, in 
casfella putenae, phnnnm et imaginem Veneris. da stund 
auf/ einem wap^en ein bilde eines schÖMen ntickichten weibs, 
gekrönt mit einem kranfz von myrtoj aujf der bru$i eiu» 

knM9€Mk f aekel f i» 4er re^Mn ksmd kM es eim ««Mule 
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kngely 2H der linken drei gülden äpfel, nach ir stunden 
drei blosse »legde mit geflochten armen , mit ahgewenlen 
angedicktem, und trug ein jede einen gülden apfel, der 
mndern dw reichende, den wagen zogen drei schwanen^ 
oder ianhen. das hatte Drusut dahm gestM* äie^ SacJ^ 
se» kieaen et die Magadebwg,'^ 

147. Althexenacker ia der Oberpfidx. 

An dem wego von Tettenwang nach der Hanfstengel- 
mtihle liegt Althexenacker , ein waldhügel, dessen gipfel 
mit graben und wall umgeben ist. diesen ort zu bezeichnen 
sagt man „tVn alten schlots'K nahe dabey liegt der Sau- - 
hof. nach herrn Pangkofer, ergänzungen zur chronik des 
sdilosses und der herrschaft Hexenacker, erscheint der name 
geschrieben: im Jahre 983 Haesenaeker; 1028 Hiumaker; 
idßHl Haiuenaker ; iOdb Basinaker vmd Ba&tinaker; 1129 
ffauinagger; iibß Hechsenakeri iißi Hauinagger; ebenso 
1170; imHatinaker; 1183 Hahiinagger ; 1270 Hacksen'- 
aker; 1300 EatksemiAhftr und 1311 ffaesenagger, 

(vgl. Vereinshandlungen der Oberpfatz II. Bd. 1833. s. 322.) 

Der schlossberg Hexenacker darf, der baiiart nacli, un- 
bedenklich den ältesten denkmälcrn beygczählt werden. 

148. Der Schlossberg hoy der Toiifelsmühl nächst 
Luckenpaint, in der Oberpfalz. 

Bcy der Doifehmühl liegt ein wald. auf dem gipfel 
des berges ist ein von monschenhänden gebauter hügel, mit 
wall und graben umgeben, sein inneres birgt unterirdische 
gänge. man heisst den platz am aUen schioss, in der nähe 
lie^t das Bockeberger holz. 

Vor undenklichen zelten bewohnten das schloss drei 
frtmkim^ weiche die leute öfter bei dem streurechen sahen. 
eine war weist^ zwei waren schwarz, sie theilten dm sciaiz 
m der bekannten weise mit dem metzen ; aber die zwei 
sekwarten suchten die waissei bMe sckwestw, z« betrie-< 
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gon. da verfluchte dio blinde das schloss, welches versank, 
vor der hole sahen die jairer oft einen schwarzen hntid. 

Etwa eine viertel stunde vor dem berge auf dem krenlz- 
Wege m keiÜgen bäum sah man öfter im uacAtgjoad einen 
hopfloieu fetitf» ■ 

149. Hagelstadt in der Oberpfals. 

(mandiicb.) 

In dem walde bei Hagelstadt, Bibergrarten genannt, ist 
ein schlostberg mit graben, man hörte da öfter den Aahn 
krähen. 

Der Schutzpatron der kirche ist st, Veit, bey dem zu 
pfingsten (pfingsirtae) statt findenden Umgang (traidergang) 
wird eine lalme getragen, auf welcher s. Veit mit dem hahn 
abgebildet ist. da nicht alle feldcr auf einmal begangen 
werden können » so wechselt der Umgang von jähr i&u jähr. 

loO. Der Schulmeister hn bruniien in der Oberpfalz. 

(mündlich.) 

Ein schon bejahrter Schulmeister liebte ein schönes jun-> 
ges midchen, welches aber seine neigung nicht erwiederte. 
lon gehen in einer gewissen nacht des jahres die nftdchen 
zum hrwmeHf welcher ihnen bn mondschein den künftigen 
mann zeigt, der Schulmeister bestieg heimh'ch den bäum 
am hrnnnen^ und kletterte den ast, welcher über den brufi" 
neu hieng, entlang, um im mondschein sein Spiegelbild im 
Wasser der geliebten zu zeigen, aber der ast brach, der 
Schulmeister fiel in den örnnnen, und konnte sich nur mit 
dem köpf aus dem wasser halten, da kam das müdchen, - 
sah in den brunncn, und erblickte den Schulmeister, sie 
lief davon und klagte, dass ihr nun der s( ludmeister zum 
manne be$iimmt sey. dieser rief um hiife und wurdo aus 
dem brunnen gezogen, das mftdchen heh^thete ihn un- 
weigerlich, da er ihr sehr gut war, so gen^ann sie ihn lieb 
und sie lebten .glftckHDh mit einander. 
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151. Die gute und die böse Schwester. 

(DiUg^ttieiit von Irttulein Lina Steinlein.) 

Vor langen zelten lebte in eioem dorfe eine alte böse 
fran mit ihren beiden töchtern, die eine namens Grelhe, war 
ihr leiUicliM kiiul und eben so üehiI^ eitel und bösarticr wie 
die mnkter. gaiis anders dagegen war die stieftoohter itfa- 
rü; a» war die beadieidenheity aanteiitlt und arbeitsaaikeil 
Mibsty und «rtmg still die groben misshandhuigki von mnU 
ter und Schwester, einst gieng sie abends an den &nrjuM»| 
am das mit ihren Mntig aufgesponnenen fingern befleokte 
gam abzuwaschen; da entfiel fkt lu ihrem höchsten schre« 
ken der spulen und zog sie mit hinab in die endlose tiefe; 
als sie wieder zur bcsiniiung kam, befand sie sich auf riner 
grossen haide. sie raüle sich auf und ficng an zu laufen, 
da kam sie vor einen schönen apfelbaum vorüber, der ilir 
zurief: „schüttle meine äpfel ab, sie sind schon alle reif!" 
das gute mädchen erfüllte schnell die bitte, und setzte dann 
ihren lauf fort nach einer weile kam sie an einen back- 
ofcfn^ aus dem sie die werte hörte: „mein brod ist alles ge- 
haeken, nimm es heraus." die gefällige ßiar» that schnell 
wie ihr geheissen, und gieng weiter, da kam sie m ein derl» 
ans dessen letiten httnsohen Ihr eui altes mittterchen xnrie^ 
ob sie nicht einkehren, und bei ihr flbemachten wolle, dank- 
bar nahm das müdehen die einladnng an, half der guten al- 
ten in ihrem hanswesen, «nd wusste sich so gut in ihre 
launen zu richten, dass das mütterehen sie bat einige zeit 
bei ihr zu bleiben. Marie willigte ein, nach einip^er zeit be- 
kam sie aber doch Sehnsucht nach der heimath, und ent- 
deckte es der alten, diese bot sich an sie zu begleiten, sie 
giengen eine strecke, da erblickten sie ein herrliches golde^ 
nes thor, das mütterehen nahm abschied von dem mädchen, 
gab ihr den verlornen spulen zurück, und öifiaete das thor. 
da fielen lauter köstliche mit demanten und andern edelstei- 
nen besetzte kleider, nebst einer herrlkshen kröne, auf Maria 
herab, sie eilte damit nach hause, und Ton weiten krihta 
sciion der kanuhalm ihr entgegen: „ldkeriki, uisre goidna 
Jungfrau ist wieder hiel^f 
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Mit iMMfedien mfm efmpfienf en multer und Schwester 
die ankommende Marie, die böse Grethe fragte sie gleich 
aus, wie sie zu diesen hinlichen Sachen gekommen wäre, 
und Hess, so bald es abend wurde, einen spulen mit garn 
in den brnnnen fallen, er zo^ sie ebenfalls mit hinunter, 
und sie sah sich auf eben einer solchen haide, wie es ihr 
die Schwester beschrieben hatte, sie machte sieb auch auf 
und kam an 'einen apfelbaum, der ihr dasselbe zurief, di« 
fsule tirethe aber erwiederte: sie könne skshiMlenfWton» 
und lief weiter, so km lie anoh an den baekota, M dem 
sie ebenftUsy ohne die Terkngte bitte zu beachten, toiM 
eilte. «ndUoh erreichte sie auch das haltochen der altent 
die sie ebenfiills einzntretan faiesi. sie hielt es aber mr 
einige .tage bei ihr aas, eiteitete nichts, und verlangie dann 
wieder fort, weil sie die prächtigen kleider gar zu gerne 
schnell gehabt hatte, die alte begleitete sie ebenfalls, und 
Grethe freute sich ganz ausgelassen darüber; da öffnete das 
mütterchen zu Grethems grossen entsetzen ein schwarzes thor, 
und schob sie hinein, da fiel lauter schwefel und pech auf 
sie herab, das zeitlebens an ihr hängen Wieb, als sie der 
hatishahn von weiten erblickte, krähte er schon aus vollem 
halse: JukerM, nosre peduokmmneGr^kt ist wieder hie.^' 

152. ' Der Znuberireiher in BrünkekidoECy in der 

Oberpftiz. 

(mitjjetheiU von lierrn ttadtpfarrer Müller.) 

Binst Uessen die fiichcr den Zuihwmikmr aBrflckels- 
dorf ri> , um die üsehe heraosndielen , da kam eui firenden 

weib mit gelben wangen und rothen äugen, trat, ohne gruss, 
in den schlämm, und nahm den grüssten fisch heraus, der 
fischer rief zornig: ,,lass du hex meine fische, und hole dir 
vom teufel aus der hül, wenn du deren nöthig hast!'' bey 
dieser rede schwol das weib durch zorn wie eine kröte, und 
sprach im hinweggehen, mit ihren rothen äugen nach den 
fischer schielend: das ist euer letzter Haag, von nun an ge- 
hört der weiher meui; keinen fisch werdel ihr je vledoir 
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herausnehmen, seitdem ruht der fluch ü\d dem Zauberweiher; 
denn man sieht wohl fische schwimmen, wie aber das Was- 
ser mm lischen abgelassen wird» ist's aul dem gruud gans 
leer« 

tö3. Der GUckenbriinnen bey Kr ow a kili fi i » in der 

(N>erpf9lx» 

(mkgetheilt vom Torlfcn.) 

* 

Eine rotte wilder hussiten stabl die thnrmglocke yBü 
FIttersberg und scbleppte sie gegen Böhmen. 

Da yerwandelte sich die Strasse zu sampf^ und ross und 
mann hegann zu sinlien. die rattber warfen die gloeke vom 
wagen, welche viele klafler tief in den bbden versank, 
wirfst du steine in den Glocken^miem , so tönts herauf 
wie giockenton, 

154 Das hufeisen zu Naabbur^ in der Oberpfalz. 

(niUgetli«nk TVM vorigen.) < 

Eines sonntags morgens sprengte ein schwarzer reiter 
auf wekwanem rou durch das thor von Naabburg gerade 
auf die schmiede zu. ,,wollt ihr denn nicht am heUigen 
Süntsg nkfextl" ricif ihm der scbmiad zu« da entgegnete 
4sf sofanrane fetter: Jkh «ad min fthreu die iimti 
tmd cpier, und mehts kflmmert uns der soaatag dar chrislen, 
dmm beschlag mdn pferd in's tenfels nasien^ und ksh rathe 
dir, Sprech kein frommes Christenwort dazu, denn kein from- 
mer ist noch mit meinem rappen gut gefahren/^ mit diesen 
werten sprang er vom ross^ schmeichelte und strich dem 
wilden thier die mahnen. 

Dem Schmied war nicht wohl zu muth, aber die arbeit 
gieng rasch von statten, und das ross war wie fest gebannt, 
so, dass der reiter selbst staunend zusah, und seinen äugen 
nicht traute, schon waren drei eisen aufgeschlagen » da 
•sprach der mebter fromm wmA leise: f,in geMes oamen» nun 
4m IMüt dismt herP 
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Da baümte sich das pferd, warf wüthend aus, and 
schleuderte das eisen mit solcher gewalt gegen den thurm, 
dass es in der mauer stecken blieb, wo es noch zu sehea 
ist. mann und ross waren im augenblick verschwunden« 

155. Die grasende magd zu Haseilaach, in der Oberp&k. 

(vom Torigen.) 

Spät abends vor dem festläge der hieiligen Jungfrau, 
bey mondschein, graste die mühlmagd am grünen bühl, und 
arbeitete auch während das ave maria gelautet wurde ; ja 
statt zu beten, fluchte und rief sie: „heul nur zu! mich 
kümmert es wenig, denn du Maria liast nie fiitter gebraucht, 
wie eine grasmagd.'' es nahte ein geisterzugdem bühl, des- 
sen gebet zu den obren der dirne drang, aber selbst jetzt 
noch trieb sie ihren spott. da trat ein kleines männchen 
aus dem zog und rief zur frevelnden dirne einpor, weil dein 
herz hart wie stein ist, so sollst du auch za stein werden, 
noch sieht man die knieende, grasende magd Ai $fein ver~ 
wanden, 

156. Die hammerknechte zu Frohnberg,in der Oberpfalz. 

Bey Frohnberg . In fehenHUm haaste ehi aehrecküiiwr 
dhiflie» welcher nensohen verschteng , und der sohrecfcMi 
dm ganzen gegend war. zwar Yersnohtan viele 'rRtmr te 
zu bekämpfen, aber das unthier yertcMang sie alle, da 

fassten die hammerhnechte von Frohnberg den muth, das 
ungeheuer zu erlege»; sie machten eiserne Stangen glühend, 
zogen damit vor die hole des drachm, und stiessen ihm 
die glühenden eisen in die kehle. 

167. DieErenbirg bey Forchheim, in Oberfranken. 

(niitgethcilt voif htm ]Mr»fefiftr Zaeeurlnl.) 

Die Erenbirg bei Forchheim, auch das WalbeU (Wal- 
bürg) ist ein theils doroh die natur, theils dmoh kmft \mr 
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festigter berggipfel, in der weise, dass da, wo nicht die fel- 
sen selbst den Zugang erschweren, der freye, geraümige 
platz von steinwällen begrenzt ist. auf diesem berge wur- 
den mehrere alierthümer gefunden, unter andern jene be- 
kannten Streitäxte von kupfer. 

Drei $eläme frmUem hatten da ihr scUdm mid die 
gal»e von gott, ihfe wische nor in die hdhe zu werfe»,' m 
blieb sie in der luft hängen, eine war sdiadenfroh, da yw- 
leren sie die gäbe. 

Am fiisae derßreiMrg liegen heidnische grabhfigel, TOh 
welchen mehrere gedffhel worden, und die gewöhnliche 
ausbeute an waffen, unten u. dgl. gewährten. 

157a. Das Zwergloch zwischen Selbitz und Marlsreulh 

bey Naiia. 

(^6iclv«lbiuif aerkwfirdiger ■tehni etc. des lilriC«i(fcii«t Bajmudi tm 
RMteek; utfnhrlicb« Widmibsay 4«s Flcbtolbcrfu tm eiiWM «Ufa- 
■amlaa, ITIi, t. fS s int. ngtm 4«r Wad«r CMimb, I, 42.) 

„Zwischen Selbitz und Marlsreuth (erzählt Hcdier, pfar- 
rer sn Selbitz , in einer rektion . Yom 15. juli 1684), und 
zwar auf der Marisreuther giUhem, ist em kok im gehöli 
SU befinden, das insgemein das 2Swerghek genennet wird, 
weil ehedessen, vor mehr als 100 jähren, zwärge aUda ge~ 
mmiasi, und unler der erden sich aufgehalten haben sollen, 
die da in NaÜa gewisse inwohner an sieh gewOhnt gehabt^ 
dois sie ihnen ihre nothdurfft zugetragen haben, wie 
dann von zwei alten, ehrlichen und glaubwürdigen mannern, 
nemlich Albert Steffeln, seines allers 70, der den 30. juni 
1680 zu Marlsreuth begraben, dann auch Hannsen Kohmann, 
aetatis 63 und den 6. martii 1679 zu Marlsreuth begraben, 
etlichmal berichtet worden, dass jetzt gedachten Kohmanns 
grossvater mit zwey pferden nahe an diesem loch auf sei- 
nem acker (welches gut und feld noch ein enenkel anjetzt» 
Simott Kohmann, besitzet) geackert, dem sein weih ein neu* 
gebaokenes brod zum IHAstacke gebraoht, und am rain nie* 
dargelegt, in efai ttcfalein gebunden, und ihre wege, gras 

9 
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an den nechst gelegenen wiesen mit nach haus zu nehmen, 
gegangen, sey bald ein zwergweiblein gegangen kommen, 
ihn den ackermann umb sein brod antj^esprochen , er wäre 
noch nicht hungrig, sie hatte aber ihr brod im backofen, 
ihre kinder wären hungrig und könnten nicht warten , bis 
dass es fertig würde, er sollte ihrs vor ihre kinder lassen, 
sie wollte auf dem mijltag es ihm erstatten, welches gedach- 
ter alte Kohmann gerne gewilliget, und das brod überlassen/^ 
y^uf den mittag aber ist sie wiederkommen , vnd h«l 
ihm einen kochen von ihrem brod noch wm gebracht, auf 
ein sehr weisses tndi gelegt^ und ihm dank gysagei, mit 
Termeldten, er solle das brod nach seiner gelegenheit weg- 
nehmen, und ohne sehen geniessen, ihr tflchlein ab^ liegen 
lassen, sie wolle es schon abholen, welches auch also er- 
folget, worauf die zwärgin gesagt: eg würden so viel harn- 
merwerke in der gegend aufgerichtet, dass sie dadurch 
beunruhiget, müssten also weichen, und ihren bequemen sitz 
verlassen; auch vertriebe sie das schweren und grosse flu- 
chen, das so gemein unter denen leuten würde, wie auch 
die sabbathsentheiligung, da ein jeder hausvater frühe vor 
der kirchenbesuchung am sonntag auf das fehl lieffe , und 
seine frttehte beschattete, weiches gans sttndlich wilre.'^ 

iö7.b. Dannhaüsers berg im Fichlelgebirg. 

Der Verfasser obiger beschreibong des Kchlelberges 
nennt unter den driem: „auf, an, und umb den Picitelberf, 

welche von gold, Silber, edelgestein etc. ehehm fündig be» 
schrieben worden^* einen Dannhaüsers berg und Dasuh- 
kaOsers teich, s. 279: 

„Am Hornberg an der Naab frage weiter nach dem 
Heyters- oder ThonhaHsers-teich. eine ackerlänge ob dem 
teich bey dem furth stehet ein aufgehauener (alias beschrit- 
tener) banm, dabey ist eine grübe mit holz überlegt, raüme 
ans, darinnen findesta einen iierrlichen, gediegenen goldgnng 
und die besten edelgesteme. dieses ist erfunden wordei 
Mmo i€6i. Gamero. Sdwtt. Anonymus, nach diesem berg 
und teich nrass man zu Ebnath in der Pfals fragen, ibid»^ 
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,)Za Aaersberg frage nach der Naabe, nad an dem 
Aienberg bey des Batmkamiers teich, da das ynmet Uber 
d6D teteh ifebet, da siebet efai abgeschnittener bann ramb 
bey etaen graben y da Indestn gediegen goM^ dieser berg 
ist eine halbe niefl vön Dttrschenrenth. sie Anonymus.^ 
DmmhmHef9'b8rg. lu Ebnath frage an die Naabe eine 
adrerlinge eb dem teich nnd dem fonh stehet ein gescheeU 
ler banm, dabey eine mit holz belegte graben, rflume auf^ 
darinnen findestu gediegen gold und edelgestein. idem/^ • 

158. Spielberg bey Wasscrtrüdingen, in Mittelfranken, 

Der Iheil des SpMerget^ welchen der gipfel des ber- 
ges mit seinen nächsten gebünnfon bildet^ hcisst Haag. Auf 
dem Spielberg wohnten vor undenklichen Zeiten drei free^ 
kiHf weiche der dortigen gemeinde den waldj Bekekiag 
genannt, Termachten* alle jähre hn mam, oder april, bevor 
das boln Im BeiBeklag gehauen wird ^ biOt der priester ebie 
beU^e messe znm «ndenleen an die stifleriaem; dann sieben 
die bolaberechtigten glieder der gemeinde in den Behehlag^ 
wo ihnen der wildmeister das holz anweist, die theile wer- 
den vcrloüst; dann betet jeder drei vater unser für die 
stifterinen y und fallt die baüme. im kirchhofe zu Knolz- 
heim, sagte der crzähler, wurden die drei Schwestern be- 
graben, sie halten einen prabstein, darauf ein krcutz, auf 
welchem die drei Jungfrauen^ vor dem Erlöser Imieendy ge- 
malt waren. 

159. Heidenheim am Hahnenkamm ni Mittelfranken. 

(mandlicb,) 

Wenn die fiten die iSnge das gebirges, EtJmmdumm 
genannt, bezeichnen wollten, so sagten sie: «a weit muf dm 
l^vMSrmm der kak» itekt^ $0 weit geki defHmkmmikamm, 
d. i bis DWng, wo*der letate ku:chtkann mit dem hakt 
steht. 

9» 
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Heidenheim, Auhausen und Heilsbronn wurden von drei 
gescJiwislern erbaut: Heidenheim von der heiligen Walbur- 
giif Auhausen vom heiligen Otwaiä^ Ueilsbronn vom heiii- 
^en Wiiübaid, diese drei heiligea reisten miteinander und 
hatten einen bey sich, welcher die gneUeu in Heklen* 
keim^ Auhausen und Heilshronn fmtd, der weianng des 
thieres folgend, gründeten die drei heiligen k diesen drei 
orten Uöster. man nennt zwar jetzt, meistens fremde, den 
brumnen in Heidenheim: Heidenbrnnnen, die emheioiisohen 
aber nennen ihn: Sckonlrunm. so weit die sage, in der 
alten kirche soll die heilige Walbnrgit begraben seyn. das 
bezeugt ein grabstein und eine kleine krypla, deren bau- 
formen auf die erste bauzeit der kirche hinweisen, auch 
sollen hier abkömmlinge des adelichen geschlechtes der 
Hund begraben seyn, was durch ein merkwürdiges plasti- 
sches denkmal bestätiget zu werden scheint, es ist eine in 
der wand der kirche befestigte, steinerne console, welche 
ein Steinbild getragen haben muss: oben die console, hier- 
nächst das brachenhuupt auf dem heim, unten der schild, 
links und rechts zwei Jungfrauen, mit den hilnden die her* 
abhängenden obren des bradien berührend, der sehfld be- 
deckt noch zwei figuren, welche aber bis zur völligen na» 
kenntüchkeit zerstört sind. 

160. Die Gelbirg bey Heidenheim. 

(«Ondlieh.) 

Die Gelbirg, oder der gelbe berg, heisst ein grosser 
schloiiberg auf einem berge ^rleiclien namens bey Heiden- 
heim, dieser schlostberi:; besieht aus zwei kegeln mit kreis- 
runden flächen; der durchmosser der oberen fläche beträgt 
in südostlicher richtung 700 fus, in nordwestlicher 800 
fus. um die steilen gehSnge (böschungen) dieses oberen 
dlMsatzes, zieht rings herum ein ebener platz (berme) von 
400 fus, 500 fus und 600 fus breite, um diese berme zie- 
hen dann wieder steile gehSnge. 

Die sage beridilet: „ein bauer vonSammenkeim aekerte 
am pfingstfreytag an der §ekn Birg ; da erhob sich ein on- 
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geheurer Sturmwind, mit blitz und donner, und das schloss 
versank in dtn tiefe, einige tage hernach hörte man noch 
den hahn krähen.'' 

,,Vor etwa 35 Jahren baute sich eine gesellschall in die 
Qeiknrg eine hole» und richtete sie zu Zechgelagen ein. das 
waren freimaorer. als diese gesellscbaft eines tages bey 
eiaander war, und zeelrte, kam der hdse mü vier kohi- 
schwarzeti rossen; da sieben alle in grtfsstereOe nnd schrec- 
ken auseinander, den berg hinab/' 

fßinem sunmermann von Dittenheim, Mayer, begegnete 
. nachts ein mann, ihn ansprechen^: „du bist em christlKfier 
mann, deshalb will ich dir vertranen, dass in der Gelbirg 
ein grosser schätz verborgen liegt, den du heben kannst, 
ich werde die, welche den schätz besitzen, in dein haus ci- 
tiren. liirchte dich nicht, mag kommen was da will." der 
beschwörer las lange in Mayers haus, wovon dieser nichts 
verstand; nur den aufruf vernahm er: ,,nun erscheint, aber 
nur nicht in soheuslicher gestalt!" da kamen zwey kleine 
lentohen, ganz altmodisch gekleidet; es war nachts zwölf 
nhr. der geistepbeschwörer forderte den Mayer auf ihnen 
an folgen, allein die fiiroht liess es mcht 2a/' 

,,bi heiligen abend der ohrisCnacht sieht das wUde k$er 
ttu$ der G0iirgi das nudit schöne musik mit grossem 
lirm; kmide bellen, katien heulen, das wilde keer sieht 
dnrch die scb^nne des Kreilfaof. ein baner dieses hofes 
sagte einst : „lasst nur auch ein stück da I'' da warf der 
wilde Jäger einen halben hirschen an das scheuerthor, der 
so fest hängen blieb, dass man ihn nur mit mühe wegreissen 
konnte.^' 

„Der weber Günther, zoUeinnehmer, wohnte im letzten 
haus in Heidenheim gegen Sammenheim hin. als einst das 
müde keer vorUberbrauste , sah er zum fenster hinaus und 
rief: „alles zam nei in markt!'' er konnte aber den köpf 
nicht zurückziehen, weil ihm der wilde Jäger faömer anfge- 
setst hatte; so musste er eine stunde hären." 

„Anf der OeHirg war einst eb mYSdet ikierf das men- 
sohftn fras; es wurde geloost; wen das loos traf^ den yer- 
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schlang es; eodlieh ward das ungeheuer von einem heldea 
erlegt 

161. Der Hetelsberg ond der Schlossberg, oder Weis- 
se nberg bey Ursheim, in Mittelfranken. . 

(oiandlich.) 

Der Hetelsberg und der Wmieiiherg sind nur daroll 
eil enges Aal gelrennt gegen Sonnenaufgang, wo ein M- 
sen im Hetelsberg su* tag steht, ist ein kleines loch siehtbar, 
dat die öffhnng eines wnimrdiiiehm gangen bildet, weldier, 
der sage nach, durch den her^ bis zum Weinenhek zieht, 
das Weisseloek befindet sich etwa in der mitto des berg- 
' ruckeiis. das oben genannte loch fuhrt den namen: der 
Holentiein, 

Dem Holetisiein gegenüber liegt der Schlostberg, oder 
Weüsenberg. auf dein Schlo$$berg war ein schloss mit 
wall , graben , keiler und brunnen. es ist noch ein 
geinafler sichtbar, das eine nähere Untersuchung verdient, 
am fosse des berges fliesst die Rohrach. sage: ;,ein ritter 
bewohnte das schloss. als dieser einst von der bürg ab* 
wesend, und nur die soblossfrau zu hause war, kam eil 
betlelw^ mit «te^en Undem. die soblossfrau rief ihr zn : 
yjbmeA du 00 viele tenf geboren, so zdgen sie die banemP 
da strafte sie Gott; denn sie gebar selbst so viele kinder. 
den Zorn des gatten fUrchtend, beibhl sie der-magd, die 
kinder in die Rohrach zu werfen, nun begegnete der ritter 
der niagd, welche ihm auf die frage, was sie im fUrtuch 
trage? antwortete: der schlouhvnd habe junge geworfen, 
welche sie auf geheiss der gräfin in die Rohrach werfen 
werde, als der ritter den betrug entdeckt hatte, ging er 
mit der niagd nach den nächstgelegenen dorf Polting, und 
sandte des andern tags die kinder in die fremde, um sie 
dort erziehen zu lassen, als sie herangewachsen waren, 
veranstaltete er ein gaatmal, wo sich alle über die schönen 
kinder freuten, nun fragte der ritter: was gehört einer 
mnlter^ die aokhe kinder umbringen fcannf^' da erwiederte 
die acUossfrii: mm aeUte ein tm toU nftgel eoUagen^ dm 
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weib hineinsteckon, und den berg hinabroUen lassen, der 
ritter erwiederle : diese sind deine kinder, und du sollst 
auch diese strafe erleiden! der ritter war der herr von 
ühmL auf dem Schlonberg ist ein platz, wo kein Schnee 
liegen bleibt; da sitzt im neumoiui ek weiim hündlein, 
das erzähler selbst nachts zw5lf uhr gesebea zu haben 

im berge liegt em sckaiz; im neumaafl hörte maA 
kakm Mmkm; ein wUerMkeker gtmg fiÜureTom M/9fi- 
itrg nach den Kappeihrg.** 

. Ein anderer ar^tfiU: un ihal am fosse des SMmbet^ 
§m an der Hoheneijc sej firtther ein flttftXer gewesen, hi 
weichen die magd die kinder hineinwerfen wollte, in diesea 
weiher sey auch das fass mit der schlossfrau gerollt, am 
fuss des berges vom Reitsteg bis an den Schlotsberg gehe 
ein weisses ross ohne köpf, auf welchem ein köpf loter reiter 
sitze, in den frühesten zelten sey das schloss von drei 
jnngfranenj nachher von dem grafen Hunl, bewohnt ge- 
wesen, dieser erzahler drückte sich aus : „dem Moltmt^m 
gegenüber liegt der &cAiouöerg der Hunt^' 

Mythische Ortsnamen an der Rohrach: Spilberg^ €M» 
birg, HohetarudiHgenj Hmgmrkerg^ MaimmUrgt Vn* 
\f Dokiagemf F»Mtgm» 



162. Der Heselberg, in Mitteifranken. 

(■Sudlicb.) 

Der erzühler machte folgende Ortsbeschreibung: „das 
thal, welches sich vom Schlöislesbuck herab gegen Röehin^ 
gen zieht, heisst JJrutenthal ; vom Schlöstietbuck kommt 
man in's Hagebuche, von da in die Erl; von da linker hand 
steigt der Hnndsnick an, dann kommt man auf den hohen 
gipfel des HeteUterget y Otterwiese genannt; sie ist etwa 
30 tagwerk gross, und TOa einem graben umgeben; hier- 
nächst folgt der Hangenstein , mioh Schwedenstaift gmum%, 
Vaks die GoUmatmsholeJ* 

Der SMh i ki M k^ das DruiMka, dar HwMdtrweki 
dio OiisniMsisiSy der JKanigiMfteMiy dm Stimn^fiidt^ mm| 
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das Himmelreich sind Ortsnamen des hohen, 1 V? Wegstunden 
langen, und wegslunden breiten Heselberges. Wasser^ 
irudingen an der Wörnitz ist von dem //ese/^'erge eine Weg- 
stunde, und eben so weil AUentrüdingen von demselben 
entfernt, sage: „vor allers, als das DnttentAal noch hut- 
weide war, befanden sich hier ZYfei brunnen. vom SßkiöiB» 
kihuck nach den Ueslasberg zieht ein untetirdneker gtUig, 
auf dem Sehlessiesbuck wohnten drei jnngfrümm; man 
nannte sie die Sehtöuleibuekfimgferie» sie waren idem, 
and gingen nicht weiter als in das H immglrei ek^ md in 
das DruienihaL zwei waren ganz «Mttt , die dritte W0Ü$ 
Mb zum gürtel, abwfirts iekmarz; einem dienalfaieoht ans 
dem wirthshans Kalteis in Eeekingen, weleiier mittags anf 
dem Schioiiietbuck ackerte, erschienen die drei Schlösslet' 
bnchjujigferle , und riefen ihm zu mit ihnen in den berg zu 
gehen, und sie zu erlösen, zuui lohne werde er einen 
grossen schätz erhalten; er werde sechs niänner sehen, 
welche um einen tisch sitzen mit langen bis zum boden 
reichenden bärlen ; er soll vorübergehen , sich nicht fürch- 
ten; dann werde er durch eine zweite thüre in ein gemach 
liommen, in welchem ein schwarzer hund mit feuerigen 9m* 
gen sitze, dem ein Schlüssel an dem fongzahn Jiüngc. diesen 
scblflssel soll er furchtlos nehmen, auch, wenn der kund 
fener speie, im dritten gemach liege der $ehatu der Imecht 
wurde so dreimal aufgefordert, getraute sich aber nicht zu 
folgen/^ 

An das Drwtemthal grenzt ein kleiner gemeinde^ieh- 
wald, das Brändie, genannt; da sofalief einst ein bfickerjung, 
neben sich seine butte mit brod. als er erwachte, war die 
butte geleert, aber das geld für das brod lag darin, da 
kamen die drei schwesiern , und sagten ihm, er soll jeden 
tag brod bringen, wofür er jedesmal neues geld erhalten 
werde, wenn auch das brod sehr klein sey, nur dürfe er 
niemand davon sagen, so trug der backerjung vieles brod 
dahin, weil ihm aber der bäckermeister das geheimniss ab- 
drang, so fand er die thtire zum Schiimieibuch nicht mehr, 
die jungfraum kauften ilm desihntti so nel bMd «b, wail 
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dann das gchaizgeid alimäUig aufgezehrt^ und sie erlöst 
worden wären. 

Auf dem Schlöitlesbuck standen vor Zeilen viele birn- 
baüme. als einst ein junger barsch birn^n schiUl/dUey standea 
pUHzUch die drei Schlössleibuckfuagferle vor ihnu 

Einst im frübjahr, als es noch sehr kalt war, reclite 
eiM magd Mif dem SekütBiethtek streu, dt sali, sie eneu 
aoUliioii grttnea buseh; sie bewunderte das friBohfr grttfli 
nahm eiiie band voU grttnes laub mit nach baase, um es als 
eine seitenbeit zu zeigen ; das waren aber lauter duoaten; 
admcH eflte sie wieder zum grinen buscb» aber alles wnr 
Tersobwnnden. 

In der Goitmannikole liegt ein schätz verborgen, hir- 
tenbuben liessen sich einst mit stricken hinab, der erste 
Sflfj^to : in pfottes namen gehe ich hinab; dieser brachte seine 
lasche voll geld zurück, hiernächst fuiir ein rothhaariger 
hirteiibub hinab, sagend: ich gehe in teufels namen auch 
binabl da lief ein dretbeiniger haas vorüber ; die knaben 
liessen den strick los, und eilten dem haasen nach« als sie 
zurückkamen und ihren kameraden herauf ziehen wollten^ 
breeh der strick, und der rothhaarige war Terloren.. da 
stand ein seUntf wnidies Tersunken ist; nachher bdileman 
den g9ek9r bmkm» 

Aus der druokaebrifl: der. Besselberg von Lenohs, Was- 
seiMduigen 1882, s. 72: „ebist war bler an diesem fels 
ein loch (Temfekhek) viel hundert Uafter ttef , warum sieh 
aber niemand sonderlich kümmerte, indessen httteten meh« 
rere kinder ihre schaafe herum, waren übereingekommen, 
das loch zu untersuchen, und hatten zu dem ende einen 
überaus langen strick mitgenoiiuiien , an welchem sich einer 
von ihnen hinabliess, nachdem ihn die anderen versicherten, 
ihn sogleich wieder herauszuziehen, sobald er unten mit dem 
stricke eine bewegung machen würde, der strick ward oben 
befestigt, allein der zulall wollte es anders; denn kaum 
war der knabe unten, so zeigte sich ein drtibemiger haate, 
wehhem die übrigen knaben lange, aber vergebhoh naeh^ 
Hsfen, ab sie znrttoUmmen, sogen sie den striok heraa% 
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er war blutig, und daran am äussersten ende ein gaisfita, 
nichts ist also gewisser, meinte der erzähler, als dass der 
ilreibeini^e haase ein blendwerk des teufels, und der knabe ^ 
unten von ihm geholt, und zerrissen worden war. nachher, 
fuhr (T fort, zeigte sich in der gegend bald eine schwarze 
gestalt, bald wieder ein schäfcr, dem eine heerde schaafe 
folgte, und niemand getraute sich mehr in die nähe des 
looheg , bis endlich sokhes gänzlich verschüttet» und dMHl 
weiteren e rsci wiamigen einhält gethaa ward.'^ 

Efiie andere sage iieriebtel: ^^tot mehreren hnnderi jäh- 
ren lebte hl dem atidlehen Dmkelibflhl ein refeher hefte- 
häadler, der emen sehr tugendhaften und gut geartetan 
sehn halte, wekrher neben seuwr ich iin en seele, aneh eui 
gehr angenehaMS attsseres besass, und deawegen n«r der 
sekbne Heinrich von Dinkelsbihl genannt wurde, zu glei- 
cher zeit lebte in Dinkelsbühl ein sehr stolzer und hoch- 
mülhiger bürgermeister, welcher auch eine sehr schöne und 
gulgearlele lochter hatte, die Serpentina hiess. diese bei- 
den jungen leute liebten sich, aber sie halten keine hoff- 
nung , dass sie je ihren zweck erreichen würden , weil der 
bürgermeister jeden freyer abwies, und ihm keiner vornehm 
und reich genug war. daher getraute sich auch der t(Mm 
Heinrich nicht, seinen wünsch laut werde» am lassen; nor 
seinem vater, der sein ganaes vertrauen besass, entdeckte 
er sieh, üeser lichelte und sagte: lieber Mmiohy wem 
dn keine sorge hast, als diese, von dmser eorge will ieh 
dich b^froien; der bttigenneister ist weüar niefals als sloli 
und vornehm , und bfldel sieh wunder viel anf sehien lilel 
ein; nun aber weiss ish, dass er nnenilllioh habsttohtig ist; 
habe ich keine vornehmen ahnen aufzuweisen, so habe k;h 
doch tausend schock harte thaler, welche die ahnen ersetzen 
sollen, gesagt, gethan. der hopfenhändler warf sich in 
seinen feststaat, zog seinen hellblauen sammtrock mit den 
grossen silbernen knöpfen an, nahm seine silbernen schnal- 
len, und ging mit seinem stark mit silber beschlagenen 
spanischen rohr nach dem bans desbflrgermeisltrsi nndJünter- 
braehtB d hwom seinem nntnif . MMter, gam awser siab 
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vor freude über den gemachten an trag, willigte sogleich ein, 
weil er den hopfenhändler als den reichsten mann in der 
ganzen gegend kannte, und der scköm Heinrich ein sehr 
wohl fearieier jüngling war , und verlangte, dass die sache 
sogleich richtig gemacht weriie. niemaad war vergnügter 
als Hemrick und äUerpeatiMa^ und schon wnrdmi alle nur 
■lögUohen anstalten zur hodiioit gemacht, als mit oinem 
ttrie MrimM i valer gann unverronthot am BcUagiaaa» 
atavh. HemrieK der blahar sich gar nichtf üb das geachift 
dea Taten angenommen hatte, war sehr beatttrnt, weil er 
in seinen geschliftibachern wchts fand, ab ein veraaishniss 
aller sehier ausstehenden eapitalien und sehulden, aber heine 
documente. wie vom blitz getroffen stand nun der arme 
Heinrich da und ein Schuldner nach dem andern kam und 
machte seine forderung gellend. Heinrich konnte nicht be- 
zahlen, und bald jvurde der verstorbene hopfenhändler als 
ein betrüger ausgeschrien, dieses konnte nun dem bürger- 
meister nicht verborgen bleiben, und er kündigte deshalb 
dem Heinrich die heirath auf, und es wurden alle anstalten 
getroffen, dass das haus des bopfenhändlers verkauft, und 
die Schuldner bezahlt würden. Heinrich kennte nun nichta 
weiter thun, ak sein glück in der weiten weit suchen, er 
maohte daher auch sogleich anstalten y seue idireise ans 
seiner ▼aterstadt, wo nur er das allgemeiae ges|iriieh das 
tages war, za beschleunigen, und sehen am nüchsten sonn« 
tag y als die sciiöae bürgcrmeuterstoohter ui ihrem schiki 
vergitterten kirchslnhl sass, hOrte sie die bitte des predn- 
gers von der kanael herab, für einen jüngling, der auf 
reisen gehen wolle, und ihre thränen flössen in ihr schnee- 
weisses sacktuch. schon am anderen morgen wanderte der 
schöne Heinrich unter den Segenswünschen seiner geliebten 
Serpentina aus Dinkelsbühl, und nahm seinen weg nach 
den benachbarten Hegselberg, und beschloss nach Nürnberg 
zu reisen, als er auf dem Heaeiberg angekommen war, 
beschloss er noch einmal halt zu machen* mit webmuth 
erbiickte er noch einmal die thürme seiner vaterstadA, und 
noak euMal sagte er seiner heisageUebtea ^Sei|penl^iMi ewi- 
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gres lebewohl. er setzte sich auf den stein eines alten ge- 
maüers, und nun sah er ein wunderschönes schiänglein, 
welches über und über himmelblau war , einen jßfoldenen 
gfirtel um den leib, und eine kleine froldene kröne auf dem 
köpfe hatte, da das schlänglein gar nicht schüchtern war, 
80 fing Heinrich an es zu streicheln, nun aber fiel ihm 
wieder seine geliebte Serpentinm ein, und er rief dreimal 
Serpentinal mit einem male verschwand die schlänge und 
eme sehr schöne blihende Jungfrau im himmelblta seideiMB 
gewande, einen goldenen mit kostbaren edebiteinen gesler- 
ten g9riel um den leib^ und eine goldene irswe auf dem 
haopty stand vor ihm, und fragte Ihn, was sein begehren 
sey? Bestrick erschraok ttber die ersoheinung nidit wenig, 
und sagte, er habe sie nicht gerufen, die jungfnm aber 
sagte : hast dn nicht dreimal mich bei meinem namen 
Serpentinn gerufen? und nun setzte sie sich zu ihm auf 
den stein, und bat ihn, ihr seine geschichte zu erzählen, 
nachdem nun Heinrich seine abenteuer erzählt hatte, sagte 
Serpentina: gottlob! wenn es weiter nichts ist, da will ich 
dir helfen, sie befahl ihm ihr zu folgen, da stiess sie mit 
dem fusse auf einen grossen stein , und augenblicklich öff- 
nete och eine thüre; Heimich stieg mit der Jungfrau eine 
lange treppe hinab, und nachdem sie durch ein finsteres 
gewölbe gegangen waren, kamen sie in einen grossen saal. 
^ >Wji^raf» berührte einen an einer marmorsattle hängenden 
tidismann, und augenbUckludi war der saal you fielen bre»- 
nenden wachskerxen erleuchtet, von da flthrta im die- 
jungfram in einen zweiten saal, welcher noch köstlicher 
war; hier standen mehrere grosse kisten, sie öffiiete eine 
derselben, welche ganz mit grossen goldstücken gefüllt 
war; hier befahl sie ihm, sein felleisen auszuleeren, und 
mit gold zu füllen, so viel er zu tragen vermag; dann nahm 
sie aus einem kistchen einen von gold und edelsteinen ge- 
machten myrthenkranz und eine lange schnür der schönsten 
orientalischen perlen, und sagte: nimm diesen schmuck, und 
gieb ihn deiner braut zum brautschmuck, er ist der braut- 
schmuck radner seligen mntter; mit dem golde aber löse 
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dein väterliches erbe aus. Heinrick dankte der Jungfrau 
auf das innigste; nun bat er sie noch, ihm doch auch die 
geschichte dieses versunkenen sc/tiosses zu erzählen, sie 
liegann: mein vater war der weit und breit bekaiml gewe^- 
seiie ritier Arno, und hauste auf drasem schlösse, er war 
dn aussdiweilBiider mensch, und vergas sich so weit, daag 
er mit deflKfttrslen der höUe «en band machte , der ihm 
•voh alle diese reichthäaer znfilhrte, wofOr er ihm auch 
•ehie seele Teraohrieb. ala dieaea meme selige mitter er- 
fahr, betete sie unaiifheritch für meinen vater xh gott vut 
diese zeit gebar sie mhsh; da erschien ihr die mutter unse- 
res herrn, und sagte ihr, wenn deine tochter nie der liebe 
eines mannes folgen , sondern ihr leben gott und der kirche 
weihen wird, so soll dein gemahl von der verdatnmniss be- 
freit seyn. mein(3 selige inutter gelobte dieses der heiligen 
Jungfrau, aber ich hielt, als ich erwachsen war, nicht wort, 
sondern verschenkte mein herz an den ritter Benno von 
Lenkersheim in meinem sechzehnten Jahre, und an xiem 
tage, als wir uns verlobten, spaltete sich der berg und ver- 
ichlaiig das schloss mit allem was es in sich hielt, mein 
nier wurde von hdUisdheB geistern in die luft davon ge- 
filhrly ieh aber wurde in eine »cAktnge verwandelt, und 
daan verdammt, so lange hier auszuhalten, bis diese kiste, 
ans welcher du das geld genommen hast, geleert seyn wird« 
mür aber Ist nur vergönn! alle 50 Jahre auf einige augen-r 
blicke menschliche gestalt anzunehmen, und solchen, die 
ohne ihr verschulden in mangel und noth gcralhen sind, zu 
helfen, nun gehe zurück in deine Vaterstadt, morgen wird 
dein älterliches haus versteigert; nehme von dem gold, be- 
zahle davon die glaübiger deines vaters, und nimm besitz 
von deinem väterlichen erbe ; dann gehe in das geschäfls- 
nanmer deines vaters; dort hängt ein altes üigemiUdey nimm 
es weg, und du wirst hinter demselben einen gemauertei| 
aehrank finden, in welchem alle in dem geschäftsbuch deines ' 
verstorbenen vaters eingetragenen schnlddokumente enthaltei^ 
sind, damit wird dann anch die ehre deines vaters gerettet 
nein, «nd iltar auch huue hundert Seelenmessen, lesen, unA 
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bezahle jegliche mit einem goldstück. dann führte sie ihn 
wieder zurück aus der versunkenen bürg, und die Öffnung 
sammt der jungfran war verschwunden. Hemriok wan- 
derte nun getrosten muUies seiner Vaterstadt zu, nahm sein 
Tliterliches erbe in besitz, und Serpeniina, die schöne bttiw 
fermeisterstochter, wtrd bald seiae gattin, imd M4e führten 
die glUckliohsle und safriedeiiste ehe. als lie starben, stif** 
teten sie ein waisenbam für «ItMosa kinder, nnd verovd* 
nelen, dass diese waisenirinder alle jabre an dem lodestag 
der Stifter «inen froben fasttag feyern soUleny weMes sish 
bis anf nnsere tage erbalten baben soll, und 4m kMerfe$i 
genannt wird* 

163. Langenaltbeun in Hittelfranben« 

(milndliek) 

Ich halte einen grosvater, begann der erzähler, welcher 
83 jähre alt war. als dieser starb, war ich ein knabe von 
12 jähren, als ältestes der vier kinder meiner altern, ninsste 
ich meine geschwister in ibrer abwesenheit pflegen, ifai 
setflie sieb mein seliger grosvater Afters an nns anter den 
grossen nussbanm im garten, nnd unter anderen ge8obi<Aten 
enahlte er folgende: „leb wiH eudi erzttMen, Hebe kbiddrt 
wober es kommt, dass In unserem dorfe, Langenaftbehn, 
alle tage Im winter nm 3 nbr, nnd un somoer nm 4 nhr 
nachmittags mit der grossen glocke gelatttet wird. vor. vie- 
len hundert jähren, als Deutschland noch nicht so bevölkert 
war, wie jetzt, wo es noch sehr grosse wälder, wölfe und 
baren gab, kamen drei Jungfrauen in unsere gegend, und 
weil damals noch keine landstrassen waren, so verirrten sie 
Sich in unserer beide, welche damals noch ein viel grösserer 
wald gewesen seyn soll, als jetzt, sie gingen in diesem 
walde drei tage herum, ohne einen ausweg finden zu kön- 
nen, und weil sie keinen augenblick sicher waren, ein raub 
der wilden tbiero an werden, so beteten sie sebr inbrünstig ^ 
zu gott, dass er sie besohttlaen, und ibnen einen answeg 
neigen mOge. da börte die ftltesle, Adebdde, mit ebMMS 
male das Uittten eines glOokebens, nnd maoble daber Ibra 
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beiden Schwestern, Adelgard und Laura, Mit aufgehobenem 
finger aufmerksam auf erwähntes lauten, bald hurten sie es 
zum zweiten und dritten male, sie schlugen den weg nach 
der gegend ein, von welcher das laülen kam, und so kamen 
sie glücklich aus dem walde. am ende desselben fanden sie 
eiiiea grossea Mm^oiMi, voll der schönsteni reifen birnei^ 
«iil«r welchem «noh eae klare frische fwdfe spriidelte; sie 
«sen Toa den birnen^ «nd iraoken aus der cpieUa, und 
tefclOB ^11 für ihre efrettmig* aioht weit dtvoK lagen 
ebiige hatlaery ein etwag grMeres gebaflde und eine kleine 
InifeUd; es war ein kUuter nad eine kapeU$f welche Laib- 
fenhaid hieasen; hier fanden sie fremdliche anCnahnie. aus 
iaiddraurkeit gegen den lieben gott erbauten sie an der stelle, 
wo sie den birnbaum und die quelle fanden, eine sehr schöne 
kircke 9 stifteten in dieselbe eine sehr schöne glocke , mit 
welcher für immer jähr aus jähr ein, alle tage im winter um 
3 uhr, im sommer um 4 uhr nachmittags gelautet werden 
soll, sie schenkten ihr ganzes vermögen der kirche und 
verordneten, dass für immer am altar der kirche ein bren- 
nendes licht in einer silbernen lampe, welche heule noch 
zu sehen ist, unterhalten werden soll, und dazu verwende- ' 
ten die erwähnten drei jungfreme» einen grossen Iheil ihres 
TerattgenSy daa bis auf den heutigen Ug noch besteht und 
Ycn eineaa dazu von der gemeinde Langenaltheon erwtthlten 
gemeindegliedy der emige Uekipr^^t genannt, verwaltet 
ward.'* dieses verm^en bestand in den ersten jähren des 
neunzehnten Jahrhunderts in fttnfzigtausend bis secfazigtau« 
send gülden, wurde aber durch den französischen krieg 
so geschmälert, dass es gegenwärtig an liegenden gründen 
und ausstehenden capitalien nur zwölflausend bis fünfzehn- 
tausend gülden vermag, auch verordneten sie, dass in der 
von ihnen erbauten kirche am gründonnerstag das heilige 
abendmahl gehalten, und, nach geendiglem gottesdienst, 
unter die Ortsbewohner, welche sich nach und nach ansie- 
delten, brod und wein vertheilt werden soll, weil der grüne 
donnerstag der tag ihrer befreiung aus dem walde seyn soll. 
Jtt dem ende belaunen ehelente 1 maas wein und Z pfund 
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brod, witlwer und wlttwen % ymm wein, und 1% pfvnd 
brod, dionstboten und gemeindediener ' 4 maas wein, und 
1 pfund brod. aber diese sliflung ist seit dem jähre 1808 
aufgehoben, so wie auch in jenem jähre das etßige licht 
erlosch, diese drei jnngfranen sollen unter dem altar der 
kirche begraben seyn, und damit ihr andenken nicht erlischt, 
so wurden ihre bildnitie an die kanzel gemakU, die älteste, 
Adelaide » mit aufgehobenem zeigfinger, andeulend, dass äwe 
Schwestern auf das laüten horchen soUeA , die iwei jOngem 
kl betender Stellung* ihrer kleidung nach mdgea sie wohl 
fomehmen Standes gewesen seyn; die älteste trigt ein kn» 
ges scharlachrothes kleid mit goid gestickt und einen langen 
ickwanm lalar ndt gold bordirt, fliegende hanre, vnd- einen 
wei»9€H sebleyer; die swei jüngeren heben UmmelbkHie 
Ueider, mit unhenntUeher sAekerei, fliegende haare, 9ekwarm 
talare, alle drei aber kostbare ringe und halsgeschmcide. 
das ist die geschichle von den drei Jungfrauen in der Haide 
bei Langßnaltheim. 

164. Das schloss so Höhren bey Treuchttingen^ in 

Mittelfranken. 

Sage von der SchlntteljungfraUy nach schriniicher mit* 
theilung : im 12tea jahrhundert lebte auf dem jetzigen Fug- 
gerischen schlösse zu MUkrem ein sehr vornehmer nnd reicher 
ritter^ Heinn genannt, welcher eme einzige toehter, Armgarl^ 
hatte, schiHi nnd liebenswttrdig, weshalb die vomehmslen 
litter ans den entflsmteslen gegenden sich einftinden , und 
nm flire band warben, da sie aber fest entschlossen war, 
nie zu heirathen, der vielen freyer aber ntoht los werden 
konnte, so Hess sie sich einen goldenen schliissel machen, 
welchen sie aber in ihrem schlafgemach auf das sorgfältigste 
verwahrte, und dann bestimmte, dass nur der rittcr, welcher 
ihr diesen Schlüssel bringen würde , sie zur gatlin erhalten 
solle, sie erbaute sich auch nach dem tode ihres vaters 
ohnweit Pappenheim nahe bei Dietfurt im walde ein zweites 
schloss, und brachte ihre reichthümer dahin; von diesem 
schlösse, berichtet der erztthler, sind aber keine spuren 
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mehr vorhandlen. un^r den vieLen rittern, welche sich alle 
erdenkUcfae mühe galwQ , dea goldenen scJUüstel zu erhaU 
9mkf 'war aber keiner #o ^ücklich, als ritter Kmiib vonAbftr 
hmtg hei GmasenluHDeii, ci» sehr wilder und ausgelassener 
•fmB, ohne g«(e ett^p mii religioa. äieeer bealMdi dae 
karnrnnMAm, §AAr ela betoflbenies fdngy wali^iHk^ 
|IA In wein iniMey und er in den ecfaURmk dei 
I wil ei ni ni Umn beUl. der tmrii hnwhle einen ao fisalBn 
«eUaf M dem ft«ilein hervor, da» iCnni In Ü» aeUafge-r 
Bsaoh kommen, md den goldenen 9ekMmel ranben konnte, 
naekdem nun fraUlein Armgart aus ihrem schlaf erwachte, 
kam ein knappe und brachte die nachricht, dass ritter Kunx 
von Absberg vor der bürg sey, und eingelassen zu werden 
yerlange, um dem fraülein ihren goldenen Schlüssel zu 
überbringen, das fraülein lachte anfangs darüber, als sie 
sicä aber davon überzeugte, ermordete sie sieb durch einen 
attoh mit dem dolch in die bniit, lilter Knns, derek^h schon 
b« bteits des Araülebis glanble, war fans anssar skh über 
den müiliunen fltny eelnvar dem gmwcn wielbMien ft« 
w ideflid o e«H|fe raiobey wd hM nnverbeimlM> abe» 
der gvMale wüIImMi letaier leil. nnp hatte er noeh ebie 
hoiir Mf -deni logenennten SMfmhm^ bei Mdaok, irahihe 
riler hn dirdissigjährigen krlafe sentOrt worden aeyn aelL 
dort pflegte der ritler sich dfler avfsuhelten. «instmals sagte 
ihm ein kna^e, dass eine weibliche gestalt sich schon öfter 
nachts im sclüossc habe sehen lassen, welche die gestalt der 
frailein Armgart habe, und in der rechten band einen gol- 
denen schüttele in der linken einen blutigen dolch halte, 
ha I rief ganx verwegen ritter Kunz, wiU mich die dirne noch 
nach ihrem tode verfolgen? si^ eoU beute abends mit mür 
iieenl schwang «iah anf sein ross, und riti in den nahei^ 
wnld. biAd «ber ergriff ihn bai^^igkeit; er ritt zuritck kt 
iMhie 'barg;' nie* er bei der hnrir enhmgle, etend ihm eki 
fponaer kmdim woffi^ weicher flim kreis aUer enslnengnnf 
den 4aapmg in die hmg nrnnlgtinh mdde^ $o düs er eich 
genwnnfBii enb, vom pdnrde nn Meifen, nm dnroh eh» 
Mne ffoi<€t hl dae «Meai mi fdapgen. voi nahfeeknpi 

10 
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kam er in das schloss, wo in dem speisesal für 2wei per-* 
sonen gedeckt war. sein diener sagte : eine sehr vornehme 
dame habe sich zum abendessen ansagen lassen, aber erst 
mit dem ersten kahnentchrei nach mitteriiAcht werde sie er- 
wfaeiiioil» Kwiz ahnte niohtg gutes; ganz beslilnil verlangte 
•r^ in seinem lebeA zum elstenmal, den frommen priestef 
Sagobert in dem benaohlMnrten stfidtclMi Mdosk cn kotai 
wridier wegen seiner frtamigkeittliisIMbiiBfMoM 
iMMien koaate. sein knappe iiaiiftia m$ä jU^mmi^ 
md noch ili der nacfat.aach II nidficthirii>ni "aaiiiiaai ftliati 
men priester Hagebert zu hden. idls a^ f ü afc kt r wenig tent 
wundert über die Sinnesänderung des ritterS; machte sich 
eiligst mit dem schlossknappen auf den weg-, als sie den 
halben weg zurück gelegt hatten, kam ihnen ein vermumm- 
ter reitor nach , der sie schnell einholte, und schnell voraus 
ritt auf einem kohlschwarzen rappen von einem grossen, 
ichwarzen hunde begleitet, dem leuerfunken aus nase und 
äugen sprühten. Hugo bckreutste sich, und der knappe 
sprach ein slilles gebet, «is sie an der bürg ankamen, wurde 
dem frommen priester von dem iksaifetjel^afails der eingang 
verwehrt, aUein er sprach einige mMiilsmätAKtikm4gvmk 
zurftek. er ging in die hurg nndiiiiMii ij^a liiiriKi^ull 
der grössten bestarzung. kaum hatiB>^ir||iiglwii niia f üa 
langen gehört^ kräkit der kokn^mi^ giU«»iiL^9ge« 
hielt vor den bnigthor, aus woMienia iine*4ÜI' Ifell lawl 
edelsleinen gesehlnfickte dame stieg, und sich zum abend- 
essen einlud, obwohl es schon millcrnacht war. Jvunz war 
bestürzt, Hugobert aber, ganz gelassen, redete sie an, und 
beschwor sie , nach seiner gewohnten weise, im namen got- 
tes; sogleich entfiel ihr der ganze schmuck, wurde zu lauter 
glühenden kohlen, und so verschwand die gestalt als leerea 
todtengeripp unter ächzen und stöhnen, und liess nichts Ab» 
rück, als einen goldenen fcAiSStte/ und einen deich, auf 
welchem, mit blttt geschrieben, der name ArmgUrt aliuid. m 
dieser stunde an ging Kons ins klesM, lud oadsta witer 
steten bassöbongen sei«» tage, die SMBiseffmgfrtm aber 
hatte ttoeb fcekie mhO) tofe^fldeh Uns bsitfiadig neatnwN 
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sen für sie lesen liess, denn sie spuckte auf der alten bürg 
zwischen Pappenhetin imd Dietfurt. dort zeigte m sieb 
einem hirtenknaben, welchen sie sagte, dass, wenn er sie 
Mreieft würie^ er an eineiii bestiimteB orti^ wo itte hwi^ 
sInAy eiaea gPMsan $eka§Kf in einer eisernen Imke Ter« 
wtkit, erteMen seile; . deewegen ie%te äb fkm einen gol-< 
' 4iteen i^Büd^ welelien sie im nmnde trug, welchen er. 
dhnNi, «uA^tenir die trnhe aflhen soHe. de trieb es mil 
iMt InMfeii^iwei jähre, welcher sich endlich bewegen liess; 
si^ sagte ihm aber, dass sie an dem dazu bestimmten tage 
nicht in ihrer gewöhnlichen gestalt, sondern als ein bren* 
neader bund stroh erscheinen werde, so geschah es. als 
der knabe ganz beherzt, wie sie ihm befohlen hatte, auf 
sie zuging, um sie zu umarmen, rief dessen mutler, die in 
einiger entfernung stand: berr Jesus I mein kind, und unter 
liilfim weUriagen verschwand die enaheinung; der knabe 
ymt tkme am jgMuenkörierverferanDl^ nndstarhmush eiiiigenf 
tafin. 

Dar T crh i H e dedan Iledenbnol»r nnehte ansgrabmifeny 
«id hni tenehiedena gegenäMlnde von knpferi feftaae^ 
a» dgi* ... 

Bier sind folgaada ans den ateaarUflltem amBoaanene 

Ortsnamen anzumerken: n..w. landgericht Heidenheim, blatt 
XXXIX. 24: Spieltchlag (waldparcelle) , Sptelöergerwieielf 
Möhrnerranhen, blatt xxxviir. 2*: Spielhofe ^ Spielber^ 
gerfeldy nahe dabei: Spindelufeidach. blatt xxxviu. 21: 
Spielschlag, Spindelweidachfeld, Möhrnerthal. blatt xxxix. 
ss: Schtotile, Altenburg , Möhren (der bach), Möhrenberg 
(einige hattser). iiialt xxxix. 21: Möhren (derselbe baoh 
am aaimamaaflMia adl d«r AUmilhl M TrenchltiBgeiO» 

ff • 

« 

165, Willburgstettcn, in Mittelfranken. 

(«AMilicJi.) 

ff 

Der 10 bis 12 fuss hohe, künstlich aufgeworfene Hügel 
an der Würnitz bei fVillburgttetten^ führt den namen 
Schiessbuck^ es soll von da ein ^uterirditcher gang nach 

10» 
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Aen MieMbock itohntM vilf iMirnliliBlww «dlM dM 
juHgfraue/if wolffie Jtuwoflon mA 4ber d6ih Ulfil ifekMH 

ben. eine dieser Jungfrauen war tmn bis zun gtrkei, aM 
wärts schwarz, oft hört man sie singen, auch ein tckwar^ 
zer hund iässt sich bisweilen sehen; er gebt aber nicht 
.weiter, als bis zur brücke. Joseph Merkle, 72 jähre aH, 
welcher diese sage mitlheilte, und dessen urahn die kapelle 
aaf dem Schiessbuck gestiftet haben soll, sagte: die drei 
fraühm hatten eine süftung gemacht, ladi .iMheUiher diu 
pfarror von FünÜMwi und lü«iMiilMi «i gewissen geürtH^ 
Mcheii verriditagea vallpflnhtctsirfäii^ daknr sie 'Im^n-mimm 

In dem gratai um >deii Mriaffboik iPindiii jM» ^gt^ 
ftmden. 

Sei IFt/tt Tflifaf li w , cn der hodistriSM «von fMakh>- 

bühl nach Donauwörth, und an dem wege nach Wittevbaoii^ 

liegen: die Heiwiese ^ ehemals Heiweiher; der obere M^l^ 
weiher, welcher von dem unteren HeUceiker durch die 
Teufelsmauer getrennt wird , welche in gerader richtung 
den Helwald durchschneidet; die Heihölzer, zu beiden Seiten 
des weges nach Mönchsroth; die Helmähi. nahe -bei Wiil^ 
h§rgtiitt9n^ heissen einige gebailde^ 



1. 



166. Östheini in Mittelfranken. 

(>l«IMUUfc.) / 

• * • • • 

fei'^ Simcrwitsta bey dm MAi Ikthi^ wMm 
«n der s^BSO vMi VsvcbUvtng 'flioh Mbenbwf fiegt, Irt 
eine sumpfige Vertiefung, welche den namen : das ModiBser^ 
loch führt, der erzähler, ein greis von achtzig jähren, 
sagte : „das Bodloserloch ist eine meerader, weil das wasser 
darin nie versigt. in demselben waren vor Zeiten die wasser» 
fraülein, aus welchem sie oft herauskamen, und wieder in 
|tos wasser versobwanden. sie gingen auch in die haüser, 
weaa die leute auf dem sWe waren, fechten den Iiigdem 



und vergnügen sich am tanse. eingl yersj^tete sich eines 
4ieser fraülein; es eilte zurück nach den Bodio$erloch, und 
sagte ihrem begleiter: „siehst du einen wasserstral empor- 
steigen, §o werde ich nicht gestraft, wenn aber ein blutquell 
kommt, so habe ich meine strafe erlitten.^ bald aber stieg 
en bliikstral aus dem Boäioierhek.^^ 

• H\\ Hundskirche auf Rimbacher iqarklfng be^ 

AvP-^ef 'RnAMli0r narinniff fti dem obeftnlo Mergenl* 
heim in WVrIemberg tat ein auf d^r ebene, in dichtem kalk- 
tliem, ausgebrochenes loch, welches oben 170 fuss im um- 
fting hat, nach den boden hin sich verjüngt, 15 fuss tief, 
und mit g-estraüch bewachsen ist. dieses loch führt den 
namen : Hnndskirche, die jrepfen abend hegenden felder 
heissen: die Hundskirchenäcker, das Hundskirchenfeld, in 
dieses loch mündet ein graben, welcher einiges wasser führt 
der kalkstein, welcher die unregelmässig ausgebrochenen 
winde der Hu^4*hireHe bildet , ist sehr fest, und hat 2% 
fm mBchttge schichten, dfe 8ag.e lilsst hier einen hmd 
nrit ^erfgen tragen 9uf einer ickaitküle dtzen; ein imler- 
irmeker gang ^11 aus deqn loche geführt haben, die 
TSifmMrekß mit Ihren Umgebungen wird nai^hts von dem 
wunderer jet^ noch ^eniiedep. 

168. Die KoboUelUr ktr«ii« bey BMiienbvg M 

Tnnber, . 

(um a«r wMUt tükm übnMtmm, iaidbriftra md toUcmakmi rtm Bmim, 

Aaibtd 1841, I. 59.) 

„Im jähre 1525 zur zeit des bauernkriegs wurde die 
Kobotzeüer kirche vou den mMlern im thale gestürmt, und 
ihre prächtigen altargemälde schwammen die tauber hinab, 
die HAlhsMgia .wnist hier nm ttiiiem unierirdisahm gtmg 
nach den franziscaner kloster zu erzählen^ und Ton Tergrt- 
tl l p fciil W i am imw^aifi he(|«t 6#|. ßef fonvm tag- 
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und habe ftA Ton den idMMMii clMHi- gMdoum MWii 

sprechen, wenn er die mauer unverrückt Hesse, da der 
mann aber nicht gehorchte, so war er sofort in langes siech« 
thnm verfallen^ und nie wieder aufgekommen.^^ 

169. Hab BbOkl bey Neustadt In lUttelfrankeA. . 

(müntUich.) 

Der Hahn ist ein waldberg etwa eine viertel slnade 
von dem kleinen dorfe Hahnbühl entfernt, drei jumgfrauem 
verirrten sich einst im wald und giengen so lang umber bis 
sie aaobls die, glocke in Bandenbacb btfrten. da landan sie 
skb wieder an reeb^ «nd stifteten ans dankbarknit ejne aik» 
be»e glocfce. dessbalb wird immer bey cUmeb der naehj^ 
nm-9 nbr im sonuner, und um 8 obr vi winter bi iaiidea* 
baeb gefaitttet. als einst die Baidenbacber diesen braucb 
wollten abkommen lassen^ wurden sie daran von den g^ 
3tern verhindert. 

170. Ramhofen in UÜtdfiranken. 

(■ttnilllch.) 

Drei Jungfrauen verirrten sich im wald, und kamen in 
die gegend von Raiiihofen, wo sie sich zurecht fanden, weil 
sie dort den göcAer krähen hörten, sie liessen in Rainhofen 
eine kirche bauen, auf M)ßlcke zum andenken ein göcke^ 
geteilt wurde, alle jähre am Margaretientag ist in Rain« 
hofen gottesdienst , weil die jungfroM^ weldie snerst den 
veabam weg- imA^ Mmg&rHka biess. ^ 

171. Das Goldbolz bey Enterndorf in Mitteliranken« 

(maniilicb.) 

In dem walde, das OoWafc genannt, bey Bntemdorf 
stand vor xeiten ein seblosSi aof welehem sieb drei /vaf- 
fromm in weissen gewindem seben Hessen. 

172. Die Alteabiff bey fiofirtellen bi MilHlb'Wiban. 

Auf der JU$Mrg bef HoQMlea ist efn s ii l si ä M |iir 
mit einen ^rmiiMi. der ersfliler mgltt ^^im «fee iMsr, 
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Mb veMtorbene Ermeri, und die metzgermeisleriii waren 
mittags im wald. da sah der inüler drei Jungfrauen, welche 
sich im brunnen wuschen; es überkam ihn furcht und er 
floh; die drei Jungfrauen yiiviklQn denweibern, welche auck 
die flucht ergrifen. einst traümte der metzgermetsterin, un- 
ter dem Steg Uber die Rezat liege der tchliatei Kam Bckmiz^ 
9im sie getraute sich nidit ihn zu holen. 

Von der Altenbirg gegen die TfwntettfwHer nttUe Im* 
ri^ Mft der M^lgräbm^. 

* 

. 173. Der Truten stein auf dem Dilieoberg bey . 
Langeozenn ia Mittelfraaken. 

OrtAesehreibung de« ftlhrent in der entfemung von 
etwa 40 schritten von dem Trutensiein entspringt eine 
reiche quelle, der Truienhrunnen genannt, der Trutenstein 
und der Tmtenbrunnen gehören zum Trutenberg, an die- 
sen grenzt das Klosterholz ) hiernächst folgt das Heilingholz 
(Heiligenholz), dann der Friederichsherg', auf der win- 
terseile liegt das Weisshopfholz. das sind, neben anderen, 
amen einzelner waldplStze des DUlenberget. sage : ;,(/rtf- 
dbw heben den Dmdetistein des nachts nach Stiazendorf 
tragen y und, ehe der gieker krüht^ dem Backenbauem vor 
die haiuMre .legen wollen, äh ate aber an die stelle ka- 
men, wo 'Sich jelKt der DruientUin befindet, krfOite in 
Steenderf der gilcaler, nnd sie nnissten den stdbi idlen 
lassen.^ 

• Auf dem Dittenberg wurde zuweilen ein pferd mit ei- 
nem reifer ohne köpf gesehen ; diese sage geht auch vom 
Pfalzhaut, einer waldparzelle bey Kadolzburg, durch welche 
der weg nach Fürth zieht, auch geht auf dem Dillenberg 
ein dreibeiniger hund. ein sechzigjahriger mann in Kadolz- 
burg saote : „mein vater, der im november 1840 starb und 
8& jähre alt war, sagte üfler : seine mutter habe oft erzähl^ 
dass vor uralten Zeiten von ferne her vornehme leute, man 
habe iis dntäm gebeissen, nach dem DruiMatem gevaU« 
ükti tejvü, nnd daselM geeiert bfitlen.^ 

. ,Mm Afqrailasiii 'Mev IridMei^ nnd trnfc toa n ieni a, fioiHi» 
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(obw giMHiBte) lirit heiligem dchtanr J»eMflhteti iaiM» 

höhe betrugt 18 Ahs^ imd die mflage, oiler UUifUdit miid« 

Scheibe bat 22' 6^' auf der längsten, und 19' 4" luf 4et 
breiten scitc. die Scheibe rund umher springt 2' über dem 
felsenfuss heraus, auf selbiger ist die blutrinne noch deiit^ 
lieh zu sehen, die voh morgen gegen abend läuft, 9^ laug^ 
d€r ausgang dieser rinne ist abgewittert. TOn der mittag- 
seite gegen morgen führt ein schuh bxeiter absatz gegen 
mitternacbt an das obere allmählich hinauf, wo jetzt einige 
stufen ausgetreten sind, der felsenfhss, der die last der 
Scheibe trägt, scheint an der winteMUfr, nie eingewackeen 
wd ist Ml gtibuendem moos ttberaof en. er bat efei pneb- 
tigaa aBselM) ist von grotifcönugtem sandaleiB, im pmm 
Mok» vmA skßa kamt so weiss ausi «ria^ f^^üp^t «inm 
Iiat diesen Ttmkittutim, Bilslei% oder. JIMisI^ am -wm^ 
gen «ad mittag ber ilbw 14 standen seilen jbaneo, jctat 
aber yerbinderl das vm densdben hochgewaehaane nadd«- 
holz, welches das laubholz verdrängt, seine vortreffliche 
aussieht, rund um selbigen, 20 schuh weit davon, stehen 
»och wyhi steine, heilige steine (halistani), welche das volk, 
oder der umstand bey der feyer nicht überschreiten durfte, 
die volkssagen davon sind diese: eine iruht, oder gar der 
teufel selbst, Gott sey bey unsl habe den stein, weiss nicht 
wo, geholt, in der luh über den DiU^ikerg euf imMmwl^^ 
berg tragen wollen, selbigen aber, weil er von den anwob-« 
narn beschrieen worden, Iper fidlen taMoa^ alle jähre hat- 
ten auf selbigen die i mht m getansl^ nnd das thttten m naab 
kl dar WM^nmoki d. b« WMm'^mtuM «m ersten mai»^ 

174. Roafital in Mittelfirankeo. 
(siaBAha«) 

Drei Jungfrauen hatten sich im walde verirrt. Als sie 
von fern die giocken in Hosstal laüten hörten, giengen sie 
darauf zu, Und stifteten aus dankbarkeit für ihre errettung 
die grosse mittlere glocke, daher wird abends zum anden^it 
Ml kn haik et i faiaAUat lü iaa aa gi wui im «Ümi 4aide- 
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n»n •IteH mann mit dem beysttze bestätife^^ dass die drei 
jnmgftaUat ihr ganzei vermögen der hircke vermachten* 
silB verordheteti; dass iin herbste Etile tage um 7 uhr abends 
gelnütet werden soll, als einst ein messner den brauch 
woiite aUumuAeo lafsol^ kitte er kewe nihe^ JHs er wieder 

« 

175« Kadelitoig ia MMleUriDkeo. 
im oMresükriiM 4er IMAlHlMelikiiiY 

*i l ifltf i r teütnefty nie ite Mil pAAM feUMtH weHto»; 
Mm hu e fcw iN MU 't 4ie laM IM ftne lMieli'iiiftf I^Mi^ 
9 MfH breit, «M «toe tl«te Btadt mit thor, walln^eiim HUd 

thürmen^ in der Stadt selbst hohe gebaüde mit thürmen und 
ktrchen; vorUber fliesst ein fluss, in welchem ein ganz mit 
menschen attgeratlles schiiT mit vollem segel fährt; es sind 
im ganeen 19 personen; fn der milte der vorderen gruppe, 
eine gekrönte königin, ihr links ein bischof; hiernächst eine 
gekrönte Jungfrau, dann ein bärtiger mann; ihr rechts eine 
gekrönte Jungfrau, ein mann, einer mit einer bischofsmtttie, 
alle K haben 4ie bände tum gebele erhoben; auf dem vor-- 
iei^ md Maierthett de« iwMffitt i#ei Idnder mit gelockM 
lUMk MiMr dift vitiiMii liebeD sIeM Me l^eMe mh^ 
adh^ <nm wi Mm fitf dfe dlüeMMm des getstiteliim üendei 
Utgtil. die lumi/iligmmk der gruppe in den ioUff IpadM 

des Mrd dde mMIM ihIi dMi Oker* Md uNterielk HemuM 

hängen, die arme abwfirtü, zwei mit gel9Mim h^rabhUngen« 
den haaren, die dritte mit einem kraust um das haupt. sie 
sind das liel von fünf kriegsknechten, welche ihre geschosse 
naeh ihnen absenden, diese stehen auf dem entgegengeäetz-* 
ten ufer; zwey zielen mit der armbrust, einer, wie es 
scheint, mit der flinte nach den Jungfrauen; einer spannt 
den bogen , ein anderer ist im begriff den pM anf die ge- 
ipiiBl» ttMbmst aufiralegen. 

ttaa tmepB bttd, eine chrtstenyer fu i gwg diMteHeid^ 
Mi|l umwiiiiM' «ii Mger teidNig nmmm. üem 
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MM ist mit dem vorig^en von gleiolier g iiw w «n4 trMk 

hoch oben auf einem felsen steht eine kirchc mit thonn,. 
von einer rin^auer, mit Ihor, umgeben, auf höherem fel- 
sen gewahrt man eine kapelle mit lileinem thurm. der platz 
zwischen der kirchc und der kapoUe ist mit einer f^ruppe 
von 'folgenden vier personcn ausgefüllt: nahe bey der ka- 
pelle drei, wie es scheint, kinder, knieend, bittend, oder 
betend ; ein starker, weil schreitender Scharfrichter, mit spi- 
tziger haube^idi<iihiii4fWi/»ines der kindiMegond, scheint 
diese düi t>grill^ garttgjiiiihnUen, und »Wj^apeU^ 

tiieils bereits hinabgestürzt ^d ^^^^ihd fiioh gespiesl haben« 
es sind Christen, welche hingerichtet werden, entkleidet, abec 
i^ennbar durch die infel, weiche zwei von ihnen tragen. 

176. Der Kappelberg bey Lebrberg nfichst Ansbach 

(■flndlich.) 

Der Kappelberg, an dessen fuss das dorf Lehrberg Jiegl^ 
M feinen namen von einem viereckigen thurm, weldMI 
MB die Kappel heisst. das SMötsle dm lUppiMiaig 
iMrotolfn in frttheft Zeiten drei inngfranen, 4km piach-r 
IM die. alKkmf » dass alle jähre don aiohataa goantag mA 
piigitiHi kl der kirclM iR LeMaif pv«liel» m dl» Vanim 
vhHmüI iNvdMi attten. nia im ainsl diaiep aHei toniMk 
abhMMMii Imm woDfe^ mMfMm, in der kMia sq^Mir« 
k«rg .im Terglttfrlen aUAl 4irct' n ^ mtmim jungfirmimh 
WB die vertheilung der gesoheake z« eriwjngen. diese 
Warnung wurde beachtet, uud nun erschienen aie nicht mehr« 

177. Der Trüdinger bey Bib nlfdist Ansbadi, 

(««ndlkh.) 

Trüdinger, oder Tridinger heisst ein berg bey dem 
dorfe Eib an der Rezat. Auf dem Trüdinger m weide ist 

ei» mMmkimgt m iüete kflM ^ette wm jler eelM^ iWli 
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durch menschenhand gebildet ; neben daran ein grosses loch, 
der Schlossberg heisst : Venibuck^ (v wie f gesprochen), das 
loch: Veniioch. die leule behaupten vom Venibuck ziehe 
ein vnterirdiicher gang durch das thal der Rezat, unter 
den fluss durch, bis Pf äffen greut , wo jetzt ein bauernhof 
steht, auf dem Venibuck wohnten vor undenklichen Zeilen 
drei Jungfrauen^ da liegt ein grosser tchaiz, zuweilen 
kräht der hahnj und lässt sich ein kopfloser reiler sehen, 
besonders gefürchtet ist der Veni^ ein neckender berggcist. 
ist jemand im walde vom rechten weg abgekommen, so sagt 
man: der Venz hat dich verführt! 

Auf dem steuerblatte lv. 3 1 steht zwar Venusberg, und 
einer der befragten sprach auch Venesberg, allein alle an- 
dern sagten: Venibuck und Veniioch. 

178. Der Nagelberg bey Graben in Mittelfranken. 

(mAadUrb.) 

Eine goldene kette ist um den Nagelberg gezogen, wel<^ 
eher einst von drei Jungfrauen bewohnt wurde, andere 
sagen, die kette sey so lang, dass sie zweimal um den berg 
geschlungen werden könne; diese liege in der versunkenen 
heidenburg. hergleulchen kamen vom Nagelberg herab in 
die mühle, und verrichteten arbeiten, blieben aber aus, als 
sie der müler und die mülerin mit kleidern beschenkte. 

179. Der Burgstein nächst Dolnstein bey Eichstädt. 

(■ulmUicfa.) 

Der Bubenrother mühle gegenüber, an der Altmühl, 
liegt der Burgstein ^ ein hoher, steiler fels. dieser hat ein 
loch, das den anfang eines durch den Mühlberg sich er- 
gtreckenden und in dem Schaizfels ausmündenden unter' 
irdischen ganges bilden soll, vom Kappenzipfel gegen den 
Burgstein zog das wiide gjaig. aus dem Burgstein kamen 
nachts drei wichteli in die Bubenmühle, malten das getreid, 
und reinigten die mühle, so, dass am morgen alle arbeiten 
verrichtet waren, weil sie so fleissig waren liess ihnen der 
mttler kleider machen, vermeinend sie seyen nun abgedankt, 
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sagten sie wefcieildl: ^^gelobnl! ausgelohnt! haben wito 
4och so viel gearbeitet, und nun müssen wir schlenkern 
em anderer erzikler fügte noch hinzu: alle woche legten 
die mcktelen auf einen stein vor Smrgfiem mxmm 

* • • « 

180. Eschenbach bcy Hersbruck. . . 

Wm MwHi/iWi von fiersbmck tetM» äch. ki iW 
. IMeidMif . 4» hMB k BmkaAmk mM «far lAkliti» 
gieng k Sieger iMtang^ vkl Imi in fetewtenrt; 
IwAkHtl^'glHtole li&v (im alter kg« w tOaMMgitL Ui 
IMMm fBMtel MkkA lUL 

181. Der Pfahlsbuck bey Kipfenberg an der Albnübl. 

Der Pfahlsbuck liegt bey Pfahhdorf. im wald gegen 
Pfahlsdorf zieht die Tevfelsmauer ^ auch Scham genannt, 
sie ist von erde und steinen gebaut, wenn nachts die leute 
Xiun Rohracker komnen, 8a lauft ihnen ein kakn unter die 
fUsse; laufen sie ihm naeh, um ihn zu fangn% 00 varimn 
sie sich im wald, haben m g in a k , oder konmen giv 
tauMb wnrdMi anoh 4lk inndanr, äm dlMi wigM fi» 
ken, gewm^ sick nkdit tü« M» veitelMi m ka mii 

Dem Pf^JMuek gegenüber ist der Mfekelsbeif. yon 
der Sciumt daselbst geht ein tekoamr /?fi(fe/ bia an^dk 
Altmtthl. 

• * 

'.182. Oer Lin4 lbnr.m in iangnnzenn bey JKM^ . 

- ' ^^Einst verirrten sich im waide auf dem Dillenh^rg drei 
fimgfraften, als sie in Langenzenn das gebetiaüten hörten, 
schlugen sie ihren weg dahin ein. zum andenken süfleten 
sie das spital in Langenzenn, das, zur grössten wohlihat der 
■MMi^ kecte noek besteht, und venaaehten iieaer nnakU 
Mm frössen teAnli, wald ind hapfangarten. als ekst ek 
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ni üor kircfae drei tchnetweüse jimgfmue^f nanMui 4efi 
bnadi wiedbsr fn aufnahffle kam/' 

,yl<^ Lan^nzenn ist eia thurin, 4m muk ^enLimdihurm 
MaaU in diesem geht ein gemauertes iMh htB«J», von wei«! 
dbäm nch 0iki fc wili xir i l tiailer g>Bng bis «ach Kadaiairarg in 
Itf schlofli eg gte ü lA in de« Mie. des LindUurmet Jiiell 
fieli ein «ngeheoerer IMvurw auf, «elikar, wie die «llei 
itftidmiM««Aitwd^^«H^ im diesen 

Ijliiilni»] iwtitii ^irtisd' d»qh» bOm k (B«iig^.iN»«t 
freyt, wriober den woran erlegte/^ soweit der ersftMer, eiA 
grdAM»m|jiliim. «kr InWitom 4iildil aiM IUI disr 
stadteiaiier, un ivtskiie der stadA^be« Jfielii < < ' m 

Auch die kirche in Laogeizeia enthält werthvolle hie« 
her geihörige denkmater: auf der rückwand eines altares 
SM m schnitz werk drei gekrhile jun^rauen dargosteilty 
wovon eine auf de« Ündwurm steht, der beichtaltar ent- 
hält sie wieder: die eine mit dem keloh, die andere mit der 
aaage, die driue mit dem pfeil; as könaaa ia^wiscbeo in 
beyden fallen bestimmte heilige gemeint seyn. eatsoyadM 
ner treten aber die drst iekwestem in einem gemälde dea- 
isUMii ajl^iff^ ibsmi:: ^^4^ ^ ^Mndar in ihraii ceüem 
dargastdk. die erst^ empinngt dorob das fenster ans der 
rechten baad einda'liefllga&'^dir rand geforailes brod (?), 
ifn beilige fiMbln ai|sa«a[^, der uel^, trägt 4ie und 
den kfaffwfttüb, und ia dar Ijpinin haid eia ibuch, auf 
w-elchera noch zwei dem vorigen gleiche, wie es scheint fiir 
die lieyden anderen weiblichen kinder beslimmle brode <?) 
liegen, er ist gegen die übrigen figuren colossal gehalten, 
die zweite Jungfrau mit langen, herabhängenden Iiaaren, 
sitzend und spitmend, hält mit der linken den ßpimracken, 
' |UuL dreht mit der rechten tpindeL die dritte hat, gleich 
d^r «l$te%|4^ft^^ ia a[t|p£en ,gefloehten und aufgebaad^ü 
^ fitst vor einem ftr .weibUche arbeiten -bestimmteii 911^ 
sMIj «nd ichaiMt einen yagrecht befestigten stab dieses 
l^fie^ jiiß abtep/iMba fm i^nwHndi^n^aif bab^ni "wor. 

4ie 'bend 'fiopk bapchätUgi^tfjiti in .der :rec|it^ Jnil; 
Sil fite. 9dir «ata^eefimi n¥^J»l»llm 
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liches wavkEeug. ausserhalb ihrer celle sitzt auf dem bo- 
den der Wächter des Hauses, vom schlafe bewältiget, damit 
•r den verkehr zwischen ilen dr« juaffrauea uad dem. hei- 
ligen niobt iMIran kann. 

Dieser altar enthält mehrere grabinscfariflen mit 'den 
JalnrzaiiBR 1483, 14i^, weicht «b«r kete hnMmg md 
iie bilder tssspraekeii. 

Vontalieiidte t uH liri ku ngr grüadel iMi «if dgeat 
achauung tmd avf iMMangeB) weMe hott htmnUk Mgw 
ftrtigte. 

An der sttdKchenmmd der kirihe wir ein fnraeniHar 

mit dem bilde der himmlischen mutter, welches sammt man» 
tel und Schleyer der brand im jähre 1388 unversehrt gelas- 
sen haben, und 1553 hinweggoschaffl worden seyn soll, vom 
thurm herab nach den frauenaltar soll ein röhr in der 
mauer gereicht haben, um, gleich einem orakel, dem volke 
miUlieilungen zu m^ekea. in folge der wunderbaren erhai-» 
lang der hiamliiohwi nNNter eitsteBdea bieber groese mNi^ 
iihfleM« 

183. Aha bey Günzenhausen in Mittelfranken. 

• 

„Auf dem platze in Aha, wo sonst das Schlots stand, und 
von den leuten insgemein nicht anders als der Berg ge- 
nannt wird, sind noch deutliche spuren von wall und gra- 
ben zu erkennen, der in dem garten befindliche brunnen 
ist vor einigen jähren mit Schutt eingefUUl worden, auf 
diesem schlösse waren jungfirmen, nach einigen zwei, naeb' 
einigen drei, diese Jungfrauen sollen ein bedeutendei ver- 
ttdgea gehabt I in einer stfImieTollen seit aber diese» geM 
bi einem grossen hapfertiM geftsse am Hrfluiäm wiie ik 
dSw* JUwMi zur sleberbeit tmßemakri babenr. e$ wird der 
plalB» efai sogenannter Ümpfel^ ton den Icfoleii noch ge-' 
zeigt, wo der tetof verborgen liegen vdH. naebher seK 
sk}h von zeit zo zeit an dem orte , wo der schätz versenkl' 
worden war, eine erscheinung gezeigt haben, in gestalt ei^ 
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mm weissen ünifciiMf eines iämmchens, dann einer weium 

„Die weisie Jungfrau entstieg zuweilen mit hiife eines 
kahnes der JUmmkL von da ging sie aeek Aha, nm dae 
kdige weibsperaan, welche aUeiA Ute, za Wnichen. dieser 
e rt ih e to äe 4eii wmsch, eriM xil weinen, wonali sie äoh 
IMwitareML mi sotai ka^e ediiie; es hOane g e scWiea y 
^Mn aiB.aril flnr^aidh dea Itewaatea ort gelieai uad bef 
fcebiaf-^^lii'MMtart MihelfiBa wollte, die «wäbspeiSsoa wiae 
diesen wanscli oft sarttck, bis sie entgegnete, sie würde rieb 
gleichwohl zor begleitung der weinen frem entschliessen, 
wenn sie noch jemand zu Ihrer Sicherheit mitnehmen dürfe; 
aber die weute jungfrau bedingte, dass sie nur allein mit 
ihr seyn dürfe, und somit unterbüeb auch die begleitung.^ 

„Nach vielen vergeblichen versuchen kam sie einst wie- 
der; sobald aber die weibsperson die weisse erscheimng 
dem ßuise entsteigen sah, versperrte sie schnell ihr havs» 
kaum abar ImHo sie cs.gethaii, war auch 4ite wekie Jungfrau 
aut einem grossen l eiawr ai taaris^ der emen Schlüssel im 
■anle kagj ia ibrer wobaaag, Mffkialile ibr geaichl and 
binde, so, dass sie brennende scbmenea empiMMl, aai aag* 
tax aa Ifcwtal ea «pib aadi ba teeni-, drua ailtfae mich, 
aad die aiäase gartaH eatwiob wiedar tob jfer stelle, am 
laa l r ar i 'lA aa mmiem die det meibspereeu hefgtikraMem 
abgemessen f und gezeidkueif und mster dam voik 
verbreitet.^* 

„Die weisse Jungfrau Hess sich ÖfTenllich in^^^a sehen, 
besonders aber, während des gottesdienstes, und wenn das 
wasser in der AUmttbl sehr iioch war/^ 

184. Das Jungfernbrünnle bey Herrieden in Mitlelfranken. 

^ (nriniUich.) 

lUe qaelle auf dem Marlinsberg bey Herrieden , welobe 
iaa dem felaea qmll^ gaftast iaiy und alle aiobea jabre aas» 
IMbt» beM^: JhmgfiitnMmtk, eia ebamaUger, etwa % 
Mügeii groaiffr weiher,. wacher daa waiaar dm qaelle aof* 
aahmi mm i#ar aa faU ua^saacbaffw^ aad aar aa aeiaaa 
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«infsiiin gezogenen dämmen noch erkennbar ist: Jungfermm 
weiher, oder der weiher am Jungfernbriinnle. das w^a^ser 
der quelle fliesst jetzt ao dem weiherdamme viMrüber^ den 
berg hinab, wekfaer sonst ganz mit wald bedeekt iwur« Itter 
(Mgl Jacob Mäder, 88 jähre alt , welalwr 4ie tfigie voa sei** 
nem vater hötte, dar Q2 jähre alt wnrde) gimgaa irit 
$m$ie jmgframem vom AmgfßrmMimU bif ilv Mate* 
VMm. toB hatten da ek aoA/iatf « im «ber iril ten 
mäkm iat. aneh aak aun Ollttr 4ten gjfawfM iiMi «k 
üMer «Me. 

185. Der Wjijrberg «nd 4erH»Q48|»ßXf mlUMfiraiikmi^ 

Ein sehr alter mann in Aurach, landg^ichts HeirMon, 
erzählte: ,,vom ffarLerg nach den Hnndsberg, sagte mein 
Tater, ein jäger, zieht ein maien'rditcher ^ang. durch die« 
sen gieng eine weitse jyngfraji vom Warber^ nadi 4ien 
Smdäierg bin uml her, mit ihr ein lurohterikher schwir« 
ser inad mit fangen «n^an. auch sah mein yatep «ft 4m 
tmiet wü dem schwarzen ikimä* oft aach aab nrian 4len 
$ek§mmm ämd aUaia.^ 

Wmfp9rg mar 4as aiinMfa«ai eina anigMHÜeMn g»i 
•oUecbtee ifMdhen nmmoB f wn mMm jn «kante m 
MB, im, i356 nd im meUung gwaiahl, nfL ttm 
Mwleaamk 

(roa .B«rnb. Builcr, aiuuügf. tom VUm, l&M, m. tii.) * 

Auf dem schlösse su Sefaönenburg lebte vor zeiten 
fraHlei» von grosser jTrtaiQigkeit 9iß fißh Jffimah 4nr^ 
den untertrditchen gang\ "welcher vom addowe bis vor daa 
Ansbacher thor von Krailsbeim gfenjg^ md wenn ihr Uerbey 
Mn handsdnii oder Mhor m der ktttsAe ivar er^ 

ohne }emands ianlhmiy Im aogenlMdk «wieder hef iip. «mÜ 
die iogel des orwlhmen -fhores thnien Ufeh 'imr «Ihr wmi 
selbst anf. an diesen 'tlOM liegegnefe Ihr 49hal -ehm ^Mtfige 
Volks, die ^en araien stiiider aus der Stadl inm heelh^ 
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fepleht begleitete, sie fragte nach dem verbreclicn des ver- 
urtheilten, und als sie es erfahren, sagte sie zu ihm: 
,,dann geschieht dir recht da fuhren die thorflügel von 
«aliiit zvk, und öffneten sich niemals wieder ireiwiUig 
TOr dem irattkin; auch der umUrirdische gang fiel mOf 
mad ist bis lam hmügea lüg ▼cficMtttel gebliebaii» 

185. b. Das kloster Ma r i e n b u r g bey Abenberg in 

Mitteifranken. 

(NoHgmlMk« «ItorfLSaiw v«a Fdkeutda, kocfcaMft Bichitatt, 

ITSS, U. «. IIS.) 

„Rapoto «nd Conrad, graf($n in Abenberg, bttten eln# 
Schwester, mit namen Sh'Ua, welche nnfm von Abenberg, 
an dem ort, da jetzt das hloster Marienburg stehet, um 
das jähr Christi 1131 eine Capelle erbauet, so von bischof 
Otto von Bamberg persönlich, in s. Peters ehre, geweyhet 
worden, und weil sie, aus ralh des bischofs, ihr vorgenom- 
men, im ledigen stand zu bleiben, und ewige keuschheit zu 
halten, ist sie täglich mit dreyen ihrer cammerjungfern, Cre- 
wekra^ Widikuna^ und WmtmMng genannt, aus dem 
seUoss Abenberg zu dieser Capelle gegangen , darinnen sn 
beten; hat auch vor ihrem tod die Verordnung gemacht, 
dass man ihren leichnam ui diese capeUe begraben solle, 
als sie aber von denen ihrigen gefragt ward: ob sie nicht 
lieber bi dem neuen kloster Heäthrunn, bey ihren brttdeniy 
ihr begribniss haben wolle? soll sie auf die höchste sinne 
des Schlosses Abenberg gestiegen seyn, und einen handschuh 
herab geworil'en, und gesprochen haben: wo derselbe hin" 
fallen werde, da solle man ihren leichnam, nach ihrem 
tody hinbegraben i welcher handschuh bis hinüber zu dieser 
Capelle geflogen, als nach ihrem tod ihre freundschafl den- 
noch willens war, sie in's clostcr Heilsbmnn, wo ihre brü- 
der ihr begrabniss. hatten , zur erde bcstättigen zu lassen, 
haben ihr nachgelaaseno cammeijungfern , und andere, die 
um sie beständig gewesen waren, solches widersproehei^ 
und begehret» dass man der Siiiiae befebl und letaten wfl- 
lea erMen aoll; ä^ramegm man den iarg oß^ «mmi 

11 
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gen gelegt, und zwey ochsen davor getpannet. welche den» 
selben, ohne männigliches anleiten^ sondern von sich selbst^ 
%u dieser Capelle gezogen, nnd daselbst stille gestanden; 
dsihero der Sliiiae cörper in diese Capelle begraben worden, 
wie man noch heutiges tages dero erhöhetes graby linlMr 
band beim eingwig in der klotlerkiroiieiiy smbßV^ 

185. c. Das Geissloch bey Velden in Mittelfiranken. 

(Nordgauiiche alterthamer von Falkenttein, I, 110.) 

,,Yon dem Geiflsioch bey Velden wird gemeldet, dass 
Man dureb ein lang andaiienidea loch auf dem bauch krie- 
eben müsse , hernaeh kttime man in dem eine grosse hübe 
bebenden antro wohl eine halb viertelstuiide bis va einem 
f eisest t der wekee kmd gensumit fortgeben, die baie bat 
bier zwar noch kefai ende, in messen einige gänge sieb noch 
veiter erstrecketen, es wiU aber sich niemand weiter vfagen/' 

186. Die Walburg bey Eltmann in Unteriranken. 

(■aiMiUdb.) 

Auf efaier anbObe bey Eltmann stebl die H^aAurg^ ein 
ninder, etdttemer tkwm von bobem ailer. ron WMutg 
soQ ein nnierhrdse^er gang znm BurgslaUj und von da 
mtm scbloss Ziell-Bbenberg ffibren. vom Kalkolbnbriinne« 
seil eine was^erteftnitg bis in den "welfgreben der Wnlburg 
geführt, und denselben mit wasser gefüllt haben, das ur- 
bar enthält folgende Ortsnamen : holz die lichte eichen, holz 
die Hahnspitzen genannt; Hahnwald zum schlösse Walbnrg 
gehörig; weissen- brufiner-weg; Weissenbrnnn , eine reiche 
quelle; der hoheichercenisiein, mit ausgehanenem icreutze; 
holz genannt auf Röhren. 

Die Walburg, berichtet der erzähler, wurde von 'dsrei 
mmen gebaut; ihnen gehörte auch der HahnmM. der va- 
ter des erzftblers selbst b^Ürte aus der WMnrg den itnÜii 
Mh&s. 

Einst wuHe die Wtti^wtg l»ebi gert, konnte aber nk^t 
ebigmioitamett wefdeit. dk gaben die feindOy «i/ imrarlAefi 
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einer alten frau, einem blinden ross drei tage hindurch 
kein wauer, und führten es dann an die Walöurg; dm 
pferd zeigte durch »Umpfem die waiterleitnng , welche 
iofert ahgegraien wurde, worauf fich die heiagertem er^ 
gebeu muuieuM 

Bm tapferer held^ namens Siegfried, tödtete bey Wal- 
hurg den draeMeu. 

Die drei nonneii verlangten einst von der Stadt Eltmann 
aufioahme nnd standesmSssige Verpflegung, da ihr verlangen ^ 
nicht eritint wurde, so wendeten sie sich nach Bamherg, 
wo sie in dem s, Catharinenspital aufgenommen wurden, 
welchem sie ihre güter und gerechtsame in Trelzdorf ver- 
machten; denn sie waren sehr reich. 

187. Armsdorf bey Ebern in Unterfranken. 

(niflndUeli.) 

Bey Annsdorf ist ein weiher, wo tchloss und kirche 
mit drei schteesternj welche das schloss bewohnten, ver- 
sunken ist. 

Vor Zeiten mussle alle jähre der cenischöpp nach die- 
sen platz reiten, mit einem fuss im Steigbügel, mit dem an- 
deren auf dem boden stellend , rief er jedesmal : „lebendige 
und tode zum gericht!^^ als aber einst der centschöpp wie- 
der den Spruch sagte» da kam ein stürm, und schleuderte ihn 
weit fort, von nun an geschah die ladung nksht mehr. 

18& Ckirstadt am Main hi Unterfranken. 

(milndlkb.) 

y,lfih hahe/< berichtet der erzähler> „gehört, dass auf 
dem' berge, etwa dreyssig schritte von unserer kirche, ein 
ummeMoster gestanden sey, wo drei sehr reiche nennen 
waren, einen theit Oures vermdgens, aus fickern, wiesen und 
geid bestehend, vermachten sie dem kloiter Heidenfeld. 

Eine nahe dabey befindliche martyrsattle trügt die in^ 
schrift : „anno 1669. Georg Haudter seh«ldess und Maig 
Anna sein eheliche hausfrau haben gett dann Marin m W 
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diess bildniss errichten lassen/^ über dieser inschrift ist der 
ritter s, Georg, wie er den drachen tödet, abgebildet, die 
sage berichtet, dass an dieser steUe der tapfere heid daß 
uugekeuer erlegt habe. 

189* Das wilde heer bey Wipfeld ia Uaterfraaken. 

Wipfeld liegt nahe an dem Main, der verstorbene über- 
fuhrer Mitesser, hörte bey slurm und regen von dem jen- 
seitigen ufer herüber ein gewinsel, und glaubte es wolle je- 
mand übergefaliren seyn. er fuhr hinüber, und das icilde 
keer bestieg die fähre, das warea grosse uad kleine gei- 
ster durch einander, er hatte aber so grosse furcht, dass er 
sie nicht zu betrachten wagte, wie nun das wilde keer 
ttbergefohren war, fragte einer, was sie schuldig seyen? 
aber der filhrmann getraute sieh nicht den lohn tVL bestun- 
meüf und schwieg; darauf wurde ein knochen auf den Stän- 
der der fiihre gelegt, wie sie die fiihre verlassen hatten, 
rief ein zurttckgebliebener geist nach: „wftre ich geschiirxt 
und gegürtet, so könnte ich auch mit!'* das hörte ein mann, 
der oben an dem Haidgässchen den waitzen hütete ; er band 
den geist ein strohseil um den leib, und sprach : nun kannst 
du nach! der geist gab dem gerstenhüter eine band voll 
gold, nun eilte auch der fährmann Mitesser hinab, um den 
knochen zu holen , fand ihn aber nicht mehr, das tciide 
ieer kam von Altach, einem vormaligen wald, und zog, 
nachdem es über den Main gefahren war, das Uaidgässl 
fri ntufr 

190. Der lindwnrm in Volkach, in Unterfranken.. 

* 

(mandUch.) 

An der westlichen Seite der an dem Maine liegenden 
Stadt Yolkach ist noch ein theil der alten befestigun^ nem- 
Uch die ringmauer, thürme, wall und grüben, erhalten, da- 
bey steht eine steinerne martyrsattle, auf der einen seite 
Christas am krentse mit knieenden: ritter, frau und kinder, 
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dann auf der anderen seile s. G^or^ darstellend, wie er 
den drachen tödtet. der riUer s. Creorg ist sekuizpatro» 
der Stadt, 

In diesem graben, weiss die sage, war sonst ein see^ 
in welchem sich ein Ungumrm (nach der ausspräche des 
Tolkes) aufhielt, der menschen und thiere TergiAele. da 
aher der see abgelassen, und der graben ausgetrocknet wur- 
de, so konnte sich das thier nicht mehr aufhalten, und seit 
dieser seit ist ruhe, alle jähre, am samstag abends nacii 
fronleichnam, geht wegen «fieses ereignlsses eine grosse wall- 
fahrt nach Burgwindheim. 

. 191. Der lindwurm in Marktbrdt in Unterfiranke«. 

(mandllch.) 

An dem rathhaiis der an dem Maine liegenden sladl 
Marktbreit ist der hUer s. George pairon der Stadt, den 
Undwurm tödtend, ausgehauen, der Utuhntrm lag im Stadt- 
graben, und forderte alle tage ein menschenopfer. ein tapfe- 
rer held erlegte ihn. 

192. Das Gründlersioch an dem schloss Gosteli bey 
Rildenhausen in Unterfranken. 

{▼■ItrUbMlfadkM ■•lubi tm WtUi, Mqrtr, n. jahif«Hfa mm 1SS8, 

fl f.) 

„Ich wOl euch hier eine sage enXhIea, die in mehre- 
ren gegenden des Frankenlandes unter dem ▼dke geht, und, 
wenn auch an verschiedenen orten anders, doch im gründe 

eine und dieselbe ist." 

„Am fusse des Casleller berges, eines der vorberge 
des Stoipforwaldes , bricht in den ebenen, zwischen Casteil 
und Rüdenhausen, aus dem gypsgestein eine mächtige quelle, 
und füllt mit dem klarsten wasser einen mäsigen kessel. 
das wasser kommt aus grosser tiefe durch das unregelmäs- 
sig zerklüftete gestein mit solcher macht herauf, dass es 
gegenstände von nicht zu grosser schwere nicht zu boden 
iXsst. der grund des wassers Ist nksht su erforschen, weil 
es durch lurttmmungen heraufbridhty und die quelle heisst 
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dessWb in 4er omgegend der gmndlosß bmmeii, in dam di»- 
leote der gebend das GrMknMk, auf der Medei CuteUer 

bei ges steht auch noch eine ihurmminexon dem alten schlösse 
der grafen von Caslell, deren wohnliches, neues schloss nun nahe 
am fuss des berges Vicgl. in jenen zelten nun, da das alte 
schloss noch stand, feierte in dessen sälen ein graf von Ge- 
stell seine hochzeit, und aus der nähe und lerne waren edle 
graste zum feste geladen, mit dem anbruch der nacht be- 
gann der tanz, und die jünglioge und Jungfrauen ergötzten 
sich an der festlichen lust. musik und freudiger jubel tönte 
den berg hinab und weit in die ebene hin. die stunde der 
mitlerDacht kam so heran, da traten pliVIslichy leise, dSret 
fuHgfraumYtm blendender schönhell in weissen, langen ge- 
wanden in den tanzsaal, nnd erfUllten die jubelnden g8sle 
erst mil staunen , dann mit bewundernng, die herzen der 
Jünglinge aber mit der sehnsneht der liebe, die anmnth nnd 
Schönheit der fremden halte bald jede bedenklichkeit über* 
wunden ; man zog sie in den tanz, und sie schlangen sich 
mit wunderbarer Zierlichkeit durch die reihen, die stunden 
der naclit flogen dalnn ; aber je näher der morgen rückte, 
desto mehr wurde eine ängstliche sorge in den blauen äu- 
gen der schönen Jungfrauen sichtbar, und als der erste 
schauer des nahenden morgens sich empfinden liess, baten 
sie dringend, sie zu entlassen, da krähte der kahn, und 
mit dem blicke des entsetzens stürzten sie aus dem saal, 
durdi die höhe, d0B barg hinunter mit fliegender eile, dass 
die jilQglinge ihnen nkbt m folgen vermochten, sie sihea 
sie nur eilend über die wiese nach der giretfa hnsehweben 
wid als sie bei der gnelle angelangt warea^ ailcA m dietdbe 
mMrU9* eotselKt eaien die Jünglinge hiniOi md da sie in 
, den reincB vassersiMegel hiaehisahen, waUtte ein warmer« 
hiiMnm ibneR ans der tiefe entgegen.'^ 

„Die Jungfrauen waren die töchter der nixe des Zirww- 
nens, die lust des festes in den Jubelnden tonen war zu 
ihnen hinabgedrungen, und dringend hatten sie daher die 
mutter gebeten, sie an diesem feste der menschen theil neh- 
;nen zu lassen, nach langer wc^erung hatte die «Ue dm 
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bitten der töchter nachgegeben, aber ihnen wiederholt das 
aUe getelz der tiefe eingeprägt, vor dem hahnentckrey zu- 
rückzuseyn, und sie vor den furchtbaren, tödlichen folgen 
der Übertretung dieses gesetzes gewarnt in wehmülhiger 
ahnung. so waren sie denn aus dem klaren, stillen Wasser- 
spiegel, auf den die Sterne blinkten, aufgetaucht, und eia 
wiHmt jäger halte von der waldecke her lieblichen schlan- 
ken gestalten über den pfad der wiese, den steig am berg 
biiiauf schweben aehmu die leidonsohaft der Jünglinge hatte 
aie wider wWeo auf dm aohloflie larückgeliallany h\ß der 
häkmmvmf fie mit eetaeteen an die IttroUerü^ »aliiliiag 
dar niller orieearte, inM» daoe aneli «ahly m <leBi ia 
der fMfo aoirteigendaB Unlalreai sa eulBafcwiiny ie erfltt- 
long gegangen iaf 

„Die bewohner des dorfes Tellheim wussten auch von 
ihnen zu erzählen und kennen die quelle sehr wohl, wenn 
in den Sommermonaten die tonne am höchtten ttand und 
kein lüftlein den klaren spiogel des wassers bewegte, hat 
mancher in der tiefe grosse stattliche gebaüde, und ein wun- 
dersames gewimmel durcheinander laufender wesen erblickt, 
und rings um des iokbrndee rand aollen im mondscheia m 
BÜternacht weisschitnmernde , tanzende frme^geMUUiem nul 
datMahen iedernde» hieeea flftaMi'eliaii geaebae worden 

yfAm jonntag nach Ukmm des Tattfera Uig banrsobte 
eiaatmala, wie geartthüloli» joM ud MUkililiftit m TelU 
heink all and jung gingen in feiarldeidern einher, Jna^ 
«ttd Bdhlehen hl^^lce md sprangen, und trieben dee lustigen 
■iiitfawiileDS aUerley. iror dem gemeindehause aber stand 
ein hoher tannenbaum aufgerichtet, an der spitze geziert mit 
einem grossen hlumenkranz, von dem rothe und weisse bau- 
der herabfiaUerten. die Schornsteine der bäckerhaüser rauch- 
ten, und eilfertige weiber und mädchen trugen kas- und 
kirschenkuchen zu bause. in dem wirthshause ertönte mu- 
sik, kurz es war, ich brauchte es wohl nicht erst zu sa- 
gen, die kinbwMili an Tellheim. hm Pankratius Kreuzber- 
gar, der enfte yrßügmt hiMt tew den mcMKiiWi^ 
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itml, In -weicliedi er die nngfeMdigc geitifaide eiwlntey 
iiiisi^ zu 8eyn im frenrfengenuss und httbscii ehrbar, ge* 

schlössen, die glocke halte kaum das ende der andacht ver- 
kündet, als auch schon die fenster des wirthshauses sich 
öffneten, und posaunen, schallmeien und hörner daraus er- 
schallten, die lustige dorfweit zum tanze zusammen zu rufen." 

Eilfertig im bunten gewühl drängten sich Jünglinge 
und Jungfrauen herbei, und im augenblick hatten sie Siek 
paarweise in reihen gestellt , und, ehe noi sksh's versag 
flogen sie im kreise dahin, die alten sassen hniter deft 
fjsohen, ergötzten Siek bei vollen gläsern feurigen weine nü 
geeprldien von ilurer hsns- und landwirtiifelnfl, Ten ihran 
IMdem nnd Ural viefaberden. die finmen iwtniditeten l^rn* 
' innig vergnügt ihre schön geputzten töchter, jede vmnt^ ' 
nend, die ihren Seyen hent die hflbicheelen, und dabei 
nippten sie öfters tw den gtteern, weldie die eheherrn, 
oder gevattern ihnen darrewhten. je länger es währte, desto 
lustiger ging's her, denn die jungen wurden vom tanze, die 
alten vom weine erhitzt, sogar vor der Ihüre ging end- 
lich der lürm an, und deutlich hörte man aussen ach I undol 
ertönen, neugierig, wer kann es ihnen verdenken? eilten 
da einige der tänzerinnen zur thüre, um zu sehen, was 
denn da draussen schönes zu sehen sey. siehe, da traten 
hintereinander fünf holdselige mädchengestalten in weissen 
gewUttdem^ mit meergrünen bändem veniert, herein, sie 
trogen kränze , «ne sebmalen ^ek UfUäüwt^ gelochten, die 
bbttden haare waUlen' Uber den rieben berab, «n den ro» 
senfngem glänzten goldne ringe mit immgden, und die 
niedlichen fttssdien waren in leksbten gHtm$idmm sekmkm 
msteekt. freandttdi grUsstan lie die erstaunte gesellschafl. 
lelne tiefe stille herrschte, die musik war verstummt, und 
jeder fragte vergeblich seinen nachbar: ,,wcr sind die? 
wo kommen sie her?" niemand war da, der künde zu geben 
vermochte, da kam es endlich einigen der ersten Jünglinge 
des dorfes in den sinn (die mädchen hätten es nicht gelhan), 
gegen die schönen unbekannten die regein der höflichkeit 
zn beoiwchteni nnd ihnen«itze anzubieten, . firevidUoh dan» 
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had Bahmen ^ese an, eben io de« darfdMmen kuehen 

und wein, ja die älteste von ihnen folgte, als Veit, der 
schlanke zwanzigjährig^e schulllioiss-sohn, sie zum tanze auf- 
forderte, demselben mit recht vergnüglem gesichte. bald 
halten die andern auch ihre tänzer gefunden, und nun walz- 
ten sie alle im fröhlichen fränkischen rinaeKanze umher, 
wie leicht , gewand und zierlich aber die fremden vorneh- 
men juDgirauen dahin schwebten, jal so etwag war zh 
TeUbeim noGh nicht gesehen worden, alt und jung drängte 
aieh heran, das seltene luatspiel sa acbaven imd gelbst dxB 
Hrihkhen def darÜBSy die nrsaebe genug hattea, adieel dreht 
n sehen, verwandlwi in stammen anstannen kern auga to« 
im merliohen timurinnen. die neigierde aber, zo wines« 
wer dmse würen, liess sieh nach dem ersten tani niobt mehr 
Bnterdrttchen. der scUanke Veit nnd sefaie gesprächige, 
mutter machten sich zntranlichKu ihnen, and fingen an aus- 
zuforschen, statt der antwort erfolgte aber ein ernstes 
bedeutsames schweigen, das jenen den muth benahm noch- 
malsr zu fragen/' 

„Allmählich fing der tag zu grauen an; die älteste der 
jungfrauen gab den anderen einen wink, zum aufbruch sich 
anzosohicken. die bitte der gesellschaft, noch länger sa 
bleiben, war bei den vier älteren jungfrauen vergeblich ; nur 
die jdagste^ Tom geiste der lost und des frohsuins ergnffon, 
wiBsehte noch länger au yerweSmi. sie hing so eben am 
arme des ruthwangigen Christhm, der Schreiber beim amt-* 
nman des dorfiss war, seinen liebkosenden drmgenden bit- 
ten vennoflhte sie nieht zu widerstehen, „da wtist^' sagte 
ihr (fie filtere gefährtin, „was ans geboten ist, du weist, 
was dir bevorsteht, wenn du diesem geböte nicht gehorchst, 
erinnere dich dessen und folge uns.'* die lustberauschte 
wankte ; aber ein zärtlicher bück und ein händedruck 
löschte in ihrem leichtbeweglichen herzen alle besorgnisse 
aus. sie blieb, versicherte baldiges nachkommen, und bat 
sie einstweilen daheim zu entschuldigen, mit trübem, schmerz- 
lichem gesteht verliesseu nun die anderen den tanzplatz, 
sahen noch eumnlwehmüthig auf sie auriftck, und wandelten 



Digitized by Google 



170 



äum ihre ilms» MSm. m ansgang« dosMÜBt 'wwlohiii ' 
ieii sie, so dass niemand sagen konnte, wohin sie gekonw 

men waren.** 

,,Die zurückgebliebene übcrliess sich nun mit erneuer- 
tem Wonnegefühl dem rauschenden vergnügen des tanzes, 
und vergass sich endlich , durch des freundlichen Christian 
und des muntern Veit süsse worte bewogen, so, dass sie 
das geheimniss ihrer herkunft verrieth.*^ 

9,Wir fünf, «agte sie, sind dlenerinnen der midiligai; 
könilin des grossen wasserreichs , das sich im inaem im 
erde weithin mbreitel md dessen bewohiiaraaU un tiiM S i 
Ueh isl. dort wilerst im wtesenthale isl einer der taiaead 
aMgünge des grossen rekbs unstrer kMgln, die liBMP 
alifH und seit «ndenklkshen idteii den sm/tn Mrt sb 
ist auch gütig gegen uns, underlmbt «ns raweite die'fim** 
den d«r olieni mensehraweit mit zu gemessen, wom w<ir 
aber einer Verwandlung bedürfen, welche unsere königin 
augenblicklich bewirkt, wenn sie uns mit ihrem herrscher- 
slabe berührt, alsdann steigen wir pfeilschnell aus der tiefe 
empor, und tanzen im mondschein um den wastertchlund 
den lustigen reihen, doch auch am hellen tage dürfen wir 
oft heraufkommen, an den lustbarkeiten der menschen theii 
Itt nehmen, so ist es auch heute geschehen, als euer kireli** 
weihjubel jtu uns herabdrang.** mm hielt sie pKUzUch inne, 
und wie aus emem träum erwachend rief sie: „wehe mir, 
aehl was Ihat ich ongUlcIdielie, dass iah so lange hier bUsk 
die sittttde, wo ich mrttokgekeiirt seyn sollte, IsiTeifoHaii, 
Mliwere, Mutige stnTe wird nich traife«. bin iah «ueii Ueb 
gewordra, m begleitet nücb «nr stälte, wo ich binabfobre.'* 
darauf riss aio sieb los, eüto von damien, Veits -Mttar «ed 
einige mädchen folgten ihr, und als sie an den «aatterf cü/triul 
gekommen , hub sie an : verweilet hier nun einige minuten, 
und sehet ihr , wenn ich hinabgefahren bin , einen schwall 
hellen wassers empor wirbeln, so ist mir verziehen, ist es 
aber blut, dann weinet über mich unglückliche, denn es hat 
mich dann der zoru der königin, und die todesstrafe getrof- 
Sau.** iiaband fuhr sie nun liin|b; in angstvollem oswariaft 
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Iwrrten ihre begrleiterinnen. horöb, da brauste es aus der 

tiefe herauf, die mille des wassers drehet sich wirbelnd em- 
por, ein brausender windsloss fuhr herauf, und ach! ihm. 
folgte ein hochaufsprilzendcr blutslruhl! einen schrei des 
enlselzens stiessen nun die umstehenden aus, und unter thrä- 
ikßti verliessen sie die schauerliche Ställe." 

„Seitdem sind hundert jähre verflossen; die tarnenden 
Jungfraum am u/er im WMiuUeiem hat seitdem kein mensche 
Hohes augfe mehr gesehen ^ aber, wenn zu Tellheim kirch- 
weih ist, sieht man zuweflen am rande des. wasserschlnndes 
bläuliche Uchter.'' 

^yDiese sage wird, wfo gesagt, fai verschiedenen gegen- 
den ersflhll^ ni^ überydl aber .mit der tranrigon hatastrophe 
ftr die Jungframmu so hört man in Baiersdorf, dass sie 
ans einer im maid Itegeudm fwftff kommen, nad ihnen 
naehzugehen unglfick bringt/^ 

Unweit Rüdenhausen entspringt aus felsen der Schild-* 
brutmen, oder Schirnbrunnen, welcher durch Rüdenhausen 
fliesst, und schon auf der markung sechs mühlen treibt, bei 
Atzhausen vereinigt er sich mit dem Kleinlangheimer bach, 
welcher im wiesenlhale bei Caslcll aus einem sehr tiefen 
wassertümpfel , das grnndhse lock genannt, ausströmt, und 
in die Sckwarzaek £äUt. 

193. Das schloss Mainberg bcy Schweinfurt. 

(^Sagea ilei FrankenUndei von Becbiteui, 1B42. i. 171.) 

Das alte sohloss Mmmberg^ früher ilfo^ftirr^, auch Afote« 
hmrg und Mayenburg genannt^ liegt eine stände von Schwein« 
fort über der Strasse nach Bamberg, malerisch nnd in wohl- 
erhaltener alterlhümlichkeit. unten im thalgrunde, wo man 
nach Uechteihausen geht, soll in den heidenzeiten ein opfer- 
platz befindlich gewesen seyn. eine griifin von Henneberg, 
welche dort eine uralte eiche ausrotten Hess, wobei altger- 
manische opfergeriithe gefunden wurden, liess an der stelle 
eine kapeile bauen, die sie der heiligen Jungfrau weihte, 
doch ist keine spur dieser kajieUe mehr vorbanden, dieselbe 
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«oll dar quefle an der Sdiankelslaite ge^nüber gestanden 
liaben, die ei« besonders gutes wasser hat, von welchem 
die Umwohner sagen, dass es in krankheiten genesung ver- 
schalFe, die kein arzt habe heilen können. 

An der dorfkirche von Mainberg die am fusse des 
Schlosses liegt, habe, so geht die sage, ein nnterirdncher 
gang hinauf auf die öurggeführty und zwar m em Änw- 
netigewölöe, etc. 

1 94. Die P c l e r s s t i r n bey Schweinfurt. 

(obig« ichrift •. Ift6.) 

Das jungfranenihiier aof der Fetenttim worde Iii 
spitterer seit in ein mOndiskloster mrfgewandelt, nnd iin jahire 
1283, als dasselbe schon ganz verfallen war, wurde es an 
den deulschherrnorden abgetreten, der ein ordenshaus dar- 
aus machte, auf dem berge, wo das kloslcr stand, der 
jetzt ganz mit rebenpflanzungen überdeckt ist, soll ein grosser 
schall vergraben liegen, viele haben schon zu verschiede- 
ner zeit und stunde drei Jungfrauen in schneeweissen klei- 
dern auf diesen mauertrümniern sitzen sehen. 

Einer fraa aas Schweinfurt erschienen einst diese drei 
Jungfrauen im träume und sagten ihr an, sie möchte auf die 
Fetemtim geben und dort einen $ekat% heben, sehr firOh- 
zeitig erwachte die frau^ kleidete sksh an und ward von 
einer wahren Sehnsucht nach jenem orte erfüllt^ dem sie 
nnverweflt zueilte, schon stand sie am ftisse des berges, 
als die ersten strahlen der morgensonne jene mauertrflmmer 
und das kleine haüschen vergoldeten, welches daneben fQr 
die weinbergshüter erbaut ist; da erblickte sie droben die 
drei Jungfrauen gerade so, wie sie ihr im träume erschienen 
waren, freundlich winkend, aber der wunderbare anblick 
dieser geisterhaften wesen erschreckte die frau auf den tod, 
so, dass sie bevvusstlos niedersank, andere weinbersfsleute 
fanden sie und brachten sie wieder zum bewusstseyn. hastig 
blickte sie nach den drei Jungfrauen doch diese waren ver- 
schwunden, als die frau zn ihren mann zurOakgefUhrt wurde. 



Digitized by 



173 



schmälte dieser sie aus, dass sie nicht mehr muth an den 
tag gelegt, sie würde ihr und sein glück ^gemacht haben, 
auch einem bürger aus Schweinfurt sind auf der Mainleile, 
dicht über der Petersstirn, da er auf der alten Strasse fuiuy 
in einer stürmischen noYembernacht die drei jm gfi r mw em 
#chleierweiss auf der mauer stehend , etmAienßttf vmA et 
soiNHiderte ihn, dass er eilig vorttberAihr« 

195. Die langen Schranken bey Schvveinfurl. 

(nLige schrift s. 15 9.) 

Im bereich der alten Stadt liegt ein schöner ebener platz, 
welcher jetzt niit obstbaflmen Bewachsen ist. hier, sagt 
man, sey vor Zeiten der tornierplatz gewesen, daher der 
aame f^^e iangen $eira»lien^^ sich bis auf den heutigen 
tag fortgeerbt habe, einst war ein gltfnzendes tumier ange- 
stellt; zu dem kamen viele fremde rltter. einer derselben 
erbUckte vnter den anwesenden damen eine, die wohl auch 
fremd seyn mochte, und deren Schönheit ihn so bezauberte 
und umstrickte, dass er sich zu ihrem kämpfer weihte, und 
jedem den handschuh hinwarf, der ihr nicht den preis der 
Schönheit zugestehen wollte, er blieb auch wirklich sicger, 
streckte alle gegner in den sand, und nahte nun der hol- 
den, die ein meergrünes hleid trug, sittig ihren dank zu 
empfangen, sie lächelte ihn liebreich und holdselig an, aber 
wie ward ihm, als er dabei wahrnahm^ dass sie grnne zahne 
hatte? er bebte zurück, sie stiess einen schrei aus, ver- 
wandelte sich in ein teewMlein und rutschte auf dem schlan- 

• genleib dem Maine zn, in den sie sich stürzte and auf dessen 
Oberfläche sie eine weile fortschwamm, bis sie niedertanchte, 

• und den blicken der staunenden herrn und damen ent- 
schwand, da ihat sich der ritter seine wafl^en und rttstung 
ab, und trat als mdnch in emen der strengsten orden. 

196. Die Wasserjungfrauen im schwarzen loch bey 

Schweinfurt. 

(oUfe Mkrift i. 16«.) 

An dem WehrwSldchen » einst der liebhngsspaziergang 
4er Schweinfurter, lag das stUle wasser, welches das §ekwine 
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loch hiess. man hielt es für unergründlich, denn so giny 
die Säge, es hatte einmal ein fischer drei fahrbaüme an 
einander gebunden und damit keinen grund gefunden; ja er 
ging noch weiter, er kaufte sich ein grosses knaül bindfa- 
den und hing an das eine ende eine bteikugel, diese Hess 
•r hinab , aber das knaül lief zu ende , und noch war kein 
grand gefunden, derselbe fischer entthlte : als einst in Senn- 
feld am Johtumuiagt kirchweih war, wurde im wirthshaus 
tapfer getanzt, wozu auch viele junge gesellen von Schwein- 
furt sich einfanden; gegen abend kamen drei wnndersdidne 
fimgframen zum plan, die jungen gesellen zogen sie tum 
tanze, und sie tanzten alle drei lustig mit bis gegen eilf uhr* 
da es aber eflf uhr war, sprach die eine: „wir müssen uns auf- 
machen, denn vor mitternacht müssen wir zu hause seyn!*^ 
die gesellen aber baten, sie möchten doch bleiben, sie woll- 
ten sie in einer halben stunde nach hause begleiten, einer 
der lustigen gesellen ging an die uhr und richtete sie zu- 
rück; die mädchen tanzten aufs neue mit vieler tust, und 
sahen aber oft dabei nach der uhr; als diese aber zwölf 
Zeigte, schickten sie sich an wegzugehen, und die drei ge- 
sellen, so am meisten mit ihnen getanzt hatten, begleiteten 
sie. wie nun die ptngfrauen in die nähe des schwarzen 
ioeket kamen, baten sie ihre beglelter zurück zu bleiben, 
welche ihnen nun gestanden, dass sie die uhr zurückgestellt 
hütten. . darüber wurden die jungfrauen sehr unruhig und 
traurig und sagten : „nun müssen wür auf ewig von euch 
abschied nehmen, ob wir euch gleich versprachen nächstes 
jähr wieder zu kommen sie eilten auf das woiner zu und 
verschwanden darinnen, die gesellen lauerten noch eine 
zeit lang liinter den baümen, und als es etwas tagte, gingen 
sie zum schwarzen loch^ und siehe, da quollen aus der 
tiefe drei grosse blasen auf, die blulrolh gefärbt waren, die 
juMg/raueu waren gerichtet, und niemals kamen sie wieder. 

197. Die drei Jungfrauen bey Schweinfiirt. 

(obig« ichrift i. ITS.) 

In dem walde, durch welchen die chaussee vonSchwein- 
fhrt nach Königshofen geht, stehen drei steinerne hreutze, 



Digitized by 



£19 



md diese maldparlie wird von den be wohnern der umge-« 
gead : zu den drei Jungfern genannt, vor langea jähren^ 
wivd ensUM^ wtrteten an dieser $M€ drei firngferu aufilM 
geVettten, welche drei jäger waren; aUeia diese drei jäger 
hauen eioMi faiad, der aie Irilter kanlfl^ «id eio aehr höBttt 
mm war. nrit eiMtai male trat dieser alu dem dtoUdit de* 
waMei üenrer widl ennordete alle drei bald danmf kamt* 
die jäger , taden mit «ohreokea ihre geliebten tod, no4 be-* 
groben sie an dioMlbe stelle, wo die midohen dea tod ge^ 
fonden. allein da die Jungfrauen ohne beichte und absolu- 
lion dahingefahren waren, so fanden sie keine ruhe^ bis die 
drei kreutzo auf ihre gräber gesetzt wurden, um diese 
kreutzc schweift ängstlich zur mitternachtsstunde der geist 
des mörderSy der im grabe keine rohe finden kaon. 

198. Randersacker bey Würzburg, in Unterfranken. 

(aOailUdi.) 

Randersacker fiegt am fosse des SpiBerga nttdtft an 
Kainflttsse. ebi ergiebiger bmnnen Im dorfe Randersacker 
heisst: der Bpilbrunmen. in der ganz nahe bey dem dorfo 

und dem Maine liegenden doctorswiese war vor der erbauung 
der neuen iandstrasse eine sumpfige grübe, das Meerfraii^ 
leinloch genannt. Der Spilöerg soll früher eigenlhum der 
nonnen in Kloiterheiisbronn , und frei von allen abgaben 
gewesen seyn. vor etwa zwanzig jähren suchten Schatz- 
gräber in die grufie des Spilberget bei dem Stumpfschen 
hause und dem Miinchshof einzudringen; diese orte sollen 
nImUcfa nur der eingang und der ansgang eines ganges sey% 
welcher sich durch den SpiAerg erstreckt, und in welchem 
ein grosser «cAalr verborgen liegt, es gelang den schalx- 
gribem dio tiieilweise YerschttUeten grillte auF kurxe stre» 
eken 211 TerfolgeA, wobei sie die absieht hatten gegenehK» 
ander ta arbeiten, und In der mitte zusammen zu treffen, 
woran sie aber durch die polizeybehörde veriiindert wurden, 
nach der beschreibung einiger minner, von welchen einer 
bei dem graben thStig war, sind diese grftfle nur in erde 
ausgeböit, nicht gemauert, und, wie die unterirdischen gänge 
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von Rockenslein und Mergenlau, eng, nieder und mit uückm 
zum aufstellen von urnen und lampeti vergehen, in der an 
dem Münchsliof aufgeraümten strecke waren neun nischen 
mit iodenumen, die strecke an dem Stumpfgchen bause 
enihieU mehrere eiserne lampm^ TOn welohen mir die liti- 
den noch vorhandenen überlassen wurden, sie haben gau 
ikb form der rdmiscben thönemen grablanpeSy sind mm 
anfhfingen gerichtet und aerhoh gearbeitet werthfoll 
nnsere untersnohnng werden sie besondera dndnrah» dast 
der kleine griff, nüttebl welehen der deekel gedreht werden 
kann, um öl einiugiesaen, eine km»» TnrsteUty woduch 
also das merknal in anderer weise gewtthrt ift, das in deH 
sagen und Ortsnamen oft hervortritt. 

In dem Meerfraii leinloch Hessen sich in den früheren 
Zeiten drei meerfraiilein sehen, welche verschwanden, wenn 
sich jemand nahte, doch gingen sie auch unter die men- 
schen, und liebten musik und tanz, einst waren sie auf der 
kirchweih ia Randersacker bei dem taiuse. weil sie sehr 
schön waren, hatten sie die jungen gesellen des dorfes sehr 
lieby und so vers[»äteten sie sich, und blieben über die mit- 
temachtsslunde aus. darüber wurden sie sehr traurig und 
sagten, dass sie strafe erleiden, . und mcht mehr kommen 
würden, die jungen gesellen begleiteten sie bis cum Jlfeer- 
fraukinktk^ sahen sie im wasser untertanchen, gleich dar- 
auf aber einen blutschwal emporsteigen. 

Im Spilberg ist ein schönes iekh$»; in dem saale sitzen 
die geister um den tisch, einst hörte der mainüberführer 
von dem jenseitigen ufcr herüber ein brausen in der luft, 
und winseln; vermeinend, es wolle jemand über den Main 
gefahren seyn, fuhr er nach dem andern ufer. da bestieg 
der wilde Jäger mit seinen geistern die fähre, als das wilde 
keer übergeschillt war, hörte der fährmann eine stimme nach 
den fahrlohn fragen, er konnte aber aus angst kein wort 
sprechen, da warf das mide heer feuer in die fahre, dass 
die kohlen auf dem boden rollten, einer aus dem wilden 
hur konnte nidit folgen, und rief: „wir Ich gsf ttrtet und 
geschttrst, könnt kh mmh mit.f' das hörte em mann am 
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nfer^ welcher ihm eiiieii strobgüriel umband; da konnte der 
g&Bt nachfolgen. 

198 a. Der Schenktburm bey Zell, bey Würzburg. 

B«nb. BMier, mself. von Mone« ISIS» ■. ftS.) 

Zu Zell bey Würzburg wurde einst in der spinrirttfte 
gesagt , ilass im Schenkthnrm ein Itülmernest mit eiern sey, 
und dabei demjenigen ein grüner rock versprochen, der 
sich getraue, jetzt, in der nacht, allein die eier zu holen, 
ein mädchen erklärte sich zu dem unternehmen bereit, wenn 
man ihr einen ranken schwarz brod, einen Wetzstein und 
einen schwarzen kater verschaffte, nachdem sie diese dinge 
erhalten, ging sie damit hinauf in den öden bergthurmi 
fand dort in einer raufe das nesl» und nahm die eier heraus, 
da rief ein grauer mann ihr zu: ,,hättest du deinen rinken- 
den rank, deinen wetzenden wetz, und deinen schwarzen 
kater nicht, so wollt ich dir den hals brechen!'^ voll schre- 
cken lief das mftdchen davon, und brachte zwar die eier nach 
Zell, wurde aber krank , und starb nach kurzer zeit. 

196 b. Der hügel im wald bey Aufstetten in Unterfiranken. 

(von Bernh. Baader, an/.eig. von Mune , 1 839 , s. G2.) 

Im waid bei Aufstetten ist ein, mit einem graben umf 
gebener hiigel, worauf vor dem schwedenkrieg ein ickiöti- 
Uin gestanden hat. als vor mehreren Jahren eine frau nach 
der abendglocke da vorbeiging, sah sie auf dem hügel einen 
goldenen kthk stehen, sie trat näher, entdeckte ein^n 
Mehutarztii pudel^ wekher neben dem kelch lag, und machte 
sich eflends von dannen. 

Eine andere frau hörte beim vorübergehen dreimal 
meitenf worauf sie, weil sie niemanden sah, auch nichts 
sagte, da fing es an zu weinen und sprach: „warum hast 
du nicht helf Gott gesagt, und mich dadurch zur ewigen 
ruhe gebracht? jetzt muss ich noch warten, bis dieses eich- 
baümchen gross und daraus eine wiege gemacht ist; das 
kind, welches dann in diese kommt, kann mich erst wieder 
erlösen." 

12 
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1980. Der SchGnstelwald zwischen An&tetten oad StrilUi 

in Unterfranken. 

(tob Bernh. Baader, anzeiget etc. von Mone , 18 38, s. 52.) 

In dem Schönsteiwald, zwischen Aufstetten und Strüth; 
gebt ein gespenst in kaibsgestalt um, welches man das 
^kmmekM neiint. einem jiiger, der nachts durch diesen 
wald ging, sprang es auf den rücken und swang ihn, es 
bis gegen morgen hemmnutragen. an dem ort, wo es als- 
dann von ihm gewichen, liess der jager einen stein setzen, 
worauf er mit dem kalb auf dem rücken abgebildet, und der 
noch heute dort zu sehen ist. 

199. Die Seyfriedsburg bey GemUnden, in Unterfranken. 

(«aBiUcii.) 

Die Seyfn'edsburg , oder das alie schloss lag auf dem 
gehänge eines berges nicht weit von dem dorfe Seyfrieds^ 
bürg, dieser dicht mit haümen bewachsene platz, ist durch 
einen niedrigen, schmalen zteindamm in hurcisenfürin , dann 
durch den tiefen Heigraben, Hölgraben , auch Rurggraben 
genannt, begrenzt, etwa 150 schritte von diesem platze 
aufwärts gegen das dorf Seyfn'edsburg liegt die Hehcieie. 
der name Uelgraben ist auch in dem bey dem rentamte auf* 
bewahrten urbar aufgezeichnet, wenn grundstücke am Hech- 
berg m frage stehen, so sagt man: am Heigraben, den 
berg, auf dessen gebfing die spuren der uraüen Sefffried»" 
bürg noch sichtbar sind, heissen die bewohner des dorfes 
den Hechberg, an der Saal, von der Seyfriedtburg etwa . 
eine viertel stunde abwärts, wo der Helgraben in die Saal 
mündet, liegt das kloster Schönau. m\\e dabei, gegen den 
Helgraben hin, liegt eine wiese, der Lingwurm genannt; 
in dieser wiese ist eine kleine Vertiefung mit wasser (sum- 
pfige dal.) 

ffSaufrilz , sagte mein bcgleiler, war der knecht eines 
saühirten, daher sein name. Schweine hütend, badete er 
öfter in dem wasserder Lingwttrmwiese und wurde dadurch 
so hart» dass ihm keine waffe schaden konnte. Saü/rilst zog 
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nun fori, verrichtete grosse heldenthaten, und kehrte zu- 
rück, nachdem er sich grosse schätze erworben hatte, da- 
mit haute er die Sey/nedsburg»^^ 

„Einst war ein grosses gevvitter am himmel , als eben 
die schlossinagd im heuen hegrifTea war. die schlossherr- 
schaft rief ilu* zu, von der arbeit abzustehen, aber sie ent- 
gegnete : 

Und >v(M)n*s donnert und l)lit7.t. 

Ich initss erst meinen hniluiufen spitz! 

darauf kam ein tcolkenbruch , der das ganze schloss in den 
Heigraben riss^ daher ist auch der Uelgraben so tief, alle 
jähre, fuhr mein begleiten in der crzählung fort, wird zum * 
andenken an dieies ereignits goilesdienst gehalten , wel- 
cher von den alten gestiftet wurde, einst wollte ein pfarrer 
den uralten brauch abliommen lassen, und hielt am martyr- 
tag keinen gottesdienst, da regnete es nnanflidrlich. die 
leute, befürchtend es ki^nnten die ßutkeu wieder ioihreeken, 
sahen hierin eine missbilügung von Gott, and der feyertag 
mosste wieder gehalten werden, wie es auch heut zu tag 
noch gesehieht/' 

„Die alten erzählten, dass sich auf der Seyfn'edsburg 
üflcr drei jnngfrauen selien Hessen; Wanderer wurden oft 
von dem schwarzen hund irre geführt." 

Ein anderer mann von Seyfriedsburg behauptet, als 
knahe von lü bis 12 jähren, ein weisses fraiÜein auf der 
Seyfriedsburg gesellen zu haben. 

(verfl. Moae*i «n7.ei.1r. IV, 4 10; deut. myih. i. o.in, unil Bddutsia's Mfm 
d«s Frankealandet, 1842. ■. 14«. 145.) 

200. Das kloster Neustadt am Main in Unterfranken. 

Nach einer in der schrifl: „diplomatische nachrichten 
von dem Ursprung und der Stiftung des klosters Neustadt am 
Main etc. Dinkelsbühl, a. 1768'' abgedruckten Urkunde Lud- 
wig des frommen, deren echtheit übrigens wegen ihrer fas- 
sung bedenken unterhegt, schenken Ires sorores nobtlissi- 
mii "ortae naialibus, Filomuet, Hebbure et Aldigard, ihre 
güter und kostbarkeiten dem kloster Niuvenstadt, quod est 
sitom in silva Speekteskori (Spessart). 

12* 
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In die umfriedun^smauer sind folg^ende Steinbilder ein- 
gemauert, welche römischen Ursprunges zu seyn scheinen: 
ein kentaur im laufe rückwärts schauend, und den bogen 
i^annend; ein thier mit schuppigem fischschwanze; ein ken*- 
taur, in der rechten eine auf die schütter gelehnte lanze, 
in der ausgestreckten linken eine blume haltend; oben ein 
flusspferd. 

201. Die Botenlaube bey Kissingen, in Unterfranken. 

(nflndUch.) 

Nahe bey Kissingen auf einem berge stehen noch reslo 
einer ehemaligen bürg, die Bolenlauben ytenaniit. diese Über- 
bleibsel gehören verschiedenen zelten an; in die früheste 
zeit scheint ein runder thurm mit ruslischem mauerwerkei 
einzeln stehend , zu lallen, ich fand trümmer von todten- 
gefässen, opferschalen und brandreste, wie sie gewöhnlich 
derlei alte stäten in geringer tiefe enthalten. 

Ein alter mann ans dem der Botenlaube nahe liegenden 
dorfe Reiterswiesen erzählte: ,,in Reiterswiesen lebte ein 
mann, welcher Ober einhundert jähre all wurde; oft rief er 
u(is zu: kommt kuider unter die grosse linde! ich will euch 
alte geschichten erzählen^ wir hörten ihm aufinerksam zu, 
aber es ist schon lange her. was ich noch weiss, ist fol- 
gendes: von der Botenlaube geht ein unierirdiidker gang 
bis nach Trinberg; diese beiden Schlösser waren ausserdem 
durch eine zehn (schellenzuof von dra(li) miteinander ver- 
bunden, um sich wechselseitig' zeichen zu geben, wenn 
gefahr nahte, auf der Botenlauben wohnten in den frühesten 
Zeilen drei sc/iwcsierfi, welche aber in die tiefe versunken 
sind, zuweilen Hessen sie sich sehen; zwei waren kreide" 
teeitif die dritte halb tchwarz^ kalb loeiss mit einem gedi* 
fuit. nur die zwei weissen waren gut ekriitlich, die schwarze 
wr die böte» bei kindstaufen war diese dem kinde immer 
^tgegen. sie wohnten auch hochzetten und begräbnissen 
bei, ja selbst ni den krieg zogen sie mil^ ritten auf pibrden, 
und wirkten mehr, als die ritter selbst^ 

„Einst warf euie burgfrau der Botenlauben ihr sacktnck 
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in die luft ; das flog nach Frauenroih; auf dem plftUp, wo 
niederfiel j wurde ein nonneMoster erbaut.** 
In den zu der Bolenlaube gehörigen dörfern war es 
von jeher der brauch, dass jede Wöchnerin an die gutsherr- 
sdiaft eine abgäbe entrichten musste, welche heut zu tage 
noch von dem Staate, an welchen die gefölie der Botenlaube 
tthergegangen siad^ nur in anderer weise, erhoben wird.*^j 

(twgl. lagen iM FrralctnlttHhf VM L. Bediateia, 1S42, s. 12S Us ISft 

mi t. las.) 

202. Die £iUngsburg bey Kissingen. 

Die Saal fliesst an einem berge vorüber, die Patzeleu 
ien genannt, in dein östlichen steilen, dicht mit baümen 
bewachsenen abhang steht der sandsteinfelsen in nicht be- 
trächtlicher ausdehnung zu lag. dieser platz führt den na- 
men Eilingsburg. in den felsen führt die Wichleleshöle, 
iia erzähler, ein greis von 82 jahreiT, behauptet aus eige•^ 
ner anschauang, «in eiogange beilade sich ein boler raim, 
vne eine kammer, von welcher aus etn sdimaler, niedriger 
gang bahl steigend, bald fallend, an einigen stellen mit 
sinfen versehen, in das innere des berges sieh erstrecke, 
dieser gang soll bis Aura ziehen, und, aaoh alter sage, 
gam hkinen hüte» zum aufenihalt gedient haben, welche 
man wMtelen nannte. 

In Lindet an der Saal, in der Lmd§tmklt lebte m alten 
Zeilen ein müUer, welchen diese wiekiebn zum reiehen manu 
machten, denn sein Speicher war immer voll gelreid. einst 
stieg ein wichtel über die treppe nach den speicherboden. 
obgleich er nur eine kornähre tnipf, so kreischte er doch 
wehleidig, und unaufhörlich, darüber wurde der müller 
zornig, und rief: „du bluetkröt, wie kreisclit du über dein 
ährla körn !" auf diese rauhe rede trugen die wichlelen alles 
gelreid feirt, und machten den müller zum armen mann. 

Dass vom sddoss Aura ein unterirdischer gang ab- 
amhl, Mgl enIiUer, ist gewiss; denn einst wellten die 
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jungen edelleule den in diesen giingen verborgenen schätz 
, suchen; wie sie aber vordrangen, sahen sie drei ge-- 
italten um einen tisch sitzen, welcher ganz mit gold be- 
deckt war; sie crschracken und liefen so schnell davon, 
dass einer ttber den anderen fiel. 

203. Das Heiligen holz bey Bocklel, in Unterfninken. 

(■ttnilirh.) 

In Bocklet waren drei Schwestern , welche ihren toaid 
der kirche scheuhien, weil sie fürchteten, das holz konnle 
durch die ßuihen zerstört werden, der wald beisst: jKet- 
kgenwaldf der berg: Heiiigenberg. 

204. Sterneck bey Roth nächst Kissingen. 

(niladUch.) 

Auf dem berg Sterneck stand in alten Zeilen ein schloss, 
gleichen namens, welches aber in die tiefe versunken ist. 
von dem Sterneckerichloss zieht, so geht die sage, ein 
mnlenrdüeher gang unter der Saale durch, und hat in dem 
Umrme des alten Schlosses zu Steinach seine mUndung. 
vor zelten kamen durch diesem gang zwei jungfranen auf 
die kirchweih in Steinach zum tanze, sie waren allgemein 
onttfr dem namen: die Stetmeekerfraükin bekannt sie 
dorften nie Aber die zwölfte stunde weilen, einst suchten 
- sie die jungen lente zu bestimmen, länger zu bleiben; nur 
eine Hess steh bewegen, und weilte bis zwei uhr in der 
nacht, gerieth aber dann in grosse angst und eröflTnete ihren 
tänzern, dass sie schwerer strafe nicht entgehen werde; sie 
mochten nur nach der Saale gehen; zeige diese einen rothen 
streich (blutige welle), so habe sie ihre schuld mit dem 
leben gebüsst. hierauf eilte sie durch den unterirdischen 
gang fort, die jungen leute sahen die blutige welle, von nun 
an kommen die Sterneckerfraiilein nicht mehr zum tanz. 

Einst ging ein mann am weihnachtstag früh fünf uhr von 
Steinnch nach Windheim, als er an das schloss Stemeek 
kam, sah er eine sekümelbhm«* er wunderte swh im' 
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winlcr eine so schöne blume zu finden, pflückte und steckte 
sie auf den liut. nun irrte er aber lange im walde herum, 
und es war ihm, als ob ihn eine unsichtbare macht in die 
höhe ziehe, in schrecken und angst gelangte er vor ein 
grosses thor eines Schlosses, welches sich von selbst öffnete« 
er trat in das schloss, und sah ein weütet fraükm^ neben 
ihr zwei weisse tttcher aosgebreitet; auf dem einen lag ein 
häufe roggeHf auf dem anderen ein häufe wntzeiL dabei 
lag ein ickwarzfir Jmnd. der mann fesste mnth| nahm von 
jedem Haufen eine handvoO lidrner, steckte sie in die tasehe, 
und verliess das schloss. als er ein stttek weges gegangen 
war, sah er nach der Schlüsselblume^ hatte sie aber nicht, 
aber die koriier liatten sich in pures gold verwandelt, es 
reute ihn, dass er nicht mehr genommen hatte. 

Noch vor nicht langer zeit, wird erzählt, gruben Schatz- 
gräber im Sterneckerschloss ; sie fanden asche, zusammen- 
geschmolzene metalle ; endlich zogen sie einen kessel mit 
geld herauf; aber schnell errichtete der teufel hinter ihnen 
einen galgen, und nannte einen der Schatzgräber mit namen; 
ToU schrecken rief dieser: Jesus! Maria! da versank der 
ichaiZf und er hatte nur den kesselring in der band. 

Eine frau sah öfter den Mchiasigenkonilgf wie er sich in 
der Saal badete, als er einst wieder kam, breitete sie auf 
der wiese am ufer ein weisses tuch aus, auf wetehes der 
ichlangenkonig seine kröne legte, die frau nahm die kröne 
und lief nach ihrer wohnung ; der teklangenh'öm'g eilte ihr 
aber so schnell nach , dass sie gerade noch zur rechten zeit 
die hausthüre hinter sich zuwerfen konnte, gegen welche 
der schlan^enkotiig mit solcher gewalt stiess, dass er tod 
zu boden fiel. 

Die sage von den Sterneckerfraiilein ist in dortiger 
gegend ziemlich verbreitet. Steinach, Steinaha, kommt ur- 
kundlich im neunten Jahrhundert vor, findet sich erst im 
besitzthum der Fulder abtey, und ging dann an die Henne- 
berger über. 
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205. Neostaflt an der SaaL 

(nfinillicJi.) 

fiei Neustadt ist ein hügel, auf welchem ein nonnen-^ 
kiüiter stand, die nvnnen durften ihre Wäsche nur in die 
Ivft werfen y so blieb sie hängen, als einst ein armer sQn- 
der mm riohtplatsi geführt wurde , firagten die Jungfrauen 
nach seinem verbrechen nnd sagten , als sie die erziihlang 
angehört hatten 3 „es geschieht ihm recht 1'^ von nvn an lebten 
sie sttgellos, und das kloiier ging zu grund. dieser hügel 
ist wahrscheinlich derselbe, von welchem es in Eisenmanns 
lexicon heisst: „VeiUberp^, ein m\i reben bewachsener hügel 
bei Neustadt an der Saale an der Strasse von Würzburg 
nach Sachsen, auf dem mit getreide aller arl besäten rücken 
desselben stand ein längst eingegangenes nonnenklotie r und 
am fusse quillt der goldene brnnnen hervor/^ 

206. Das rotbe und das schwarze moor bey BischoOs- 

heim, in derKltöa. 

(Ml B«clutefaii Mgm 4m ¥rnikmUadM, lS«t. lOS. If4, MnA ■Oadllcfc.) 

„Auf dem rücken der hohen Rhön, da wo jetzt das 
rolhc und das schwarze moor ihre weilen und grundlosen 
• sumpfslrecken breiten, standen vor alten zelten zwei dörfer. 
das auf dem rothen moor hiess Foppenrode ^ und versank 
in folge lasterhaften lebens seiner be wohner, oder eines 
über diese ausgesprochenen fluches; das auf dem schwarzen 
moor hiess Moor, ging auf ähnliche weise unter, und nichts 
ist mehr davon ttbrig, als eine art basaltischen pflasters» das 
die rhönbewohner unter dem namen der steinernen brücke 
kennen, nnd die altermorsche moorlinde, die man als die 
dorfliode des versunkenen dorfes betrachtet.^' 

„Früher, hattfiger als jet^t, zeigten sich auf beiden 
mooren die Moorjnngfrauen des nachts in gestalt glänzen- 
der lichterscheinungen; sie schweben und flattern über die 
State ihres ehemaligen wohnplatzes. oft kamen auch ihrer 
zwei oder drei nach Wüstensachsen, und mischten sich unter 
die kirchweihtänze, sangen auch wohl gar lieblich, blieben 
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aber nie über die zwölfte stunde, sondern wenn die zeit 
ihres bleibens "herum war, so kam jedesmal eine weisse 
taube geflogen, der sie folgten; sie wandelten singend zum 
nächsten berg hinein, und entschwanden so den augea der 
pachblickenden, oder neugierig nnchfolgenden." 

„Aus dem versunkenen dorf Poppenrode, weiss eine 
andere sage» waren nur xwei tugendhafte mädchen übrig 
geblieben y die gottes Strafgericht verschonte, einst aber 
gingen sie zum tanze, liessen sich allzusehr vom vergnttgen 
verlocken, oAd darauf sind sie aucli plötzUch hinweggekom- 
men, sie wurden eifrig gesucht, man konnte sie aber durch- 
aus nioiit finden, bis auf einmal den suchenden ein engel 
erschien, der ihnen offenbarte, dass ihr suchen vergebens 
wäre, sie sollten vielmehr eine ruthe nehmen, und in das 
rothe moor mit derselben schlagen; wenn sich blut an ihr 
zeigte, so wäre alles suchen vergebens, und siehe! es zeigte 
sich blut. die jun^franen wurden nie wieder gesehen/* 

So weit aus Beclisteins mitlheilung, welcher folgendes 
angefügt wird : bei dem schwarzen moor liegen die dörfer 
Seyferts, Eckweisbach, und, etwa eine viertel stunde ent- 
fernt, der hdüuehe brums. die leute der gegend behaupten, 
das iehwarze moor habe seinen abfluss in der quelle, welche 
unter der kirch§ in UnpriMgem stark hervorq^t; um das 
zu erproben seyen einst knoten (firuehti^fel des flaohses) 
in das ickwmne moor geworfen worden, welche die gneUo 
t« Urtprittgt» wieder ausgestossen habe« es herrschte frQher 
m der umgegend der glaube, dao ochowno moor Atolle 
amhrecienf mmd don gttmen oireugntnä überflutkon. dieser 
glaube, berichtet der erzähler, ist jetzt noch so allgemein, 
dass die einwohner von Urspringen zur sühne des schwor-' 
zen moores in irgend einer katholischen kirche jährlich ein 
amt hallen lassen, als dieser brauch nach der reformation, 
wo die bewohner des genannten dorfes zur neuen kirche 
übergegangen waren, abgeschaift werden wollte, wurne das 
brausen und tosen der quelle unter der kirche so heltjg, 
dass sie gelobten , auch* ferner ein awU halten zu lassen, 
wen eoch heut zu tag gesoheben soll. 
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Oleicherweise befürchteten auch die bewohner von Bi- 
schobfaeim und Wfistensaohsen den auih^ck der fiuthen 
9m dem rothen moor, und es soll davon das engektmt, wel- 
ches in der hirehe zu Bischofsheim gehalten wird/ seinen 
Ursprung haben. 

207. Die Oslerbirg b'ey BiscbaUdm.' 

(aandlirh.) 

I 

Die OiterUrg wurde einst lange hehigert^ konnte aber 
nicht emgenommen werden, bis das wasser, welches in 
messingenen röhren von Arnsberg bis in die Osterbirg floss, 
abgegraben wiirde. das geschah so: atr/ de» amcklag 
einer alten fr au wurde ein blinde» rot» drei tage lang 
nicht getränkt , welches dann so lange scharrte , bit die 
quelle zum Vorschein kam. 

Auf dor Oslerbirg wohnten drei schweslern; auch soll 
dot t ein versteinerter hakn ausgegrabeu worden seyn. 

208. Der Dreis teiz bey Brückenau, in Unterfranken. 

(naailtleli.) 

Bei Brückenau erhebt sich der Dreistelz, ein hoher 
steiler berg, auf dessen gipfel ein grosser theil des Rhön- 
gebirges übersehen worden kann, dieser berg besieht aus 
basalt, welcher nur S|rarsain aus seiner mit hohen, schlan- 
ken buchen bewachsenen decke in form von prismen und 
geröUen hervorbricht, reich an naturscliönheiten, verdient 
der Dreiitelz auch bezüglich der durch ortszeugnIsse .und 
sage gebundenen spuren unserer mythe beachtung. sein 
gipfel besteht aus prismatischen, beinahe vertical geschich- 
teten basaltstiicken, und ist den bewohnem der gegend unter 
dem namen: das fFUkwUlimeke (wilde männchen) auch das 
WiilewMnnel^ lUnu hekumi; eines dieser basaltstttcke heisst 
des WiUematmeke» iieeh. das WiOmännehe vrar der wilde 
Jäger; er nimmt seinen zug von der butweide Hat^enrä» 
sen in die Wehld, die Wehld ist ein, etwa 160 fuss lan- 
ger, und 40 fuss breiter sumpf in der einsattelung des Drei- 
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ttelzet, rückwärts ist die Wekid von dem steilen abhang 
des beides, vorn von einem freien platze begrenzt, wo 
dem au^e nach zwei ricbtangen eine schöne fernsieht ge- 
währt ist. dieser 'munpf war früher ein weiber, wie dieses 
durch sein gerades, 160 fnss langes vfer beftlüiget wird, 
von der Weild bis zu dem hochliegemleD WUkmanm^B 
bfnauf soll ein unterirdiieker gang fuhren, die Wehld ist 
die Stute, wo drei nebwe&tem ein sohloss hatten, das aber 
mit ihnen in die tiefe versunken ist; eine der iekweHem 
war halb weisfy halb tchioarz, die beiden anderen waren 
weiss und sehr schön ; ein /mnd begleitete sie. man sah ihre 
schöne, weisse wasche in der lufl. oft hörten die leute 
naclits zwölf uhr aus der Wehld den göcker krähen, diese 
drei Jungfrauen erschienen öfltT in den umliegenden dörfern, 
am häufigsten in Oberleitersbach und Modlos bei kindslanfen 
mit musik, und bei hochzeiten, musik und tanz lockten sie 
herbei; sie waren freundlich mit ihren tünzern, welche sie 
als vornehme fraiilein ehrten, gaben aber auf fragen über 
Wohnort und herkunft immer ausweichenden besoheid* einst 
waren sie auf einer koekzeii in Unterleitersbacb, und wur- 
den erst nach der mittemaobtsstunde gewahr, dass sie sich 
verspstet hatten. <larftber wurden sie sehr traurig, und 
baten ihre tttnzer, sie zu begleiten, an der Wekid ange- 
kommen, verschwanden ^ drei Jungfrauen im umner, ans 
welchem bald darauf ein blutstral hervorquoll, von nun 
an kamen sie nicht mehr. 

Bechstein erzählt in seinen sagen des Frankenlandes, 
1842. s. 1 19 diese sage wie folgt : „in diesem schloss 
wohnten drei stolze damen und man sagt , dass man 
diese fraülein nur die drei stolzen genannt habe, wegen 
ihrer absonderlichen Schönheit sowohl, als wegen ihrer 
grossen pracht und hoffart; und ihr haus , das biess man 
das Dreistolzenschloss, daraus Sftäter DreiiUh geworden 
ist Aie fraulein führten ein üppiges leben, waren aber 
bart gegen ihre untergebenen, und karg gegen die armen, 
eines tages» als es auf den abend zuging, kam ein armer 
püger daher, bat um einbss, emen unbiss, und um nacbt- 
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quartier; doch als sein begehren den dreifraülein angesagt 
wurde, so wurde ihm von seinen drei bitten weder die eine, 
noch die andere gewährt , sondern man hiess ihn gehen, 
und weil er nicht gehen wollte, hetzten die rohen und 
ebenfalls harten dicner ihn mit hunden fort, da rührte der 
pilger die hunde an mit seinem stabe, und sie varstummteQ 
alsbald auf ewig, und fielen tod hin; dum acliwang er den 
Stab gegen das sddoss und sprMh emen ersofarecUichei 
floeb, und alsbald fubr das ganze bans mil allen seineft 
bewobnem in den scboos des berges hinab, und an seine 
stelle trat ein kleiner tee. noch immer Ist vmDreUi^k die 
stäte zu erschauen, wo das Sehldes gestanden bat, und zu 
gewissen tagen und stunden hören Sonntagskinder einen 
hahn in der nähe krähen; denn das verwünschte sc/tlosi 
mit seinen bewohnorn steht noch unter der erde, darinnen 
schlafen die fraülein bis zum jüngsten tag. alle drei jähre 
aber an dem tage, an dem das schloss verflucht wurde, kräht 
dreimal der Mahn; da wachen die schläfer auf im berges«- 
Schoos, beten ein ave maria, nnd bereuen ihre missethafcen.^^ 
soweit Bechstein. 

„Oen kindem, berichtet mein erzihler, wurde gedroht: 
„seyd stai, sonst hol ich das WUbrnämtehe^^^ oder ,,sonst 
hol ich die wlie weihbilder In der adventseit nnd fa- 
stenzeit wurde abends auf dem Dreiiiek das weinen eines 
wMflkfndei gehdrt.<< 

„Das innere des Dreistelzes ist ganz mit wütier ange-^ 
fllflt; die ganze umgegcnd würde verwüstet werden, brä- 
chen die fluthen hervor, die Brückenauer und Wernitzer 
sagen: „M?2e wird es gehen, wenn einmal der Dreistelz 
ausbrichl?^^ die Oberleitersbacher und die Unterleiters-r 
bacher : ,,wiis m'rd es gehen ^ wenn einmal die Wehld atts-^ 
brichtl^^ das sind heut zu tage noch gelaüüge redensarlen. 
wenn es bei heiterem himmei in der Wehld toste undbrauate^ 
so sagten die lente: ,,das wetter ündert sich/' 

,,Als die Wßhid noch ein weiher war, sndite ein mann» 
Johann Baus, mit Tieler mtthe den verborgenen nkniz. er 
grub Viele erde vergebens, womit er den weiher ausfllUtew 
einst wurde er durch den anblick einer schönen iehHuteU 
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hhime überrascht, welche im winter, zur zeit der fastnacht, 
aus einer sumpfigen stelle an dem nördlichen eck des wei- 
hers hervor wuchs, er schnitt eine gerte, spaltete ihre 
spitze, und holte damit die schluueUtlume aus dem sumpf; 
er hielt sich für einen glücklichen mann, vermemend; das« 
er damit den ichatz heben könne/^ 

Weitet* abwirts von der Wekld ist in einem natfirlichen 
lUgfel eine Itesseli^l^nnige Tertiefting mit baBaltgerOllen, wes- 
halb sie auch das Gerdll heisst noch mehr abwärts^ nicht 
,weit TOB dem Gerdü; liegt die LingwSese, ein wiesenhang; 
die ta beiden selten angrenzenden gehSnge heissen: der 
Lingrain. in dem Geröll stehen basaltslücke zu tapr, wo 
ein loch sichtbar ist, welches die mUndung einer bis in die 
Wehld sich erstreckenden h'öte seyn soll, „eine sc/tlange, 
berichtet der erzähler, mit einer schönen kröne auf dem 
kopF, kroch nus der Wehld durch diese hole bis in das Ge- 
röll, dann zu tag Uber das Geröll hinab nach der Lmgwi'ese ; 
hatte sie sich da geeonnif so kroch sie wieder in das Ge« 
riffl zurück." 

Drei brntmen entsprfaigen am ftasse des Dreitteketf 
der Hebbrunne»^ welcher Jetzt noch für hellhrfiftig gehalten 
nnrd, der Roienbergerbrunnen und der PfStenbmtmen 
QBsieribrunnen). 

(Die aufnähme geschah am 2. Juli 1846 auf dem Uret^ 
rieh nach den angaben des baners Johann Müller, eigen- 
thümer des Dreis f elzer hof es, 62 jähre alt. was er wusle 
erzählte ihm seines vaters bruder, Nicolaus Müller, welcher 
auf dem Drehtelzerhof geboren war, das hohe alter von 86 
jähren erreichte, und vor etwa 40 jähren starb, dieser er- 
hielt die sage von seinem valor, und so vererbte sie sich 
bey den bewohncrn dieses auf dem untern gehäng des Dret- 
Hebet selbst liegenden bauernhofes vom vater auf den söhn.) 

209. Der üaUaenkamm bey Alsßnau in Unter£ranken. 

(nttdUicM 

X^Btiknenkamm ist der höchste berg bcyAlzenad. an 
seinem fuss liegt der Laubwald^ und in diesem der SthhU" 



Digitized by Google 



t 



19Q 

iggl; nahe dabey war ein weiher. auf dem Schlossiggl war 
einst ein von drei Schwestern bewolinles schloss, welches 
aber mit ihnen versunken ist. zuweilen sind sie mit einem 
kund erschienen, 

210. Die schöne und die garsli<rc scliwesler. 

(Kp>'iiiUich, Aber truhten uml trulitentteinp, 1802, a. 128.) 

,,In Thüringen ercttblen sich die mfidolien beym spinaea 
in den Winterabenden, unter andern voUuiniilrchen, fölg^en- 
'deai die hässliche aber immer tugendbafte und gelassne 
Schwester, welche desswegen von der schönen, bffsen und 
heimtückischen sehr gehasst wird, sitzt an einem heiteren 
aommerabend beym trmtm ttnd tpnuit flach vom rockem* vnver* 
sekent dreht sich die spindei rn*8 wasser und geht unter, be- 
trübt über den verlusl und sich an der arbeit o^ehindert, klagt sie 
der Oösen Schwester ihren jamnier. diese ghiubt die beste 
gele<ieiiheit gefunden zu haben, ihre , sittenrichterin los zu 
werden, geht mit ihr zum brnnnen, und slösst sie rücklings 
hinein, die unschuldige sinkt unter, lallt auf den grund,und 
entdeckt daselbst eine öf&iung in ein weites feld. da findet 
sich alsbald ein weisses männchen bey ihr ein, geht mit ihr 
über eine grüne wiese, auf welcher ihnen ein bardel mit 
der geige begegnet, sie singend empfängt und weiter be- 
gleitet eine rothe kuk auf einer blumenreichen weide bit- 
tet das mfidchen, sie su melken und von der drückenden 
milch zu entledigen, damit ihr eyter nicht zerspringe, sie 
erweist auch der kuh das liebeswerk, und setzt alsdann in 
der guten gesellschaft ihre reise fort, endlich nach vielen 
nachten kommt sie sehr ermüdet an eine grosse prächtige 
Stadt, die verschiedene thore hat. das männchen Iragt sie, 
zu welchem Ihur sie eingehen wolle? durch das goldlhor 
oder das pechthor? aus deniuth wählt sie das pechthor. er 
führt sie durch einen lioch gewölbten eingang, wo alles von 
gold glänzt und trieft, sie fühlt sich ganz entzückt; ihr 
angeticht wird schon und ihre kleider verguldet. man führt 
sie in einen herrlichen saal. eine muntere Jungfrau fragt 
das erstaunte mädchen, wo sie hier wohnen wiU, im im»«««. 
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oder dem tekmmen haus ? sie wählte das iekwurxef konuDl 
aber ins weine, eine andere (Jungfrau) fragt, ob sie lieber 
mit den schönen Spinnerinnen goldflachs spinnen und mit 

ihnen speisen, oder mit hatzen und schlangen essen will? 
sie erschrickt und verstummt , wird darauf zu jener scho- 
nen gesellschaft gebracht, die sie sehr freundlich willkommen 
heissl, und sodann zu einer mahizeit gezogen, wo Schweine^ 
braten gegessen, öier und mefh getrunken wird, nach auf- 
gehobenem mahl führt sie die gesellschaft in schönen ge- 
genden herum; sie geniesst allenthalben göttliche wonne 
und volle Zufriedenheit, kommt endlich nach einiger zeit 
durch ein anderes ^oA^Aer, mit goldkrdnzen bebftngt, wieder 
heraus, ein anderes männchen bringt sie auf den weg, der 
sie in die obere weit zurück, gerade in ihr haus zu ihren 
idtern und zu der boten Schwester, liihrt. ihre ankunft mel- 
det ein gelber hahn durch sein geschrei: kikerikyh, kikerikyhl 
und alle rufen laut: da kommt die goldne Muryh\ darüber 
ist die hose Schwester erstaunt, will auch durchs goidlhor, 
lässt sich desswegen in denselben brn?uien stossen, wird 
durch (Mn schwarzes männchen über die wiesen eilends weg- 
geführt, konnnt aber nicht durchs goidfhor, das sie begehrt, 
sondern <!urclis pechdior, in eine nehelicohnung zu schlan- 
gen, krölen und kulzen, mit denen sie sich iiicbt sali essen 
darf, und tag und nacht keine ruhe ündet. 

211. Die drei verwunschenen frauen. 

(nitgfltheili von ii«mi Satter.) 

Ein kaufiooannssohn von Frankfurt, der von seinem va^ 
tor fortgeschickt, wurde, wefl er keinen guten lebenswandel 
führte, kam abends in ein altes schloss. er war müde, schlief 

ein, und wurde in der nacht leise geweckt, als er er-> 

wachte standen drei schwarze juns^frauen vor ihm. er er- 
schrak, sie aber sprachen ihm mulii zu, und sagten ihm, er 
könne sie erlösen, niüssle aber drei harte proben bestehen, 
es werde nachts ein drache mit sieben köpfen zu iimi kom- 
men, und ihn zu vorschlingen drohen; er soll aber nicht 
fliehen, keiaen laut von sich geben, und der drache werde 
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ihm kein haar krümmen können, weil er den kreis, den sie * 
um ihn, den kaufmannssolin, ziehen würden, nicht über- 
schreiten dürfe, kurz vor ablauF der zwölften stunde ver- 
liessen die drei schwarzen frauen den saal. gleich darauf 
öffaete sich die Ihüre; der iielßcnköp/lge dracAe kam herein 
lind MTollte den kaufmannssohn verschlingen, dieser aber 
befolgte den ihm ertheilten rath^ und der draehe veriie6$ 
mn zwölf nhr den Mal. hierauf er$diienen die drei frauen, 
waren aber nicht mehr ganz tckwarZy sondern- hopf vnd 
hmet wäre» wisi^ aber der ganze Sbrige leib noeheehearz^ 
sie waren erfreut, und ermunterten ihn, die zweite nach^ 
wo der drache mit mehreren Ungeheuern erscheinen werde, 
mit gleichem mulhe auszuharren, sie blieben, wie die vo- 
rige nacht, bis gegen zwölf uhr, und gleich darauf erschien 
wieder der drachej aber mit mehreren Ungeheuern, welche 
auf ihn losstürzten und den kreis zu durchbrechen drohten, 
um ihn zu verschliniron. der kaufmannssohn erschrak zwar 
sehr, hielt aber (lo( h die zweite probe aus. mit ablauf der 
zwölften stunde verliess der draehe mit seinen Ungeheuern 
den saal, und gleich darauf erschienen die drei Jungfrauen, 
sie waren wein b$$ an den güHelj und nur der übrige 
korper war noch eehwart. ihre freude über seinen muth 
War unbeschreiblich, und sie munterten ihn auf, auch die 
abenteuer der dritten nacht, wo der draehe mit noch meh- 
reren Ungeheuern, und noch schrecklicher ersdieinen werde, 
mit gleichem muthe zu bestehen, sie blieben bei ihm bis 
drei viertel nach eilf uhr, wo sie den saal verliessen. gleich 
darauf kam der drache feuerspeyend, mit unzählichen Unge- 
heuern, in grasslicher gestalt, und wollte den kreis durch- 
brechen, nun übermannte den kaufmannssohn die furcht; 
er schrie, und der drache und seine ungeheuer verliessen 
den saal. hierauf erschienen die drei Jungfrauen wieder 
ganz schwarz, und waren über die missiungene probe sehr 
aufgebracht, sie beriethen sich, was sie mit dem kauf- 
mannssohne anfhngen sollten; die äUette etimmle, ihn zu 
iBdten, die zweite und drüte aber waren dagegen, end- 
lich, nachdem die äfiSfesle nachgegeben hatte, kamen siettber- 
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•In am mf eiMo nakten felnn wuiim im meere zu ver^ 

wünschen, so geschah es. auf dem feUem aber war ein 
bär; dieser fragte ihn woher, und wie er hieber komme? 
der kaufmannssohn antwortete ihm, dass er es nicht wisse, 
als ihn der bär fragte, ob er essen wolle? und er es be- 
jahte, ])reitete der bär ein tischluch aus und sagte: „wün- 
sche dir was!' er wünschte sich seine liebsten speisen, die 
auch sogleich auf dem tische waren, wie geschieht es, 
fragte der kaufmannssohn, dass diese guten leisen so 
schnell da sind? der bär ontgegnele, dass er noch andere 
Sachen habe: tim kmUhenj da» tmMUkar machiy wemm 
wmu n ot^ieMf tmd em par itüfelf womit ma» drei^ 
kmkkri meikn mit eümm s«Mri twrmtkkge. der kanf- 
fliannsBohn dachte nach, wie er sich in den besitz dieser 
sacken setzen könnte, nvn hatte der bar auch eine got^ 
im$e kngel, mit welcher er spielte, diese berührte der kauf- 
mannssohn, worauf sie den berg hinab in das wasser rollte, 
der bär, um sie zu hasclien, sprang nacii ; der kaufmanns- 
sohn aber benützte diese gelegenheit, zog die meilenstiefel 
an, setzte das wnnschhütchen auf, nahm das tischtnch, und 
hatte mit einigen schritten das meer zurückgelegt, sein er- 
ster weg war nun wieder nach den alten schloss. hier an- 
gekommen, labte er sich durch gute speisen, und freute sich 
auf den kämpf mit dem draehem. als nachts der drache kam, 
rief ihn der kaufmannssohn an, worüber sich der draeke 
wunderte, weil er niemand im saale sah; denn jener halte 
MßßkiWßmtekkuiliim aii%esetBty und war dadurch «asichtbar, 
er schlag mit der kmtigerie dem irmekem einen köpf 
nach dem anderen ab. um zwölf uhr sammelte der dnukt 
fidae sMe» kupfg und Yorliess den saal. gleich darauf er^ 
schienen die drei frmlein, und waren hit an die hrutt weit$y 
der übrige korper war aber noch schwarz, wohl vermu- 
theten sie, dass ihr erlöser da seyn müsse, denn sie sahen 
ihn zwar nicht, aber sie hörten ihn alhmen. als in der zwei- 
ten nacht die drei Jungfrauen, wit; gewöhnlich, den saal ver- 
liessen, erschien der siebenköpßge drache mit mehreren Un- 
geheuern, nachdem der kaufiiifuvfis^olfn si^ angerufen ^Ue: 
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,,8eyd ihr nieder däV* IM» er odt teiMr AM^ecle 
dem 4rad^ die t^ete Aop/e ab, und lerechlug die vage« 
heuer in stocke, die gUeder wvehsen wieder lafemmeD, 

nnd die nngeheuer meelileii sich durch die thüre fort, gleich 
darauf erschienen die dreijnngfrauen; sie waren bu an den 
gvriei weist y nur der übrige Körper abwärts war noch 
schwarz, iiire Freude war unbeschreiblich, nur beklagten 
sie, dass sie ihren erlöser nicht sehen konnten; aber der 
held behielt sein wunschhntlein auf, und wollte sich erst 
nach gänzlich errungenem siege zeigen, er besah nua die 
railme des grossen Schlosses näher, und bemerkte zu seiner 
grossen freade, dass die daalüe förbung der wttnde, und die 
dunlcelheil der genäoher immer mehr versoliwtiid. eis es 
nacht wurde, kehrte er in den sael lurilck, breitete seht 
iiieklu^ aus, und wünschte sieh gute speisen, diese sten* 
den auch gleich auf dem tisch ; er labte und stürkle cidi 
für den aichsten strauss. die dreijungfrmwity weiche sonst 
den saal nie verliessen, entfernten sich, gegen zwölf ahr 
öffnete sich die lliüre, und der drache erschien in seiner 
fiirclilerlichsten geslalt, feuerspeyend, und mit vielen Unge- 
heuern, der kaufmannssohn rief sie niulhig an : ,,ich komme 
gleich! sclioa lange warle ich auf euch!*' aber sie konnten 
ihn nicht sehen; er hieb dem drachen mit der haselgerte 
alle k9pfe ab, und zerschlug alten Ungeheuern die glieder; 
sie wurden zwar wieder ganz, verliessen aber Überwunden 
den saal. gleich darauf erschienen die drei jungfrwem gam 
meki; sis waren erUtal und ihre freude würde voUfcmnam 
gewesen sey«, Iriltten sie flanen erlöser sehen kdnnen. da 
wurde der saal, welcher mver dunkel war, gans hell, und 
die winde leuditeten von gold, nun nahm der kaufmam»* 
söhn das isMiseWi'eAen ab, und erschien den dreifrmBktm^ 
welche ihm auf den knieen fiir ihre erlösuag dankten, er 
heirathete die jüngste, und wurde könig des entzauberten 
reiches. 

212. Das Schnellertsschloss bey Oberkeinsbach, im 

Odenwalde. 

Die Schrift: der burggeist auf Sekmlkrti und Roden« 
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stein von Scharfenberg, Würzbiir^ 1829", berichtet: „der 
Schnellerlt ist durch das wilde Heer berüchliget , welches 
nach der sage mit pCerdegetrab, hörnerschaU und poitsclien- 
knall, mit krachen und hundegebell, und mit solcher kraft 
und sChnelUgkeit den berg hinab, und nach der bürg Ro- 
denstein stürmte, dass sogar eiamai, bey gänzlicher wiad- 
stille, der staub aufflog, zog das wiide Aeer aus dem 
SekMäikrU^ so stand krieg bevor.^^ 

Noch lu eade das vorigwi jahrhunderts wurden liferti^ 
ber amllislitt yemehmungeii gepflogen, deren eirgebnisse 
obige nohrift endiilt. 

Der gipfel des Sehmeüert war in alter seit befestigt, . , • 
aber, wie dte Überreste zeigen, anf eine von den g^ewöhn- 
iichen bürgen abweichende weise, der abgeschlossene räum 
bildet ein iechseck; jede seile ist 60 fuss lang, mit ausnähme 
der Seite, durch welche die einfahrt angebracht ist, welche 
nur 40 fuss lang ist. die nächste begrenzung dieses sechs- 
eckigen plalzes bestand in einer dicken mauer, welche aber 
nunmehr beinahe auf bodengleiche abgebrochen ist; aussen 
um die #aaer zieht ein ebener, nach einer seite sich erwei- 
ternder vorplatK^ dann folgt eine böschung, hiernachst die 
sohle eines grabens, endlich ein steinwalL in dem innem 
üft ein kdiy wie ein ^ nwwiw , welche^ aber grOsslentheils 
terschittet warda. - vi;!.^;n i. 

Bin grolB von aohtaig jabren in Bölstem ensaUte mir: 
„ich ging ab fiMer dlrtissig jähre in 4ten> Sckmüert, der 
alte blmor YonoflT war in de» hofe am fiissc des Seknelier* 
geboren, und wussto die alten sagen dieses berges, weiche 
er oft dem grafen von Erbach, und auch mir erzählte, die 
mauertrümmer, sagte VonofT, gehörten zu dem SchneUerts- 
Schlott, in welcluMn drei Schwestern verwunschen waren, 
einst erschienen sie einem manne; eine sagte, sie werde als 
Schlange kommen und ihn dreimal küssen; reicher lohn er- 
warte ihn, wenn er sich unerschrocken zeige, als aber die 
UikkmgM Jiam» rief er: äerr Jesvsl und alles war ver- 
sabwuiiden. 

Sine der «M ^ek^mtem war hM mm, halb a ciiMtrr, 
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die beiden anderen waren weiss, mit ihnen g^eng ein 
schwarzer hund; der gab laut, und die leute sagten dieser 
sey der tcilde Jäger, zuweilen setzte skk der hnkst am/ 
die mauern und kräkie, 

213. Hohenstaufen in WUrtemberg. 

(nandlicb.) 

Vom HohemioMfm^ geirt die sage, ftthrea dni wder^ 
irdiieke gange, nach HMeahergj BeMtrg uni Uosler 
Lorch. 10 der nihe liegt der Sluifen, eme schloehl, in' 
welcher ein kleines wasser fliesst, heisst die BmndakHnge. 
ausführlich wird die sage der grafen Hunt erz&Mt anf 
geheiss der gräfin wollte die magd zwölf knaben, welche 
ihre gebieterin auf einmal gebar, in die HundshUnge werfen, 
welche von dem grafen gerettet wurden. 

Die sage weiss von drei halb weiss, halb schwarzen 
idtwestern^ von dem schwarzen ross, und von dem hahn. 

Im schloss Winzingen lebte ein tyrann; als vr starb 
und die leiche in seinem schkwa auf dem paradebeU lag, 
waren unten lente versammelt, um die leiche zu sehen, der 
geisi sah oben zum fenster heraus und rief : „habt ihr mich 
schon, oder wollt ihr mich erst?'' 

Von nun an spuckte es inuner im schloss; die leute 
hörten 'ihn oft seinen kulscher rufen: ,^ilian, spann die gail 
anl'' es war keine nriie bis der geist in eine bmto beschwor 
ren^ dann In die BimMlinge geworfhn wurde. 

Die sagen von Hohenstaufen verdienen näher erhoben 
zu werden. 

214. Die Wcgelburg bey Nothweiler in der Plate. 

(mnnillirli.) 

In der Wegeiburg ist eine vertoiinschene Jungfrau^ wer 
sie erlöst, erhält einen grossSm seäalz. noch TOr vierzig 
jähren kamen starke junge miaaer» welche das wagstück 
ontemehmen wollten, die Terwaaschene Jmngfhm erseiiieB 
nut einem bnnde schliissel, wnet gekleidet, and sagte jedem, 
der sie ettösen wollte ^ dass er sie Mmal kflssen müsse, 
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sich aber durch niclils abschrecken lassen dürfe, denn sie 
sey es immer selbst, sie erschien am ersten tag als schöne 
Jungfrau; nachdem der mann sie geküsst hatte, ermahnte 
sie ihn bey dem zweiten und dritten kuss standhaft zu seyn. 
des andern tages nun kam sie als seJUange, gross wie ein 
wisiMum^ «nd wand sksh um ihn; er ersdirack zwar sehr, 
liesB sich aber nichts ankennen und kttsste die tekUmge, 
wetehe ihn darauf verlless. am dritten tage erschien sie als 
nngelieuere krole, feuerspeyend, mit glühenden äugen. Ober 
seinem köpfe hing an einem netzfaden ein grosser mtthl- 
stein, nach welchen der teufel immer mit der scheere kneipte, 
diese probe hielt keiner aus; alle flohen^ und so ist die ver- 
wunscheue Jungfrau noch unerlöst. 

215. Der Drachen fels an dem Busenberg bei Pirmaaeni. 

(niünilHrli.) 

Durch den DrachetifeU geht eine öiTnung, welche das 
J}rackenloeh heisst. ein druck fuhr mit solcher gewalt ge- 
gen den felsen, dass er erzitterte; da Hess die obrigkeit ein 
loch durchbrechen^ durch welches dann der druck flog^ da- 
bOr es seinen namen hat 

DrHtekwuitm in weissen gewändern wurden auf der 
treppe gesehen. 

In dem ^twmem Uegt ein silkemn kegebpiel, vor 100 
jähren soll der graf Yon Dürkheim den brunnen haben raü- 
men lassen, als der arbeiter das fundament erreichte, sass 
in einer spalte eine feuerspeyende kr'öte\ er erschrack und 
liess s\c\\ schoeli hinaufziehen. 

216. Der Jungfernsprung bey Dahn in der Pfalz. 

• (mändlirh.) 

Der hohe, senkrechte felsen bey Dahn heisst: Jurngfem^ 
iprung. vor vielen jähren^ geht die sage, wurde eine siM- 
kna ynon einem jüger verfolgt; sie. floh und kam bis an das 
aissenta ende der hohen fehwand, wo sie sich nH)ht an* 
den als dwrdi einen mgehenem sprung retten konnte, da 
vefiieh flu- gott schütz, denn sie hatte slBh nur am kleinen 
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finger beschädiget, aus dem boiien, wo sie uiederfiel/ eut" 
sprang eine quelle. 

Andere sagen : eine jungfran sey zum lode verurlheilt 
gewesen, und ihr die wähl zwischen der todcsslrafc und 
dem Sprung vom felseii gelassen worden, sie habe den 
sprang gemacfal und sey nur an einer zehe iieschädigel» 
worden, wo sie auf den boden fiel, emUprmtg mm fnietfs, 

217. Der Klosterbrunnen bey Pirmasenz. 

(nAoillidi.) 

Eine reiche quelle, welcW ans einem berge bey Pi»- 
maaenz eni springt, heisal der Kh$itrinumm» 8«we9en 
sieht man eine schöne goldne bell (trinkgefäss) mit goldaer 
kette am hrvtmen liano^pn : sie verschwindet aber dem na- 
henden. bf'Y dem Kiosterbni?ifien liegt der Glasberg; geht 
der kiipuziner in den Glasberg, so ist es zeit den schätz 
zu heben, der in demselben liegt» 

218. Das w ü t Ii e n d e h e e r bey Pirinasenz. 

(luOndlidi.) 

Der erzähler, ein jäger, war einst auf dem anstand, da 
liam eine sehr grosse , schOn geflekkle weMe sich 

in seine nithe machte, und ihm schmetehelte, wie Intsen an 
thun pflegen« der Jfiger fand das thier «nheinlichy md ent- 
fernte skbi nm einen anderen plals im waMe fiir den «n* 
stand mmmstohen. kaum war er da , so kam die hatte 
wieder, schlich um Hin herum, kletterte auf einen bäum, 
und sah ihn fortwährend mit ihren scharfen äugen an. 

Der jäger wollte erfahren, ob er eine wirkliche katze 
vor sich habe, und legte auf sie an. plötzlich schwoll das 
thier, rollte die feurigen äugen, und brauste in den wald. 
ein slurra erhob sich, welcher alle baüme umzureissen drohte, 
des anderen tags fragte ihn sein vorgesetzter revierjäger, 
ob ihm gestern nichts begegnet sey? er hielt anfangs mit 
der erzählung zurüekf theiUe^ sie aber dann doch mit, wo- 
rauf der revierförster sagte : nun sey ihm die encMnwig 
\m gestern erkiartar, denn er. habe m derseibtn aeit m^. 
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dem kreulzweg einen kopßoien reüer gesehen; das war 
das umtkeHde keer, 

219. Der Marienstein bey Zweybrücken. 

(die lafe miindlich.) 

An der Strasse von Landau nach Zweybrücken, nahe 
bey dieser Stadt, lieort ein etwa 100 fuss langer, 50 fuss 
breiter hügel, auf welchem früher das kio$ier Marietuieüt 
stand, bey der erbauung der Strasse wurde dieser hfigel 
grdsstentheils abgetragen, gegen die Scktoarzbaek ist er 
dnrch eine mauer gestützt, von dem Mariemtem floHen 
drei wierirditehe gänge , nach dem lUosier Nenhornbach, 
nach Kirnberg und nach Zweybrttclcen ziehen, durch zufoll 
wurden einige stellen dieser gänge entdeckt, welche der be- 
schreibung nach, ebtMi so angelegt waren, wie jene von 
Mergentau, Rockenstein, etc. bey Kirnberg liegt der Non- 
nenbuscherhof, 

' Nach der schrifl: „die Alexanderskirche in Zweybrücken 
von Phil. Heinz, a. 1817. s. 10'' stand auf dem Marienttein 
ein kloster der reuerinen, welches Marienkktter hiess. die 
Vorsteherin desselben nannte sich: priorissa ordinis s.Mariae 
Magdalenae poenitentium in promerio apud Geminipontum^ 
Metensis dioecesis. im jähre 1292 war eine gewisse Adel- 
heity und 1448 Catharina von Kerpen fibtissin gewesen, die 
klosteracten sind im dreissigjfthrigen kriege zu gmnd ge- 
gangen, das kloster stand in schlechtem ruf. es gelang 
dem herzog Stephan, welcher a.l410 das herzogthnm Zwey- 
brücken erhielt, auf der Costnitzer kirchenversammlung die 
Verlegung der nonnen in die Stadt Zweybrücken durchzu- 
setzen, wo sie in dem neben der kirche erbauten neuen 
kloster strenge clausur halten mussten. 

Die sage weiss folgendes : „einst giengen am morgen 
zwei mad'chien an dem Marienstein vorüber, wo sie eine 
iekwarze n0tm$ mit einem bunde Schlüssel sahen ; sie winkte 
ihnen sich zu nahen; erschrocken wollten sie fliehen, ver> 
irrten sich aberi und kamen wieder an den Martemtein. sie 
•tanden vor dem eingang in eine iols mit geOffiieter tkSrp; 
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im voderen thei! der hole stand eine eiserne kisle, auf 
welcher ein hund mit feurigen äugen sass; neben der kiste 
lag ein ungeheuerer froscb. voll schrecken ergrUTen die 
mädchea die flucht. 

220. Schwarzerden bey Kusel. 

(ile Mfe mÜBilUch.) 

Nahe bey dem dorfe Schwarzerden liegt der Belkberg, 
diesem ents|iringt eine quelle, welche in dem thale den 

Hündcheshnch (Hundsbach) bildet, nächst bey dem Helle- 
berg liegt ein berg, der Hankragen genannt, auf einem 
htigel nahe am iinkseitigen ufer des Hündchesbaches steht 
ein dioritfels zu tag , welcher den namen : Ulchensteinerfils 
führt, auf der verticalcn wand des Ulchensleins ist der 
Miihrat halb erhaben ausgemeisselt. ein rahmen etwa 6 
füss hach und 7 fuss breit, umfasst die ganze darstellung; 
in dem rechtseitigen oberen ecli: ein brustbild, das haupt, 
wie es scheint, mit sUralen umgeben; Imks, symmetrisch, ein 
köpf mit der mondsicbel; in der mitte, als hanptfigur, ein 
auf die vorderen kniee geworfener stier; auf ihm kniet ein 
jüngling, mit der linken band den köpf des thieres gewalt- 
sam zurückbeugend, mit der rechten die kehle abschnei- 
dend; rechts und Knks unter den in den oberen ecken an- 
gebrachten bruslbildern, zwei menschliche figuren auf con- 
solen stehend, die figuren unter dem stier sind unkenntlich, 
weil der stein durch Verwitterung gelitten hat. um dieses 
merkwürdige Steinbild herum sind mehrere löcher zur be- 
festigung von balken eingehauen , welche das dach einer 
Vorhalle getragen zu haben scheinen. 

Auf der rechten seite des Htmdchesbachet liegt das 
Wildfrauenloch, ein mit waldbaümen bewachsener hügel, 
dessen gesteUi viele h^ten bergen soll, es whrd eine hole 
in Sandstein gezeigt, wo die tpi/d^/rii« gebaust haben soll, auf 
dem WUdfrauenloeh wurden viele römische mttnzengeftinden. 

Die drei alten khrchen in Pfeflblbach, Oberkfrchen und 
Ntederkirchen sollen von drei kdigen sekwettem gegrün- 
det, und jede mit drei gfocken von ihnen beschenkt worde« 
seyn. eine kirche war wie die andere gebaut. 
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221. Die borg Lichtenberg bey Kusel. 

(«Anillch.) 

Von dieser bürg sind noch tbürme und mauern übrig, 
welche jedoch nicht über das 14le Jahrhundert hinauszugehen 
scheinen, eine in der entfernung von etwa 200 schrillen 
entspringende quelle heisst : Hueckbrunnen, nahe hv\ der 
bürg Lichtenberg liegt der Hnnkop, ein fels in einem klei- 
nen wald, wo vor Zeiten ein hahn krähte, von dem schlösse 
bis zu dem fluss hinab reicht eia tiefer liehbrumieu, aus 
dem Baumholderlochy wo zwei quellen entspringen, soll 
früher das wasser in messingenen teichein nach Lichtenberg 
geleitet worden seyn. drei BckumUm sollen drei glocken 
gestiftet haben, eine filr die kirohe auf Liektenberg^ die an- 
dere für die kirche auf dem Renuginsberg» die dritte flir 
die kirche ui Ombach. 

Einst wurde die bürg //tSdlle»&€r^ belagert, konnte aber 
nicht eingenommen werden, hei dem Bammkolderhch 
icharrle ein pferd die brynnenleitnng aus; die leichel 
wurden herausgenommen, uiui die belagerten entbehrten des 
Wassers; aber als kluge leute wussten sie sich zu helfen; 
denn, obgleich hinter den mauern tode lagen, welche aus 
hunger und durst gestorben waren, so Hessen sie doch 
Schweine auf dem walle laufen, und warfen knocben hinab, 
der feind liess sich tauschen und gab die bebigerung auf. 

222. Jettenbach bey Kusel. 

(MflnAidi.) 

Die kirche in Jettenbach soll, nach der sage, von drei 
echwettern gegründet worden seyn. ganz nahe liegt der 
Heüemberg, 

223. Roggenhausen in der Pfalz. 

In dem gemeindebann BaggemkmueeM liegt die gewann 
Fftmtein, In dieser der Sali, oder Sattel, ein mit niederen 
eklMn befwaehaener borg, an deiA fiime des Salles heisst 
man es: im Sekluff; dieser ist Mmttndong deB Berglochet^ 
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welches sich bis in die milte des Sattels erstreckt, auf dem 
gipfel dieses berges liegt ein künsilicher hügel mit einem 
tchacht. man vermuthet, dass der gang mit dem Schacht 
in Verbindung steht, der hügel selbst führt die benennung: 
an dem Schacht. 

Nahe bei Boggenhausen entspringt der gute brunnen^ 
eine heilquelle. sie war ganz mit erde bedeckt, und musste 
ausgegraben werden, wobei drei übereinander stehende 
bmimentrdge zum Vorschein kamen, auf dem untersten, 
ältesten trog, sind drei kontoAreu ausgemeisselk. ein köpf, 
in stein ausgehauen, n|it herabhängenden haaren, stellt den 
flussgott dar. die arbeit scheint aber nicht so alt zu seyn, 
als die römischen münzen, welche bei dem au^aben der 
quelle gefunden wurden, ein anderer stein mit diesen drei 
hwmahren ist an der klrche eingfemanerl. neben auf ehier 
Steintafel tteht: 

Hier seht ihr Rockenhai/ser ahn 

die kornehr so ist eure fahn, 

lebt, dass euch gott difse bewahr, 

den frieden ewig reiche dar. 

224. Marienthal bey Bolanden in der Pfalz. 

(imtnillirh.) 

Marientkalf ein dorf nicht weit von Roggenhausen, 
war ein notmeMosier^ welches von drei eehmtem ge- 
gründet wurde, in dem banne Marientkai liegt das Frauem' 
tkai^ audi „zu unserer lieben frau" genannt, zum ehemaligen 
Ikketer gehörte der Wirzelbom^ dann die weiher: Lieb- 
taiettwog, PfiiffiNiweg, Saierwog, Reiterwog, KingsdaeL 

225. Der Kaiserswog in Kaiserslautern. 

Das handbuch von Johann Goswin Widder ,,beschrei- 
bung der kurfürstlichen Pfalz am Rhein , a. 1788, theil 4. 
s. 201,'' sagt: es ist schon von mehreren geschichlschrei- 
bern angeführt worden, dass kaiser Friedrich II. im Jahre 
1230 einen heckt mit eigener band in den nunnehr auige- 
treekiietea luiiseriwog eiafeseset, uaoiiden er selhiiaiii 
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einen sich nach dem vvachstlnim des fisches selbst ausdeh'r 
nenden goldenen ring angelhan mit der inschrift: 

EIMJ EimmOE IXBTS O TUN AIMISHi\ HAN- 
TOnPSlTOS EJATGA MIA TOT Kp^MifTOPO£ 
^^^^PI^pT B TAH XEIPAS EN TH tHME]?A 

TOT OJiTOßFIüT Ä S yl. 
den im jahr 1497 kurfiirst Philipp gf^fangen, und auf seine 
tafel nach Heidelberg habe bringen lassen, der gelehrte 
damalige bischof zu Worms und des kurfürsten ehemaliger 
Kanzler^ Jobann Kemeror von Worms, freiherr von Dalberg, 
hat besagte inschrift also übersetzt: ,,ich bin unter allen 
Jbeken der erste, welcher durch die häode kaisers Friedrich 
in diesea wog gesetzet worden, den 5. Oktober 1230.'^ 
^l' ,, Nachdem er also 267 jabre lieing in diesem weiher ge- 
scäsen, soll seine länge 19 werkscbtttie, und dessen schwere 
350 pfund betragen haben, zum andenken dieser Seltenheit 
ward der ßick sammt dem ringe abgemdlt , und in dem 
Schlosse zu Lautern aufbewahrt mit der aufschritt: ,,dies ist 
die grosse des hec/its so kaiser Friedrich, dieses namons 
der ander, mit seiner liand zum ersten in den wog zu Lau- 
tern gesetzt, und mit solchem n'ng bezeichnet hat anno 1230, 
ward gen Heidelberg gebracht den 6. novembris anno 1497. 
als er darin gewesen war 267 jahr." 
* 1' „Diesem beispiele scheint der nachherige kurHirst von 
T^ier, deutschmeister» bischof zu Worms und Breslau, auch 
jfrobst zu Ellwöngen, nachgefolget zu seyn, indem vor 12 
jähren in dem slndtwoge zu Lautern ein kupferner ringi 
ansgefischet worden, mit der inschrift: Ser. Fraii. Lud. piect. 
trev. me impos. 1721. die 23. apf. pond* 8. üb« 

226. Das ehemalige kloster Seebach bey Dürkheim, in 

der Plhla. 

(wUnilUrh.) 

Von dem ehemaligen frauenkloiier in Seebach, welches 
\on drei tchwettern gegründet worden seyn soll, übrigel 
npdi ein iai byzantiiiigch«n style erlmter, aohtecJdger tten» 
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von dem klosler Limburg nach Seebach soll ein unterirdi" 
scher gang führen, ofl sah man in frühen Zeilen die wtiste 
frau mit emem sekwarze» kund voa Limburg herabkommen. 

227. Der Teufelsstein bcy Dürkheim. 

(J. KUnig, di« knUsr im dorn sii ff^yr , 1831. i. 4. und mQiidlicb.) 

„Da man mit dem ban der kirche und des klosters 
Limhmrg bescbfiftigt war, kam der iemfel unter der gestalt 
eines reisenden maurergesellen dazu, und fragte, was aus 

dem bau werden solle, da er zur antwort erhielt: ein 
wirthshaus, so verdingte er sich sogleich an den mcister, 
half mit unbegreiflicher Schnelligkeit den bau fördern, und 
durch st'ine gt'schicklichkoil und Zauberkünste wurden die 
hohen saülen des langhauses der kirche gehauen und auf- 
gerichtet, da er aber endlich sah, dass der bau kein wirths- 
haus, sondern eine kirche werden solle, ergrimmte er der- 
massen, dass er sich flugs auf den gegenüberliegenden berg. 
begab, des willens, mit dem daselbst liegenden grossen 
steine die kiostergebaüde einzuwerfen, in dem augenbiiek 
aber, wo er den stein ergreifen wollte, habe ihn eine weine 
frmm am arme gehalten, und plötzlich sey der stein ganz. 
weKh geworden, der teufel^ da er sein vorhaben vereitelt 
sah, habe sich auf den stein gesetzt ^ und angefangen jäm- 
merlich zu heulen und zu fluchen; auch habe er sein was- 
ser an dem steine herabgelassen, die mahlzeichen , wie der 
teiifel den weichen stein angefasst, wie er hinaufgesliegen, 
den ausgebrannten sitz, sodann die rinne, wodurch das 
Wasser ablief, kann man bis auf den heuligen lag sehen." " 
An der Lauerbach bei Dürkheim wurde im jähre 1816 
an dem Heininger schulpfad ein graben ausgehoben, um den 
garten zu erhöhen, ein arbeiter grub einen hafen mit le- 
bendigen hr'ötett aus, und schüttete sie in den bach. als 
sie weiter gruben, fanden sie einen hafen mit Schnecken^ 
warfen ihn wider die wand, und machten feierabend. das 
sah die nachbarsfrau aus dem fenster, holte die teAneeAe», 
und ist heut noch eine reiche frau. dte Mten und teAjiedUii 
wäre« aber die weine frtm^ denn sie wurde an <fieser stelle 
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unter allerlei gestalten: aU gerstenbosen (guhe), hammel, 
hund, und taube gesehen. 

228. Der Drachenfels bey Dlirkhdm. 

(■flnOUch.) 

D^r Limburger wald gehörte dem ehemaligen kloster 
Limburg bei Dürkheim, in diesem walde liegt der Hohe- 
berg, dessen gipfel ein hochragender, rother sandsteinf'els 
bildet, der Drachenfeh ^ oder Drachenstein genannt, viel 
besucht wegen seiner schönen lernsicht. ge<r('n Sonnenauf- 
gang ragt der Drachenslein als lange und hohe sleinwand 
empor, welche, gleich einem thorbogen, durchbrochen ist; 
diese olTnung wird der Drachessbogen , auch das Drachen- 
thor ^ oder der Thorbogen genannt, in dieser steinwand ist 
die Drachenhammer i eine hole, welche nur durch eine leiter 
zugänglich ist. der nordwestliche theil des DraeAeiuteine$ 
' heisst: Weiiriekfeit» Yon dem Drachenilein das berggehKng 
hinab ziehen drei kleine thller: gegen sonnenau^ng das 
Nebeikappedmüf gegen mittag dt» Draeketidä&y und gegen 
abend das TgufebdäU, den fnss des Hohenberges begrenast 
in sfidwestlicher richtung das FHedriehitkal^ m welchem' 
der Friedriehtbmnnen entspringt, und die Friedriehibuche 
stand, in nordöstlicher richtung sieht man den^nahe liegen- 
den borg Hahnacker, auch Hahnackerbirg genannt, östlich 
liegt der Becherskopf, in dem gehänge dieses berges ent- 
springt der Bechersbrunnen, der Rossteig führt zum iVa- 
denbrnnnen, das Dreibrnnnenlhal liegt zwischen dem Ho- 
henberg und drr Schacher, rings um den Drachemtein lie- 
gende berge führen die namen: Salweidenkopf, Steinkopf^ 
Kirchberg, Bngelskopf, Pfaffenkopf, Stutterberg. 

Was noch von der an den Drachenfeit sich knüpfenden 
sage hn mmide des voikes lebt, theilte herr forslamtsacliiar 
raier mit: „hier bestand der grosse hdd der Nibelmigeny 
der gehörnte Siegfiritd den kämpf mit dem in- der kok ge- 
lagerten gewaltigen dtuekoh weteher daselbst die gefangene 
MMigiioüktir bewachte^ besiegte ihn, und brachte die be- 
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freite kömgttochter ihren königlichen altera nach Worm$ 
zurück.^' 

229. Der dorn in Worms. 

Phil. Aug. Pauli sagt in seiner qfeschichte der stadt 
Worms a. 1825: s. 149. „die merkwürdigsten alterlhümery 
die sieh im innern des domea nock befinden , sind* der tauf- 
stein aus der abgebrochenen Johanniskiroke, nnd ein lodlon* 
mal aus der cerstörten, uralten kircbe des ehemaligen Btrg^ 
khtien. es sind <trst mtbUehe perammf^ mit krönen auf 
den hailptern, nnd lilienstängel in den binden, darauf abge« 
bildet die fama der Jahrhunderte berichtet, dass dieses 
monument den drei t'öcAiem ehies burgundischen franken«- 
königs geweiht gewesen, die in die hände der grausamen 
Hunnen gefallen, und wegen ilires unprscliüllerlicheii glau- 
bens an den Erlöser zu tode gemartert worden wären, oben 
und unten liest man ihre namen: i. Einbede^ f. Warbede^ 
M. Villebede}' 

Die hieher gehörigen bemerkungen in dem anzeiger für 
künde der teutschen vorzeit von Mona a. 1835, s. 25ä^ 
und a. 1836. s. 392 sollen unten angeführt werden. 

bi dem sttdiichen portale des domes in IFiamt stehen 
▼ier weibliehe In steht gehanene figuren, wekbe ^moh ihro 
bedevtung, durch ansdrocksrotte ballung und soböne «rbeit 
alle anderen, lahMclMn plasliscben dantellungen. dieses 
portales ttbertreifen. ihre beschreibung mag hier räum fin- 
den, weil sie mit unseren sagen zusammenhängen. 

Wie bei den meisten alten kirchen, müssen auch bei 
dem dorne in fVormt mehrere in verschiedene Jahrhunderte 
fallende bauformen unterschieden werden, er wurde von 
dem bischof Burkard gebaut, und im jähre 1016 vollendet, 
das reich ausgestattete südliche portal trägt die formen des 
vierzehnten jahrhunderts. obgleich nun diese vier weiblicbQn 
fignren mit vielen anderen in diesem später erbauten porinle 
stehen, so gehört doch weder die auffimsungsweise, nodt 
«Rh die kttttsderische darsteUung diesem Jahrhunderte an* 
4kb venmybwigr» dass sin in der erskii bmveil dias dosMi 
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feUen, erhält durch die consolen, auf welchen sie stehen, 
bestärkung; denn diese Untersatze sind in dem style des 
vierzehnten Jahrhunderts gedacht, und passen ausserdem 
nicht zu den figuren. die vordere oberste Jungfrau hat her- 
abhängende haare , ein kronformiges diadem , einfaches ge- 
wand, eine ruhige, fromme haltung, und hält in der rech*- 
len band einen Ölzweig; die linke haod ist abgebrochen. 

Die neben dieser stehende figur mit schöner, edler 
ludtung, geistigem blick und ausdruck im gesiebt, trägt den 
MrllekgekgteB sehleier, ein kmühnliobe» diadem, und eis 
Melitet obergtwand, im durch den Techte» arm wilck- 
geaohlagefi ist in der'reeJUen mmek «mim ge$$niien kmtä 
k&U iie «M keMÜtehen^ wmler ffe/dlen, tu ikren fntten^ 
tmi zmerge iUktH, tffihke nuök im kemd^ekm m kmg9H 
$eheinen. in der linken an die brast gelegten band hilt sie 
einen doppelapfel (?). 

Unten links steht eine Jungfrau mit besonderen attribu- • 
ten. die haare hängen zu beiden seilen in langen locken 
über die brüst, das gesiebt scheint trauer, geduld auszu- 
drücken, die äuge» sind mit einem zwei finger breiten 
bände verbunden; das kronälmliche diadem hängt reokti 
am hals, und Unki, oben an der tchulier^ rückwärts ein • 
kleiner, theiboeite mit einer sctäfpe üöerworfetier Schild, ihre 
mit der ipitze die schleife des augenumgebindes berührende^ 
mit dem ende des Schaftes auf dem boden etehende^ an die 
IMe ieiU §ekknie laute ttf twelrnui gebroeken, ver eieh 
Imit die Juugfirem mit der lüikeu kand einen uegenbeek^ 
und eüekt ihm «il der reekteu kmd mittebt eines doick*' 
äknÜeken eneaert in die kekie. 

Die vierte frau mit eekBnem gesiebte, aber Torfierrsöhendl 
kiknitekem autdruck, scharfem blick^ und vorgetragfener, 
unweiblicher brüst, ist nicht minder meisterhaft ausgeführt, 
ihre haare sind in zöpfen rückwärts aufgebunden, über das 
haupt fällt ein schleierförmiges gtnvand, das scharfe gesiebt 
und den hinlerkopf frei lassend, vorn über die brüst fallend, 
den vorderen theil des körpers bedeckt, in schönen falten, 
ein langes, selbst die fUsse verhüllendes gewand. in der 
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r§€it€M, gemhim ktmd käk m e&im fdMML tt9ter dm 
ichttde sa ihren fttsses hal ein ritter eift knie auf den Mm 

gesenkt, und scheint, nit emporgehälteMl hinden ihre knite 

berührend, und den blick aufwärts nach ihr richtend, ein 
höheres wesen in ihr zu verehren, sein heim hängt rück- 
wärts an dem nacken. sein köpf ist mit einer haube be- 
deckt, welche bis aul die schultern reicht, und nur das 
gesiclit frei lässt; seitwärts hängt sein schwert. 

Aber schleier und gewand bedecken nur vorn den leib 
dieser dämonischen irau; rückwärts ist ihr körper ganz nackt, 
und MUt schlangen und kröten bedeckt; (heilt sitzen diiu 
Ihsere auf der hautf tkeils sieden sie noch in dem körper 
fmi rmge» kalb hervor» der kttastl^r wollte andeuten^ daM 
der kdrper toII eekknge» «ad Arele» sey, welche aus nad 
ehi krieehen. 

Diese vier firanen sind etwas unter menschengrösee dar- 
• gestellt; dem ttusdnioke nach scheinen sie aber im über- 
menschlicher gr(^S8e gehalten zu seyn, denn der knieende 
ritter, welcher um bedeutejides grösser ist, als die zwcrge, 
würde der frau, stünde er aufrecht, kaum bis an die hüllen 
reichen. 

m s. Einbette^ s. Worbetta, s. Wilbetta in 

Strassburg. 

Herrn. Crombach berichtet über diese drei heiligen jung» 
Jrauen in seiner vita et martyrium s. Ursulae et sociarum 
undecim miliium virginum etc. t. IL Ub. YI(. cap. XXXI, d. 
a. 1647 Seite 508 : die heilige Ursula liess der heiligen Au- 
reUa, welche auf ihrer rttckreise von Rom nach Cöbi schiff- 
Innieh erlitt, zu ihrem tröste und untersti^txang die Joiig- 
(ranen ßMetta^ Werbeiia und IFi&eiia surOck. sie Über- 
lebten die heilige AureHa^ führten ein frommes leben und 
wurden in der alten* Feterskirche in Strassburg begraben, 
lange zeit hernach, als ihr andenken im volke beinahe schon 
erloschen war, wurde durch gollliche gnade ihre grabstätte 
zufällig wieder gefunden, sie lagen ganz unversehrt neben 
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einander, die beigesetzte inschrill enthielt ihre namen, und 
wie sie aus der gesellschaft der Jungfrauen der heiligen 
Ursula mit der heiligen Aurelia, nachdem diese Schiffbruch 
erlitten hatte, nach Strassburg gekommen sind, hierauf 
wurde ihnen eine würdigere grabstäte neben einem altare 
in derseHieA kirohe aagewieseii, wo sie auch heate noch 
ruhen. 
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231. Sawendfever bey Sentte, in Tirol. 

thecar iierra Schmeller.) 

Das ickMeMMcUagm wir vor etwa dreissig jähren noch 
im brancii. an ein fBnf foss langes nnd einen foBS breüei 
brett wurden y an dem einen ende, awei slolien befest^ 
batte das brett den rechten stand, so bildete es eine schielb 
ebene, dasselbe wurde auf einem steflen bergabhang so ge- 
stellt, dass die schiefe ebene rflckwSrts deirboden bertthrte, 
und vorn gegen den steilen abhang auf beiden stoUen stand, 
nun wurde eine etwa acht zoii im durchmesser grosse 
Scheibe, welche im mittelpunkte zum einstecken eines Sto- 
ckes durchbohrt war, im mwendfeuer angezündet, und dabei 
von einem gesprochen: 

ei da hän i o' tcheiba 

d6 will i aussi' treib» ; 

der Mich! hat 'am Hans sehflT guido* gstokT, 

auf 'bassgeige". 

Wtthrend des Sprechens schwang der Sprecher 
$Mh mit dem stock, dann drehte er sie auf dem, brett 
mit starkem sdiwung, dass sie sich vom stocke trennte^ 
hoch in die Infi sprang, und glühend sich drehte, dass man 
sie in weiter ferne sah. die flbrigen riefen dreimal : hol 
sie ! d. h. der dieb müsse die schelbe holen, so geschah es 
immer ^ wenn jemand sich eines vergebens schuldig machte, 
ohne dass es allgemein bekannt war. 

Jeder, der bei dem tuwendfeuer war, nahm ein stück 
angebranntes holz mit nach haus, ging noch in dertelben 
nacht nach teinen flachtacker , und siechte ei in die eräe» 
das blieb stehen bis der flachs eingewonnen wurde. 

So hoch der tpmng über dat fmtr^ «o JSsa^ wäekst 
in dem jakre der ßaeki^ und dieser wünsch wurde auch 
wilhrend des Sprunges gesagt 
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23L Sttwendfeuer bey Fassen, in Obertrayern. 

(nlliWIIIcb.) 

' ' Dbs tcheiöemchlagen geschah am sonntag nach faschüig.> 
jeder wollte eine teAöite icheiöe haben, wesshatb sie von 
Snragnern genmefat Ivurden. d^$e sekeiben erhieüen mütrki 
tekime /mieii, mehtens auswärtg gehende tpitzeHf wie 
iiMme^ oder die HrMende eoune m^gehiUUi teerdem, 
der Xüddge rmnd wnrde mil einer kigt^ Ton pech nach den 
aas- und einwtfrts springenden #i^flbdbi der spttien belegt, 
und dann darOber siroh gebunden. dle -tciMe wurde auf« 
recht anfgesiellt, angesttndet^ darnr unter derselben ein 
hebel mit einem Stützpunkt so YingrebracAt, dflss , wenn auf 
das andere ende des hebels ein >vlilao; jreftlhrt wurde, die 
^ekeibe hoch in die lufl sprannr, und in der nacht einen 
bogen mit schönen Gguren bildete, auf die schönste Scheibe 
und den grostUn bogen wurden wetten gemacht. 

23iL Sobeiben-* 4>der bolsefttreiben bey Hitteiudiild| 

in Oberbayem. 

... . (wie no. 231.) . . ,,, 

;iMt Daa i to/g«s r wird nul dneni sMm hügei ang^iinialt 
Jlk jungea niinner Mbali^ba an afnn jutbe: einen tibfamun 
pfeii (bolzen), desaen jpilae in paah .dngetauobt und ange«- 
4ittndet wird, nun wird die r«tb*. an guaehwungen, dass 

4er pfeii hoch in die luft fahrt, und bei der naehf einen 
iohw^en bogen beschreibt; dabei spricht der jUngliag: < 

o du mei~ li9be sc/ietbm! 

wo will 8' di' hei~t hi' treibm? ' '''' 
d* Mittawaldd' gmaa', 
.rt-.irf: • i r f ^ ^^'^^^ scho' wem i maf,, , ., ^ . / ..| 
^iorl ;:Mt,:.niCd- Wälburg) ganz allaa. 
Oiftf wer^^fi:. iltern, bruder, acikweif^i;^^ oder dje feliabli^ 
z^yi'%^\ i\h genannt),,,.. . 

„<)h,,9qi irUm uüdiatlliHefHrald, 0f scbab d«a JnjMMi^ ^ 



Digitized by Google 



212 



234. Scheiben treiben in Oberau , in Obßrbayern. 

(vi« 231.) 

Am üttersamiag uni dienstag nachts geschah das 
tcheibentreiben, an einen stuck wurde eine Scheibe befe*- 
stiget, angezündcl und, den berg hinab; hoch im dis luft 
j^esdUeuäerl. dubei wurde gesprochen;.. . . - \ . ^ 
. tcheibm will i ireibm, ^ ^ 

i waos scho~ wem i \mS. 

(Sepaies) kaalar amu^lUlft laa*» . . . 

. ^li ur gu9i 

geh ur nät.gii9t, 
^ wird rieM mel fihr üM käbm» 
, StaÜ.^er tcAoi6e..)vurde. auch ein altes wagsfirad.g^ 
.Jfetrai<^ty. init Stroh umwanden, angezündet und tr^ir dm 
berg kinabgeroiU. den jünglingen; wehdie diQ S<sln&f . /rtfi- 
beüf gaben die mädchen gefärbte otlereier* 

4tt5. Suwendfeier bey s. Georfen/itt'OberiMyeni;V 

(inilndUrli.) 

Ehemals wurden aus geriraulenkraäterm und gelben 
/thmupmvit^ein Icrine gebunden , und 'giMMifak-. man 
anmnie sie MehäldenMbm. ^dkee wm^dm^mdummimd- 
fevem '^gnomfeny amek''4nrf die feider geriecki^ ddmii der 
ikagel Mm» eek&dm eemriekten honmie. hei Reyen in Jfi»- 
deiinfef n wofden- dU hroMU md '6a9m^ wekke dtie^ j^iUM» 
leicAnameßeBt sckmüekieni in das iuwendf euer gkwirfem^ i 

236. Judasfei^er in Attheaneberg, in Oberbayern. 

(««»«ich.) 

In Althenneberg wdrvoi^ fftnrzig jähren noch der brauch, 
dass die bursche des ortes am charsamstag nachmittag hpls 
'sammelten', und damit auf dem getreidfeld einen 'scheiter<2. 
häufen machten, aus einer hohen stange wurde ein kreuit 
'gemacht, dieses ganz nrit stroh umwicicelt, in deii hoden 
gepflanzt^ und dann das hbiz des Scheiterhaufens heHkmg^ 
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le^. abends, nach der auferstehungsfeier, zündeten die 
bursche des dorfes an der kirchlhüre mit dem geweihten 
lichte der kirche ihre lichter in lakTnon an. und im vollen 
laufe ginir's dann dem holzslosse zu, indem jeder zuerst^^ 
a^onnnen vvolllc. der erste zündele dann den holzstOMlt 
an. keiM frqn A^in ■ m^ii^hen durfte ßieh nahen ; diese 



H|iMlW||<|P jftoH feW»ti SPi^"Z"schaüen. bei, der, loderndj8»t 



dieie beiden bttrßefjt $orgfäUig,.dipy0ii4fßjfm^»(irfenwtimi 
in dat fliestende watter det Eolenbackee, der glücklialie^)'. 
welcher den holzsloss zuerst erreichte und nnztindete, wurd«x^ 
am heiligen otferlnge, vor der kirchthüre stehend, mit ge- 
färbten eiern, wolclie zur weihe oreln-acht w^urden, beschenkt, 
wohliiabende liausbosilzerinnen üuben zwei eier, iinnerc 
nur ein ei. — der aulruf zu diesem leuer war: ^^hrcn/tcn 
wir den Jaudas !^*^ d. i. verbrennen wir den Judas, den 
verrätber des Welterlösers , und die handlang halle zum 
sweck, den hagelscklfig abzuwenden, vor etwa fünfzig 
Jahren wurde das jaudatfeuer durch die polizei abgeschallt. 

Ein ähnlicher brauch war fr Uber ber Freysing, wo die 
yerbMnungr des Judm vorgiMfellt wurde; man hiess das: 



237. S ü tu e l s fe u c r in Lochhausen ^ bey München. 



Bei dem einsammeln des holM Ivurde folgender spmch 



zum sü mal sjnir tanz. 
Solche Teuer wurden aia Peierttfi^s Joi({mißifg.^i^^ 
Veilttag gebrannt. 




(tri« M« 231.) 



gesagt: 




Digitized by Google 



244 



218. J^HnftiilsfeAer bey Fwjsiiig« 

(iftailrtllrh.) 

In früheren Zeiten war es in der gegend von Freysmg 
gebraUcblich y dass alljährlich am Johanurttage aiisserfaftib 
den dHsebaften das z&netfuirf auch jokonnitfentr tind 
9iiiniiiidfimt geAanifit, gebrannt wurde, wozu das hols durdb 
jnge boncte und midehen in dem dorfo hmtt bini 
gannBMelt WMfdeA Ist. wer -die ga$B vermeiffiife^ -dm 
M9t$ diu hk geitommen\ dinh mar tkum^ lAr 

mmUti mr Htm itA fuAz gdstmiielt, wnhlft 4tf bell« 
slew tA ilf«iid gesteekly und «odimn um das i^euef pMi^0ft 
gvItflH und gejubelt, und paarweise über das feuer ge-» 
sangen. 

239. Sttwend feuer bey Ingolstadt, 

gets mein6 liabm buabm ! • • • • 

holz wolimo' zsamma' trägng. i • - 

, iotz spring.)" mar übe's fuia', . ..... 

denn gebifur mud' 4luüf\ 
häligd' Veit ! 

schenk uns a" scheii; •.• • > 

häliga' Marks ! ... . . 

schenk üns 9 starkg; 
bäligd' Sktl. 
schenk lins 9 dicks; 
bällga' CoIomlUknt 

• ünseVtuNMiii^t 4*. 

wer mar •* scbeit gibt Is e* briva' mä", : 
wer mar kaa*s gfl)! k iT «Ml»' gi^ftelhr. 

240. Suwendfeaer bey Markig in Oberbayem. - 

(wie Itl.) 

Bey dem einsammein des holzes wird gesprochen: 
da' Michl und da' Veill 
thät n bitt n um a" scheiü| 
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thät n bilt n um a" pir wid, • 
nacha: ß, gfm jär wida' frid. , 

241. Sawendfeaer bey Ifidierä^taicbV m jMiBderbtyeni. 

In dieser gegend ist es seit undenklichen Zeiten der 
brauch am 24. Juny, Johannis det taiifert tag, das tuwend^ 
fever anzuzünden, es sammeln zu diesem zweck meistens 
jene borsehey die den pfingitlriU gemacht haben, auf einen 
klein«! wagen,, welfiben vier Juub^ wben, yi^J^,^ 
bans bobi hierin. 

Einer dieser knaben ruft vor jedeniv hause: 

göbls ttns ^ ,h9^ X9*ü 9ifpai4fui9t\l 

ia huia' 's holz ni6t thnia'. 

biliga' Floriä"! 

tenlt ibpsd' bans ndt IT. 

hiillg^ Marg^reth! 

schick üns a' köpfl meih; 

hffiga' Veit! 

schick üns q' grouss scheit. ' - • 
häliga' Fl\! 

we' ma's va'brenn^, häbma' nicks. 
Bei dem unterfang der sonne wird das holz angezün- 
det, und dann springen die jungen leute, meistens paarweise 
arm ui arm, über das feuer. der erste Springer sagl den Spruch: 

i spring üba's iuwendfnis'l 

äliö nachba'n san' ma' thuia'. 

springts Mit'ttier Ulz'sammt 

«e wd W kär fhsM kng. 
dann Sjptiagt alles, was niti's fever sieht, kMi und gross, 
iber du fener. je 'IHHier einer springt^ desto mehr ehre, 
glanbt er, ist es ihm^ 

242. Johannisfeuer in Deffingen, in Schwaben. 

(wk ««. aai.) 

b Oeffingen imie Im Jahre dr^indl Teiler angezttndet, 
im i. Jükmmu'a^y'n, rdla* mid s. ht^ag, und folgender 
Spruch gesagt: 
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Yinit ischt sanct Johannistag^ 
keit mar scheit vo'n laddT *ra*i 
sanct Veit gloria! 
himmel himmel fuirle! 



UM üu* 9" stvirle. 
wenn s iins weint käf stuir geblT, 
lant uns do' mit freuda* leba'; 
scHeilB 'Tkasi scheitle 'ränif 
' iriddr in an afidm hkts. ' . 

Amit iforde ' du haßt Tom genminelleii Mse mgtibM^i 
diMIber gesprungen, und gesprochen: ' 

datg ibr flach» Sifi'faimr 

tiban ellsT iang wachs, ; ' 

243. Johannis feuer in Hollfeld, in Oberfranken. 

, (muadlich.) 

wir woUn das holz sumMB^ttrig^g 
vom Johaimis faiaUu . > 

wdlln ihr nn» kän iimia gebn, 

solita sjoha nümma dakbul • ... 
; sieben j sieben nuua ., • 

bschern an alte tuna ; • • * - 

: I- . .• sieben, sieben narren . - , ^ ♦ i . « 

bschern an a\ieik,kqrr^Hp 
ho, ho gloria! 

xSssd dem mß4^tCroek^ «p». 
dass sie mmma spinnq^k^ß» s. •< 

Iltot ä gntä. herr im lura% . .. 

. . . llHIft iinf a. 9tf wheilk . .: v . ' 

244. Johannisfener m Gttsshach. in Oberfranken. ' 

• . • • • »• 

• • • («aaiiicft:) ' 

geht zusammä ihr junge und knaben, , . , 
wir wölln das holz zusamme tr&gng, ."\ 
ttta'B koHMtfner, 
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' s'holz is tlieuer! * '^^ • 

kommt dä herla Wolfligrt 

is ^^ J!^mfhiJ^. ^^"h nfio w ilW 
luvt ans » bttndl .Ml^MMK nius 
beiUger Klos! mCiw mKu ,«h^Vu 
hscker um an f]kb/Mft m» «adbidw 
heiliger Fpä/ R^Tts^n «•säVh ,i\'>&m% 
bscher uns a|h#l^sfillffll- 

bschern uns än alle kreUu. ^».wV» 
komma die siebn flederwitc^^^ ..^ ^ 

; 24$|Bal^tamliPi»fiin^ 4ttMrfrankeiL 

Vor Zeiten trugen die jungen leute das holz zum Jo- 
hannitfener zusammen, ein knabe p'ng mit eim€M ge^ 

iSajki Maja, 

wöll mä holz ziisamma trä^ng , , 
über'ß kannes feuer. . . l 
lober, lober tlieuer. . - 
lober, lober luja! ^^^^ 
zvnd dem mädl den rocken onl x i 
da,, „e mma .pm^^J^f^^^,^^ ^. 
komma , Hbn «am^,^^,^, ,^„^^ ,„^^ ' 
hnngu Jn, altn karn, , 
nomma steon fledennteh, 

ü ä fremder f^,.^)^«»'» 
lamgi än arfi scheU keramSf 

dito ni reclil brendt^ltaMin'^ "»^ 
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246« Jobannisfeuer in BiscU>er;, in Oberfranken. 

gebl zusamma ihr junge «lid kaibM, 
wir wolln a* hol« tuaimiMItltttg 

Miebemj iiebem nuna 
schieben an alle tuita; 
ff ) at0§Mi MtfiTM 

schieben än alten karren; 
zvnd der mäd ihm rochen an, 
dati sie nimma spinna kan; 
is än alte frau im haus, 
, die langt g lere schofFen raus, 
wenn mä nein schaut is nix drinna, 
üoU Uf ird öm bofadiaiifeii wierfanun Jlnna^ • 

247« Jobannisfeuer in Troadorf, in Oberfirank^ 

(.•«Oicfc.) 

geht zusamma ihr junge und knabe% . - , 
wir wolln das holz zusamma tragng 
zu dem kannetfeuerf 
s' holz is theuerl 

wolin die banem kän stuia gehen 
solk eie a dtti Jakr nel daUbM» 
sieben muna 

beekem ein täten brunna, 

nebi berrfo bat an alts wirlbabans^ 

wobnt keina drinna; 

den reingbaufen württ mit Unna. 

248. Jobanniafm^ kk 0MMiMdi, In OberfrankeB. 

Maja fährt über denäromb (graben?) 
a' boia waUnm anaasuna Irigag» 
zum hatmeiifmerf 
a' bols ia theuerf 
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.gebt mir euer Steuer! : • • • . 
^ekt ihr euer Steuer netf ' , • . . 
$0 lebt ihr euer Jahr net, 

Johannes, Johannes! zünd dem 9Uidln*roekm «H» 
doMi iie nimma spiuna kom» 

* 

• * • 

249. Johannis feuer in Ansbach. 

(CeieUckt« der lUdt Ansbach vm Joii« Umnk. Fiidiwr a. llSi. i. 11t.) . 

4«i WÜm *^em vftro tfc kd eiit taMrutlea. ^ t tmm 
«ad Mtoer mk immmi g^pmtntm bmtm dtirch, mIiiMr . a»r 

nige schlecht gereimte stropheo her, und sammelten hola im, 
JokannüfeuerM, über welche alsdann grosse und kleine per« 
sonen aus aberglauben und muthwiUen sprangen^ und eifiea 
uiiueailioh6B unfbg verübten, die knaben sprachest 

,)da kommen drei herm gegangen 

mit Spiesen und mit stangen; > 

FUrianl zäud dem mädel de» rackern Mf 

da$$ ne nimmer tpinnm 

itl ein guter Herr im hau$ 

iangi di» iekeitimn Mf fitM. 

ei dtt ütiMT 6M 

0oh luu fein em diok's; 

ei dtt UOt» HmhmiI 

gie^ m Ui ein längs; 

d d« Gelier TininMl (Thoutf) 

•U98 ein scheitlein kumma. ' 

wir hören drei schlUsselein klingen 

und uns ein scheitlein bringen. 

thür und thor ist aufgegangen« 

ein scheitlein holz raus, 

ltder wir schlagefi ein loch in^s Aci».*' 

Htttendie-knaiM eim gute eiMtesi «a wir ilve dulh> / 
Mjnng 4iflie: 

] ^wir dHÜbNi Sks die gaki% 
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wenn wir über s jähr wieder rnm singen, 
wollen wir de^ frao einen pelz miibriogenJ 



m. WEISSENDE THIHBL 

250. Die kapeile des hoiligcn Emeram fiey Helfendorf» in 

Oberbayern. • ♦ ♦ ■ 

. flnln «MlenkM n den heilig«« Bneran'wtrde vttr ei- 
ligen jähre» befy Heifettdorf auf dem phftze, In 4emm nahe;* 
Bloh ier sage , der heilige gemartert WWMleti ist , «liMf ka^^ 
feile gdbant. da der bauplatz in frage gestellt wurde, so' 
werden hierüber amtliche nachforschungen gepflogen, das-, 
landgericht München brachte in dem an die rea^ierung von* 
Oberbayern erstalteten bcricht vom 1. mal 1836 folgende 
sage bey: „der heilige Emeram wollte nicht an der stelle 
seines erUtlenen marlervollen angrifl'es seinen geist aufgeben, 
er wucde hey Hellendorf am/ einem karren gelegt^ an wel» 
ehern zwei oehicn gespannt , sich gelbst Überlasten waren, 
diese kamen mit ihrer heiligen iadung bis an den bezeich- 
neten platz (eine viertdstiiijle Ten FekUürcttea, wo die vor 
einigen jähren erbaute kapelle sieh befindet) in der dama^ 
Ilgen gemeinde Aschheim, wo sie nun tasi maohlen.'' 

y^Die künde hiervon yerbrellete sieh; man erkannte den 
entseelten leichnam des heiligen Emevami' M bel seinem 
hinscheiden das hattmaeben des gespanns veranlasste, der- 
selbe wurde mm nach Aschheim gebracht, und in der dor- 
tigen s. Peterskircho beygeselzt. vierzehn tage ruhte hier 
die irdische hülle des heiligen, aber eben so lange regnete 
es ununterbrochen." ' ' » 

„Dieses wurde für eine missbilligung der ruliesläte auf- 
genommen, und, ohne zu wissen, wie hiergegen rath zu 
schafibn wöre, untrde der karren mU den beiden ochsen 
wieder bespmnt^ der heilige Emeram aufgelegt, nnd dem 
ocheen überlassen, wohin sie denselben füliren wollen, oder 
wekk» leiitmg iksm iM# «eurMt» HfMd dm wuntek§ d9$ 



Digitized by 



324 



keiügen hftehofes, geben werde, also kam der zug an die 
Isar, an jene stelle, wo bei Oberröliring bis in die neueste 
zeit ein kirchlein stand, und auch ein die schule haltender 
cremit hauste, was juw in )«M wirUisbaus' verwandelt wor- 
den ist/' ... 

„Yon da konnte das fuhrwerk niclit mehr weiter; aber 
ei war dadurch ang-edeutet, dass der entseelte auf dem 
wasier an seinen btsoböAiehen v sit» naeh , Hegensburg ge- 
bracht werden wollte^ twals idakM «ncli getehehen isf 

So weit reicht die Tonidem landgdikbte Mttnchen er- 
hobene^ jedoch nicht Tollslätadige- sage; sie i kante' aber durch 
die sohrifl: „sie^rreiche anschuld dos grossen regenspurgi- 
sehen bischofs, citcr hochheiligen erzpatrons Eranerami etc. 
▼on P. Anselino Goudin etc. ord. s. Benedicti professn etc. 
Regensburg 1711*', ergänzt werdiMi. (ioiidin berichtet: der 
heilige Emmeram sey zu Poiclirs, oder riclavis, im land 
Aquilania gelegen, cfcboren um das Jahr 642 in Poictirs, und 
im jähre 649 durch dm bayerischen herzog Theodo in Re- 
gensburg zum bischui eingesetzt worden. Uta, Theodos 
tochter, habe ihn «^rbotcnen^/unganges mit ihr beschuldiget, 
aur seiner reise nach Rom sey^ disr heilige iaiHelfendorC in 
Oberbayern eingeholt, und von Utas bruder, Lambertus, an 
^ 22. 8eptembeb4iegftjilMt^662MiBdM fBimrleit worden. 
ffBnS was für erschröcküe^' w;ei9s^^, Ahrt- Gonin fort, ,^vn 
dieses alles gesiM^iiitvfib^tivdvgiH^ ahtall«* taffei, so 
annoch bei seinem grab iavs^;<3e^9encapetteiii(in Regens- 
bürg) auTgehengiMr-atil laAetnisoMi wsen^ folgeiiien inhalts 
zu sehen und su leiei: 

Huc cita turma'iredem fert, voce excita Tonanlis, 

el Sacra membra rati imponit (mirabile dictu) 

navila non velis ^ remis nun nlilur nlltSy 

üla ultra appeliunt, ad versa fluaüno porluinl ! . 

•»■■*'•. .. .... ««. 

» als nun das wüten hält ein end,. • \. ^ f 

r • . . da i warfen* £ie die glieder t.i -v - .b 

ffn * '.< ohnefscb«!: fehl 1 geschwind und b'Jiüdi . ' ' 9 
i^*-'' JoMofitjdtniileUliiittAiiwiBdeiw ' : 1 
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^ baueni so zugegen waren, 

ktaubten's widerumb gleich zusamm, 
und ihunt in einen bäum ver»ahr$mf 

der weitte dorn mit uaim, 
kaum aber war der wüthrich for^ 

mit allen seinen leatiKOy 
zmei emgel schon man 9uke 4ut^ 

auf Pferden daher reutkeu, 
WO fliad ä» abgdiMtai Mo ? 

80 fragton ä0 4m Immn, 
voUn habt ibr sie graben 

nit gmwen eureni tnmera? 
■ni leqiH ihnen gieteh te orlb 

. dabin nuM sie geleget, 
iff aber nahment mit tich farl^ 

gott ihrer anjetzt pfleget! 



auf einen wagen schiecht genaßfat^ 

ihm weiter fort zu führen, k .• 

hin nacher Aschaim wohlbedacht . •} 

dieas orth damit zu ziehren. 
, . •••••• 

ein tehiff und truhen hrudU^K^ 

den leib^ durein tu^ lefe^ . .. 

ifffuicieui dtuuä dtM AAna^d ^tnif 

dumel^ m ietoegeum 
äm fcbiff war kaum yom if» bin^ 

naob Regensborg zn scbiffen, 
da Sassen schon die enge! drin, 

so dTuder wacker griffen, 
f • « • • • 

„den leib des heiligen Bmmerami haben sie in ein schiff ge- 
legt ^ welches dann ohne einzige menschliche hülfT von der 
Isar in die Donau, und auf dieser durch ein grosses wun- 
der, wider den strohm htnanif gen Hegensburg in höchster 
apbselle gelofien; anff diMwa wnnder folgte noch ein andera» 
dnmb neb bilUg m «arwnndern, dm die Mob ebnatüdien 
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brauch aufgesteckt nnd angezündete kerzen durch keinen 
wind abgeloschen, sondern, als wie in einer kammer, auff 
dem schnellen schiff, den ganzen weg hindurch sicher und 
unverzehrt gebrunnen. an dem orth aber, wo der heilige 
l<u|l aiiff das huf gelegt worden , hat man zu dessen ehren 
ein kirchlein gebauety liegt unterUI» Jttüiifiiieny jenseits d«r, 
Inur bey Yttriof, «o aoeli za sehen und Tenerirt wird.'^ 

251. Die kirche zu Oberbiborg, m Oberbayeni. ; 

Ein graf iron Mttnoiien Terirrle sibh anf ifer jagd flk 
walde, und konnte den ganzen tag keinen aasweg finden, 
da gelobte er, auf dem ersten ort, wo er aus dem walde 
heraus kommen würde, zu ehren der hciKgen Maria eine, 
kirche zu bauen, er gelangte nachts nach Irtenhausen und 
Hess bald darauf den bau der kirche beginnen, aber die 
arbeit wollte nicht vorangehen; immer verwundeten sich die 
ibninerleute bei dem zurichten des holzes, und vögel tru- 
gen die blutigen scheiten nach Oberbiburg, der graf er- 
kannte hierin eine höhere Weisung, und Hess die kirche 
nkht bey Irtenhausen, sondern auf dem platxe bauen, wo 
die «iifs/ die blutigen scMlen hiatrugen. 
— ■ . • 

^52. Die kirche zu Eggstädt^ in Oberbayem. 

iir ^em thurme dieser kirche befindet sich ein gedenk- 
stein mit einem vogel^ wekjher einen geldbeutel im Schna- 
bel hat. die sage ist, dass bei Uelsham, eine halbe stunde 
. von Eggfstädt, ein Zimmermann bei dem bau der kirche mit 
der axt sich verwundet habe, ein vogel soU die biuligua 
scbeiteR «ach Eggstädt gebrachl, und das volk hierin eme 
bihere Weisung erkannt haben, die korohe nicht bei UelS'- 
hnniy UUndeni in Eggstädt zu erbauen« der V9^l soH att» 
WUÜU- mit uiM beute! vott f eU im. echnabel g^inaihur 
iUfUi uuff te Män suli akk dne arinifl Mndiu. 
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'• ' (niilinüirU,} •' ' . •* 

Man wollte die kirche auf einem anderen platee 
bauen; der Zimmermann tenrond^te steh mit der txl/iHMi' 
tauben trugen die blutigen scheiten nach BQcblberg, iro< 
dann die kirche erbaut wnrde. 

254. Die Jürche m Oberkreotsbeif In Niedertmyenu 

(Der eh^MÜia 8f lnNfe««fc> md Q«hsii«g«K Toa Jvt^k Klimpfl, 18»1 t.l35.) 

• „Die veranlassung zur erbauung der kirche Ztt Ober- 
kKutzbcrg soliy nach der sage, folgende seyn» ein ri^jcher 
gutabeaiUer dieser gegend>. soll kurz vor seinem tode an- 
gaordnet haben^ dau mam seine» ieu^mm tutf emek »iV 
zwei ß ckim betf ta t m i e » wgm legen ^ dieee ock$ent ohne, 
fükewp ferigekm kne^ uad da^ wo ne non eelbit Heken 
Ueihmit von aeinem nadüasae. eine kvcie bauen aoUe« das. 
adiichaal woSl.cb gefügt haben, dass die ochsen hier stehen' 
blieben, hi dieser kirche soll noch das .grabmahl dieses 
mßfvat^ zu sehen seyn," . . . . • 

» ■ ■ , ^ 

. ., 25p. Der Wolfbauer in Nlcderbayern, 

Der wolfbauer war em mann, der nicht nach alten, gu- 
ten brau<^ gehaust hat, sondern alles bess#r. nyichen wollte^ 
als Sehl vater und ahnherr, und urahnherr, die doch die 
reichsten bauem in der gegend geifresen sind, er las sel- 
tuägen, disputiHB arit iaAi« hffMi ptarer, si^fei.«« «$nen 
ehehalten, nton brauche des pfarrers predigt und messe nicht, 
man könne sich zu hause mit pfott unterlialteii , und stack 
immer in processen. der nun in seinem frevi nUichen Über- 
mut hielt die geister und alles überirdische für eitel lug und 
trug, und wollte seine gedenken bey gelegertheit an den tag 
kommen lassen, da war chrislnacht, wo das vieh um die 
zwölfte stunde mit einander redet, aber sein iputhwiUe 
mnie hart beatmftb der Wolfbauer legte sich im truiicnj 
«nter den.toi^ #oiaäi0 'JinbslM oibaefti ^et.'MÜhw JV^i 
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Ruckl angebunden waren, und freute sich schon im stillen, 
wie er den glauben an jToistcr niedersclilagcn werde, als 
es zwölf uhr schlug, da hub der Ruckl an: „schau Müller! 
thut mich recht erbarmen unser bauer; heut über acht tag 
müssen wir ihn auf den friedhof fahren/' darauf sagte der 
MüUer: ,j« ist mir andi ganz zuwider; er ist alleweil so 
brav gegen m gewesen; keinen schlag hat er uns gege- 
ben^ nad fakter und ruhe hat er uns genfiglich gelassen/^ 

Wartl wartl ich will euch die &xen austreiben, schrie 
der betrunkene bauer, ihr sollt mich gewiss nidit in die 
grübe bringen, und gleich in der frtthe verkaufte er die 
ochsen an einen andern um ein spollgcld^ nur dass er sie 
wegbrachte. 

Aber eine Viehseuche entstand, und vdiYla alles vioh des 
bauorn und seiner nachbani hin bis auf die zwei sticrlein, 
die dem Ircvler sein ende vorher gesagt. sog<\r der VVolf- 
bauor, der viel ntil dem kranken vieh umgin(r, und durch 
menschenkluglieit dem verderben einhält thun wollte, wurde 
von der bösen seuchc (;r<>riÜ'cn, und starb, ganz wie es ilun 
die thiere ui der christuacht prophezeit hatten, und, da keuL 
ander „mähnt^^ da war, weil die seuche alles vieh wegge- 
rafft hatte, so zogen der Ruckl und der MüUer des unglaü»- 
bigeu bauern bahre auf den gottesacker, acht tage nach jV 
ner begebenheit ün stalle. 

256. Das schloss bey der Hahnenmiihle bey Waldnab in 

der Oberpfalz. 

(nilgcdieilt voa li«mi lanilrichCar rom Grtdl.) 

„Auf dem schlösse bei der Hahnenmühle hausten im 14. 
Jahrhundert die riller von Geisler. vom schlösse waren 
noch vor 40 jähren Überreste zu sehen, und das wäld'chen, 
worin das schloss stand , heisst heute noch der Geisselhof. 
die letzte besitzerin, ein fraüleiny bestimmte, dass nach ih- 
rem tode aus ihrem nachlasse eine hirche gebaut werden 
soll, in bezog auf den platz veror((ncte sie, dass ihr Ipicli- 
nM auC einen wm^n ge^gt, dieser mii zwei stierleinj die 
Medk nie gezogm Mem, ketpätmH werde 9 und dm§ du, 

15 
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V)o diese stiere stehen bleiben würden, eine kircke gebaut^ 
nnd hierin ihr leichnam bestattet werden solle,^^ 

„Man glaubte damals, dass golt die reinen thiere dahin 
leite, nnd still stehen lasse, wo er haben wellte , dass man 
Ihm einen tempel bauen solle. 

„Die sti^lein^ welche die leiehe der Geislerin zogeiiy 
blieben nadi einem zurückgelegten weg von einer halben 
stunde auf dem platze stehen, wo gegenwfirt% die fiUaU* 
kirche Kirchendemenrenth steht, welche der kaAoUschen 
pferrey Parksteln und der protestantischen plhrrey Wllden- 
reuth eingepfarrt ist. die kirche soll das erste gebattde in 
Kirchendemenreulh gewesen seyn. es ist dieses desshalb 
sehr wahrscheinlich, weil es in der gegend noch zwei De- 
menreuth gibt, wovon das nächst gelegene zum unterschied 
Naabdemenreuth genannt wurde." 

.,Eine ganz ähnliche sage geht bei sladt Keinnalh im 
Yolksmunde, woher ich nur so viel weiss, dass die ochsen 
am Armansberg, dem namensschlosse der grafen von Ar- 
mansberg, ausgegangen, und bei Kemnath da stehen geblie- 
'l»en seyn sollen, wo später die franziskanerklosterkirche eiv 
Imat wurde, nicht minder erinnere ich midi, Tör mehr ab 
dO Jahren, eine gleiche sage Im landgericht Ebern gehört zn 
liaben. so weit sthnmen aber alle liberein, dass das ge« 
spann, womit die leichen gezogen wnrden, ifcMgm se^ mmn» 
ien, wekke Mck nie eingespannt werden eind*** 



17. WAS8BRV06SL 

357. Der me tzgersprung in den Fischbrunnen in Httnchen. 

<«■• Mumgutaaf» sclirifti faicliittgi-aonilUg , an welrliem di« mttigm 
ztt Httaelwil in den brnnnaa «priogen, 18 2G.) 



Jedes jähr am fasckingmenlag feiern die mets« 
fer in München ein fest, der metzgenpnmg genannt, des- 
M ^tebeA die sage fai die zeit mriekMrt, wo in Ht»^ 
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Ton der peti ttbrig geMiebenen nut bleieben gesiebtem, und 
""abgemagerten gliedern nodi Unter ihren gnekeiln sassen, 
'ersdiflflta rnnslk, und edialfaney dnreb alle Strassen, miln 
eilt an die fensler, und siebt die metzger in geputzten schaa- 
ren herumziehen, und die jungen lehrner derselben in den 
Fitchbruunen gpn'ngen, und alles mit wasser begiessen: 
Avährend die schäfler mit giünbelaiibtcn reifen in den man- 
nigfaltitrsten Wendungen einen rundtanz aufrührten, und die 
Gredl in der bullen zuweilen einen vorlauten buben aus 
dem häufen im gesichle schwarz machte, jun^ und alt half 
nun einander ans den halbausgeslorbenen haüsern heraus^ 
ettte dem zuge nacb, und lachte mit.'^ 
' ^ ^)Wie geht es nun aber dabei zu. wenn die erlaubniss 
'tdn der kdnigl. polizei*<direktion und dem magistrate zu die- 
sem feste erboü worden ist, tersammeU man sieb m gegen- 
wart der beisitzmeister 14 tfige vor dem fasekingf an einem 
iK>ttntage «af 4ler bMbdrge zu dem sogenannten Bmekei" 
IMse. dort wird alles verabredet, was die anordhong die- 
>Be8 festos eiMseht, nnd war beim nouEUge die kanne, nnil 
den becher zu tragen bat. dieses letztere gescMefat ab«- 
wechslungsweisc von einem meisterssohn , (bei welchen das 
brunnenspringen beim freisagen unterbleibt) und wieder von 
einem knechte, diese werden für diese zeit die hochzeiter 
benannt, und ihnen wird kanne, und becher mit nach hause 
gegeben, um letztere mit blumen, bäadern und silbernen 
>Uiid goldenen quasten zu zieren." 

„Am faschings-montage morgens 9 uhr versammeln 
Vieh aUefio^hba^rgesellen reinlich angezogen, mit blauen 
mänteln angethan, jM^mit einem lebendigen bhimenstrausse 
iln dttr band, einige «Mtaferbflberln in schwarzen beinkleif- 
Am, «rtbcfi WMMM, ml «Obkerln, mit grflnön bOlen auf 
Hdem koyfe, 4en stahl an 4er seite (Ml metzgerisdi 
hngezogen), werden «nf saubere pfarie gehoben, die lehr^ 
4Mr, wdldie ilreigesagt werden, sitzen im reihen jänker, den 
isairiMim sohiber migtfsehOrzt, ehenlkBs auf mmiteni mets^ 

15* 
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gerpferden, für welche von der königl. sattelkAsamer f^Ußi, 
und chabraquen willig hergegeben werden/^ 

,,Nunmehr wird der hochzeüer aus dem banse seines 
dienstesherm mit mnaUc feierlidi abgeholt, von da g^ht d^r 
zog zum altgesellen, Yoa da auf die herberge, and 4uw vi 
die $t, Peierikwcie zur heiligpk meue* die mvdk mid die 
berittene» öffnen den zug, auf diese folgeii die geseUeii, 
und der altgeselle nebst den beimeistera scUiesaen. die 
kannen- und wiUkmmtträger ^ so wie der altgeselle, der 
freispricht, sind auf alt herkömmliche weise mit rothen silber 
hordirlcn rocken, derlei dreieckiglen hüten, dann mit einem 
bandelier bekleidet, woran der dcgen hängt, in der Zwi- 
schenzeit sind auf dem hauptplatze alle fenster von schau- 
lustigen menschen besetzt worden, und das muntere volk 
treibt sich schon um den Fischbrunnen herum, auf welchem 
eine lange tafel bereit ist, damit die lehrüoge und der alt- 
gesell darauf stehen können/^ 

y,Yon der kirche weg geht der zug in die königl. Resi- 
denz, um Sr. Maj. dem könige^ und der königl, famiüe die 
schuldigste huldigung zu bezeigen , an das iMdais des herm 
herzogs von Leuchtrabmrg» durch die bimptatrasse auf den 
platz, um den Füehbnumen herum y und yor das benachr 
barte sogenannte Glasische kaffeehaus, worm sieh die lehr- 
üoge umkleiden, nach dem gebetlattten 12 uhr mittags er- 
.scheinen die lehrlinge, von ihrem altgesellen angeführt, am 
Fischbrufinen, erstere sind von fuis auf weüs gehleidet, 
und mit kalbsschweifen verzieret, welche, wenn sie sich 
schütteln, um den ganzen leib, und um den köpf herum- 
pudeln. dreimal gehen sie auf dem rande des brunnem 
herum, nun werden von dem altgesellen, unter dem jubel 
des ganzen volkes, die gesundheiten ausgebracht , wobdi 
jedes geleerte glas in den brunnen zuriickgewwfem mrdf 
weil aus einem glase, womit die allerhöchsten namen des 
kön^es, und der königl. famiUe ausgehriKsfal worden sind, 
kein anderer mehr trinken soIL hierauf folgt dife thrispre- 
chung selbst unter dem nachfolgenden Sfiüch» iwischen dem ' 
altgesellen und den lehrlingen/' 
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Altgesell. „Wd kommst da h^, ans welchem hnd?^ 

Lehrner. ,,AIIhier bin ich ganz woM bekannt, allhier 
hab ich das melzgerhandwerk aufrichtig und redlich gelernt, 
eben darum will ich auch ein rechtschaiTener metzgerknecht 
werden/* 

Allgesell. „Ja, ja ! allhier hast du das metzgerhandwerk 
aufrichtig und redlich erlernt, sollst auch ein rechtschaffener 
metzgerknecht worden, du sollst aber getauft werden bei 
dieser frist, weil du gern fleisch, hratwürst und brädel isst. ^ 
sag an mir deinen namen und stammen, 8o wiU ich dich 
taufen in Gattes naaunj* 

Lehrner. „Hit namen und stammen heiss ich N. N. in 
allen ehren, dä$ taufe» kamt mir niemand wehten,^* 

Altgesell. ,,Nein, nein! dat taufen kann dir niemand 
wehren i aber dein namen und stammen mute verändert 
werden, du sollst hinfttro heissen Johann Georg Gut, der 
yiel verdient, und wenig verthut.** 

„Während dem spruche schlägt der altgesell den frei- 
zusprechenden mit der flachen band Immer zwisclien die 
schultern, damit derselbe wisse, wie es in der weit nicht 
immer in floribus zugeht, sondern dass man so manclie be- 
schwerlichkeitcn , und unannehmliclikeiten des lebens mit- 
unter zu ertragen liabe. nunmehro springen die freigesag- 
ten in den hrunnen hinunter, werfen nüsse unter das volk, 
und bespritzen mit ihren schafein die lustigen buben, welche 
die nüsse aufklauben wollen, cum aUgemeinen gelächter mit 
tüchtigen wassergttssen. wenn dieser scherz vorüber ist, 
steigen die freigesagten wohl durchnSsst wieder auf detf 
rand des bmi^iensj denn nunmehro haben sie alle Unarten 
der lehrlinge wohl von sich abgewaschen, und zuglefeh durch 
diese ceremonie versprochen, in ihrem handwerke (insofeme 
eil Dänfeh möglich ist) alle rehilichkeit su beobachten, 
jedem wird «in sdrfielumden hahr gebunden, und von ^nem 
auf dem arm hinaufgehebten metzgerbuberl ein rothes band 
mit den allen, harten, Lliiikenden tlialern, die er in der taufe 
und firmung zum angebinde erhalten hat , angehängt, von 
diesem momente an ist der iehrüag frei, darf sich in die 
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geseltechaft der ttbr^en. fefelbn inisclie% nit ibnen Iruikfiiii 
lui auf ihren gelagen ii0 einem ehrbaren mädchen tanzen, 
wenn ^e freigesprochenen eich wieder angekleidat haben» 
geht der sag auf die herberge svrück^ wo die aoflage tot^ 
genommen wird, und jeder metzgergeselle die handwerks* 
mlissigen beitrüge an einrichten bat die abende des /o- 
sehingsmoniageSf und dienstages werden sodann dem tanze, 
und einer erlaubten fröhlicbkeit gewidmet, und damit das 
fest beschlossen, worüber am weist^n Sonntage die rech- 
nuög geschlossen wird." 

„Merkwürdig ist der Willkomm , der bei dieser fest- 
lichkeit von dem hochzeiter mit herumgetragen wird, der- 
selbe ist von Silber und vergoldet, und der silberne griff 
stellt einen metzger mit dem beilo vor. von ältesten zelten 
her muss )l)^reits zu diesem behuf ein pokal vorbanden ge-f 
wesen^ und unter dem churfürsten Ferdinand Maria erneaert 
worden seyn; denn es befindet sich die von mddern ge-. 
haltene aeiebnung eines metsgers^ der einen ochsen eohlSgl^ 
mit der jahrzahl 1670 darauf eingefraben.'^ 

„Einst besassen die bfirgerUchoi metzger eine alle nr- . 
konde, worauf der Ursprung des bruimenipn'ngem wn der 
fe$tzeii her deuUieh enthalten war« an der sakristeistiege 
der St. Peters pfarre hingt noch wirklich ein pe$tbild von 
1517, worauf die tlrafettgel gotles die pfeile herunter^ 
schleudern, die menschen fallen um, wie die mücken. man 
hat nicht bände genug, sie zu begraben. Jesus und Maria 
bitten Göll Vater um erbarmen, und dieser kehrt das straf- 
schwerdt wieder in die scheide zurück.'^ 

258. Der scbärflertanz in Müneben. 

(«US der ichnft Toa Ast. Battm^artaer, und nilndUch.} 

Alto sieben jahra> die nZdiste woehe nach fiunmeüf. 
■nd hl der famaeki selbst, wird in Mttndhen dir iMff* 
kHmix aa%eföhrt. ein par wecken zuvor beschifkigen sieh 
die flcbifflergesellen, alles zu diesem festtanze vorzubereiten, 

und auf ihrer herberge tanzunterricbt zu nehmen, dann 
werden gewählt: der umfrager^ welcher erkundigungen ein«* 
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siebt, wo getnut werden ,dm(, der vortänzer, welcher einei^i 
mit bändern geschmückten Stab hält, der reifschwingcr, der 
nachUfnzer, der spassmacher , und 16 bis 20 gesellen, be- 
stimmt , die mit buchs und bändern gezierten reifen zu dre- 
hen , unter einem hüpfenden tanze , bei dem schalle der 
musik, den grossen achter zu tanzen, allerlei gänge und 
lauben daraus zu bilden, und sich am ende der labyrinthi- 
schen Wendungen doch wieder in eins zu vereinigen. 

Die kieidnng der taoflemleB besteht aus einer grttnen 
kappe mit weissen und hlmen federn, schwarzem halstuche, 
rother ermelweste, weisser weste, beinUeideni von schwar- 
zem maBoheeter, gelbem vorfeUe, weinen Strümpfen , und 
sehidien mit sllbemen schnallen. 

Besondere übun^ und Gfcwandtheit erfordert das Ge- 
schäft des reifschwingers , wclchor drei volle weinijläser auf 
die innere kante des reifes frei hinsetzt, wovon keines, ob- 
gleich er den reif mit der grössten geschwindigkeit über 
den köpf und durch die beine schwingt, verschüttet werden 
darf, nebst dem liegt ihm ob, die titel der herrn, vor deren 
httnl^e getimti, und deren gesundheit ausgebracht wird^ 
^hÜBBai ztL wfosen, und deutlich auszusprechen. . ^ 

Das zahlreich folgende, lachende und schäckernde volk 
humst den marsch des schefllorlanzes nach, welcher, von 
einer vvolilgeordneten musik begleitet, aufgeführt wird, wenn 
zuweilen ein böser bube schwarz gemacht wird, so hat er 
.es sich selbst zuzuschreiben, warum hat er dem banswurst 

. • Vorstehendes ist im wesentlichen der Inhalt der oben 
^wühntm sohrift von Baumgartner, in der note no. 9, s. 
18 fiigt er hinzu: „seiner zeit befand sich noch bei diesem 
lanze (und zwar 1802 zum letztenmale) die Gredel m der 
hfitm^ nttmlich em lustigmacher , die vier assen aus der 
eiehelkarte auf seinem vierfach aufgeschlagenen hüte aufge- 
steckt, welcher von einem ausgeschoppten alten weib gleich- 
sam in der buttc auf dem rücken getragen wurde, und eine 
img^ yvwiSjL L\ufk , ^eck&^ de^ tro^ge;^ au^ dem voike in der 
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band hatte, trommeln und pfeHfen erklangen auf die nacli-* 

folgende mclodin: 

Gredcl in der biitten 

wie viel oriebst du oar? 

i oriol) nit mehr, i gieb nit mehr, 

als um än kreiilzc sechsi, 

und um än batz'n zwoa. 

und wenn du mir nit mehra giebst^ 

als um än batz'n zwoa, 

80 bhalt du deine Imtten, 

und alle deine oar! 
„Diese maske rührt davon her, weil nach der über- 
standenen pett ein hauemweih mit eiern in ihrer hutle sick 
zum ersten in die halb entvölkerte Stadt hereingetraute/^ 

Die entstehung des schäinertanzes erzlihlt eine volks- 
sagc, wie folgt: einst wüthete m München eine btfse ieuchef 
welche viele menschen dahinraffte, die ieuehe hrachie em 
lindwurm, der sich unter der erde aufhielt, als aber das 
ungeheuer aus der erde herauskroch, wurde es gelödtet. 
(las geschali auf dem platz, wo die weingasse sich mit dem 
schrannenplatz vereinigt, zum andenken an dieses ereigniss 
ist der lindwurm an dem eckhaus abgebildet, wie er heut 
noch zu sehen ist. man nennt dieses haus: zum Lindwurm; 
der allgemeinere, ältere name aber ist Wnrmech, über dem 
bilde des lindw^trmt, welcher den schlangenleib um einen 
baumstamm schlingt, stehtauch die aufscbrih: WURMECKÜ. 

Obgleich nun die peit im abnehmen war, so hatte sich 
doch aller furcht und schrecken bemttchtigt; niemand wagte 
sich auf die Strasse; thüren und fenster bilden vereohlossen. 
-da fassten die schäffler zuerst muth, zogen vor dfe haüser, 
führten flreudentänze auf, und ermunterten hierdurdi die 
leute, ihre ungesunden, dumpfen Wohnungen zu veriassen, 
und an ihrer lust theil zu nehmen, die schäffler versam- 
melten sich zuvor bei dem Himmelschäffler^ der damals das 
haus no. 20 in dein färberorraben bewohnte, dieses haus 
fuhrt heute noch den namen: zwm Himmelschäffler. aussen, 
in der mauer, ist das büdoiss der AeiUgenjungfruu Maria, 
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und ein zwei schäffler darstellendes Wandgemälde angebracht. 
Baumgartner sagt s. 19: „an dieses haus sticss, von der 
sendlingergasse hin, das haus: die Hölle genannt, welche 
beide haüser den 29. juni 1731 in der nacht eingefallen 
sind.'' der tanz, fuhr nioin erzählcr fort, wurde nicht gleich 
begonnen, die tiinzer bildeten zuvor einen kreis um den 
Hnnsl, jetzigen Reifschwinger, welcher, nach dem tackle 
der musik, abwechselnd zwei ballen in die höhe warf, und 
wieder fing, die musik spielte die weise: 

Häns l gc fort, 

Grel l du ä'; 

Hans l kirn wido' 

Gret l du a . 

Der Hänsl trug die Grel'l in der bullen, und bridc 
waren sehr schön gekleidet; auch die bulte war schön be- 
mall, halte nun der Hnns'l sein spiel in der mille des 
kreises gemacht, so begann der tanz, wobei die weise ge- 
spielt wurde: 

Grcifl in da' bulln 

wia vil gibst du äor? 

acht um o~n batz n 

um ö'n kreuza' zwäo. 
In der nähe des Wurmeckes y vor dem haus no. 52, 
welches das eck der Thealinor-Schwäbiiigergasse und der 
engen Schranengasse bildet, gegen die erste genannler gas- 
sen, befindet sich der Spiegelbrunnen (Sp/.fg'lbrnna~). das 
haus no. 52 führt den nuinen : beim SptJg löninakoc/i, die- 
ser brunnen war in frühen Zeilen nicht, wie jetzl, zum 
pumpen eingerichtet, sondern ein Ziehbrunnen. 

Die volkssage berichtet folgendes : dem Spiegelbrunnen 
entstiegen einst giftige dünste, welche die luft verpesteten, 
und grosses sterben unter die menschen brachten, wer in 
den brunnen hineinsah, wurde augenblicklich von den auf- 
steigenden giftigen dünsten gelödtet. da brachte man über 
den brunnen, in der höhe, einen spiegel an, und erblickte 
in demselben das bild des gif (speienden lindwurms. nun 
wurde der spiegel dem lindwurm immer mehr genähert, 
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diBMr bfortooh ms dm b n u m i m htHimgelodit, mi üPleftu 
TOB mm an Ixtfte dM pni auf; der fM^nfwini aber, ia 
weMiem der .imdtmnM hauste, erhielt davon den namen; 
Spügelbruunen. 

259« Der Wasseryogel in Saoerlach io Oberbayeni. 

■ 

(«ifladUch.) 

Seit undenklichen aeKen wird in Sauerlach bey >ietos> 
Zuschauern der Wanervogel vorgestellt wn pJiugfimMit^' 
setzte sieh im jähre 1840 folgendev zugf ia beweguug: der 
nacbtwfichter» feldmesser^ trompeter, trommelschläger, fiüind- 
rich, 40 mann reitere? kamhifi!ger, hanswurst, Schleifer, doc- 
tor, hansgrobian, krügelmann, der vater der bochzeiterin, 
der Wanervogel zupferd, der landricMer, biuer, stadlherr 
und btuemmSd'chen , der klausaer, ein Weibsbild mit lAa^ 
dern, ein Tiroler, Bachus auf einem fass sitzend, pfarrer, der 
teufel, auf welchen öller geschossen wurde, der bayerische 
Riesel, Hänsl und Grell von ttroh auf einem tchhapfrad, 
der küchenwagen mit alten zerbrochenen hausgeräthen, die 
hex auf einer eggenschlaipfe mit einer ßachssc/iwinge, 
Marlin Luther und Kät'chen, ein schäfcr mit dem hund, hociw 
Zeitleute mit braut und braütigam^ j^g^r» rossdieb, gendar- 
men. die hauptperson dieses mummenschanzes ist der 
Wanervogel, wofür ein staricer mann und ein grosses pferd 
ausgewühlt wird, weil die vermummung gross, und schwer 
zu tragen Ist. (Kese bestehr aus einem grossen MtlvnMM 
Mak mit Itüpf^^ welcher, rOekwärts gebogen, weit und hodi 
Über den reiter und den Mntem theil des pfevdes hkiaos 
ragt, in dem Schwanenhals steckt der reiter bis an die len- 
den; nur flir die äugen sind zw^ Miungen gelassen, er 
wird von schlanken, biegsamen birkenreisern gemacht, welche 
an drei reife befestigt werden, und in einer dünnen spitze 
auslaufen, dieses geripp wird dann ganz mit grünem laub 
und goldpapier umwunden, und seine elastischen, durch die 
bewegung des reilers hervorgebrachlen, Schwingungen SoUen 
die ähnlichkeit mit dem schwnn vermehren. 

Nun besteigen die führer naoh einander eine bihoe und 
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der sohaalestigen meagre. 

Dag vM'tkßnf welches am nacteten morgen zneni 
dvreh das ester nach dem lattten kam, um die Irab auf deri 

holzweide zu melken, erliielt als ehrende auszeichnung den. 
Wasservogel mit den putzsaclien; die letzte dirne erhielt den 
Pßngsthä/isl, welcher ihrer kuh, zum grossen ergötzen des 
dorfes, auf den rücken gebunden wurde^ die so dem. stalle zulief* 

260. Das pfingstlreiten in Niederallaich in Niederbayenr. 

Cwit no. 231.) 

ffiet sn laiid» berfchtat Ma erzäUer, Ist ei 
gawohiMty am fjmgttiomiiag iiaduwttag, nach geendete- 
Vesper^ dm pßngitf&i m reikB. es suchen sich die dor^ 
loHiben TOB 12 18. jähren die aohdnaten iifin'd» voB 
haBern heran ^ denn dazu ist jed^ bauer ganz bereit^ sie« 
rea dieselben mit bändern^ und satteln sie. dann macht ein 
knabe den Pßngsth dieser wird mit stroh umhüllt und 
reitet in der mitte, der ritt gehl nun so durch's ganze dorf, 
von haus zu haus, der Torausreitende knabe ruft vor jedem 
hause den spruch: 

Pfingst l hei Pfingst l hei da' Pfingst l is da; 

nemt'S 9 kruag'l vell watsB' und »ckütts'n irdv ä\ 

aba' 9 krüog l voll wassa' is no' nct gnue*, 

o" brocka" schmälz, wia a* rosskopf dazuey 

Bnd S Schilling aar, und sT laob bcond^ 

80 hil de* rtfimgit'l kae* nout. 
dam erhsUcB sie von jedem bans emige eyer^ elvf aa sdHMln* 
und- bredy auch sinteileii elwei geld, welohea eui knabe 
empAmg nhmirt^ lad heruMh fleiobheilliQh wter die pfingstl«« 
riller TerÜieitt wh^. 

261. Der Pfingstl in Niederpöring, in Niederbayem. 

(Ton Ibam FdlenMttr» mffsehrlcWB etc. iri« no. 2SI.) 

In Niederpöring wurde noch vor dreissig jähren der 
S^ngstl auf folgende weise gemacht: er trug eine sehr hohe, 
spitzig auslaufende^ auf den schultern ruhende kappe > in 
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waren, die spitze der hohen kappe zierte ein sl^ss mtt!^ 
Pfingstrosen; sie selbst war von wasserölnmen mit ihren 
langen Stengeln gemacht, ober den Öffnungen für die äugen 
waren zwei kränze, iinlor denselben ein kränz von wiesen- 
und feldblumen angebracht, aus Wasserpflanzen bestanden 
auch die ärmel der kleider. was kappe und ärmel nicht 
decktea^ wurde mit erien- und haselnussiaub bekleidet, so 
war der Pßngstl ganz in blumen und laub eingehüllt, z^^, 
beiden seilen gingen die weiser, welche dem Pßngsll die 
aosgestreckten arme trugen« die weiser hatten die ehre, 
den Fßmgiil begleiten zu dürfen, sie und alle kndien, 
welcbe den zog aumnacbten^ tiugaa entbliM» Bcbwerter^ 
nur die trilger der eingesaurndten gesohenke niebt. der/ 
Pfingiü war in der mitte dei zuges. so ging der zug imi 
bans zu baus, nur niobt zu ganz armen, Ton websben kmi 
geschenk zu erwarten war. aUe riefen nta vor jedem bawr 
den Spruch : . ' 

hoischa ! hoischo ! da' Pßngsl'l is da, 

hat drei knäbl n ausbrächt; 

's erst ka" net ge', 

's zwol* kä" net sie", 

*s dritt hat o"^ mäng-1 o" zwer. 

wid' thät^ bitt'n um aar und schmälz, 

um geld und broud, 

das ma' 'n PßHgti l klind* helfd* -r- aus da'iMNit. 

Die leute erwarteten den PJImgttl im verborgenen^ und 
.ttbencbttttelett ibn mit wasser, so iriel sie kennten, alle 
freuten sfcb, und jubelten, wenn der PßmgHl tücblig be- 
gossen wurdew während des besoblttleiis gaigeat ebiige bna- 
bcn in das baus, und erbielten eme gäbe, war so der zug 
darch das ganze dorf gewandert, so wurde der Pfin^$tl 
in den back hineingeführt , wo er Mi zur mitte dei 'teibee 
im wasser stand, dann ging einer der teeuer auf den 
Steg und haute dem Pfingstl den köpf ab. 

Den schluss bildete ein rrohliches mal, wo die gesam?- 
melten gaben verzehrt wurden. 
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262. Der Wasservagel in Baumgarten^ in Niederbayern. 

(«flndUdi.) 

Seit midenkliclieii selten wird in Bramgarten der IFir«- 
$ervogel alle jähre nn pßngstmomiMg auf folgende weke 
gehalten : mittags 12 vhr versammeln sieh Im schlössbofe 

melirere reiler, darunter auch die schlossknechte. unter 
anführung des palriinonialcferichtsdieners, oder oberjägers 
ziehen sie aus, und umreiten die hälfte des bezirkes, wo 
sie jedesmal bei einem baucrn, welcher mit einem Iheil 
seiner gebaüde zum landgericht Pfarrkirchen gehört, in den 
hof, und durch das vorhaus, von da aus aber nach Baum« 
garten zurück reiten, weil der bezirk des patrimonialge- 
richts zu umfimgreich ist^ so wird nur aiyäiirlich eine häifle 
umritten. 

Während des amrittes befestigen die schlosskiifner auf 
einer stttle ein kss, welehes ganz ant reifen briegt ist^ und 
auf die sattle einen fichlenbosehen, an weleliem gewinnst«| 
s. b* iudstttehery spiekeug fdr kinder u. dgl. angehängt aiiid« 
bet der rflckkdir hat jeder reitar eine 5 bis 6 flias lange 
ftange, velche unten mit einem soharf achneidenden eisen, 
^ähnlich jenem werkieuge anm at»steohen der dislelj Ver- 
sehen ist. unter musik reitet nun einer nach dem andern 
im schnellen trabb vorüber, und sucht zuvor einen reif vom 
fass, dann den boschen abzustechen, derjenige, bei welchem 
der boschen fällt, erhalt die jrewinnste. die küfner erhalten 
hiefür von der herrschaft zwei eimer hier, welches unter 
dem namen i^boscbenbier'^ beim tanz getrunken wird. 

263. Wandgemälde in dem alten schlösse in Forchheim, in 

Oberfranken. 

In dem reatamtsgebiriide, eineai s^r alten sohlesse m 
Fonrchhehn, befinden sich alte werihvoUe gemilde, welche 
die winde der ehemaHgen schlosskapelle schmttckten. der 
feichantii, herr graf tod Seinshefan, machte zuerst darauf 
attfinerksam. in dem saale, welcher an diese kapeUe stösst, 
lieflnden sich in einer fensternische zwei mit rothen Hnien 
auf maoergrund ausgeführte figuren, welche hier näher be- 
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schrieben werden sollen, die eine dieser fig^ren stellt den 
wanerkonig reitend ^ die andere gegenüber einen auf der 
geige tfiekmien ßutegeil dar. jede dieser aMiiMw^n ist 
drei fm fang nad 2fiBs hock, der iraai«idj«^ trttfl ekm 
kröne mü dem ty^ben , ans drei blltleni boslehelidcii orw 
namenti mlcbas die bpamtlmscbea bauten veUer be- 
aliaimtheit Toa anderen stylarton unteffsoheides lasst. er bat 
einen langen, etwas gekHInmlen sebnabel, lang^ berab- 
hangenden hart, trfigt einen grossen ring in den ehre, in 
der linken band eine lanze, und hält mit der rechten den 
aus zwei starken ketten bestehenden zäum, zur linken seite 
hängt ihm an dem gürtel ein sichelähnliches, kurzes schwert. 
das pferd hat einen schönen köpf, r4tQ4e obreny und langen, 
dUnnen, schön gebogenen hals. 

Der geiger trägt eine spitzig auslaufende mutze; seine 
haare stehen gerade hinaas, und der hart hängt iang herab« 
wie bei dem leasserkömg , ist auch bei ihm nnr der halbe 
leib siohtbar. das oberkleid des epieleftdeu wamrgfdteß 
endet «nter den hikften odt grossen iossen, deren gliedor 
.dnndi sehwfannihaite mit einander veitaidan skid. jener 
AeH der ^et^e, wo £e seilen angezogen weiden, Wdä 
kmb mmd köpf einee tUeretf eümi fmsi hmmt oder edier 
tiege. beide Agaren sfaid idt »aae^ktmemimgtSMf nm 
tansnEeigen, dass das vasser ihr reich ist es wird noch 
bemerkt, dass um das schloss ehemals wasser war, und 
nicht fem von demselben die Regnitz vorüberfliesst. 

264 Der Pfingstquack in Hinterweidenthal in derPfids. 

(tnilntHirh.) 

Zur pßngslzeit, mittags nach dem gottesdienste, reiten 
10 bis 12 bursche vea ib bis 17 jähren, so schnell die 
pferde laufen können, aas dem docf lunaus. hier wird nun 
der sag geordnet der beste reaacr, welcher merat aof 
de» pbOae Ter dem dorfe ankomait, wurd der Mtsnr des 
.aoges, und heisst Fdspila. er trägt die bbne, wekl» ans 
einer gerte mit einem bogen goldpapier besteht, nad treibt 
die -flUk bflidrtagflnden lasdnaer «aler daai anenf: y/kr 
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Pßngslquack kommt!" aus dem weg. in der entfernung 
von etwa 200 schritten folgen zwei reiter mit geschwärzten 
gesiebtem, hohen spitzigen kappen , und hölzernem schwerl. 
hinter diesen reitet der Pßngstquach, er ist ganz in iar- 
b^es goldpapier eingehüllt; seine hohe spitzige kappe lässt 
nur die angen freL hiernächst folgt wieder ein reiterpaar 
mii geschwärzten gesichtern, hohen spitzigen kappen , und 
ilSizähk^n Schwertern, an diese reihett sieh paarweise dte 
übrigen reiter. den schlnss machen zwei knaben zu tass 
mit körben für die gesammelten gaben, die pferde sind mit 
(mncmf!fllraM Toa brümelMütheD geiieil 
tih [Dieser zug begibt sich nun im galopp von haiB Ztt 
liBifs. vor jedem hause, oder vor zwei bis drei nebenein- 
Ander stehenden haüsern, wird gesprochen: ;. 
f ; . : da kommen die armen Pßngslknecht^ r:,* -s , i,' 
•»•j Ii .:. V. sie hätten gern das pfingstrechty . i;,' ; 

ein stückel speck, oder drei eyer . ; .ih s 
ii'i} oJer eiu händl voll mchl, - - . j 

dass es ein simrä knöpf gibt, 
.irilfarend die« f«ichieht gehen die beideii liniiben ia dw 
haus und empfangen die gäbe. 

Wenn min die gaben lUierall gesammelt sind, so rdten 
sie auf einen freien platz^ swid bilden um den ^fmgiifuaek 
leittoi kreis, dieser sucht nun imter dem Jubel der zu- 
sobauer .zu entkommen, bat er «men guten laüfori so 
tanml er gut durch; eiveidmn ihn aber die aDdera, so 
mlflsen sio ihm sein schönes gewand i^om leib^ und jedör^ 
sucht ein stück zu erhaschen, selten kann er entweichen, 
dann gehts in's wirlhshaus, wo die geschenke verzehrt 
werden, da^ ist eüi ireudenfest für die jungen leute. 

265. Die pflngstbuben in Münnerstadt ui der Rhön. 

(Büadlidi.) 

In Ißfamerstadt war es ebemiib der bramsk, dasi die 
•kwÜNMi Im mürz auf einem bretle einen klemen, gaschnili« 
tOi pflüg trugen. iIb waren banlftuiiig gekleidet^ gingon 
von bans a« bans, «Bd sponchen: 
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da kommen die armen PJingiibuben 

mit pflüg und schar, 

und woUem hinaus in den acker Jahr, 



V. mUEBSGHHRT. 

266. Der bilmerschaitl bey Pilweichscn^ inNieder- 

hayern. 

(«Oidlleh.) 

Will einer reiöh werden ^ ersfiMle ein altar mann, so 
madfel er den biimer$eMU; das geschieht so: er macht 
mit dem boten einen vertrag, welcher als schwarzer bock 
erscheint, der baucr setzt sich auf den bock , und hat am 
fuss ein krummes messer, mit welchem er die halnien scharf 
abschneidet, der bauer erhält so durch den bösen immer 
mehr kürner. 

Ein anderer erzahlcr lässt den bauer am suwend mit 
einer an die grosse zehe gebundenen kleinen sichel, rück- 
wSrts auf dem back sitzend^ durch den acker über eckreitea. 

267. Der bilmerschnitt bey Ohu, in Niederbayern. 

Am YorebeBd ver iuwnd wird nur kurz- Ibuerabetid 
gehütet, damit der pukeneknUt (bilmerschnitt) so wenig, 
*wie-mög1teh schaden anrichten kann; denn so lange mit den 

glocken gelaület wird, hat er gewalt. das getreide -voili 

acker, wo der bilmerschnitt war, wird immer weniger. 

• 

26a Der bilmerschnitt b^y Schfldthwmy in IGeder- 

bayern. 

(müatUicb.) 

Der vater der erzählerin hatte vielen verlast durch den 
•bilmerschnitt. es wurde ihm gerathen, die decke eines 
«dKrhanfens (maolwmrfhaufens) so auf den köpf m setzen, 
dass das grilad unten Ist» und die wwaeln anfwiirts stelM; 
dabei soll er den scherhanfai »okt vom ki^ aehmen, wmI 
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auch nicht sprechen, denn dann müsste der dieb auf där 
. stelle sterben, als er aber in dem bockreiter seinen nach- 
har erkannte, rief er: ,,naclibar thust du das?" da schwoll 
der bockreiter und starb am dritten tage, voa der iriicht 
erbieU der b§ckreHer inuner dea dritlea tbeiL 

269. . Der durchschnittbcy Taubenbach^ in Niederbayern. 

(■QaiUkli.) 

In der umgegend von Taubenbach wurden die leute mit 
dem durchschnitt stets geplagt, auf anrathen eines mannes, 
der dagegen helfen konnte, musste sich ein bauer am s. 
georgitag vor sonneiiaiifgung auf das feld begeben, einen 
graswasen im (luadrat ausstechen, mit beiden füssen liinein- 
stchen, und den auj^nfostochenen wasen auf den köpf, die 
warzela nach oben gekehrt, setzen, um den durclitchnütler 
za sehen und zu erkennen, ein mann ist zeitlebens krumm 
geworden, wcÜ er im durchschneiden auf obige arl ertapp 
wurde.. 



TL NOTHHAUL 

270. Der Aswald, in Niedcrbayern. 

(von htm FdlMniaiar.) 

Wenn In Niederpöring «ine gattung getreid, nemfich 

roggen oder weizen, eines banerngutes ganz abgeschnitten 
ist, bleibt auf dem letzten acker der letzte Lüschel stehen, 
am liebsten in der nähe des Aveges, wo er von den vor- 
übergehenden gesehen werden kann, in die mitte dieses 
büscheis wird ein stab gepflanzt , dann werden die stehen 
gebliebenen ähren mit noch anderen abgeschnittenen um den 
stock so gebunden, dass eine menschenähnliche figur daraus 
wird, die stehen gebliebenen usd beigebracbtea ähren mit 
dazwischen gesteckten feldblumen, werden so gebiiiid0By 
tes köpf und hals entatoht. die boigebraobten übren wer- 
den je drei habae ziistiMieflgeflocblan; mbrere dieser töpfo 
OTiiianfftgenomawQ bäite die tumdw figWi welcbe beide 
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bände auf die hüften stützt, ein gürtel trennt den oberen 
theil des Körpers von dem unteren; das lange kleid bilden 
die stehen gebliebenen halmen. diese figur heisst man den 

Jmald, trilbrend die bnrsche den AmwM machen^ sam- 
meln die mädchen die schönsten feldblomen nnd schmtteken 
ihn damit; dam kmeem aäe tm krm herum ^ blanken .«nd 
beten, dass das getreid wieder gewachsen ist,, und, dass 
sie sich nicht geschnitten haben, nach dem gebete wird 

um den Aswald ein walzer getanzt, alles jubelt und freut 
sich, die lust wird erhöht, wenn jemand mit dem kUiriaette 
oder der schwergelpfeife zum tanz spielen kann. 

In einigen gegenden NIederbayem's wird der AnoaU 
nteht mehr mit dieser Sorgfalt gemacht; die Schnitter lassen 
einige ähren stehen , binden sie zusammen , und schmücken 
sie mit blumen; sie huhenherumy und verriektem ein dmA^ 

gebet, einige machen mit der rechten hand, ohne die linke 

zu gebrauchen, mit den drei stehengebliebenen halmcn einen 

knoten, den sie mit blumen zieren, man sagt dabei: ,,das 
t » » 

ist für den Aswald , oder AmwoL" der Aswald ist aber 
auch allgemein unter der benemrang noikkak^ bekannt* 



Vn. lUBSBIi, WSSBL 

271. Die kirchen ia ToUbath und Weissendorf bey Ingolstadt. 

^ fcmi T. lieft S.) 

In der mauer der sehr alten kirche zu Tollbath, bei 
Ingolstadt, ist eine männliche figur in stein ausgehauen, 
welche nur einen fuss hat. von dieser geht folgende sage: 
),YOr vielen hundert jähren lebten in dieser gegend zwei 
rie$e»9 weldie bauwsei»ter waren, und miteinander überein- 
kamen , dass jeder eine kirohe, der eme in ToUbath, der 
andere -in dem ekle stunde entfinmten derfe Weluendor^ 
aber In «flsseisl kuier IMsl eifemn soH daW MMkMi 
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fie nr bedlng^gr, dasB derjenige, welcher seinen bau 
8[>8ter, als der andere, beendigen würde, nicht nur seit 
TermOgen, sondern anch seine freiheit veriieren sollte, so, 
dass er sein ganzes kftnfliges leben hfaidurch dem anderen 
als sdave dienen mflsste. der anfang mit den bauten .wurde 
gemacht, irnd das werk beiderseits mit der grdssten thKtig«- 
keit betrieben, da aber der riete in Weissendorf wahrnahm, 
dass der riete in Tollbalh seinen bau eher beendigen werde, 
als er, so wurde er um so mehr hierüber ergrimmt, als 
sein werk wegen allerlei hindernissen weniger rasch von 
statten ging, wie er erst sah, dass sein gegner eines langes 
gänzlich mit seinem bau fertig werden, bei ihm es aber noch 
einen tag länger dauern werde, kehrte sich sein zorn in 
wuth; er schleuderte von Weissendorf grosse steine nach 
ToUbatk, und, da dieses nicht helfen wollte, warf er in 
dem augenblick, wo der letzte stein gelegt, und der letzte 
hammerschiag gemacht werden sollte » seinen grossen kam» 
mer mit solcher kraft hinfiber, dass dadu^ das linke bein 
des rieim in ToObath hinweggerissen wurde, und dieser 
das leben elabttsste. zum andenken sey der riese in stein 
ausgehallen, nd dieser in die khrche eingemauert worden/^ 

272. Die kirchen zu Sächsenheim, Oberwittighausen und 

GrUnfeldhausen. 

(TM Btmli. BaftdMF im Munigtr tit. tob Hom, l8Sf i •. ft.) 

„Die drei uralten kapellen zu Sächsenheim, Oberwillig- 
hausen und Grünfeldhausen wurden von rieten erbaut, wo- 
bei dieselben die grossen, schweren steine in ihrer schürze 
beitrugen, als das erste kirchlein fertig war, warf der bau- 
meister seinen hammer mit dem vorhaben durch die lull, da, 
wo derselbe nieder falle, eine kapelle zu bauen, in einer 
entfernung von zwei standen fiel der hammer zu boden, 
und daselbst wurde nun das zweite kirchlein errichtet, nach 
dessen volleodung warf der rtese den kammer abermal, und 
erbaute auf dem wieder zwei stunden entfernten platz, wo 
der kämmet niederfid, die dritte kapelle. in jener bei 
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Sächsenheim wird, eine grosse tippe des baomeistm au^ 
bewahrU^^ 

273. Die kircbe zu Gaurettersheim, und die kapeile zu 

Obenvittighausen. 

(VC« Attdr. MAUac im atcUv des luiitnr. v«raimM Pkt dn UatamaialtMiit 

U, ; 33.) 

,,Aii die erbauong der kapelle' (bei Oberwittighaiueii) 
knttpfte sich eine nodi jetzt geheade volkssage der yonei^ 
dass die i% stunden dayon entfernte pfiirrkircbe sv Gau» 

reltersheim von rieten erbaut worden sey. nach vollende- 
tem bau habe einer derselben gelobt, auf demjenigen platze, 
w o sein in die ferne geworfener manerhammer niederfallen, 
und von ihm gefunden würde, eine kapelle zu erbauen, 
dieser platz sey demnach derjenige gewesen, auf welchem 

die bergkapelle bei Oberwittighausen stehe der 

Volksglaube daran ward dadurch genährt, dass der thurm 
imd das langhaus der kirche zu Ganrettersheim keine spuren 
von baugerüstöifnungen zeigen, dass das volk eine in der 
kirche seit Jahrhunderten hfingende elephantenrippe für die 
rippe eines rietem hfilt, und dass der ort Gasrettersheim nn 
alterthmn: Rettershehn an der rippe geheissen habe/^ 

274. Die erste christliche kurche im Tauberthaie. 

(Alterthaatr« im ickriftM und voUfMagwi vm WilJi. BcMca, 1141, 14.) 

„Als das erste christliche kirchlein im Tauberthal bei 
Dettwang mitten unter dem heidenthum er])aut wurde, da 
ergrimmte der teufel. wahrend einer nacht brachte er im 
Aug einen grossen felsen heran, um das gotteshaus zu zer- 
schmettern, wie er an den waldesrand bei Rödersdorf kam, 
begegnete ihm ein bejahrtes mütterchen. das handelte mit 
alten schuhen, und hatte sich früh aufgemacht, als nun der 
bdse geist diese firagte: wie weit nach der nenen Urche sey? 
erwiederle es: es sey so weit^ dass sie auf dem wege aHe 
die schohe abgegangen habe, die sie hn korbe habe, da 
warf der tenfel voU som einen stein an die waldhOhe hin. 
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dort liegt er noch; wo diesen aber die öfihung durchbricht 
trug ihn der böse am glüheuden ünger»" 

275. Der Petersberg bei Flinzbach^ in Oberbayern. 

(mündlich.) 

Auf dem Fetersberg bei Fiinzbach in Oberbayern steht 
eine «ier ältesten kirchen. es lässt sich dieses ans dem bau- 
styl im «Hgemeinea, insbesondere ans den Ornamenten 
siMenen. die aattlen des eingangs ruhen auf einen wid- • 
derkopf, und anderen UderkÖpfeti. in der giebelseile be- 
findet sieb das Steinbild des heiligen Petrus^ den sdilttssel 
haltend, nahe liegende berge und felsen heissen: Maimandj 
Riitenhopff Aten^ Malron, in der nähe der Franziskus- 
kapellc, weiss die sage, liess der heilige Pelrui seinen stßb 
fallen und man sieht noch die holung im felsen, die der 
Stab eingedruckt hat. hat man , um zu der auf dem gipfel 
des Peiertber^eg befindlichen Feierskirche zu gelangen, die 
hälfle des steilen, hohen berges erreicht, so sieht man eine 
etwa acht fuss hohe felsenspitze, da rastete s. Felms ^ wo 
sein sitz, und die in den felsen eingedrückten Vertiefungen 
der bände und fiisse noch sichtbar sind. 

Nahe bei der Antonikapelle ist das Teitfßkheh^ von 
welcbem durch den felsen, weiss die sage, bis zur sakristey der 
noch um vieles höher liegenden FHenktrche ein führt. 

Der heilige Felms nnd der teufel gingen mit einander 
die wette ein, wer zuerst in die Sakristei der FßiwMrekB 
gelange, der tenfel fiihr durch das Te^feMoeh hinauf nnd 
£u gleicher seit ging s. Fetrut den weg im freien, um mt 
Felenhirche zu gelangen, schnell war der teufel oben, 
konnte aber nicht durch den boden der sakristey. da kam 
s. Pelrut in die sakristey, liess deu teufel heraus, und hatte 
die wette gewonnen. 

276. König Watzmann. 

(«UB dem wochrnbldtle für dai land^rericlit Keicbenhall, no. 18, 1843.) 

„Südöstlich von Salzburg streckt mit ewigem schnee 
bedeckt hoch üJm sieben niedrigere shiken, ein berg zwei 
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riesige zackenltörner gen hiinmel, das ist der 9197 fiiss hoke 
Watzmann, von ihm erzählt das umwohnende volk aus 
grauen Zeiten her die sage: „einst, in undenkhcher früh- 
zeit , h blc und herrschte in diesem lande ein rauher und 
^\il(ler küiiio;, der Watzmann hiess. er war ein grausamer 
Wüterich, der schon hlut getrunken hatte aus den brüsten 
seiner multer. liebe und menschliches erbarmen waren ihm 
fremd, nur die jagd war seine lust, und da sah zitternd seia 
volk ihn durch die Wälder toben mit dem Ittrin der hörnern 
dem gebell der rüden, gefolgt von seinem eben so nahen 
weibe nnd seinen kindem, die an böser last anfgezogen 
wurden, bei tag and bei nacht durehbranste des ktaiga 
wUdejagd die gefilde, die Wälder , die klifcftey verfolgte dag 
soheae'wfldy vendchtete die saat, und mit ihr die hoilhang 
des landmannes. gottes langmuth liess des kdm'gs scblün- 
mes tfaun noch lange gewähren, eines tages jagte der k0* 
nig wieder mit seinein tross, und kam auf eine waidestrift, 
auf welcher eine lierde weidete und ein hirtenhaüslein stand, 
ruhig sass vor der hütte die hirtin auf frischem heu, und 
hielt mit multerfreude ihr schlummerndes kindlein in den 
armen, neben ihr lag ihr treuer hund, und in der hütle 
ruhte ihr mann, der hirl. jetzt unterbrach der tosende jagd- 
lärm den naturfrieden dieser Waldeinsamkeit; der hund der 
kirtin sprang bellend auf; da warf sich des königs meuta 
alsobald auf ihn, und einer der rüden biss ihm die kehle 
ab^ während, ein anderer seina scharfen säbne in den leib 
des kindleins seblog^ and ein dritter die schreckenstarre 
motter zu boden riss« der kftnig kam indess heran , sah 
das nnheUy stand und hichte. plötzlich sprang der vom ge- 
bell der bände y dem gesehrei des weibes erschreckte hirt 
aus der hfltienthttre,. nnd erschlug den rüden, weicher des 
grausamen königs lieblingslhier war. darüber wülhend fahrt 
d<'r könig auf, und hetzt mit teuflischem hussa knechte und 
hunde auf den hirten, der sein ohnmächtiges weib erhoben 
und an seine brüst gezogen hat, und verzweiflungsvoll auf 
sein zerfleischtL's kind am boden, und dann gen himmel 
blickt, bald suukeu »ie, vou deu unthiereu zerrissen , zu 
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den kindern nieder, und der bluldttrBUfe k(Hl% firoblockte 

und lachte wieder, da endete die langmuth gottes. ein 
dumpfes brausen erhob sich, ein donner in den höhen, ein 
heulen in den kliiften, und die hunde würgten den könig, 
die königin und seine sieben kinder, dass ihr blut zum thale 
strömte, ihre leiber aber wuchsen versteinernd zu bergen, 
80 steht noch der eis umstarrte könig IFatzmann, ein mar-' 
morkalter hergric$e^ zu grausenvoUer erinnerung da, neben 
ihm die kleineren zinken, sein weib, um ihn die »üben 
kinder, tief unten die weiten becken zweier ittn^ in welche 
einet dae bhu der ^rtntiamen ßose^ — . . 



m FRAU BERCHT. 

277. Frau Bercht in Bergen, ia Oberbayern, 

(MlUiUich.) 

Wenn die madcben am Yorabend zum neuen Jahr den 
roeien niekt rein abgesponnen hatten , so sagte die mutter: 
wart hur, die fron Bercht kommt 9 echneidet dir dmi hauch 
auf, und fuUt ihn mit hartüieheln (flachs), hatten die 
müdchen kehricht in den ecken der stube belassen, so sagte 
die mutter: wart mir, fran Bercht kommt , schneidet dir 
den bauch auf, und füllt ihn mit kehricht, 

278. Frau Bert in Mühldorf, in Oberbayern. • 

(■Oiidlidi.) . 

Sonst :war es gebraüchÜch, in der nacht der heiligen drei 
könige für die frau Bert kücheln auf den tisch zu stellen, 
ein junger mensch wollte das nicht glauben und versteckte 
sich hinter dem ofen, wo er hervorsah, frau Bert erschien, 
liess die kücheln stehen, nahm aber den unglaübigen mit 
sich fort, den mädchen pflegte man zu drohen: spinnt, 
tonst kommt frau, Bart, schneidet euch. dej^ bauQk. auf ^ 
tagt den haar hintm^ und zündet ihn am. 
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279. Die Berchlel In Demngen^ in Schwabeiu 

(miliullirh.) 

Sonst kam vor dem klausenabend eine verkleidete franens- * 
person, welche die Berektei hiess. 

Wenn die kinder Im ipinneu und lernen nicbt fleissig 
waren, wurden sie von ihr mit der ruthe bestraft; waren 
sie fleissig^ so schenkte sie ihnen hutzel, nösse u. dgl« 



IX. PFLANZEN, BAOHE. 

280, Das aronkraul. 

(■ulndUcli.) 

Das aronkraut, berichtet der erztthler ans Kissingen, hat 

runde blülter; an dem Stengel sieht oben die kornäbre, das 
heu , das oniet und die Iraube. es ist ein zeighraul, weil 
es alles anzei<rt, was im Jahre wächst, und^ob die IVucht 
gut, oder schlecht ausralU. 

281. Die Wurzel biberell. 

(mAndlirli.) 

Ais im jähre 1813 in Kissingen cme ansteckende krank« 
heit auszubrechen drohte, sagten die leute, dass das vegt" 
leim gtpßffe» habe, einst raiRe eine seuche viele leute 
dahin, bis sich ein vogel auf die grober setzte, und pfiff: 
Ihr lent, ihr leuti esst biberell, 
so werd ihr bleiben mehi gesell! 
Die Wurzel wurde In brannbviebi versetzt, «id, so be- 
reitet, genossen, worauf die pett aufhörte. 

Andere sagen: ein engel schwelxte in der luft und rief: • 
Ihr junggesell, 
esst bibereil, 

so sterbt ihr nicht so schnell. 
Als einst in Fuld ein hejEenmeister verbrannt wurde, 
sagte er: 
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Hält ich aron und hibereü gekannti 
80 würd' ich nicht verbrannt. 

282. Die Wurzel auf dem alten sebloss bey Kelberg, in 

Niederbayern. 

(vo* kttwu ZcUser.) 

Eind wegBtimde Tom dorfe Kelberg bei fMas in Ni»- 
derbayern soll in uralter seit ein itkio99 gestanden seyn, 
wo das lotUn iMnifrmikfn geseben wnrde. noch jetzt, 
sagple der erzöhler, wird am jokttkiMtage eine gewisse wnr^ 
zel auso^cffrabcn , die unter anderem auch dazu dieiuMi soll, 
dass koin mensch, welcher diese würzet bei sich tragt, von 
einem Aunde gebissen werden kann. 

283. Das beyfasskrauU 

(braAtartoch tod TaVwMaaMteiiw • «1. «.'iftST. t. SO.) 

,,Es treiben nicht allein die alten weiber, sondern auch 
viel hoher leute, die doch sich vor sehr weis und ver- 
ständig halten, vil aberglauben mit dem beyfus^ welches 
vielmehr einer Zauberei, dann natürlichen künsten zu ver- 
gleichen, etliche graben dieses kraut auf gewisse tage und. 
stund, suchen ABMTenkohlen, oder thorellenstein darunter^, 
das henken sie an vor lieber and andere krankhoiten. 
ißn muekeu iräm dmttm, $md pifitn €i tus dtm 

im^ert.iugt wrmeiaem 4mmM ßUuikrmmgUUh eiUkdigei. 

Das kunst-, haus- an4 wunderbach von Scbmiiren, dn 

a. 1690, s. 943 sagt: 

„Es schreibet Andreas Gerstner in seiner kunstkammer: 
wann man beyfuthraut und eisenkraut bei sich nimmt, so 
werde man nicht müde , und beisse ihn kein hund oder 
uaiter; man muss sie (graben, wann die sonne steht in dem 
zeichen der jungfraUf acht tage vor Barlholomä^ «1er aoh4 
tage hernach.'^ . , . . 
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284 Alraun. 

„Airann ist ein kraut, dessen wurzel dem menschen 
unterhalb des nabels, sonderlich unten aus mit den beinen 
etwas äbnüch ist, derobaiben ist diese wurzel von dem Py- 
thagora awir^pümerphut^ jdas ist : menscheofiNnniing genaont. 
und ist die wurzel anzusehen, wie ein schwarzgrauer langer 
rettich, etwan mit zweien, etwa mit dreien jinken, oder 
bfljnen übereinander geichreakl.'' 

,,Diofkoridae meldet aeiaer geaohledit nwei, das mämi- 
lein und weiUein .... die beiden eriten wacbaen an vielen 
orten des Welschlandea, inaonderbeit in ApuUa auf devii)erg 
Gargano, dannenber man die Spfel, und die rinden von den 
wurzeln in die apotheken bringt, man siebet sie aueh in 
etlichen gärten .... allhie ist zu merken, dass die wurzel 
so von den landstreichcrn und theriakskrämern für alraun 
fail getragen wird, nicht alraun ist, sondern ein gemacht 
ding sey, dann sie schneiden die bryonienwurz , oder rohr- 
wurzeln, dieweil sie noch frisch sind, in eines menschen 
gestalte stecken gersien oder hirsenhörniein an die ort^ 
da sie wölkn haart habtm^ darnach ttossem sie iUestihe 
hildnnt in einem heiesen sand, ti?id lassens ein teii§smg 
darin f his aus gemelien konUein taseriein wachsen ^ wel» 
ahei gemeiHigMeh in äreim mmahm gteMehif mkdmm' 
frato He er wdeder «w, eehahen die mg m makm nm tä-- 
äerleim wdi eOtem iekatfe» iUüar, wwiaNmften 'n^in 
wnd nMlf» &k mänm'e haar mm 4em Smmhif hart^mml M 
der schaam; damit werden die einfältigen betrogmi» dieae 
wtirzel verkaufen sie fUr älramn ^ Überreden die teilt, wie 
die so schwer zu bekommen sey, müssen unter dem galgen 
mit sorglicher mühe ausgegraben werden, dazu muss man 
einen tchwarzen kund haben, der sie mit einem strich 
ausreisse, der aus grober müsse aber die ohren wohl ver- 
stopfen, dann so er höre die wurzel schreien, stehe er in 
gefahr seines lebens. also verkaufen sie die wurzel tbener, 
oll asacha sie die leut gtitohseUg^ die umhäthafM mUßß 
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fruchtbar^ haben's alle samstag in wein oder wasser sieden 
müssen, sauber einwickeln und heimlich halten, damit sie 
auch ihre Schelmereien und betrug, deren sie voll sind, 
bemänteln, bringen sie dieses herfür aus dem Josephe, so 
die jüdische historien beschrieben hat, welcher dann im sie- 
benten buch am drei ond zwanzigsten kapitel dner wnrzel 
gedenket y die er Baraas nennet^ welche mit obgenannten 
ceremonien und gespenst ausgegraben wird^ schreibt aber 
niclit, dass es dhra» sey. 

285. Die Tanzeiclie bey Bischobhefan in der Rhön. 

(mandlicb.) 

Bin freier, schöner platz Mitten in walde M Bischofi^f 
beim beiast die Tamt^ieit, bler standen einst drei eldien» 
bey weldm skb die bexen yersammelten. 

Bei einer firau, welebe selbst eine hexe war, diente 
etat magd. . sin ssb AHer wie ibre fran ans emem verborgenen 
wbikel in der stube eine salbe bolte nnd sich schmierte; 
dabei sprach sie: 

Schmier ich wohl, 

fahr ich wohl, 

fahr nirgends wld (wider). 
Die magd wollte das nachahmen, scbmierUi sich mit 
derselben salbe, und sprach dazu: 

Schmier ich wohly 

fahr ich wohl, 

fabr überall wid. 
Weil sie den sprucb falsch sagte^^ so stiess sie überall 
an, bis sie todt war. 

296. Bscbenzweig« 

(voll hun vom Ritdl.) 

Ein jager von Passau lödtele eine grosse natler durch 
einen leichten schlag mit einem eschenzweig. er wunderte 
sieh selbst darüber, und sagte: nnn glaube ich, daat man 
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287. Die etehe, 

(«w der «DiHijram <t ucki chrift : arcanitaten etc. wider xsabtrer, ctr, d. 

1TI5. s. 68.) 

„Die anfipathie zwischen dem von goii geiegmeten 

etchbaum und der den menschen sehr aujsetzigen schlänge 
ist ungemein, und sogar, dass eine schlänge eher in ein 
feuer springen ^vürde, als in den schalten eines eschbaumes, 
wenn eine schlänge mit einem stecken oder ast von einem 
eschbaum herülirt wird, so bleibt sie \vio todt liegen, und 
wenn ein haus^ wo in der nähe eschbaüme stehen, und der 
ichaiien bis an das haus gehet, oder das laub von eschen-^ 
bäumen dämm geitreuet wird, so ist dasselbige ganz sicher 
Ton dergleiclien nngezifer. macht nnui mit einem esehem^ 
itedUm einen kreis um eine tMamge^ so bleibt sie in dem 
kreis liegen, also, dass ein reisender, welcher durch solche 
6rter, wo viele sekUmgem sind, reiten nmss, Mli% wik mit 
einem itedmm vms e$eAenbaum versehen sollte, in Istfk 
hilte ich woU emen dergleichen ndthig gehabt, wo die 
ichiangen oft wie die vögel über die wege gesprungen sind, 
und mich erschreckt haben, die ursach dieser anlipalhie 
zwischen dem eschbaum und der schlänge besieht in deme, 
dass der eschbanm unter dem einfluss der sonne und des 
Jupiters stehet, die schlänge hingegen dem Salurne und Mer- 
cur unterworfen ist, deren ausflusse von der sonne stralungen 
überwältigt werden, die sonne ist das licht, Saturnus die 
finsterniss, die sonne himmlisch» der Saturnus irdisch, die 
sonne klar und rein, der Saturnus grob und morastig.^' 

288. Die eiche im Kühnhard amschiegel, in Mitteifraukeiu 

(■itffttbaUt TMi ItflrtB Schifer.) 

In Kühnhard am schlegel steht auf einem hügel eine 
eiche, an welcher eine heule (schlegel) hängt, so gross, dass 
sie kaum ein mann tragen kann, so wie ein mann in Kühn- 
hard von seiner irau geschlagen, oder auch nur geslossen 
wird, sammelt sich alt und jung des dorfcs, nimmt den schle- 
gU ?on der. side faerab, trägt ihn jubelnd «um hause des 
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unterjochten ehemannes, und lehnt ihn an die hausthüre. da 
bleibt er so lange, bis die eheleute sich versöhnt haben, was 
gewöhnlich sehr bald erfolgt, ist der streit geschlichtet, so 
muss der ehemann mehrere maas wein reichen, der $chiegel 
wird dann fortgetragen, an die eiche aufgehängt, und die 
gläser werden mit jubel und lärm geleert. iUitou Alnrt 4ae 
dorf Kühnhard den beisals am sekkgeL 



X. somni vso watOL 

(B&ndlirh, nnd in oberbayertscha manclart uiageifbrlriMa Ton ilaal k, fcAlIv* 

tbecar herrn Scbmeller.) 

Zwei knaben^ der eine mit blumen und farbigen bändem 
gesehmttckt; der andere in rauben pel2 gebullt^ Jener den 
warmen, heiteren sommer, dieser den stilrmisclien, kalten 
Vinter darstellend, kamen ehemals in Markfl in Oherbayem 
von haus zu haus, traten in die Stube, und sangen, gegen- 
einander und auf und abgehend, folgendes lied: 

Sommer« 
i br do' Summa' wo! bekannt, 
i bi' beliobt in iodan land, 
wo do' Winta' net drauf denkd^ kaT, 
er is vo'hasst vo* iada' ma". 
1 bi' da' Summa', i bi' da' herr, 

üb»'n Wintd', ge, sägma' niks merl . 

Winter. 

still Summa', still! 

was da' Winta' va'künne"' wilL 

i will nuis va'künne*, 

vil schnö und kältö windt wer* i bringa", 

dis dö ält-n weiba' za'n ofa* wer'n springo". 

kttm her vö" Sachs'n, 

wo ickonä mddbt auf*n hämau wtd^n 

hdt mor an^tlö mitg*nummo*, 

sänd kW d& ä' Z'b^kumma". 

liobö herrn, ja meT, 

da' Winta' is fef. 
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Sommer. 

iatz is's ge glei' summa', iatz wirds schoT ge warm^ 
iatz wellma' glei' aussi za'a pflanz'iischarr'it. . 
lidbe herr-B etc. 

Winter. 

und wennst du willst msm sa'n pflanz 'nsditmiy 
so will i no wackar f 'n nnnscUittii farni 
liab^ herrn etc. 

Sommer. 
gAng i ttbar cT wisu, wir weil 
dk säh i Yil heugor und ändert leut. 
Jiab^ herr*ii etc. 

Winter. 

grfng i übar d" wis n, war weis 

da färn s' recht schlitt'n und schiass'n eis. 

lidbö berr'n etc. 

Sommer. 

r 'n summa' mägmor au'm kerschbäm steigng, 
0 Winta'! du kafst schcT drunta' bleibm. 
liabö herr'n etc. 

.Winter, 
den kerschbäm willada' zsamma* kliabm, 
und d* flcheidln &U i *n oie 'nef achidbm« 
UdM herrn etc. 

Sommer. 

0 Winto' I da bist tf' grdba' g-sell, 
du jagst 66 iU'ii welbar f d* Hoik 
liabö berrn ete. 

Winter. 

und jag i s-net, so haalz i brav ei", 

dä künna~ de ält'u weibd' recht singa" -r- und schrei 

lidbö berru etc. 

Sommer. 
0 Winta'! wo bist denn du na" g vvesn, 
das da' d* maus babm dei^u pelx aso z'firto'n? 
liab^ hwru «tc 



Winter. 

0 Summa', wo bist denn du umma g farn, 
däs da' der pfaad so ruasdi' is wor'a? 
lidb^ henr-n etc. 

Sommer, 
f bt" di Summ»' f da' itein'H pfadd^ 

1 iU '9m iammg» mute' für» ba»'t. 
liabö herrn «US. 

Winter. 

t* kr dsT mit d9* roMiitg hmtm, 

i 9U *9m ßöMngf SrnmuT fir ir oMgmg. . 
I!9b6 herrn etc. 

Sommer. 

r'n summa' g^ibts weicbs.l and kerschi 

6is 81 d. ästein frei biogng, 

du stinka'da" Winta' sollst kaa* aa*zigi§ kriagng. 

liabe herr*a etc. 

Winter. 

mit kersch.n und weicbs'ln darfst still schweigng, 
i will da' s* mit d^n aeunga* reifm ve'treibm. 
liab^ herrn etc. 

Sommer. 

i steig anf d6 him> nnd schüttl dä *rk% 
aepfol nnd bia'n so tA dto i m^'. 
lieM herrn etc. 

Winter. 

sehmt-lsl da s* ftbV, so hlanb i mior r wS, 

dä macht ma' mef 6r6dl gnat hldtz-n glef draas. 

liabe herr n etc. 

Sommer. 

0 Winta' ! du darfst mar ietz nimmo' vil sägng, 

1 wer' di' bäl' ans'n Smmma'laud jägog. 
liabe herr-n etc. 

Winter. 

o Summa' ! wia kä'st rai' avs'A Summa' land j^igag, 
du ka'st kaa* zaudürr^ henna* kam trigng. 
Mah^ hem etc. 
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Somm er. 

0 Winta'! wia kä*st du miar so schlecht sägng? 

1 muos mit diar scho* räfisT-r^ und schlagng. 
Üabe herrn etc. 

Sommer und Winter werden nun handgemein; der 
Sommer wirft den Winter nir thUre binai»; dieser kehrt 
zurück und singt : ' ' 

0 Sumind' ! idtz hast mar 9 häcks'n ä* g schlikgilg') 
iats kä*8t mi' mit diar f diaT kräks'u haam trigng. 
tiab^ herrn etc. 

Sommer« • t 

6 dis i di' thit i de' fcräks n haamtr^g, . . 
6 thit i df glef da T 'n slihmbod'ii efgiibm. 
liab^ herr*B etc. '» 

Winter. 

0 mal* liaha' Smxm' iats gih i dIar r^cht, 
und dis du met herr bist und i br def loiecht. 
Iiab6 herrn etc. 

Sommer. 

ei da meT Winto', iatz raachma' der band; 
and »88 ma* ndtananda' fs Summ'land, 



ZL ABBHCHjLOBE. 

(von nn. I Li« no. 100 «ui der schrifitt bnndert fiausniittel, und Lauerare» 

gtln rtc. von KabuR , 1825; von no. 10 1 bii nn. 2 9 9 «ai einem nnge- 
«Iracktrn maiuiHrriiit (les«ell)en verfasspm , welrhes mir herr Srhwarx init- 
tlieiUn. jfiier Kanifii^lte lie um ilr'Kclbprir, im Kies, in den (lurnn irren/.enden 
(beilen voa Sciiwabeii, ia dem AUmühUhatet und in der geltend nm AiMbacli.) 

1. Viele maüse im laude bedeuten fremde Völker und 
krieg. 

2. Wenn man am einem säetuch säet, das ein mägd' 
lein vor ihrem 7. ^oAr« getpumen haif so gerätik äü 
$aai wohl. 

3. In der thomasnacbt soll man blei in's waaier giesaea^ 
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tll0*4«i:fig«re|i.,;di0.Q» M#i hm jed«r floheB, um 

er künflig werden wird. 

,fn !4 Wer and freitag seine Bägel absehneidet hat gcid. 

5. Wenn man zum erstenmale zu acier lässt, soll man 
das blut unter einen rotensiocA schütten; dann bekommt 
man rothe backen. 

6. In einen iremden löfTel solle man dreimaL hineia 
i^tosen, ehe man damit isst. 

7. Wenn das erdschmiedlein im iiaiue aeUigty utfiri 
JmU jemand sierben«' 

8. WeiiQ man eine neue kuh in den stall. itmg% gßJm 
pnmi Jbr ein stttckiein brod^ so wird mi leisht aogewolinen. 

9. Ein 9chwein, das nicht wächst, n»ta$ mbejiLl seyn. 
r v.^AiO-^A>^l^ ^ WUr.iofgfslragifi mmtm^ ioUe mam 
einen iopf voll waaer am .der üu ttM r ^käUen^ dam 
üi mm^fm deenii mäderkekr eicker. - ' 

' ■ lt.. Wenn bei einer mahlzeit die speisen rein aufge- 
gessen werden, wird der folgende tag heiter seyn. * 

12. Wer vvermulh bei sich trii^t, kann nicht beschrieeil 
vter.den, wird der folgende tag heiter seyn. 

13. if 'enn man über ein kind himchreiM^ ee wäcM 
eßi fnchl mehr» 

14. Über einen brodleib soll man drei kieiM MaclM% 
ehe man ihn aufschneidet, dann- dauert er Mnyr. \ 

. Wew^ im.kchte^.rmit itemum, ee bedeutet ee. 

glück. 

- xltL vSilk JyMiec9 iwlclM.ifeiity sübt^viebl aa seiner 
krankheit. .. ' i 

17. Wem nm mMleriä ^tUmt^ e$ eeffe täae ee 
mUe^ ee iritd ür kipd gekenkt. / 

18. Wenn man streb brennt, worauf jemand geschla- 
hüi hat, so kann man nicht mehr ruhen. 

19. Wenn man einen feurigen mann neckt, oder schimpf^ 
SO kommt er ans Fenster und sptül f'ener liinein. 

20. An fasuacht so<Ue man hirse essen, dann wird das 
geld quellen. 

21. Aus dem hause einer mcAnerin seil man nkbts 

17 
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beigen, und wcglellm^ smtk Hmm Htt »d jUpi Mniodti 

bdMn leate bei 

22. Wem etwas in's MM, der halte den Athem, 
ÜMS er dreimal wier den eni gegen gesetzieft arm gespuckt hat, 

23. Wenn einem kleinen kinde friihzeitiof von seiner 
mutter die nägei abgebissen werden, dann wird es nioht 
itehlen. 

24. Wer am gründonnerstag Bioiit nmmerki knmt^ 
bmi, bekommt das fieber. 

25. Wenp eine Iraut im ßmiem ihrem tiMHg^ kdUi 
ten wmlen alle winkel fiiret htiiM Voll ftepi, 

2a !• den ftaeee^ h welchem die gr&teeUMitflielreiMj 
de gddi ^ttekUdi eil 

iti mock jujtgfer ^thr JvnggeteMtm > 

28. Wer yiel ecMmmUgee ^mti IM, der wiM alt 

29. Wenn man viel geld einzonehmen hat, und legt 
kreide dazu, dann können die bösen leate nichts davoa 
nehmen. 

30. Wenn eilte hetuu AreAl, wie ein hukny to bedem* 
te$ e$ unglftck, 

31. Wenn man abgeschnittenes, oder ausgeklimmtee 
bW anf die gasse wirft, und die vögei bauen dav^n, ee be- 
kommt man einen bösen köpf. 

. '.^2. £kie .e^hiciwere, «dar. ein gfcelMee Mt veMthoi 
einen dieb. ' ; 

33« ITaiMi 4m HM HÜtr mnlUM^ gOtm-hM nm 
kieke im kmue» 

M Yoe ekieiii jfH^ inrod> de» eiaeai faite- YOfgelegt 
worden, soll er niclits liegen leaseto) seeit MLOtfuet «vi 
selniwek 

35. Ein neugebornes kind und seine mutter sollen vor 
der taufe nwht beschrieb werden, sonst können beiden die 
bösen leute bei. ' ' ' 

36. Am charfreitage in canem fiieesendeo wasser ge^ 
badet, vertreibt die krätze. - ' *. 
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■ äff. Wer von einer Wäsche links, oder verkehrt etwas 

• • • ► 

anlegt, wird nicht beschrieen. 

38. Wer an Walburga vor ionnmanfgang sein ge» 
iicht mit iham wäicht, kttmiiehdieröiimud^ damiivet^ 

d9. Auf eine kopfbevle BHUe man eki dreikrettttmessa^ 
diUcken, dann wird sie sich setzen.- 

40. Wer m AnmeMig kHinlf w!rd^ msi sterben. 

41. Wenn emenen anjrestandene magd fai^ kkmin )An^ 
iMMuM^ oder eiiieii külel iP^U^as^ei* hott;- dann wMibr's 
nach dem vorigen dienste nickl «hnd tbm. . . t 

' ' *42. Wenn das kfaid einer wn/f^rienen ^Udehnerin nicht 
wohl gewartet wird, kommt diese wieder und holt es. 

43. Von jeder neu gekauften taube drei federn in ein 
loch am taubeuhausc fest eingesteckt, macht, dass sie nicht 
davon fliegen. 

« ' 44. Wenn sich die katze patst, bekommt man besuch 
in's haus. . s 

45. Dia ieäpem und drutm können dem Vieh, -beson- 
ders dem jungen, \nel schaden, auch können eie mmgikmti 
hmdar übel plagan^ «ui gtr. «an leben bringen. 

46. Wer efaien beatel von maulworfiiMle, und dnin 
Mnea Iriedehipliriiopr, lind mm pfemig bef sieh trfigl^ dem 
geht das geld nie ans. . 

i . .47«' War eiM bösen, den er anf der gasse liegen 
sieht, nach hans trägt, dem können die kexen bei 

V '. 4SC Wenn man iein ntkfmt «mstösst gibts verdross. 

49. Wer zum fensler hinau$iteigt , und fiicht wieder 
iitteiny der wächst nicht mehr, 

; 59f Auf einem geerbten belt kann man nicht absterben. 

51. Wer am sonntagc geboren ist, kann vieles sehen 
SAd .hären, was andere nicht sehen und hören. 

52. Wenn eine wöchuerin wauer aui dem biwmeit 
k0ä^ ftmirocknet der brunnem, 

53. Wo der mond in die kttche scheint, de lerbricht 
41» vntd 'vel geschinr«' - 

'I7« ^ 
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54 Wßm OMHi morgens ungewafdiM k im sW geht, 
bekommt das vieh laflse. 

55. Bin Aufeiitn^ oder ein drutetrfuss an der ttaU» 
tiüre vertreibt hexen und druten, 

56. Wenn eine frau oder magd ihr Strumpfband auf 
der gasse verliert , so ist's ein zeichen^ daa» ihr mann oder 
liebster nicht getreu ist. 

57. In der chriitnackt Morl man mtf einem kreuiz^ 
ffiege dag fDÜlkende Aeer* 

58. Wenn man einen eehmU kebt^ darf «mm nkkte 
reden i tonst venekmndei er* 

59. Wen» man zm emem eierbenden Mnäe eeine tanf^ 
palken Mif und dieee tragen e» kerimf imn eürki m 
leichter aL 

60. Wenn ein baas tiber den weg lauft Mantel^ n-» 

glück. 

61. Bei Jinsterer nacht kann ein kind in den ersten 
vier Wochen seines lebens verwechselt werden, 

62. Wenn eine braut abgeholt wird, soll sie keinen 
QDiweg machen , sonst wird sie kein glück haben. 

63. Wenn am tage Yaienlui ein stück vieh Mt^ sa 
kommts nicht auf. 

64. Wenn man den saamen, den man aiien wäli nvf 
den tisch legt, so geht er nicht apf. 

65. Wenn eine magd einen ee km e inirnee el iart, ao 
xerbridit sie viel geacbirr. 

66. jiuf reisen man xmeeäen irre gefSkrt von 
einem haeen geieie^ eder .ven der irrmmnoL « 

67. Wenn man einen ventorbenen in den iarg legt, 
80 solle man ihm das gesidit nicht verdecken, sonst muss 
die ganse famÜie aussterben. 

68. Wer sich am leibe flicken lässt; muss etwas in 
den mund nehmen. 

6M. Wenn man geld vergräiit, nnss man nach -dem 
lode dabei uincrch'^n. 

70. Wenn es auf ein kind regnet f nhe 4$ ein fatt 
aU isif bekmmt e$ ronmmeken. 
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71. Es ist nicht gut, wenn man über nägel geht. 

72. Wenn ein braütigam seiner braut ein buch kauft, 
oder schenkt, so wird dadurch die liebe verblättert. 

73. Wenn die ttime eme$ kmdu. HMg $cAmeckif 
wird doi kind 6e$ekrüen. 

74. Hfl mkbiiidely in der mflUe gestohlen, h9ft ge- 
lten ftiAiweli* 

75. Wer seines naehbars gal schmälen, nniss nadi 
diMi tode umgehen. 

76. Wer seine tMmen auf ein todtei fallen lasst; be- 
kommt die auszehrung. 

77. Wer von seiner hochzeit brod aufbewahrt , dem 
geht das brod nie aus. 

78. Wer nach einem feurigen manne umschaut, dem 
wird der hals umgedreht. 

79. Wenn man einen krentzdreyer , groiekeH^ ode^ 
kändleins pfennig amf euM iekait wir/t, dann venokmiu^ 
dei er mekt meär» 

80. ^ Wer bei nacht in den splegel sieht, za denr schaut 
d^ teuft! heraus, 

81. Wenn man seht geM mit wasser abwäscht, und 
$ttk wid hred dazu legt^ dann kOnnen die bdsen leute nichts 
daran haben. 

82. Wenn man ledige pertonen zu gevattem bittet^ 
so hat man gl?/ck. 

83. Wenn man von den ersten fruchten der erndte 
in die vier whihel der scheuer etliche garben Ubers kreulz 
iegtj dann kann der drache iiichls davon holen, 

84. Wenn ein kiud das reden hart lernt, solle man 
ihm bettelbrod so essen geben. 

85. Wenn man an einem kinde dessen schi^nheit zu 
oft lobt, so stirbt es bald. 

86. WeOrt ein fremder aus der stube geht, ohne dass 
er sich niedergeselzt hatte, so trägt er die rohi* aus dem hause. 

87. Wenn ein krepirles stück vh*h abgeholt wird, soll 
man demselben nicht nachschauen, sonst fällt bald ein 
anderes. ' 
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88. Wenn eine schwangere frau .iib»r ein grqb geht, 
%0 stirbt nachher ilir kind. 

89. Wenn an einem $tiib«nboden 3«ch «pUUer ablösen, 
^eutets fremdet gaste. 

90. Wer lang schläft, wird weiss. . . 

91. TVo drei Hehler brennefi, kam ketne 4rmt bei. 

92. Wer junge iekwaibem oder rothkeiäehem mmjmmti 
lud wenig glUeiL 

93. Wenn jemand etwae erzählt, mnd wie$H dm^k 
dann üfe wMkr, 

94. Wen» man am fmtgeU^ ^mmsp siefh$/heHiMi 
fteitf #• mird d^m ei^he^ideß daß kimckaiden enekmni* 

9h. In der Christnacht soll man die obtthallme inil 
Stroh umwinden ; dann werden sie viele frttchte tragen. 

96. Wenn hei der erndte die letzte hand voll ge^» 
schnitten ist , so solle jeder seine sichel über den köpf 
wegwerfen; wo die spitze hinz^gt^ liegt, der ort, WQ hiüi^'^ 

^ tig jedes hin kommen wird. ^ . . . * . 

97. kirchhoferde hilft gegen das fieber. 

98. Wer bei seiner ersten gevalterschajt em iMie^f^ 
Mches kind hebiy hat gluck zaMi heirathen, 

99* Wenn man an bluroen riecht, die auf eti|6iA|[r«lMl. 
gebrochen sind, verliert man den geruch. 

•lOCL Wtn» zwischen zwei fretfndm ea» kmd d^rei- 
gekty $9 wird die freundieh^ft getrenmi, 

iOL Wena jemand katten liaffee trinkt, no ^[rird er 
ichdn. 

102. Wer ein neues kleid anzieht, und aUhaU. etwaif 
in die taschen verehrt bekommt, hat gtOok. 

103. Wenn vor' dem hause ein maulwurf schiebt, be« 
deutets einen todten. 

104. Etwas gestohlnes bekommt man wieder , wenn 
man einen ht^fnßgel an einen ort schlagt, wo immer feuer 
brennt. 

105. Wem ein floh auf der band hnpfl, der erfahrt 
etwas neues. 
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106. Jn ein haus , auf wekkm kmumunel mäckit^ 
Mcklägt der bUtz nicht ein, 

107. Ein coniMiiiioaitty iem beim abendnal friack eitt- 
fescfienkt wird , muss bald tu gevatter stehen. 

1061 Wer bei einem fastmale knohen, fleisch oder 
MiMI elwai seriegt und wstlieHt, hal keine andere waUy 
ab: et mm ein tropf w&fu^ oder ein graMan. 

1661 Wem aten ein aUak voa einaai ausgcgrabeM« 
aarge in da kraiitbeet ateck^ ao konwen weder raapen noeb 
haaaeB kinein* 

ilOi Ww mh «nI laa* M irägi, til sicher 
vor Zauberei. 

111. Auf bellen von hiihner-«^ oder taabenfedern kann 

4 

man nicht ruhen. 

112. Wenn man jemand zutrinkt, so soll man den 
deckel am krug achUeasen, ebe man dan krug aus der haad 
gkabt. 

. . lldi JMa eiersokalen darf man nicht ganz lassen, son-* 
dem niiiaa aie lerbrechen, aonat kann allerlei unbail eot*« 
rtfihen. 

114 Bki ffi* darf m miett Iii« mabt «am IMg 
geanokt werden. 

maM ÜMtiar MiAMHsiMA ^MBdl fiii/f U^tiM Amml 

tUL ik M «Mf wmm Unt m^i mm emem 
kimdw wiegem» 

117. Wenn man zur zeit des neumondes das strob 

umlegt, so werden dadurch die maüse verlrieben. 

118. Wenn man zu einer gevatterscbaft geld borgt, 
80 wird das gevalterkind credit haben. 

119. Wer auf den markt gebt, und begegnet ihm je- 
jiiand mit wasaer, der hal zum kaufen und verkaufen kein glück. 

120. Wem die «iüm vimh atohen« dw kpawit wall m 

Jlßf well herum. 

121. Mit keineai neh, «C geacMacbtet .wd» aoU 
man miMeideo haben, soaat iuinn es nicht aliplar^ll* 

• 122, Im Man g^legm nek die $ekäiu m mmm* 
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123. Wem morgens in aller frühe eine spinne am 
rock kriecht, der hat an diesem tage glück. 

124. Wer seine schuhe hinwärts ia^ wird reich, wer 
sie auswärts tritt, wird arm. 

125. Wenn weibsleiite slkckB wasoiMn, so regnet es 
aacbher. 

126. Wenn man a«f den mrkte feü iMt, toM iMii'dl» 
sraten kattHsr nieiit gehen lissan ohne •bsofthen, sonit hat 
mm kein gtitok anm veitait 

127. Jm oitermorgen toUe man morgem «er f^MMn«' 
auf gang vmkudkwm mm sane« ßnme mmtir Aelm, äinm 
kaim ttUe wunden heiien, 

1 28. Auf dem tisch 6oU man keinen essig stehen lassen, 
sonst steht er ab. 

129. Et ist nickt gvt, wenn man von einem fremden 
tich fetter aus dem hause tragen lässt, 

130. Wenn man einen woIf früher sieht, als man von 
ihm gesehen wird, braucht man sich vor ihm nicht zu 
Alrchten. 

131. Wenn man mit einem messer brod in die raiMi 
nin8ehncMlnt, '80 wird den ktthen der nMiin (rahnO abge- 
schnitten. 

135. hl dem admHehen jähre Mdfe nitn nMit «wei von 
isinen Undern rerbeiraihntt , sonst hnhen- shi^tnhi glick. - 

138« Wmr mm k CkritUag am /füMAw imi «er 
tag iein piek trankt hat glnek damit. •••• 

134. Wenn das /9w«r im ofen pratzelt, dann entsteht 
zank im haus. 

' 135. Ein gewehr geht nicht los, wenn man ein mes- 
serbesteck umgekehrt in die tasche steckt. * * • 

136. In den zwölf nächten solle man keinen stall aus- 
misten, und kein fleisch essen; von erstem wird das vieh 
tkrank , von letateren werden's die levte. ' 

137. Wer einen andern unter den fime» dnrok» 
^eekUipft, der wäeh$ nimmer, 

138« BUjipensehnltMn' isst, kamt nMMs merkod.' 
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139. Wenn man das tischtuch verkehrt aaf den tisch 
iegt, so werden die tischgenossen nicht satt. ' 

140. Einer lebencMgen maus den köpf abgebissen, und 
einem kinde angebingly beides vnbeschiieen, Ist ein miUek 
mm leiebten cabnen.' 

141. drei pfennige, die «llbereiminder liegen, soll aM 
äkkt aofkebenr, denn das bededlel ein nnglOcIi. 

142. Wenn man mallsen fliiGbl, so Termehren sie M» 
l43;' Am eharMtag .unter- dem millagslaftten 3 wan-* 

zen unbescbrieen ins fliessende wasser gelragen, ▼erMbt die 
wanzen im hans; 

144. fVo ein rothkehlchen tein nesl im haut baut^ da 
ieMägt der blitz 7iiclU ein. 

145. Wenn ha gel fällt , dann soll man ein brodkorb- 
lein ins freie hinausiieUen ^ dam wird der hagel nicht 
aUes verwüsten. 

146. Wem em kktHei ktnä nickt tehlafen und ruhen 
kann, so lege man ihm einen iehwenmtaUriegel unteri 
nnä es wird ruhen, 

147. In 4en ßnek§^ mem er iiek auf neker tMK 
ftgeM wUt^ tine ge$tokkne wäickitmige gelegt, maeki, äaee 
4et ßeieki Hek- ntekt anf den baden kgt. . 

148. Mit sierbbienen hat man Icein gMck. 

t ' 149. Jn der' nomatnaekt eoUen ledige teeibepenenen 
am kolihafen horeken, und Jede wird den hand^erker 
kröeiten hören ^ den sie einst zum mmuie bekommt. 

150. Einen todlen solle man nicht mit 2 , sondern 
mit 3 Pferden^ oder ochsen an seinen sterbeort zum be» 
gräbnisse Jühren, 

151. Wenn dir ein huhn abhanden gekommen ist, so 
lege ein frisch geschUfiPenes beil in den hiihnerstall, so wirst 
du es wieder bekommen. 

' 192. Mif einem -netten kämm soll man toerst ebi thier 
kämmen, ehe man sich selbst klemmt! - ' 

199; Wtim HekvBget miteinander fliegen, MmaeCe 
krie§i 
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154. Wenn e$ sur zeit d^r l)««erii«Ü^ r^giwt, 90 rpgoet 
es haber ins heu. 

155* Wenn man 3 brosamen in den g^i^Nutei steckt^ 
f9 kann niemand das geld herauszaubern. 

156. Wenn man ein kind mt (^ßkim w«idW|arU«M^ 
HBhlügt, wächst es niobt »«hr. 

157. Kipder, denen nw das erslo €& voft einet jiiig4|^ 
(nenne zu essen gibt, lernen .gnt fiB0en< 

158. Wenn brod m me i ee r kiufen MeiW^ bq keden- 
lel's eine Ikenrnng. 

159. Wenn men neckte vor eeblefengehen lup .d(in IM 
k^rumgebt, so vird m keki vtek ledig* . 

160. Wenn jemend von eineei verfcklvekt^ii.lirookMi 
gedruckt wd, isi(V ein «ek^hea^ dm nim ikp die fpeise 
flicht vergönnt. • , 

161. Kindern kann man dat gefretfch {oder die gick- 
ter) vertreiben, wen^ m»n m #M# f«mp» regfnifogaUfhüi- 
^Uin trinken lässL 

162. Wenn jemand einen besen in dßf sMj^e.Üb^ 
nsfiht stehen lässt^ so kann er nicht schlafen, 

163. Wer vor dem 7. lebensjahre einen nipninrufl ii| 

der band absterben IMssi^ kenn enden den unm iem ingsf 

tddten und heilen. 

161 Sui ittiick brod, des unUm rtsckiiMtn »1^^ 
noigkftn, des» der enq^föiiger nickt* hetetr . . 

165« Em imm um innte, 4tr vträ^y MM«t 
Udim vom käme. 

166. Wer kendirerlmnig von wiipiertenieA mw^r 
rern stiehlt, bekommt kiumme finger. 

167. Vom reiten at^ htmdm behon^t sHin af^e hin^ 
JaUende krankheil. 

168. Will ein dienstbote erfahren^ ob er noch ferngr 
in seinem dientle bleiben darf^ so tolle er nm kefügen 
abend vor Weihnachten den schuh werfen, 

169. Wenn man ein pfrapfreis (beU gder (»älzreis) auf 
den boden fallen lässt, so lässt der banmi der dereue f^ff 
wiicbsti seine fritobte nnseitig fallen. 
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• ' 170. Es ist nicht gut, wenn man alte besen verbtennt. 

171. Wenn das getreide • linter dur fiuÜicliUg^ 
iil^ eine gute vorbedeuloog. 

172. Wenn in der christnacht ein weissess leintueli 
l»»l»lim hioft, ato üi nidiglin jähre jcMid ßm dem 
hmue sterben. \ 

173. Wer eine mnskatniu» m der. taiehd ifigt» äie ei^ 
tm- oe^pilHratege *gMu»Al btekoMnen 4er. «Immt •keinen 
«dbdetty wMn er eine» fall thut« • , • 

174. Einen ausgezogenen splilter solle man zocMleeQ^ 
§mk wtd aiah: die Vroadt Mi emMlnden. 

175. Wem die weiber- abpellen (sterben) vod die pferdef 
wohl stehen (gesund bleiben), der wird reich. 

176. Wenn man einem kranken kind die arznei mil 
einem spitzigen messer umrührt, oder nuC der Ukessjar^pitzü 
eingibt, bekommt es letbschneiden. 

' ' 177. Wenn brautleule bei ihrer trauung am altare ganz 
nahe bei einander stehen , so bedeutet's eine gute ehe. 

. 178. Wer i^ras gemüht hat, soU eeine aeiwe ent wie- 
der, wetzen^ ehe er sie aufhängt. 

179. Eine braut soll nicht in 4er nwdlAen millagf<! 
AMm, eoüdcM. eilwadar voriuer^ «dor mhhar ihren ein- 

IQgr.lMdlall. ^ 

180. Wein mm milch in eiaeai wibedeckten tapfs ans 
toi.haHae gibt, kHm miln niebt Imtftwm* 

lai. Wer dttn aüchaitt ei*ea brodea idleia issl^ der 
wird geizig. 

, 182. Wer Terreiseo will, seil beim abgehen ant den 
tisch abraümen, sonst >vird ihm der weg sauer. 

183. Wenn man einen schwerdt- oder händleinspren- 
nig am heiligen Christabend in einen Obstbaum schlagt, so. 
trfigt der bäum im nächsten jähre gewiss friicht. 

184. Weibspersonen, die beim waschen nasse sohürjaeil 
bekommen, kriegen einst einen saüfer zum mann. 

185. Wenn man seinem kinde das erste lüeid machet' 
lüBlt, ao ioUe man dem Schneider niahla an seinem lohne 
•hmelMi« fltMl 1m( 4m. ItkiA hMA iiliick» ' 
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186. Wenn ein rechen^ eine heU" kom^ oder mitt- 
gabel to auf der erde liegt, datt die zahne oder zinken 
in die höhe iiehen^ $o siicät mmm damii dm engein die 
mugen am. 

187. Wer im frühjahr den kukuk zmm eretenmmi 
eiekreien hört wnd geld bei eiek hat 9 der wird dm gmm§ 
fahr geld im betstel kmken. 

100» CMV fliOTV üwMi flMWOM mtmm BHiPr 9Wth* 

peMckSteel fireaem UM, kmm keim dkk ,im- kerne' db* 

189. Wenn nM ein neugebornei lunii Isn^e «ifriMll 
HbH, MoMifs ttMHie groM aifen. 

190. ' Wer einen todten bei den zehen anfasst, der 
lÜrchtet sich künftig vor keinem todten mehr. 

191. Eine Verlobung oder ein heirathstag soll nur 
an einem diensttage, oder an einem freitage gehalten werden. 

192* Wenn einer Teuer schlagen will und jemand schaut 
zu» so brennt der zundor nicht. 

193. Wenn man von einer Stadt, oder wohnung in die 
andere zieht, und verliert brod auf dem wege, so 1^ naa 
kllnftig mangel an seiner nahrung haben. 

194. Wenn man den 109. psalm ein jähr lang Hgiinh 
2 mal betet, so kann man damit einen feind todt beton« 

105» Wenn ein Und zum onteMnai. in ein anderes 
bans gebracht wird> so soUo ihm dor aaehbar cto par fiMi 
gelegte oior sebenkon^ so wird das Uad <ioslO'loichter reden 
lernen. 

196. An Weinfässer schreibe man an: „schmecket und 
sehet!'' so wird der wein darin nicht umstehen. 

197. Dem, der abends mit unbedecktem köpfe im freien 
herumgeht, kommen die fledermaüse in die haare. 

198. Eine kreutzspinne in eine schHchtel gesperrt, ver- 
wandelt sich nach 2m»l 3 jähren in einen goldklumpen. 

199. Wer auf dem krankenbeite das heiüge abondmal 
Ifeniesst, kommt nicht wii^der auf 

200. Von der ialweidej die oft auf die länge von ly, 
fnss keinen ast hat> maohon die haaboa siigi^foÜMa; oio 
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klopfen sie mit dem messerstil, und streifen dann die riade 
abk . i)ei dem klopfen wird gesprochen: 
(".:.■ Hup, hupl geh raus, 

, ffeh in ein altes bekenbaus. 

,r , <al>«li«h m HtolMrvtMMlhtl ia i« PM>.) . . 

} 201. Wemi juua M 4eni einMi|f en des getrebles in die 
fHdime drn garUm mi 4m äkreth nicht wie die übrigen 
mil den halmenden, auf den boden sielll, so ist man gegen 
den aiaar#e/raf gesichert. 

- ^' (aOadlicii au StoiabMk im, Odenvalde.) 

202. Gegen ikss;«»» die das vieh benal»ern» oder 
gegen böse geister, die nachts alte ond junge lente plagen, 
wM im stalle md « die MtsteHca Mfender. sprach ge- 
schrieben, und menschen und vieh sind dann ganz sicher: 

,j1rudenkopf ich verbiete dir mein haus und hof, ich 
verbiete dir meinen pferd- und kuhstall, ich verbiete 
dir meine bettstätt, dass du mich nicht trudest; trude 
in ein anderes haus, bis du alle berg steigest, imd alle 
zannstecken zählest, und über alle wäster iteig^Bi^ so 
kann der iiie^e tag wieder in mein haus." 

203. Et gingen drei reine Jungfrauen y sie wolUen 
eine geschwulsl und krankheit beschreien, die erste sprach*, 
es ist heisch; die andere sprach: es ist nicht; die dritte 

igtach: et ist dann nicht] so komm unser berr Jesuchristi 

"{'ih }.:/» .)<i«f nii * •!>•:■. ■.)»! :.; 

(au darf elMB acauo.) 

204. „Der frühling und der herbst geben reifT und 
nebel , nebst der salzichten materie der sterngeschossen, da 
statt dieser hingegen der sommer olFt gar haüfig das soge- 
nannte gelb drachenschmalz, sowohl in bewohnten als un- 
bewohnten orten der Fichtelbergischen gegend aus der lufft 
auf die erden fallen lasset, wodurch bei dem gf*meinen 
aberglaü bischen volk laicht seUea nunche redlkshe leute in 
den verdacht der zaubere! kommen, wann diese materie bei 
ihren hattsem niederfiületi indem sie sagen, der dtaek hrinfe 
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flinen schmalz, und lasse bisweilen etwas davon fallen, ek« 
er die feuermauer gar erreiche, als W9 er hineinfahret 

(besekrcibuBg dei Fichtelbergts von «ineH miif fawmten , 1716, i. 129.) 

• • • 

205. „Ed icbe persuadiren sich zii erfahren ^ was das 
Jahr durch passiren werde, wann sie In der chibtnacht nmb 
12 lihr ^h anf einen ieheide^ oder kreuinoeg stellen-, und 
also eine stunde lang stock i^iHe stehen, ohne etwas im 
reden, da sich dann alles vor ihren äugen und obren prä- 
sentiren solle, was dasselbe jähr an krieg, theurung, pest, 
und dergleichen sich zutragen werde , weiclien fiirwitz sie 
Ü9i» fiorcheM gehen nennen/' , . 

206. ,,Varbe4c«tn9, oh der ßmeii mM ^MAist ,m 
ohsnmfen die iUtclherger 4llB drei winitr lioaathe^ tttfbt 
Aer dis» Ungulwi und nchöMstett €miapff&^ trage , stoder- 
heh die an tropffrinaen «nier denen däohern herahhangen. 

wann nehmlich der december seine schöne lange einlache 
einzapffen mit sich bringet, solle man den lein frühe im 
frühling ausseen. ist es aber, dass im januario sich solches 
zuträgt, so geräthet die mitlelsatt wohl, wo aber im fe- 
bruario ist die späte satt am besten, wann die eitszapffen 
zwiesslich mit nebenzapffen wachsen, solle auch der ßacht 
nicht schön, sondern ebenfalls zwiessHch werden.'^ 

im dcridben ickcifk t. 1S8.) 

' 207. h^chfter noth.sich iiitf»cillW;ani,iiiach(»i: 
wann dn in hdehster leibs- nnd lebensgefahr bist , und den' 
nen Verfolgern nicht entrinnen kannst , so setze die nebei» 
kitppe rückUngs hurtig auf. die wird gemachet von denen 
haaren eines an den lichten galgen gehenkten menschen, 
und in widdhopfen Mut getunket. Anonymus, oder nimb den 
stein, sonnenwendettein genennt, und befeuchte ihn mit dem 
sali von dem kraut gleichet nahment oder goidblume ge- 
nennet, und binde ihn an die stirne. ein anderer Anonyoms.^- 

(«M MdfeM MÜrift, t.' Ii t.y • 

• • • ... , 
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Anmerkunsen« 

%. 1. 

Werfen wir einen rückblick auf diuere denkmäler^ so 
talAieil sich folgende gnimizüge ableiten ! 

Ein natUrlicker, Mct künstlich erbauter kigel an einer 
fueih, einem htuimmj baekefßfnge^ in einem tumpfj ein 
t^r^Mkohmtr i^griUikmt ein 'am Mwmpf^ oder diieni. 
t«e hervorriigender hmrggipfel^ eSn /efre», birgt enge/ rieHi-A 
WkaSk 'veitehhHigene ^a//^e. nie sM entweder wlrtdich^ 
Oder ttttr der Mge nneti , Yoriumden, nadi weklier sie nei« 
' fetena y/^ enH^nite orla nüte i nmder Yerbinden. die hie^ 
«ngenigten abbildungen der theUweisc untersuchten untere 
irdifchen ginge in Reichersdorf (25), Mergentau (54), 
Bockenwlein (57), und AlmMng (63), so wie die Iheilweise 
noch zugänglichen, und untersuchten in Oberigling (66), 
Oberacken (68), Etting (69), bei Günzenhausen (71), und 
bei Schwarzach (100), lassen entnehmen, dass bei ihrer 
anläge ein Stimmtet iypm befolgt worden ist bei nacb^ 
graAnngen findet man in diesen irilgetn, oft in geringer üeAi 
tnler der oberflieiie das bodens, braRdsUMen mit trünmeni 
von omei ipid anderen, gefäiann, adten ganien urnen^ mit 
ringen von metall, lansen«, sahwert- nnd messerspitzen, 
■dl fAden,/]oM«llen^ Joioelien vo« UdimQ^ meiatem der 
kdj^e, «dt bofarfifeln, allein a dgL 

'%% ^tt 

• : In fiesaii Mtanm imlaibnllBhen itrgängiem uMenJ 
nacb der sage , dM jungfratten durch zanber festgehalten, 
tHid baren auf erlösong. sie sind einst mil ihrem schlotte 
in die Hefe vertunkeu. am tage der somieuweiide, oder zit 
heiligen Zeiten, erscheinen sie hititeTcinander gehend, zwei 
»eiite voran, etwas zurück die dritte, wein bis zum gürtel, 
abwiirli schwarz , von einem schwarze/t , fürchterlichen 
knude begleitet, sie seufzen nnd wollen erlöst seyn; der 
gittclUiche würde einen grossdn von .einei»dMJid^ oderdeai 
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ieufel bewaoliten tekaiz zum lobne erhaheiiy kdimte er die 
gefahren bestehen, und wären die blend werke nicht so 
schrecklich, dass ihin aller mntfi in dein ngenblieke schwin- 
det, wo er sich jlem ziele am nächsten wähnt. 

Wie fest die sage an dem orte haftet, bezeugen fol- 
gende Ortsnamen, deren sinn deutlich ist, oder doch auf- 
geschlossen werden kann: drei sc/iweslern , drei berge (6); 
drei Jungfrauen, drei leisen (11); drei steinerne jung-- 
fraueHf drei felsen (135); zu den drei Jungfern, ein wald 
(197); Jungfrauenratt (7); ffungferttberg (45); Jufigferum 
HM (66); JmngfeniMtml (127); Jungfembriinnle (184)| 
Frauenloc/ter , feUeMlm (9)! f^raueiUBekf felsenhöleii 
(10, 14| 16); WiWratmM, bfigel mH Ittenbölwi 
irfVHfia«^.(ld); Frmimmmd^ wald (53); Frwm^di 
(66); FrtmeiUferg anf der. ÜaS€fAtur^ (70); FrtmeßiiMl 
(84); Frärnniak (96); jFW^iwk^ (122); FrmmwA 
(201); FraumtM (224); Mergentan (54); MMenhH 
(62); Märching (95); Mojeholz (137); Möhren (164); ^/^ 
mering (63); Magdeburg (146); iW^aj/ew^f/r^ (193) ; Meer'* 
fraiileinloch (198); Meuenloch (85); Trw<ie;i*/mi (129); 
Drulenthal {\ß2) y Trnlemiein, Truienbrunnen , Truten- 
berg (173); Trüdiuger (177); Engelsiein (19); Gitidiu 
(60); JVaiöeie, auch Erenbirg (1^7); J^o/ömt«: (166). • 

. 

Diese </m' Jungfrauen leben miteinander in t cAtMalafü 
/leAeai Verhältnisse; sie werden daher aiflk ior da« .aageiä. 
Ton Lofer (4), Frastanz (6), Itvriüs bei Schongau (38),. 
Letttflelten (40)» MergMm$ (54), .BeaMtfeAs (57) , Ger- 
spben (123), Fwtk (132),* mi den «üten.iMi aof dwa 
iUmeberg (138), SeUkibarff (149) , Arüadorf (187), NtM 
Stadt (200), von der Boteidaabe (201), dem HexUgenholä 
bi'i Bocklet (203), von der Osterbirg (207); dem Dreistelt 
(208), Httknevkamm bei Alzenau (209), Schnellerts (21 2)^ 
Drachenjels am Busenberg (215), Lichtenberg (221), Je/- 
t^^acA bei Kusel (222), MariesUhfU (224), und Seebads 
(226). drei^ MekmUerM genannt» 
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• Zwischen macht sich doch in unseren sagen ein schar- 
fer .unterschied zwischen einer der iehwesteni mid den bei- 
4mk attdiran beoBflgUeh ihrer äusseren erscheioimg und ihres 
iHBereii wesens geltesd. xwei ganfe aMMse) imi .die dritte 
«i» el9Bi Ms» Mm-is^\ kMfinmaM^mglsf^^ 

(Air^yViilMbcrg (iä>^ JMmraM -M liiedeiliÜHingr. (16^ 

hmgfM M. Georgen (45), ScHiöitberg bei Wolfrathshausen 
(47), KrebibiT^ in Finsing (59). versunkenen schloss bei 
Allötting (64), Ju/i^Jernbiic/il in Obcriuliiio (()()), Meuen- 
loch Burof C^ö). Hurhf'lsee hvi (iritrcnnii (10,)), Husen- 
beri; (124), Kauociiiilllirim (IHS), IJoIciiliiubo (201), und 
Schnellerls (212). zwei weifse und «ino ^(tnz schwarze 
Jungfrau kennen die sasren: vom Üsber^ bei Murnau (31), 
Rockcnslein (57), Degenberg (99), Letlenbüchei bei Lüiiing 
(103), Schlossberg bei Schiegen (114), Perschen (123), 
SfRlihi<lda^ v«nd Mariemiein {QA^^ vl>9ak GögeUfm^^ 
trtgi -lekit tUMMitt kidd . mU. « siiiiaas <ii m gilryi>i434>pfatbadflft 
«^A^VK^^MTHbi^l^iqt eide derTfungfratoa dpB/feiefdiMkfah > 

«itei^'fUeilattdene .etofaNifirv^^lift, vdritt^ tseisl^^ uad «dUMv 

(d6)yt^'fAm»9iSieiir/pr«6er» zMf^f toeift, die dritte gefleckt] 
(gtchecket) (136); die JunLHVau vom alten haus auf dem 

^Mtnneberg Iräfft ein schwdrzes kleid mit weissem kopfluch 
(138); die drei verwunschenen jun^franen sind aiifanolich 
ganz schwarz f w(M*dt'n bei der i rslui» probe weiss bis zum 
hals, bei der zweiten weiss bis zum gürlei, bei der dritten, 
ganz weiss (211 ). j 

Der gej^ensalz des fluten und hosen tritt aber nicht alieiu. 
in. der färbe, sonderA «uch in bandlunß^eaihefvon^üdie halb- 
weiss halb schwarze der drei scimsstern vom Lambrechl«^ 
otenioch beiriegt die blinde Schwester bei der theiking des 
scAmites i4); eben' so die halb weiss^ kalb $ekwarz€ wläe 

tfitlilsjungfirtineiii.YPaMrOäbAlgm^^^ 
mmm^iMm^^&ihir^ Wi der sag^ lyßm l/agthht^^ 

18 



Digitized by Google 



274 



übt die boie den betrug gegen die andere schweslcr bei der 
iheilung der verlasicfitchaft (34). — zwei weisse jung- 
frmteUf vom Karltberg auf die insel in der Würm herab- 
iHMunend, bittea denniUer sie zu er loten; aber der faiektM 
same floh das versprochene gM (40). — in der sage von 
St kh u äerg bei WoUrathsiiftiisen aind es t$m btinds tckm** 
Htm » mM» TOQ der dritten kmib itkmmrzy AM weit$m 
hm dar ikeihmg da iclnfzei übtrvorthM werdm^ dt«* 
wegen pettseht sie der lenfel jeden lag^ bis die fetien toA 
ihr hängen, «nd wirft sie nachts 12 nhr in ihr bell, wo sie 
•ngfenMicklieh wieder ganz wh^ (47). — freu von Donners^ 
herg sagte : die zwei weiften haben zwei köpf und einen 
sinn , die dritte aber will sich nie in den willen der zwei 
andern f ff gen (66). — als die drei Schwestern vom Ein- 
waUl ihr gut theillen wurde die blinde von den beiden an- 
deren betrogen (96). — die zitei weissen jnngfranen vom 
Letkenbüchl können er/cl«/ werden, die «c^ir/irze nicht (103). 
— in der sage von den truden vermag die Muts dem dränge 
zu schaden nicht zu widerstehen, und druckt sieb an eineni 
sohindelbaum im tod; die Kanu aber pflegt dm mewgebütm 
JhM (109). wefl in f^rtb die hUnde ttkmUr M der 
tMkmg det eekaitet kUaergümgem wurde, nnss die ichmearm 
in sddossgraben gehen (132). — wegen diesen betrüget 
verinebt' die MMa das schloss auf dem ScUmherg bei der 
TeufekmM, weicbes sammt den eehimrtem jtmgfinmtm in 
die tiefe sinkt (148). — die halb weitt, halb tchwarze 
Jungfrau der sage von der Botenlaube ist die böte (201). — 
als der kaufmannssohn die erlösung der verwuntchenen 
Jungfrauen nicht vollbringen konnte, slimmte die ältette 
ihn zu tödten (211). — am dorne in Worms sehen wir in 
vortrefflicher arbeit die blinde mit tchild und lanze , die 
bete scharfen bkckes, den ieib mit tchlatigem und Miem 
gemiU (229). 

8. 5. 

Die kttib wen$ bM $cbwan9f oder gani eduMmx 
jtmgfNm ist die iodieeg/kÜH AI selbst, oderihro|>rtefftfdiiy 
wie «Men geneigt werden soll, in Oberigh'ng hai sich selbsl 
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dhen wnrde gedroht: „da wint grad so, wie die HeU; 
fdbrart ud i9db$f und gehst ganz tkrhreHf^ (66) ^^"^ ^^ 
"^^fiierher gehdnm folgende headitensweirthe oHi^ti^-^ 
nlfse: die Mte im ßngekteim hehfiit HiUoeh (19}; JTS^ 
riegel und Himmdreich sind feldnamen bei Etting, wo sich 
unterirdische gnnge befinden (69); am Schloftberg bei Jul- 
bach liegt das kleine dorf H'öl; nach den hruntten daselbst 
führt der H'öhoeg (86); bei Wei$senstein liegt der Holla- 
berg (104); an dem Bnrghok vorüber fliesst der Heibach ; 
dabei liegen die Heltroden (121); der Schlossberg, von 
welchem die drei Jungfrauen nach Perschen herabkommen, 
liegt auf einem berge, die Hol genannt (123); an dem HdU 
gr^be» ziehen die Zwergl'öcher in den Wülsenberg (128); 
eiiie gasse in Roding, wo die Rätsellocher sind, heissk die , 
Ü9/(134); nahe bei MoUenHein^ tiefe felsenhölen, stehen 
die iieimensiH fingfraum^ drei fehlen (135); in der^ 
üo/, ein wald bei Breitenbninn , liegt der Blmdfl^ (19?)^- 
ein Helgrakem am Bemteberg (138) ; durch den MekoM 
bä'WmurgsMHfäMA die Teufeltmauer (165); ehiJVe/. 
gMt^'Weillt bei der Trautenfwther mühle (172), und an 
der alten Seyfriedsburg (199); ein Helleberg bei Schwarz-^ 
erden (220), und ein Hellenberg bei Jettenbach (222). 
>»*^** Vom Standpunkte unserer denkmüler untersucht, werden 
4Mi folgende fluss- und ortsnamen, mit beziehung auf die 
Äe/, und ihren graiisenhaften ort, deutung empfangen: der 
schwarze back an den Frauenlöcheru bei Berchtesgaden (93; 
die Schwarzachen, welche an dem Frauenloch im Staufen^ 
vorüber fliesst, und sich mit dem Weissbach vereinigt (14); 
<tte Wieimvhi. am Mombaek bei Alttftting (64) ; iSciMft. 
aiai;"ljanl^ des dorfts und baches; die AhrtMi^k^ ziü] 
vMdier die Jttt)Kitk kommt, und schmutzige ietfte mit dem' 
ililli[^r^1ft^'^€tei^eil reihtet (100); am fusse des Tra-^' 
^^aigieini'^^t^iiiViTg vorm wald fResst die SehwafiaiA^ 
(129); der t^ün?^' ir{H)erg bei ROtz (131); die teküorte^ 
Laber (139); das Weissenloch m Weissenberg bei ürsheim" 
(161); Weissenbrunn^ eine quelle bei der Walburg (186); 

18» 
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das schwarze loch , ein stehendes wasser bei Schweinfurlh, 
aus welchem die Wa$serjmigjranen kommen (196); das 
tchwarze mtntr in der Rhön , über welchem die Moorjung- 
frunen scliweben; nahe dnbei Eckwenbuch und der /tö//i- 
sche brunn (206); Schwaribach «u Murünsinm bei Zw«y- 
brücken (219). 

Die sage der kalh weist halb $clmwzen Jung" 
frmi 9 welche in see nach den ufer schwinml und die 
temm pautufel^ mit w(*lcbeii. lie die vagd enphluf, auf 
den $cÄwarzem $iem ieffi, nennt zwar den namen di?r golU» 
heil BacAfi nichl, aberin .d«n ortsxeiignissen: lUdk/» der 
berg, auch Raekederg genannt t BucAeüee^ BmciMnd^ 
Eaekefyekackiem^ Baekelmiuen und BackeikäHg ist er ver- 
bürgt, der Hüchel ist einer der höchsten berge im nieder- 
bayerischen walde; er liegl 4964 fuss über der meeresflache 
(105). einen zweiten liacheiOerg finden wir in Oberbayern bei 
Flinzbach; der iiohe ieli> Ueisst Jiachelwanäf dabei das iia- 
ck^itukluu (21). 

6. 

Lans[e hindurch muss der glaube geherrscht haben, der 
geitt äe$ watsert könne den ßulken gebieieUf mu 4m 
heilig gehaltenen bergen herwtnuhrecAen, und ring§tm_ 
allei zu zeniaren; dafür liefejm nnaere denkmäler mehrere 
belege: k^^nnten die flntben aus der ßfofi^mamd breeben, 
80 wilrde ganz Berchtesgaden ülendiwemwU werden; aber 
der flussgeist ist in den Felsen gebannt und kann den Sfkotl 
nicht rächen« wenn k die spalten des fekens gen^fen wird: 
Jaikl Jaik! ht$ den eehnn Im (10). — in dem Bachel- 
hjerg^ sagen die lente, ist ein grosser $ee; gans Flinzbach 
steht in gefahr nbertchwemmt zu werden (21). — bräche 
das felsenbelt des Wallerseei , so wäre das ganze Bayer- 
land ein raub seiner flnlhen ; den flussgeist zu sühnen 
wurde jahrlich in den see ein geweihler ^ goldener ring 
geworlen (28). ~ weil der see um den Osberg den gelieb- 
ten verschlang, verflucht ihn die Jungfrau ; er verschwindet 
und es entsteht der Staffensee (31). — als die halb weitt^ 
halb schwarze jnngfrtf» in die tiefe des JuM$fermhergH 
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SHnk, verwünschte sie die gegend 2« wasser ; plötzlich ent- 
sprangen dein Jnngfernberg starke quellen und es entstand 
der Ammeriee (45). — die gräQn vom Teufelsberg, erzürnt 
•ber d^H vertust des gitten, YenirandeU den ort^ wo er 
^ erschlaofen wurde, in sumpfigen moorgntnd (58). — eirt 
wtflkenbm^ reisst die SegfrietUöurg in den Heigrabem 
Ol§9). — die 4rei 4okmn9mm in Bucklet, flireklend ihr Mei^ 
i^gftmfatit MiNiter durcA die ßmikm t€r§t9H w«rde«i, 'Mhen-: 
l^eii Ifin ^ idrolie (803). ^* MCthe das sekmäm mvHs 
welelies dareh die f«elleii rniler der hflrolie In ür$pringeH 
geiMrt MitilHielieii anslliis« liaiie« 0OII , seine oflir, so würde 
der gunxe strengframl tMin^ioAli»/ werden (206). *^'40r hnlMf 
Dreisteh , meinen die derfbewohner , birgt einen prossen 
tee, haüfi^ hört man vom volke: wie wird es gehen, wenn 
einmal die Wekld ausbricht'^ oder: wie wird es geken^ . 
wenn einmal der Drei^elz ausbriektl (208). * 

8. 7. 

Dass mehrere unterirdische gänge von brunnenschäch- 
§ek äuigehen, ist fUr gegenwärtige Untersuchung von be- 
sonderer bedeutung. ans dem heilbruHnen in Reichersdorf 
9lkTeü »Hterirdisehe gänge unter den mUmr der kapeUe (25). 
«^ •In^bttlriloliUioliBr li«fe des hmmmm am Mhs9k9r^ M 
JMf begimft ein mmerMhcker gang, weMier • sich .Md 
ürclidnrf erslreclm sott {Qdh ins ainem irunnem M 
lataersrielrt alalit «in wM tt^ ir di t eket gmmg nadi den inteporw 
zen Wirfcerg (131). *- von der dorfkirek^ im '(mm- das 
«cMsses iimMerg (Idayenburg) foH Bin mnierMsMktt 
gang hinauf in die barg führen, und in ein ^mnnengew & ik e 
ausmünden (193). — bei dem schein des moniles geht das 
mftdchen zum brunnen , um auf dem Wasserspiegel das bild 
des künflioren cfallen zu sehen (150). — die ^nle Schwester 
Marie, welcher der spulen in den brunnen fällt, der sie 
nachzieht, kommt durch das goldene thor, die böse Grethe 
durch das schwarze thor zurück (151). in der thüringen- 
sollen sage wird das gute mSdchen, das von der ^ö«m 
solnvaäter ki den iritnnen hinabgestossen wurde, von einem 
maAjit»r. mimfliabaa dvoli das gokMmr gafilbrt; eine Jmng» 
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frau bringt sie in das weine hattt^ dort verjüngt sie sM, 
erhält goldene Kleider, und wird in prachtigen sälen mit 
götterspeisen bewirthet. ein schwarzes männchen führt die 
böse Schwester durch das pechthor in eine nebehoohuung 
ZU sc/tlattgen, krölen, und kaizen, mit denen sie sich nicht 
aßtt ossen (larl, und lug und nacht keine ruhe findet (210). 

bei der Jürgenkapelle in Ilegonsburg, in der nähe der 
von Jungfrauen bewohnten ««ttea, Uesft der heiiige ErterA 
^en 50 fuss tiete bfmmen graben; menschen, 4m 
weilen hinabfielen, wnideii nicht beafhädig«! (14$). Hr>l 

fis verdwot hier angenierkiJsii.Nrefdeii, dm^idber inie: 
mttk, yfQ dei|i;iA»r4aAw!^#iip^M W^lfi^^ (47), 

lin« (103), ve» Wmmmieü^ (104), von ITfAmliN^ JM 
Wttrlamktfg (213), und Ton iUvimifiis bef Zweybrttokmi 
(219) drH mnS0rir4ücAe gäuge nach verschiedenen 
tungen ziehen. 

8. 8. 

Naeh einem tiefen zuge des alterlhumcs werden die 
drei Schwestern spinnend gedacht; sie spinnen und weben 
das Schicksal, auch in dieser beziehung haften noch spuren 
an unseren denkmttlerA: vom Hargensleiu nach der .Är^Ji- 
birg (1), vom Jku^gfßirsiilnüM den Siaufe» spannm 
4m drei jmsgfrauen m ieil; j^die kiie bindet mich an 
ihr teill'*' war dr^dwog ftfl^ «fiilgWM kMeTf wkkm 
dio HM uad ihr tmi^eim ßktbMm* fnn ton DMMivbafg 
h^V» ei» Hißk /etMüiKfi mWbai v«i da» «Mi fMiMi 
Smgfrmtt» getpmmm mA gtmten war, und «isli in dftf 
iMulin verable. mt tin darmn bat, den gab sie ein bind^ 
groMta flUlek, welches, unter das betttucb gelegt, dte g^n 
kmt trhichterte (66). — an den Franenloehem bei Berch-» 
tesgaden (9), an dem Frauenloch am Staufen /uingen die 
wilden frauen ihre wüsche auf; sehen das die leute im 
thale, so sagen sie: ,,«tm gibt es schönes wetter, die wiU 
den frauen haben ihre wasche aufgehängt^^ (14). — vom 
Karlstein nach den tburm Amring haben sie eine lederne 

hß^ (13). m sfkim ond lansan anC dam «0« €mm 
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spitze des Engels l eins zur andern gespannten seile (19). — 
auf dem Falkcnstein bleichen sie ihren schönen linnen im 
mondschein (21). — auf dem Schlossberg bei Grünvvald er- 
scheinen sie spinnend mit dem rocken an der seile (50). — 
sie spinnen im heller zu Deisenhofen (51), singen und spin^ 
nen in dem heller zu Finsing, und Schatzgräber sagen in 
dem Krebsberg liege ein goldenes Spinnrad (59). — das 
Rochadirl scliwimml auf dem Tegernsee (24). — die fleissi- 
gen spinnerinen ^ welchen die spindel in den brunnen fällt, 
werden in die tiefen hinabgezogen, und kehren belohnt zu- 
rück (151, 210.) — faulen spinnerinen wird mit der ver- 
wunschenen frau gedroht (105), — in der kirchc in Lan- 
genzenn findet man die drei schicksalsschwesfern auf einem 
allarblatte abgebildet; eine spinnt am rocken ^ die andere 
webt (182). in Rockenbrnnn^ bei Seimburg in Mittelfranken, 
wird am kirohweihlage eine docke auf den brunnen gesetzt, 
und ihr ein Spinnrocken^ mit grünem bände umschlungen, 
ansresteckl. auf der Erenbirg (157) , und auf dem Veits- 
berg (205) durften sie ihre wüsche nur in die lufl werfen, 
so blieb sie häntrcn. weil sie schadenfroh waren, verloren 
sie die gäbe auf der Erenbirg^ und aus gleichem gründe 
ging das klosler auf dem Veitsberg unter. 

Die drei Schwestern unserer denkmäler aufgefasst, wie 
sie die fäden des Schicksales drehen , empfangen die Orts- 
namen : Rockenstein (57), Röckingen (162), Spielberg (158, 
198), Rockenbrunn ihre deulung. 

9. 

Diese Jungfrauen lieben fnusik und tanz, aus ihren 
Wasserschlössern in dem Bodloserloch (166), Gri'tndlersloch 
(192), schwarzen loch (196), Spielberg (198), Sterneck 
(204), Poppenrode (206), und Dreistelz (208) kommen sie 
in die nahe liegenden dörfcr zum kirchweihtanze ; im ver- 
gnügen verspäten sie die rückkehr; ein blutquell entsteigt 
der tiefe, und sie haben ihre lust mit dem leben gebüst. — 
in dem schlösse Reichenau sitzt ein fraülein traurig, singend 
(5). — die wilden franen vom Staufen bei Reichenhall 
singen bei der geburt der kinder; solche kinder haben 
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glück (14). — aus dem Engehtein boi Bergen tönt ihr 
schöner gesang ( 19). — singende Jungfrauen waren in den 
grüften von Reichersdorl' (25). — in der heiligen nacht ist 
der Karlsberg beleuchtet, und der yesang der Jungfrauen 
tönt herab in das Mühlthrd (40). — oft hörten die leule 
schönen gesnng aus kiochenstein (57). — aas den tiefen des 
Siairfen bei Oberisling erklang der ge$ang der jun^imek 
Wfthrend zwei tagen, nachdem sie mit ihrem schlösse in die 
tiefe versunken waren (66). — Aw4ni fraükm&m Seklm^ 
hmF§€9 M'KaallMreii «piri[en heut noch, denn in geolüm 
seften ertM tbr gman$ (77), wie hei dem LettnihlloMy 
ckMi- Miue lltmmen entsteigen (103). einer wMim IMh» 
Mfend, verethwinden die Moorjnngfrmfm iä t f i k diä-im 
*erg (206). 

$. 10. 

« 

Die beziehung dieser drei Jungfrauen lur uftSH^rückem 
erdgattkeif Mi in mehreren, mitunter lieblichen, £fl|gen her- 
vor; den /ersten platz mögen hier folgende <^rtsseugnis$e 
einnehmen, welche den cultus der Osiara vermuthen lassen : 

Asterbirg bei Hagenheiui (.53) ; Osterhurde^ in weicher das 

scbloss Fraueuberg versunken ist (70); die A§ier§tmÖ€ m 

Asterfeh ^ wo dle'i0/cil/e/e<i wohnten (139); die "Osterhwg 
an der JorgetAapelle' in Regensbnrg (145); die OitermietB 
auf dem Besetberge (162), die (hierbirg hei Blschölhhetm, 
wo drei eekwettem wohnten 0207). 

Im Untersberij lassen sich die wilden fraven zur zeit 
der erndte sehen, und Schatzgräber suchen liier (15), wie 
in dem Schlofsberg Sandau bei Landsberg C^5j einen goA- 
denen pflüg, — vor der erndle guig frau von Donnersberg 
auf den acker, band drei Uhren zusammen, nni sagte: 
diese bleiben Air ^le drei tti/ierinen stehen, war sie ver- 
hindert selbst zu kommen, so band sie die ähren mit einem 
»seidenen bändchen zusammen, und eiii kind anter sieben 
.jähren musste diese auf das abgeschnittene feld ßir die 
"drei Mtifierinen kgen (66). -r- wenn auf d^m acker filr 'die 
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tchnuer Jungfrauen eine kl<*ine garbe liegen bleibt, so wird 
die frucht im nächsten jähre nicht durch hagel beschädiget (108). 

Sie begünstigen die ehen: als die schüne braut das 
haus der ältern verliess, begrüssle sie der gesang der wil- 
den frauen rom Staufen (14). — einem mann von Gredig, 
welcher mit seinem weibe in Unfrieden lebte, und die nacht 
in der Frauenhöle im Unlersberg zubrachte, erscheint die 
Jungfrau und verleiht ihm eheliches glück; einem anderen 
mann, von ihrer Schönheit geblendet, entlässt sie mit einem 
schuh voll geld, ihn vermahnend seinem wed>e treu zu 
bleiben (15). selbst dienstbar bezeigen sie sich den men- 
schen , wollen aber nicht belohnt seyn für ihre mühe : in 
Deisenhoren (51) und Finsing (59) legt ihnen die baüerin 
drei weisse hemden in den keller, weil sie ganz nackt wa- 
ren; sie nehmen zwar das geschenk, erscheinen aber von 
nun an» nicht mehr. — in Mergentau beschenkt sie der mü- 
1er mit kleidern, worauf sie verschwinden (54). — in Ro- 
ning kommen drei fraülein durch einen unterirdischen 
gang herab in's wirthshaus und spülen nachts das küchen- 
geschirr (92). — aus dem Rätslloch in Pcnting kommen 
die rätseln zum AI ojerbauer; er schaffte ihnen rothes gwand, 
und von nun an blieben sie aus (130). — aus den Rätsl- 
löchern in der Hol in Roding kamen die rätseln und ver- 
richtetem hausarbeiten (134). — drei wichieli kommen in 
die Bubenrother mühle; der müler schenkt ihnen kleider; 
weinend gingen sie fort, und riefen: ausgelohnt! ausgelohnt! 
haben wir doch so viel gearbeitet und müssen nun schlen- 
kern! (179). — die wichtelen aus der IVichlelesh'öle der 
Eilingsburg hattfMi dem müler der Lindesmiihle lanffe ge- 
dient; weil aber der müler einem wichtel, der nur eine 
kornähre über die stiege hinauf auf den boden trug, und 
sich wegen dies<T geringen mühe beklagte, harte worte gab, 
trugen die wichtelen alles getreid fort, und machten ihn zum 
armen mann (202). 

§. 11. 

Bisher habe ich nur jene zü^e aus unseren denkmälem 
ausgehoben, welche die drei sckwestem als elbische wesen 
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beseiclinen ; nicht minder wichtige Zeugnisse lassen sich für 
ihr vcrhaltniss zum christenthumc beibringen, ihre abnei» 
gvng goßfon dasselbe zeigen sie durch nichtachtung der 
glocke, welche das zeichen zur wandluiifr gibt; schnell folgt 
dem verbrechen die strafe: sie versinken in Sandau in die 
tiefe (65) , und enlarren \m FrastaM (Ö), und Kiraberf 
(11) zu ttein. 

Reicher fliegieil 4ie quellen beBÜglich ihres übertriMi 
Bttm christenthimi; es nM^n hier vor «Utn jene beitfi 
emflmt werden, wetehe- atf ebrielticke n9mmkl69HKi^£t^ 
weieen: die direl /Mi^Mfir AH^Mlehflkiif haUki' 
nannielir geelneteii felespitie ein Miler (29). •^mfidMi 
JvHgfemikrg (45) Wie auf das Börnig (55) sltM, -üet 
flippe MiAy e^ een fiFoiSMit ^eveiliifce AAwiMv eiMi 
rMkendhame (?) zwiselien Eck «n #ep Ginv '«md Reicliea 
führt den namen K^iterie (BO). — zwei Schwestern« theiien 
den Aimcalii; eine nahm den Schleier und brachte ihren 
theil dem klosUT JSiedermttnster (96), — der heilige Er- 
hart! Iriflt etwa im jalirc 6S() in Regensburg nächst der klei- 
nen Jörgenkirche an (irr Otferburg jtingfrauen , welche in 
cellen wohnen, und nimmt in ihrer nähe herberge, um für 
ihre geistiiche Wohlfahrt erspriesslicher sorgen zu könnea; 
die khitterttim lebten gerne in eineih der klause nahen ge^ 
eine nrirande von 1290 weist eine berühmte Brbilrdfr^ 
nenne, die GtOmiii geoMml', nach^ welche in jenem ^ 
wM€ wübnte (145). von dem Sclmeback is Wiäk m g* 
iieilem ein mterMiäekgr' gmg mek MOMihMai flln 
KfR, w» frlllier ein frameMaU^ (165). dne tUbü 
iterfran von H w rt ff ii ek verirrt eioli in dbm Uadeidierg^ 
hdrt die nhr in EsebeMbueh schlagen , kam glUcUieii daldii, 
nnd verordnete , dass alle tage von aHerheiHgeü bia liriitf» 
moss gelfti/ffl ^vor(l^^ soll (180). — die fVsilibnrg, ein 
alter thurm auf dem berge bei £ltmann, wurde, der sage 
nach, von drei nonnen erbaut (186). — auf dem berge bei 
Garsladl, an dessen fuss s. Georg den drnchen tödtetey 
stand, der sage nach, ein nonnenkloiter (188), wie auf der 
¥^9ruiim bei ^Scliweinfiari, - weiobe»' abec ecbon im. jabae 
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1283 verfallen war (194). — drei schweitern, Filomuet, 
Hebbure und Aldeg-ard geben ihre güter zum kloUer Neu- 
stadt am Main (200). — in Frauenroth auf der stelle, wo 
der Schleier der burgfrau von der Botenlaube hinfiel, wurde 
ein HonneMosier gebaut (201). auf dem Veittberg bei 
NttV^tadt an der Saal stand ein nonnenhloUer mXiitmgoid' 
hrunnen (205)* nächst dem Glasberg bei Pirmasens fliewt 
<|er hlo$lerbrunnen (217). auf dem> hUgel an der &UkMr^ 
o^A .bei Zweybrüoken, Mwtimin» genaast, war ürimM» 
Uch eis ii0Mieii4iMl<r (219)« w das eli«iialig» timmMtn 
$kir kl MwruMikai bei .Bolanden wurde rom dtH 9ükm^ 
9$Hm gegründet (224), wie das ehemalige /ra««JiU9#l€r in 
MMi Imi Dttrkheim (226). ^ das steinbUd mU den <lrvi* 
ßmgfi*0men im dorne zu Worms wurde aus der alten kirche 
des Bergklosiers herabgebracht (229). 

Noch heut zu tag wird ihr andenken an mehreren orten 
durch kirchengehele gefeiert : in Mer^entau ruft der <reist- 
liche an höheren leslen und monatssonntagen von der Ran- 
zel: „andaclilige! gedenket auch heute aller gutthäter des 
hiesigen pfarrgotteshauses, insonderheit der drei edkn jnm§-* 
frauen von Mergeniau^^ (54). — nach den pfarracten vtMl 
Kleinkitzighofen ist daselbst mm andenken an die drei edkuj 
im4 hochgebomen Jungfrauen Haiylrälkmen für dve 
^ing an boU und waldgrttnden, nach der lavahweihe, aM 
j^hltaf . mit db'et ietÄg^M messen, ffigHt j^naeko in der 
pfaükircbe nu halten; jeder theilhaber ah der atifkmg nnisä 
dM nekHtne pf'enm't/e opfern; der geistlibhe ist verpflichtet, 
«He Sonntage nach der predigt die pfarrkiadep anm ^elel 
für die drei Haylräthinen anzumahnen, alle samstag^e 
abends beim englischen gruss wird mit allen glocken das 
zeichen gegeben, dass alle pfarrkinder für die stiflerinen 
beten wollen, in der jahrestafel von Oberigling hcisst es: 
nächsten samstag nach allerheiligcn für die drei adelichen 
Jungfrauen Hnylrdfhin , besonderen gutthäterinen hiesigen 
orts, ein amt und vigii mit drei noctumen; jeder an der 
stifUHig tbeilnehmende ist gehalten , drei eehmarze pfennige 
n ep^n (66^ in AiiUngen.bei IMlüigea wird aUe iw-. 
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sla^ in der kirctie für die drei Moje gebetet ; denn ihnen 
wird verdankt, dass in Aisliiiiren nie mehr als ein first ab- 
brennt (83). — drei jungfranen schenkton die haide mit 
Waid an dem Jtia/ieHÖerg den ß^emeinden Unterbissini? , Kes- 
sei-Osiheim, Oppertshof und Brachstalt, dafür haben diese 
geueiMtos Verpflichtung, alle jähre eine heiiige me$$e 
lesen zu lassen (84). — in Gingikofen ist ein altes inanitfti, 
in .wdofaen die theUhaber des MUeuauer lioiMB verzeichnet, 
wmI aar abhaltmig eisca gaUeBdieniiM ((kf fNe ärei 
Um jmHffrmum mm EkerUnrg vw^ßkd^ iM' (91). 
die ärei frmOkm von 8tm/ bei Rei^atanr Tennacheii der 
Aarane md gemeiade Slanf mmU «ad mie$eMf «ad slMleff 
daa emifB /feAl la der kirebe (141). — die dM>MMMi 
von Spieiber g am Hak mmk m n m in Mittel rninlcen «ehenkMH 
der gemeinde ihren wald Beischlag-, zum dankbaren anden- 
ken an die siifierinen wird jedes jähr vor dem holzhieb eine 
heiliire messe ^^elesen, gebetet j bevor die axt den bäum 
lallt (löSj. — der schöne Ueinricli und Serpentina stiften 
ein Waisenhaus in Dünkelsbühl (162). — iVw drei Jungfrauen 
vpn Langenaltheim schenkten ihr grosses vermögen der 
kirche, und verordneten das ewige ibeAl, da« der emiffä 
UoAiproött zu besorgen hat (163). — die drei jungfimmm 
voai Lebrberg alittaleB^ daai alle jähre, den nttehslen -aoMl- 
lag oaob pingslea, pnrtiel an die IcMer vtribeilt werden 
aottea (176>.*-- sie verirrtoa aiab aadils Im walde dea MMU 
knktrgeii als aie -das gloeimigeiiikl in Laagentena k#flM^ 
gingen aiS' darauf an, und aliflelan ans daakbaHMl 'daa 
tpdml in Langenaenn (188). — in Dneklet sehenkan sie Hr 
SUiügmkoii der Mmfo (203). 

Aus diesen Zeugnissen geht hervor, dass der alle cal- 
lus dem neuen Uchte des christenthumes, welches der heid- 
nischen stäten nicht bedurfte, ja selbst mit absehen sich 
davon abwendete, weichen musste; so konnten die einst 
hochheilig gehaltenen, und gefürchleten borge, waider und 
tuen ZU nutzbarem gute der gemeinden herabsinken. 

Die sage sclureibt den dret Schwester» auch die grttn« 
dnag von AaraAen an: na ebren der beiligea Agatba cnM- 



Digitized by Google 



1» 

ten sie in Maidenbeth eine kirche (62). — auf der Ottern 
hurde bei Eching war vor undenklichen Zeiten das schloss 
Frauenderg, welches mit allem versunken ist; der grosse 
grundbesitz und das übrige vermöoen wurde zur erbauung 
der kirchen in Nealahrn, Weng, Johaaneck und Inhausen 
verwendet (7üj. — die drei fraülein vom Schiostberg bei 
Sillaching bauen die drei kirchen Wald bei Geratskirchen^ 
WuUi i>ei Sciiönau und Wald bei Falkenberg (89). — sie 
sMften die milMt^ m.m^^ (116), Rmnk^fm (170) uad 
J^e^dißitik (!{22}./ — die drei alten hirehgM. im PMaUraohy 
OiiflirliircbeD uiHl.llliederkirohe^ sollen von drei $ckiif0$t€m 
gegriM^ty uimI jede von ihnen mit drei glocken lieschcokl 
worjen^j^eyn (220). — in Persclien gelobt die jtmgfirau, 
eine ktrehe zu bauen, wenn sie der bar verlasse (123). 
sie sliflen die fetierglocke in Furth (132), die kirchenglocken 
in Uahnbühl (169), liosslal (174), und liir die drei kirchen 
y^ljhtenberg, Uemitriusberir und Ombach (221). 

Endlich werden uns iiire namen genannl : im Jahre 1382 
stiftete die gemeinde Meransen zu ehren der lieihiitMi Jung- 
frauen Gewerpet und sand Ampet und sand Gaupel eine 
in der kirche auf dem berge MerauteH jeden monlag zu 
haltende wochenniesse; einabiassbrief vom jähre 1500 sciireibt 
ibrtvOliaiiien Cubet, Anbei und Querre, ein visitalioasinroto- 
odU von ^eti^ AHbetim, Vi^ia und Gw^rkeita. aiesotteit 
Torfiolgt; worden «eyji iund ihre stllnckt xu dem berfe Me*. 
rtuuen genommen haben; auf ihr g^bel wurde ihnen kUk^. 
lender eekoUem gegen soHmemirmklem gewähri^ wteht ein 
imm Mnd hai keine frmektef eni$prung eine qneHe Uren 
inr^ zu eiiUen (7). ^ seit undenklichen Zeilen, sagt das* 
Schlefcdol'fer saalbuch , werden am Kirchberg zu Schlehdorf 
die drei heiligen jautrlrauen Aütbett , Walbcll und Vilhell 
aus s. Ursulae gcsi llschalt verehrt, nachls wallte das volk 
mit brennenden tackeln zu ihrer Capelle, um liilfe gegen die 
pett zu erflehen (29). — bei f>pulstelten hallen sie, der. 
heilqnelle Felenbrunu gegenüber, ein haus mit drei cellen, 
Kinbell genannt, sie waren sehr Ironim, und Hessen sich 
besonders die pßege und keihmg der kranken angelegea 
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seyn. ihr bild mit den aufschriflen s. Ainpel , s. Gberpet, 
s. Firpel befindet sich in dor kirche in Leutstetten, die 
erste und die dritte führen pfeile (40). — auf dem berge 
Andechs wurden reliquien der heiligen Ainbet aufbewahrt 
(43). — in Schiidturn sind die heih'gen Jungfrauen Kinbelhy 
Warbethf Wilbeth öfter abgebildet, als, sagt die insciirifl 
einer tafel, 1419, die pett wüthete, sind alle yersclHMil ge- 
bliebeil) welcbe aich nach Sekiükurm Terlobten. gniiii^' 
stfteke daaelbst fllbren den namen Emfetd (87). — in der 
$iekimten lAi^i Mleii am iifer der Amper, haust das 
TiuimMäm (96). bei Oberacken stand ein scMoss, BMf« 
hof genannt (68). — nachdem die Terhe«ning«n der pett 
in Furth anfgehdrt hallen, wurde der drachenttieh gege- 
ben (132). — die namen Einbet, Warbet und Vilbel sind 
durch den Ortsnamen Ainwtdd lür die betroffende sage ver- 
bürtri (96). — im dorn zu Worms sind sie in stein ausge- 
hauen, mit den namen s. Einbede, s. Warbede, s. Ff//e- 
bede (229). — in Strassburff war das grabmal der s. Äi«- 
belta, s. Worbetta, s. WilWelta in der allen Feiert- 
kirche (230). — reliquien ^^von sant Aimbeiem** waren im 
kloster Andechs (43). 

12. 

Wesentliche beslandtheile nnserer denkmäler sind : hahi^f 
kmnd, pferdy teklange (Undumrm^ draehe), tcAßttf md die 
mOie jiigdf welche ich der leichteren ttbersicbt wegen naek^ 
stehend aneinander refee: 

13. 

JTdbt aas den tiefea des FtftumMn im SImtkm 
bei Reichenhau (14), dis Engßbtwini bei Beiden (19)^ 
mf dem MUmkeHerg bei Flinsbaeh <21), ans der liafii diS 
SMoubtrga in GHmmM (50), des VeUMetgm bei 

Niedermttnchen (72), des SekUaierges hei Tegernbach (73); 
aus dem versunkenen schlösse in Burk bei Krumbach (79), 
aus dem Wolsperg an der Rott ( 90), Scklottberg bei Teis- 
bach.(97), auf dem Ilosenberg (124), Schalzfels bei Pie- 
lenhofen (140), Venibuck im Triidinger (177), aus der 
Wallburg bei Ellmann (186), auf den mauern des Schnei»- 
ierli (212) kräkle der hahn. — als das schioss im Stau/er^- 
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berg bei Oberisling versunken war, hörte man drei tage 
den gochei krähen , zwei tage die Jungfrauen tingen, und 
einen tüir beten (Ü6). — die heilige Edii^na W4il^Q eiao 
h^kk Hude bei Puch zur wohnung, weil, als sie an dem 
bäume vorUberfuiuB^ ÜMBt.^locke laill0|e)f!iii(|ii|ir halm krdhiß 
{GS^i f^\499Aitiy!k winny welober lUKditA i^n dem. SiMPstfH 

kküttM, 86 kii»kn'^^Ame,iii2S^i^ hei Am pnimfl^^ 
4m>^ g § Mpnm . Mmi^r »<>iaft i$^mmm\ßnßt0^mß< 
4te kaemmm A*iftle.dcBr UßuMß^ iibi) ; ki\d^4htlüringi- 
Miieh 1196 begrfiflü eiü.fcrf^ ioA» die aus dem brunnen 
zoriiekkehrende goldene Marfh (210). — auf dem Weü" 
ienberg, aucli Sc/ilogsber^ sfenannt, bei lrilR'i?n, liörle man 
im 7ieuinoml den lutlm hnilipn (Uil). — mit dom ersten 
halinschreii orschciiit die schlitsseljuit^rau in Mohren (11)4). 
— die drulen wollten den Druiensieiu nach Sliiizendorf 
tragen, musslen ihn aber auf dem Drulenberg liegen lassen^ 
weil sie der krat des halmt überraschte (173). — wanden 
rer , webhe der weg über den Pfahltbuck bei Kipfe^tierg, 
rührt, haben sich vor dem ioA« zu hüten, deri ihnen m|tM 
die füsse lauft, und sie vOA Yecli|Mi;W6i^ il)i0it«^<i^i)if;T^ 
■Ifiäar i«4«)^aAl« verlicMen die ib^^^^ 
<laQ) frttHAeii Itireiti^ tiefe« 4m €IrMf^ 

lankekm ihre strafe (192). ^ auf den eisernen todiet^mm 
pem der griifte dei 8piibi9*gei hei Randersacker ist eine 
kmne dbgeMIdet' (196). — ans des Otterbirg lässt die sage 
einen versteinerten hahn ausqrahen (207). — auf dem JJrei^ 
tleiz hören soiiiifngskinder den ha/m krähen, alle drei jalire 
an dem taire , wo das schloss verllueht wurde, kräht dreir,. 
mal der huhn in den tiefen der Wehid (2()S). 

Besonderen werlh für geoenwartiire unlersuchung haben 
jene denkmiiler, bei welchen die sage durch bezeichnende 
Ortsnamen unterstützt wird: das Gügekfraiilein haust in 
dem Gugeleber$ bei »WeiiMaa (34). — AUhemeberg^ dM> 
dorf, hat seinen namon von eineM AiflfliM m^gem9ff09m%\ 
grotgem M§et liiMme4MiyiiCä&).hm/ nfl, 4en r\0rmm\mm 
9ämBUfikiKa^jmä OMUii jm lAigynathale (ßQ),^ mie 
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aus dem Koppenberg in Koppefiteahl (91) hörte man oft 
den ha/m krähen. ~— am Schlottberg bei Teg^ernbach vor- 
über fliesst der Hennenbach (73). — der markt Hahnback 
führt einen auf der Yils stehenden kmkm m Siegel (118). — 
bei Perschen, auf dem ort, wo die zwei jung^frauen bei dem 
krat des hahnt verschwanden, steht das hahmkremiz (12d). 
— bei der JftrgenkapeUe ki RegeRsburg li^ das UemtB* 
piäHl (iid). — wem iKe eltoii die iMiife des Shkmm 
imwm9 f» Maitelfreiikeii beieiiidmea woUle«, so mgten sie: 
99 weit mmf de» kirckIkSmem der kakm «Ml, «e weikgwki 
der BmMteidUmm (159). ^ «fehl weit Ten dcM dorl» 
JitibiMll^ei Neostadt, in Mittelfranken , lie^t der Hmhm, 
ein wald (169). — Hahntpitzen^ Hahnwald ^reliorlen sonst 
zur Wallburg bei Eltinann (186). — an dem Hahnenkamm 
bei Alzenau lieffl der Schlotsiggl (209). — ein berp^ bei 
Schwarzerden heisst Hahnkragen (220); ein fels im walde 
bei Lichtenberg Hankop; vor Zeiten krähte auf demtelben 
ein hahn (221). - bei dem Drachenfeit nächst Düriiheim, 
in der Pfalz, liegt ein berg^ Hahnacker, auch Hahnacker^ 
bir^ genannt (228). — weiter and einöden in OberbayerOy 
Niederbayern und OberpfMz, welche den namen 6f% a#efy 
Ülhren, entliilt ttMommne leodee» 26; bei nttlMrar «Her- 
siiolmiig dirfle sieb ergeben, dass anoii diese hieher ge* 
bereit* 

%. 14. 

Bmtd, als eekmtMimr Imuien- flui die sage»: von 

Bnrkta bei Sehongau (38) , SeUmk^ M WoNhrtbsba«« 

sen (47), Schlottbnhel im Bonholz bei Kelheim (96), Franm^'. 
tiein bei Winklarn (122), Schäfferberg bei Urscnsolu (126), 
Trndenslein bei Nounburg vorm Wald (129), Slaufertberg 
bei Neumarkt (136), allen haut auf dem Henneberg an der 
Naab (138), Schlottletbnck auf dem Hetelbery mit dem 
Hundtruck (162), Sterneck bei Roth nächst Kissingen (204), 
und Marienttein bei Zweybriicken (219). am Schlott berg 
bei Pciting silnt ein eekwarzer ktmdf den tchatz hütend; 
kmndey welche an ihm vorüberlM>mnen, ilkrcbten sick (36). 
fai der bdle sa ämrkt 4mm eiagaag dis.Aliye Mo» 
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bewohnte, war ein fluss ; bei diesem sass ein hund mit feuri- 
gen äugen, welcher den nbergafig und die hebnng des 
»chntzes wehrte (79). — an dem platze, wo die jungfrauen 
ihren tchatz in die Allmvhl versenkten, sali man nachher 
öfters eine erscheinung in geslfill eines weissen hündc/ieng, 
oder lämmchens fl83). — der hund sitzt vor dem Frauen- 
loch im Staufen bei Reichenhall (14), vor dem Hölloch des 
Engeisteins bei Bergen (19), und vor der höh» des Schlos- 
ses am Bockeberger holz (148); er lässt sich srhen : auf 
dem Rachelberg bei Flinzbach (21), auf der Burg bei 
Wöhr (94), im Bnrgholz bei Leuchtenberg (121), auf dem 
Rosenberg bei Sulzbach (124), am Schiessbuck in JVill- 
bnrgrtetien (165), bei der schanz nächst Kipfenberg (181), 
und am Jungfertibrünnle bei Herrieden (184). ein grosser 
Bchtcarzer hund schliesst den zug der weissen und schwar- 
zen reiter, welche aus dem Untersberg ziehen (15). — 
er hüg\e'iiei die schwarze Jungfrau dm Osberg Schloss- 
berg bei Grünwald (50), Rochenstein (57), und Jungfern- 
büchl bei Oberigling (66), dann, ohne ausdrückliche be- 
ziehung auf die schwarze Jungfrau, folgt er den drei Jung- 
frauen in Perschen (123), auf dem Dreistelz (208), Hah- 
nenhamm bei Alzenau (209), und Schnellerts (212), (»iner 
weissen Jungfrau von Limburg herab nach Seebnch (226). 
— ein altes bild in Schlehdorf soll die drei heiligen Jung* 
frauen: Ainbett, JValbett , und Vilbett mit einem hünd- 
chen dargestellt haben (29). — der hund des Gögelefraii- 
leins ist ein fuchs (34). — aus dem hügol im Lenzleswäldle 
bei Ludenhausen wurde ein eiserner dreifuss , einen drei- 
beinigen hund darstellend, ausgeijraben ; man nennt derlei, 
heul zu lag noch im gebrauch stehende, zum auflegen des 
holzes auf den herd bestimmte, und mit vier füssen ver- 
sehene gestelle : Feuerftund (52). — ein dreibeiniger hund 
lässl sich auf dem Dillenberg sehen (173). — der gräfin 
auf dem Teufelsberg, bei Lochhausen , bringt der hnnd die 
abgehauene band des ermordeten galten (58). — am Kasll- 
berg Bngen die leule einen hund mit goldenem halsband ; 
hiermit wurde die Kirche ausgebaut ; andere sagen , das 

19 
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kundekm kake gM zmt- 'wüendung der kircMe gebrmeki; 

zum Wahrzeichen wurde das ichwarze hümdchen, mit gelbem 
halsbande, in stein gehauen, wie niiui es nocli im Fenster 
der kirche sieht (125). — als die wetlerhex bei Furlh aus 
der wölke fiel, sagte sie; ,,häl nur der hofhund (nach an- 
dern der hnlzhund) net z'helln an^riano^t, i häts enk so 
Ifsagtl^' (132). — die alten sagten, die drei iteinernen Jung- 
frauen bei Velburg seyen IrühiT ersoiuflnfin, von eineiii 
Jumde gefolgt, welch(>r, gleich ihnen, zn stein gewordf^^ 
und noch za sehen ist (135). — als das hirtonmädcheu von 
der Hmiiberger mühle mit ihrem immde dem ^ßß i^ßfßf 
hM $ekw0rx9H mibeken begegnete, wurde der kimdrigm 
wild, umkreiste und warf es den berg. hinab (143j. — 4*» 
ersten wesen, welche der tmfei Dir seine heihttUe tarn 
brftokenbau bei Regensburg erhielt, waren: -ein JMt^t eine 
kenne, und em knmd (144). — dem ritter, welcher d^r 
Schliisteljungfrau in Mohren, bei Treochtlingen , den gol-* 
denen Schlüssel entwendet, und frevelnd den geist zur Iheil- 
nahme an der abendtafel auffordert, wehrt ein grosser schicar- 
zer hund den eintranir in die huiü ( 164). — ein aul" Kiui- 
bacher markung bei Mergenlheim, in Würtemberg, befiutU 
lieh es, in dichtem kalhitein ausgebroc/ienes loch führt den 
namen Hundskirche, angrenzende gründe heissen Hunds- 
i^^fskeilßcke^f Huudskircheufeld. ein schätz liegt hier ver^ 
borgen, 4^en ein hund hütet (167). durch den unter- 
UTii^f^tfißs gBngy swischen dem Warberg und dem Uundurs 
f^g» g€^>t ein® wwme ßtmgframt mit einem fiirchtertioliMV 
eckmärzem Mitidf hin und her (185). — uranderer werde« 
auf der Seiffirifdik^rg, 4w^'uei^^ 

geführt Cid9)f ,,.. .ohti'.ff-ii^ j y mi H'>(ui *M us, i»ori 
Schätzbare Überlieferungen epthdten unsere denknilciir 

bezüglich des geschlechtes der Hund: der wald bei Dorf^ 

heim, in welchem der graf die magd überraschte, heisst der 
Hiindlwuld (8); in «lersage vom Sclineck«'nbüciil bei Schou- 
gau sollten die drei knaben den wölfen vorgfworfen wer- 
den, daher sie den namen: die drei IVelfen t^rhielten (37). 
in fVeitsemtein wird die weiij^rau von .d«r iiräUn 
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hiJiie Heien künde geboren, und zum m^mkä ^iM^jiiM 
auf der kircfie angebracht (lt5>/ — . in der kirche zu Hei- 
difrnheim sind die rilter Hund begraben ; ihr wappen mit dem 
brackenhaupt und jungf rauen in slria ausschauen (I5i)j. 
bei Ursheim, dem Holenslein tr<'geniiber , liegt der Weit- 
senberg, aucl» Schlussberg i{enimii(. dieser gehörte dem 
herrn von llun(. noch zcMgl nv\\\ die slclli', wo l'rüluT ein 
weiher war, in welchen die magd dit' kiiahen werfen wollte 
Cl6i). die schluckt , in welche die knaben hinabgewor- 
fen werden sollten, führt in ^er sage vom Rachelschlott 
bei Flinzbach, in* OberbayeNi, den namen: Hunds graben 
(21), in A^tiiil^mL Mohentfi^fen in Wltrlembergf 2 Mumdh^ 

Iferä. von dem Palkensee, unter dem FVauenhek 
im Staufen, bei Reichenhall (14), und aus dem HSUeek des 
Engekteine bei Bergen (19) kommt ein eekwarzet rote, 

es lässt sich am Falkenstein bei FKnzbach (21), am Hohen- 
staufen in Würtemberg (213) sehen, umkreist nachts den 
Krebsberg in Finsing (59) und hrnft, zähnknirschend , am 
Schlossbiihel im Bonholz bei Kelheim (96). — ein weisset 
rott geht am t'usse des Weissenberges bei ürsheim (161). 

Als der Schlossberg bei Grünwald, in Oberbayern, be- 
lagert wurde, rieth dem feinde ein altes weib, einem tckwar- 
zen unans geworfenen rots drei tage kein wasser su gelten, 
dann werde es den fluss finden, so geschah es; da, wo 
das rote eekarrte, wurde die Wasserleitung abgegraben, und 
die belagerten nusslen sich ergeben (50). diese sage haftet 
aber auch an der nahe Kegenden Birg bei Bairbmnn (49), 
an der WaSbmrg bei Bitmann in Oberfiranken (186), an der 
ihteMtg in der Rhön (207) und an Ltehtenberg bei Kusel 
(221). bei Wa^rg und der ihterbirg tekarrt du qneOe 
ein hMndee rott. — in dem Seharrer,- ein theil des waldes 
Hol bei Britenbrunn, liegt der BHndfels, ein blinder 

19* 
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Schimmel stürzte von diesem fels herab, daher sein name 
(t37> der esel der heiligen: Wü^urgi$i ikwald und Wh* 
lOmld Mtmpft die fiteUm in Mindienliefatt^ Auhaittcin, und 
Hettsbrona (159). 

f. la 

, SS^kkngef (dnche, Kodwum)« aus demDraek^e^ im 
Sfiven in Tirol 8U%I ein tM^MMr; halcu akh auf dem ufar 
gesonnt, so wälcl et ndh wieder ia den see hinein. (2). ^ 
auf der Sigmundsburg lag der schlügsei zum tchatz, von 
einer schlänge umwunden (3). — in Murnau wurde der 
lifUwurm^ welcher menschen und thiere verschlang, durch 
ein vergiftetes kalb getödtet (32). — auf dem Drachenfek 
bei Wülirathshausen wurde oll nach schätzen gegraben (47). 
— - bei Rfuthaupten besteht s. Mang den kämpf mit dem 
drucken (76). zwei grosse gruben in dem Frauenfont am 
Einwald bei Kelheim heissen: Drachenlocher (96). — kl 
Furth ist die draekentödlung heule noch ein ▼oiksspiel, lum 
andeniiea, meinen die Böhmen, an die grosse tha^ welche 
hief Bie^Jnd vollbrachtA. der droßk« fordeiFte aelae «ji/sr 
(132). in JF^m^nberg lebte ein baner, welcher sein hami 
verlassen musste, weil Ui dasselbe der ätaeke. dureh den 
kanun flog (139). auch der s. Jorgemkirake tu der Otlefv 
bturg in Regensburg darf hier gedacht werden (145). — * 
der dnteigf welcher in den febemkolm bei Frohuberf. 
hauste, wurde von hammer knechten getödtet (156). — die^ 
schlänge f mit goldenem giirtel, und goldener kröne ^ nä- 
herte sich dem schönen Heinrich auf dem Heselberge j und 
wird zur schonen Jungfrau^ als dieser ihren uamea Serpen- 
tina aussprach (162). — s. Georg tödtet den Undumrm^ 
wel(?her sich in dem loche des Lindthurmes in Langenzenn 
aufhielt, und menscken /ras (182). — Siegfrid tödtet den 
drucken beider J^a/6tfrgbei£itmana(lÖ^. am fusse des, 
berges bei Garstadt, auf welchem früher ein n^nnenkloster 
stand, erlegte «• Georg den drucken (188). — der ütsd^ 
«mrm im sUultgraljten von Volkach und Ifvkt^reift musste 
jedsa jag ein, wmmÜenapfer haben (19tf9 191).,— bei der. 
Segfiidßburg liegt wiese ^ .welche JUmgitrwm Ipeiasls^ 
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^ '^fwnp&i^e däll war sonst ein weiher, ki vrelohem der 
held Seyfrid badete, und dadurch unverwundbar wurde 
(t99). — nahe an dem berg, in welchem das schloss Stern- 
eck versunken ist , fliessl die Saal ; in diesem fluss badete 
oft der tcklangenköut's^ , und legte, elie er in das wasser 
kroch, seine schöne kröne auf das ufer (204). — eine 
§ckiange mit schöner kröne kriecht aus der Wehld im Drei^ 
tteiZy durch felsenkl Lifte, und sonnt sieh auf der LiMgwüit 
(208). — nachdena der kaufmannssohn die wüntchekUnge 
isrhalleii kalte, konnte er d€(n '^M^nkäpßgen drucken y md 
seine ungiknm Megea, welcher die drti kihugiiöäki^ 
imh Zauber 'ÜMtliielt (211). ^ 4mk den Ihackmfeh wm 
Bltaienber|r^4buMte* ein loeh^rocfcen werden, das ürodlim«- 
Ueh genannt, dAnk dar diraaA4nrehfliegen konaite (215>.«»«- 
^^miA'^'^Mkenfek^ bei Dttrkbeim beeland Siesfrf4 4m 
kämpf mit dem droeken ; das beseugen , naeh der i afa^ die 
Ortsnamen: Drackenhogen, Drmchenther^ Drachenkammer, 
Drachefidäll , I^ebelkappedäl ^ Friedrichstkal , Friedricktr- 
bruimf Friedrichtbuche , JJreiörunneuihal (228). '^a - 

Schatz, im £f/?rg«»flef'ii beiHeutte( l), in der Sigmunds' 
hfirg bei Nassenreut (3), im schloss Reichenau (5), Engel- 
tiein bei Berken (19), Raeheitchlott bei Flinzbach (21), in 
Werdenfels (30), im Oberriederberg (31), ütraiMi bei Moraun 
(33), Burhia bei Schongau (38), Jungfemherg bei s. Geor«* 
gen (46), iSoA/oM^^bei Utting Mki$berg beiGrün*- 
«ndd (50)/iir 4en mmirdhekm gamgm an AbmMmgXßS), 
hn BmMtrg bei lÜedeiidiMien (72), iMmUrg lm 
Sillachmg (89), Zämkelkerg bei Landau (98), AcMiedi 
bei aMer8derr(i02), LeMfnMdl/bei Lalfing (103), aükti- 
ktrg bei Meegen (114), EmMm-g bä Himqhan (119), 
FrmmHt^ bei Wlnkiam (122), Bontikerg bei flnlabaeh 
(124), Sehäfferberg bei Ursensoln (126), Trudemtei» bei 
Kröblitz (129), Stauf ertberg bei Neumarkt (136), im alten 
haut aui dem Henneberg an der Naab (138) , Heilsberg 
am Pangerlhof (143), in der Gelbirg bei Heidenheim (160), 
im SckioMib^g bei Ursiieim (161), SehHiuleibuch nnd in 
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«Ur BüUmamtMle %nt 4em Heselberg. j(l 62), in der JHMn 
kmreke bei Mergontbeim (167), JHeMrg bei Hofetetten 
(172), Paemtim bei gcbweinrurt (194), in SpUberg bei 
Ranilersacker (198), in 4ßf BfUngsburg bei Kissin^ren (202), 
im SchneUert im Odf^nwaUle (212), in der Wegeiburg bei 
Nothweiler (214). im Giftsberg bei Pirmasenz (217), und 
im Mariemtein be i Zweybrücken (219) ist, nach der sage, 
ein tckatz verborgen. 

Einige sagen berichten, der schätz liege im tiefen 
Wasser: in dem tiefen hntnnen des Schlossberges bei den) 
Sieflinger hof bei Rosenheim liegt eine goldene tau (22). — 
ein fischer. welcher im aUwasser der Donau an der bürg 
bei Wöhr fischte, hatte den tckaii m netz (94). — der 
Racheltee bei Grafenau entfaüit einen tekiUt (i05). — die 
ärei jmsgfrmum vom B$rg in Aha tennutAm-UiM »€kaiz 
' «n dm Hefeiim wt der JUmSki (183). ~ er liegt in der 
WMdi ein wMer vnf ^^ HrekUb (206))« — der hrum" 
mm ani Bra/chmfehy bei BwMiberg, birgt, em iiihnm 
kegelspiel (2i5). 

Der schätz bütki, sonnt tieh: sahen die lente im thal 
auf dem Immenkopl bei dem Drachentee, in Tirol, nachts 
auf und nieder wogendes Teuer, so sagten sie: der schätz 
blüht (2). — steht die alle bürg Hohenschwangau im glän- 
zenden Sonnenlicht, so sagen dir Ihnlbewohner : der schätz 
sonnt sich (35). — nuch an der steinernen Stuben bei Pei- 
ting, wo das Pettweiblein haust, hat sieb der tchatz gesonnt 
(36). — • bßi den dret tteüierttm J^ugfraum bei Veiburg 
sieht man zuweilen eine ßammtf weil dort euktHM^r ver- 
borgen ist (135). 

Wer das giiidt hai im bMvIeil Winter die «oIAmm^ 
bkme m pittcfcen, den llihxt sie snm schätz ^ und die tliQ.» 
ren Wien sieb Von Mlbsl: auf Si^meek pftlcki «in awmi 
weihnaohlen eine sohdne ^MHMefbhme^ dedkX m auf den 
bnl, wird lum ukmiz hingezogen, die .tbiiren dffnen aiohi 
nimnil eine handvoil vom wt^zm und roggen, und die 
komer verwatndeln sich In gold (204). — in der Wehld auf 
dem Dreitieiz erblickt ein tchulzgräber zur zeil der fas- 
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mM^^MMMkkme, MC tOt^k^ g«rtB, and hlH 
sich für eilten sf lücklichen mamiy wefl er rai tai §ckaiz 

heben könne (208). 

Bei zweien unserer denkmaler ist die say^e durch Orts- 
namen irebund<'n : um ihn bau der hirche in Pielenhofen zu 
vollend<Mi , hol{p der heihire ncrnardiis den schätz vom 
Sc/tatzfeis auf dem Schatzberg bei Penk, und flocht den 
widerstrchenden teufel in's rad ( 140). — die safje lassteinen 
unteriräitphen gang im Schatzf Sit tmf dem Miihlberg, bei 
Dolnstein, ausmünden (179). i • 

Von (ior tkeiiUMg def^^Mhtfizei . und van 4m 
diei&iM€^W9miMli^>9kki^ ho fem ickimier 
iy| i jyi^ '#<»ijiy hieljieilHil»)ia|gfdn) <VoAi Latnbrechtofenlocli 
^IMMM^befi Niederh^Ihlri^ (16), GogeU- 
berg bei(W6iUidfei (34), Mib»li«rj^%bei Woilinitbsliausea 
(199?^ I^jM^ bei^^ aekhnberg bei 

lS4j^uren (77), SelOmküM im Bonmild bei Kelheim 
(Wi-, fldilosg in Furth (132), und Scklostberg bei der Ten- 
J'eismuhl {\4H). ■ ■ ^^fr- 

Besondere hierher öfehörisfe ziiire bieten folo^ende sagen : 
im nutersbert; (15). und in dem versunkenen schlösse San- 
dau bei Landsberg {60) liegt ein goldener pflüg. — die 
heiligen drei jvng franen: Ainbett , Ifolbett, und VÜbeit 
in Schlchdorf halten im b-Tge eine goldader (29). — im 
KarUberg an der Würm liegt ein schätz ; eine kiste ent- 
hält edelsteine, dif andere perlen^ die dritte kupferpfennige 
^41^. — de»*^ekatzH\ weichen der hund in der höle der 
iiiigto«ilf^Vi)ewii^ty*|^qid^ oben f; 44 erwftbninigr (79). 

Miföitdfm^ram iß Mökrm^^wdokthi iioh, weil 
^mst^m0digMenemyieiliiti0l\ dmhth m enhrendet hatte 
^mtfi n^iA)» fmtgfM diK iKöMzeilmr kirohe, M Rothen- 
fiMli^iida'<tferrT!enib6r^rt^epgprioht. eineiii taglöhaer dm gol* 
dtmtM iUM'TmiilhreiiiMftalMfkv^^Biiil'-er die iMNier miver^ 
flickt lasse (16S) — um den Nagelberg bei Graben ist eine 
goldene kette gezogen (178). 

«. 18. 

Dai wiide heer ; nahe bei der Gjoadwand bei Berch- 
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Igling gehl ite «»M^ Jäger, von «Inem Anadiv be^f leitet^: 
den drei sckteeiierm yoran (66). — die evilfkl«r 4m Mf«! 

v«m SckSoBsbükei m Bonhöh ber Keibeiin Immr sich 
nicht nehmen, das wilde gjund am Schiossöuhei selbst get* 
hört zu hwlit'u (96). — in dem Odenwieserwald brauet der 
wilde Jäger mit der sch(>n< n Lüi durch die lUfte; wer dat. 
wilde gjoud hört spricht den iiamen Liii, dann kann es nicht 
schaden (107). — schon manclien hat das wilde gjoad am 
Braut lachefiberg ereilt (112). — auf dem kreutzweg am 
kßiUf^ iumm bei 4tm Mchie$$herg^ nächst der TeufeUmiihl 
99hiifißn öfW hn- Hkacktgjoad ein«« k9pflft$än reHer (14SUv 
-r^ im heiligen abend der ohffistiiacht sieht dM mUte heer\ 
am der Geliirg (160). am imrimmkmif^ bei Unhein^ 
gehl «in umnßt rat» wä/^ k^ißfloMtm reütr (Iii), ^ mtt 
ktpfi^mt 9€ketr. lässl sieb im 7fM%ef« F mt ß m ^ sehen 
(177). ^ der mM» i%er, mÜ^ mmm ilm- Sp ^ il^ 
Aaity zttfüoUiehraiid^ Jisst «oh duroh den fikmam fifor^ 
den Main fahren y und wirft, statt lohn zu geben^ fdMrhi 
die iahre (198). der ba8»llgi|pA4 des E>rei9Uk ist des 
wilden Jägers schleust; er zieht von der huhveide, Hacken*- 
rasen geriunnt, in die IVekld (2()8>. ~ auf dem Sckuelleri 
epscbeint der wiMe Jäger m hundsfeUa^i ^ difi drei eektee-^ 
eHern begleitend ( 2 1 2 ]. 

^19. 

Es isfc nun- taaichst aufgäbe, die htführuiigspunole, 
welcbe unsere sagen- md UberüeiBmilgpM hat andereift 
4pntchdeolMn|lltoito haban, ansuMr«!,. u» )l»a ilba^einslin^- 
BHiiig mil dittiaelbaa, ' ihr Bähe» alter, ^ iMd dia hesthnrang» 
dar orte m zeispeD^ an mlahaii ikb httAittt* . vor aHeffl llleii- 
ü^fanui^eii daa aiiierthuaMa aber, wekhea unsers'ieBhintfar 
»ar aoite fairtelit werden äMwv hiatan alfeaardiaaha ^hI» 
laa, iaabasolidera die aide, dia reiehste ausheule. 

Loki^ eifier der asen. war schön von gestalte böseVoe. 
Sinnesart: sein vater ein riese. Wess Farbauti, seine mutter 
Laufep und A'd/i mit seiner frau Siggyn zewf^^ Leki den 
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Nari , mit einer riesin Angrboda drei kinder : den wolf Fen- 
rir, die schlänge Jönnungandr, und eine tochter lifi ((leuU 
iche mythologie von Jakob Grimm s. 225). 

Von der Hei erzählt die Snorraedda s. 32, 33 folgen- 
des: allvater warf die^^i hi iMt Nebeboeli {Niflkeim) hinab, 
und gab ihr gewalt Aber nenn weiten (bidmam), daaa lAt 
aHsBi wekhe zu ihr geiendet wenl«n, iwhiwiHgaii wweise; 
diM fUm wmA wagen brtiklieit, «nI«f wtig#t «Um gn- 
lüHMtie niwioiidii. sie htt>.dt.f«ipft88.w«lHtoliträ(ib^littdl^^^ 
«ad find ihM uslriediligien (gar{Hir) seht hoch, ihre giltor 
(grMffi) stark. 

Eliudnir hoissl ihr saal, h^ngr (hunofer) ihr<* Schüssel^ 
sultr (hunger) ihr messer. ganalati (gel-lräi/e) ihr knechte 
ganglavt (gehträge) ihre mngd . fallandiJ forat , Sturz ihre- 
schwelle (?). kavr (krankheil) ihr betl. hlikjandi böl (glän- 
zendes elend) ihro Vorhang, sie h\ haiö ichicarZy kalb men- 
tehenf arbig (biä hAtf en hdlf med körmudär AV), daher 
leioht kennhar, von droAiendem und grimnligem Sttsebtp. 

„In andern steHen wird blos ihre iekwarze fiurbe 
Ijliehen: ^Mr sem A/. Nialss. cap. 1*17. fbmm. tög. 9; 186L 
\^\. Heljankiim von der letebenfhrbe der hänt. Land^ 
nAmab. 2, 19. Nialss. cap. 96. Fornald. sög. 2, 59. 60. der 
tod Ist schwärz und 6nster .... aneh die im Tsrtanis hau- 
sende Erinfiys, oder Furia ist schwarz, und halb wein, 
kalb $ckw(irz gebildet.** (deut. mylh. s. 289). 

fSo wird auch ihre färbe in vielen unserer sagen f. 4. 
hngegeben. in der sage von Oberigling (66) heisst sie auch 
die Heldj und es wird dort erzählt, dass sie ein grimmgei 
getickt j mit feurigen auge^ gehabt habe, färbe und aus-» 
druck treffen dahor voUkommen mit der eddischen Schilde- 
rang eussmnien, und auch der name kann derselbe «eyn. 

„Die heidnische hellia lag iüf unten fwek norden hin; 
als HermMr zu Batdr gesandt wurde, ritt et neun nichte 
lang durch dunkle tiefe thäler {d'ökva dalu oh diupa), das 
sind die von den dunkelelben bewohnten örter (s. 414). und 
gelangte zu dem flusse GiöU (strepens) , über den eine mit 
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kMitftliilMi goUe ^eieMe brMe leitet; iH« Mtäk» hiM 

eine jungfrtm , Mi^dgudr genannt; sio sagte ihm. dass tag» 
zuvor fünf fylki lodttT männer über die brücke gekommen 
wären , und , dass der helvegr von dieser brücke an immer 
noch lief er und nördlicher ziehe: nidr uk nordr U^r 
kelvegr.^" (deut. iiiylh. s. 762). 

Hei wohnt unter einer der drei wurzeln der esche> 
Y^drami (€iriiimi8»M»l, XXXI) .,die altnordiMk» Mure 
nimMt- eiden w i# t emii YffgdrtuÜ an, der hinmuBl,' f>Tde WHi 
hdUe verknOirfl, der tn^dnte, hcfligete attae beflmet es iH 

eine esche (askr), deren äste durch die ganii» weit treibeDy 
and Uber den fainaiel lifauHttreieben. drei wurgeln breiten 
stell nicb drei enden w$y die eine sehligt nach den aseii 

in den himmel, die andere nach den hrinif)ursen, die dritte 
nach der unterwell, unlcr jeder wurzel quillt ein wunder- 
barer brunnen, nämlich bei der himmliüchtMi wurzel (Jrdar- 
brunnr j bei der riesischen Mimitbrnnnr, bei der höllischen 
Hvergelmir y d. i. der rauschende, d(T alle kessel, oUa 
Stridens (s. 530). alle dies^ brunnen sind heilig: am Ur- 
darbrunnen halten die asen und nornen ihr gericht, des 
riesenbrunnen hütet ein weiser mann., i\amens Jdimir,,,,^^ 
(deut. myth. s» 756). 

Bas nerdiseho diebterbild der iMfenw/Sr (is/), wo die 
gnwnife Bei die sohatieB- der gestorbenen anerbitHieh ImU 
hält, hat Ühnlichkeit mit miaeren denlcmfllern. dass die «rfifef>> 

irdischen gange, welche oben beschrieben wurden , todten- 
grüfte sind, wird durch die in ihren iiisclien gefundenen 
tüdtenurnen ausser zweifei gestellt, sie gleichen ganz den 
allgriechischen hypogäen i^vKoyaia). die nisclien sind eben 
so eingerichtet, wie die römischen columbariae, in welchen 
die Urnen frei standen, oder in deren boden versenl(t Wf^ 
ren. selbst, kleine todtenkammcrn fehlen nicht, wie z. b. 
bei AlmMngf Alrannhöle , etc. wenn die gänge schmal 
und nieder, und die krimmern klein sind, so setzte die 
festiglteit des bodens, in weichem sie ausgeholt wurden, 
diesen dimenstonen nnilberschreitbare. grenzen | und es darf 

m 
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Ueraus geschkwm werdflA, dm-^umik 486 iuswälteir Mi 

mauerwerk noch nicht bekannt war, und erst später einge- . 
führt wordon ist. jfleichwohl sind dieso grüfte nur die un- 
teriidischen Überreste aU heidnischer tempel, Ireilich in 
einer anderen aufTrissunpf , als die prächtigen steinbaulen, 
,welcbe die Griechen und Römer ihren göltern widmeten, 
wenn gleich auch diese ihre eutelettiuig uaierirdiiM;h«ii 
hauten verdanken. 

Die wähl der natürlichen hiigel unserer denkmüler, die 
nachhilfe durch kunst, die künstlich aufgeworfaaen erdkügel 
in der ebene, ihre läge am, odec im waiser, die steilen 
gehAnge md gritben, weksba sie von allen seiteu ao vial, 
wie BttgUcb^ iMsnglnglidi maditAay varleilieii Hvsm §mm 
das ansehen einer fuUn ^«rf» .der gii^e' des büg«^ mti* 
stens ein ebener phitz von nicht grosser auadehnung , Iriig 
wahrsßheinlksh einen hiUseraen iAum* es gebt dieses ans 
der wähl und anläge der bfigel selbsl her f er, und wird 
durch die meistens in grosser menge im boden liegenden 
hohlziegel, so wie auch dadurch bestätiget, dass die grülte, 
welche in dein ^ipfVl des hügels einen beinahe senkrecht 
aufsteigenden ausgaiig haben, hier nothwendig überbaut seyn 
mussten. eine den hügel uinirebpnde, aus hohen pfählen 
bestehende, einfriediy ung ist den ortsverhäitnissen ganz ent- 
sprechend , und darl sohin vermuthet werden, unzweilel- 
haft gehörten die wilder, wiesen und lielder, welche nach« 
her an kirch^n, oder gemeinden tibergmgen, und in welchen 
die hCkgel lagen, sum heiligen ort; ihre Abgrenzung bekun- 
den die ortBiianien: GAager (Hang), Mwkoh (BaMiwaid), 
HeiMgenkob. 

Diese und übnilche naiM» ffthrea aber jene orte, fttr 
vekshe in der dept. roylL s» 57 u» L der. begriff ran iemp* 
dum wohlbegründet m dem sinne in anspfiich genommen 

wird, wie ihn unsere denkmttler gewihreo. unsere AoMst»» 

berge konnten gar wohl aras et fana idülorum cum teptiif 
quibus erant circumdata (ibid. s. 72) , cuslra ßrmisiimo 
mummme (ibid. s. 73) genannt werden, dazu halte man 
j^titßurutif Hitburg f . liüiburgi Hikipurc^ Sigipurc^ ifa- 
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giätUtburg, Maytnbwrg (Mainburg), nsmcn wis sie indi 
für die bürgen der weisen franen eig-nen. 

Dio holen des Ihitersberges . aus welchen die wilden 
franen herauskamen, heisst man die eiserne fhvre (15), wie 
(deut. myth. s. 70) in der vita s. Eugendi, abbatis jurensis 
(t um 510), auctore monacho condalescensi ipsius discipulo 
(in actis sanct. Boliand. 1. jan. p. 50, und in Mabillon acta 
Ben. sec. I. p. 570): sanctos igitur famultts Cllristi^ Eug«ii<^ 
dus, sieat beatonim patrinn Romani et Lupicini in religtone 
üflOipalUB, ita etaam aitatÜN» ac provincia ezstiUk iadij^ 
itque conohris, ' «rtUB mmfe esi hattd \onge a vico, cdT 
iMüffl« pagmdktt ok teMriimttm ekmtmrmmqme f^HMi- 
imm ntfptnHHotiüimi fempM gaäkm ÜMgmti üa r mdt H f ü 
ett ferw^ Mitf -MMAf «mmh« qnb imnc quoque In looo, 
ä»MHt ex parte jan denilia, aaeratissime mfeant VMeleMb 
Mfni «olnina dieata OMslieoli«; atqae inibi pater aanelM- 
aiae prolis judicio pontificali plebisque testSmonio ejicstitit in 
presbyterii dignitate sacerdos. 

Heidnische tempel werden bei Burgunden, Franken, 
Loogobarden, Aiamanen, Angelsachsen und Friesen im 5., 
6., 7. und 8. Jahrhundert cattra , templa , funa genannt 
(deut. myth. s. 74). Feslus sagt: ,^minora templa fluni ab 
aaguribus cum loca aiiqua laöuk't aut linieii ttpiuntvr, ne 
wo amplius ostio pateanL tta tempium est locus ita eflatu« 
aut ita ieptus^ nt ex una parte pateat angulosqae affixM 
habeat ad terram.'' Hmplum ist also auch den Römern das 
gebattde (aedes aacra) nickt allein, sondern dieses «nd der 
nmm, 4en sefne waOie liefi^et, itunniinieii. (AMen, WBb^ 
telitalien vor zeit der römischen herrsohaft, 1843, 8. 9C)9>. 

Mögtidieywelse kömite coeli fmmm aus der läge unse- 
rer denkmUer m» odln> u» isaster deotnnf empfangen. 
Frigg Otklns gfemahHn, hatte einen prächtigen tempel, vrelöhi^r 
F^ah, oder FemaUr hies (Snor. Ed. s. 36: hon (Frigg) 
a fwnn btje . er FeMaHr heita, oc er hann allvegligr). hier 
find»'t sie Loki, als er gecren Baldr böses im sinne hat (hann 
geck til Fensaiar til Priggiar , ibid. s. 64) , und in diesen 
FaOmed beyrt^inl die göUin d«n schade Valhais (enn F^igg 
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vm gröt i Fensavlom va Valhallar., Völuspa, XXXI). Fen^ 
talr ist aber zusammengesetzt aus fen (palus) und iair 
(atriunO« auch an Fanigoid, Fenegoid, gold, das iin sumpfe 
verborgen liegt und vom ärachen bewacht wjrd, daf^' 
ifuiert werden, (deiit, nytk. «.498, 930). vyy^ 
n^«. JBalmeliteii wir niw das dichterbild der AeL von aU^ 
iTiissen der nnierwtU liegt des Aus GiöU dem Ae^rrM am 
HiDltttea, (6UUI er naesl helgriiidm»,,Siiorr. Ed. a. 4). M 
der allgemeinen erregong, welche dem Weltuntergang vor- 
angeht, bellt der him^s ^^oipr stark vor Qw^uMi (Qe^yr 
garmf mioc Cyjr gnipa hüi, Vdluspä, XL), als OtlJii nach 
Nißhel ritt, um die Seherin l^«ti|ii:vom todtessahlaf lu er- 
wecken, und Baldrs Zukunft zu erforschen, kam er zum 
hohen hause der Hcl (han kom at häfv Haeliar ranni, Veg- 
tams-Quida VIII). da die brücke über den fluss Giöll be- 
wacht wurde, so ist anzunehmen, dass die hei nur an die- 
ser stelle zugänglich war. Hermödr, nachdem er über die 
brücke geritten war, ritt auf dem helveg weiter fort, und 
kam zum helgriud. dieses helgitter war sehr ho9h| uad 
l^^te entweder als thor einen theil der umihedung, oder 
selbst, nachdem Hermödr mit dem ross^ Sleipnir über, 
dieses sehr hohe pfahlgitter gesetzt hatt»,. ritt er wflitttr fort, 
bis an die hallen der HeL da stieg er vom pferde und 
ging in die kok (i iMfltea) hinein, uuwrhalb dimr nm- 
fmdung lag gnipa hMr^ welche das lexicon mythologiaum 
dar saem« ed. von Finn Magnasen, s. 398 durch: antramt 
prominenUae, sive eminentiae, a gnypa, nypa^&stigiBm 
montis prominens^ vel gnupr, nüpr - prominentia moatis, von 
gneypa - eminere, und hellir - antrum gibt. ' 

Hiernach liese sich folgendes bild der hei entwerfen: 
der rauschende fluss GiöU, über den eine mit leuchten" 
dem golde bedeckle , und bewachte brücke Jührty bildet die 
aüsserste , natürliche schutzwehr, von der brücke zieht 
helvegr bis zu der aus hohem gitterwerk bestehenden Um- 
friedung, innerhalb der seib^ft fliegt ein hoher Jmgel^ und 
dieser birgt in seinem imsetn die fiMJtieren von den schat- 
te der toätem bemktAen. raif a» mif di/um, kOgä tieki 
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das hohe haut der unerbittlichen göttin. wir sehen, dass 
die eddische Vorstellung gut zu unseren denkmälern passt. 

Auch die beschreibung des Tartaros in der Theogonie 
Ton Heaiod, v. 726 u. f. gewährt die vorstellsng eimm ker^ 
gei mit einer kok -ton ungeheuerer Hefe] iieneklaiiem- mit 
einer ekemen tk0re » nnd mit einer ekemen wmfliednng 
i$mg9äeni 

tov iTaprapöp) mpt xc^Akcoi/ ipnof iX^XeentV dfifk hi 

mv vvBi 

rpintoix^i ntxp^ai sftpl http^' Wü/tdp vmp^iv 
yrjs pldai mcpvadi %a\ drpvytroio ^aXdaai^f. 

fv^a S^f Ol Tirjm v.ro <2o^(r) y^pdfiTt 
tifhpv^arai . ßovXi^iSi ^to< vt<piXr)y(piraOy 

Toif ovK tBiTov f(7T/, Supaf b'lniS^i)Kc FTocnibiufV 
XaXKsiaf. rtixos 5f mpoix^rai duforipw^fv. 

In gleichem sinne nimmt diese stelle Jac van Lennep 
in seiner ausgäbe Hesiods Theogonie, d. a. 1843, 8. 327: 
„liaque poSta sibi infonuavit quasi cavernae in summo monte 
obditas ostio fdres, sive stantes, slve incKnatas. hoc quidem 
e versQ 733 constat, sie adposilas fiilsse, ut cobaerentem 
secum murum, seu parietem baberent^^ 

I. 20. 

Wbb unsere denkmiler von Brunnen enibalten , iai im 

f. 7. KQsammengefasst. dazu stimmt trefflich eine stelle im 

Reinhart, als Reinhart den Isengrin verleitel, sich In dem 
eimer in den brunnen hinabzulassen, und vorgibt in dem 
paradite zu seyn, fragt ihn Isengrin, wie es komme, dass 
seine. Isengrins frau, die er unten zu sehen glaubt, das 
hanpt verbrannt habe? Reinhart sagt, sie habe einen tuk 
zur heUe gethan. 

'Sagft, trül gevatere*, sprach er dö, 

wiest ir daz houbet verbrennet sö? 

*daz geschah ouch mir, trAt gseiie; 

sie tet ein tuk in dkeUe, 

du bist dieke wol Temommen: 

ze pandti mae mieman kmeUf 
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n , . « ern müeze der helle S bekom ; 
dä hat sie hüt und här verlorn'. 

(Keiiihari Fuchs vnn J«kob («rimm, 1834, •. 57.) 

Die von dm» knumtmchacht aosgefaeBden grüfte nüsMft 
flfUi über dem Wasserspiegel liegen , weil das wasser bei 
MlAM weofcsflniieii hähen in dieselben eindringen würda. 
du vm fMnkni m 4m Imiim lnmdigeiUlcn ist, nnd w«* 
g9»tr m dM' imnidise tm oeyn; da Juaarte er «l der 
lidien ülkime iati grttft« ftriber, md JMml^ woM-M^n^ 
dass jeder , dcü in. dss^fimadia geltsgt , anror ein|Mi ink ia ^ 

Die gewdbnlielwfi begrüMaae 4» Aegypter waren tm^ 
terirdüche in feiten au$§ehimene gewöibe. zu denselben 
führte ein senkrecht hinabführender, oft 40 fus tiefer gang, 
der oben mit einem steine bedeckt war. das gewöibe selbst 
bestand aus mehreren abtheilungen^ oder gemachem, in 
deren jedem gewöhnlich vier mumien auf einer steinernen 
bauk lagen, die wände wartn mit hicroglyphischen figuren 
IpeiohnküKkt. biaweüen briit man 20 bis 30 soloher^eMdcAer, 
He mUe einen gemeimekaflUchen eingmtg haben, und 4ii«va4 
§img9 miteinander verbn»4tn «M. <BaftMaUfinemi vom 
Rukev 1805^ V, pu 238);- 

Saa-Mll doi Ssdan, oder raiaan des.aehelab Zaia «i 
Abidin in Nigritien, ans dem tOrldselien tbarsatzt TOn.fto* 
sen, Laiptfg>. i847, mHjlM 4fe feeaahrdbtttg eiass aaldien 
in den nrinan einer- naiatMin atndt im Sndaa enIdeoMen 
gnMnikfliales (beilage anr allgemeiaen aeüong vem 31« 
deeember 1847). ,,sclidn niibte die seit heran, wo sich die 
arbeiter zurückzuziehen pflegten, als sie auf einen bleidechei 
sliessen von einer schwere, dass 4 bis 5 personen nicht 
im Stande waren, denselben in bewegung zu setzen, dieser 
umstand benahm Mahomed die last nach den ruheplatz zu 
gehen; er versammelte vielmehr die ganze Schaar (seiner 
begleiter), um durch sie die aufhebung des deckels zu be- 
weitotaHigem als dieser um ein wenigies von der steUe 
gewichen war, erschien unter ihm ein groaaer, «dt ungeMi 
mäu» kjm^ ipaacbaflalBr tfmn^ m äe$tm wdtie mak fdaa 
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Öffnung befand, darunter bemerkten sie einen weiten und 
tiefen brunnen, alt dessen mund sie den durchlöcherten 
stein erkannten; doch entiiielt derselbe kein wasser, wie 
sie ans dem schall kleiner steine, die sie hinabwarfen, 
schlössen, am folt^enden morgen machten sie sich wieder 
a» die arbeit, und fanden mittel, in einen verschlossene« 
NMB einzudringen, sie sttessen in irniem lanilol»! mm auf 
Mnd, doch befand lairii in diesem sand eine grone neligt 
liMMnier Jigmrem, was MaliMned die flbersülBWg fid^ 
daaa di« «nt mägetittitit gnAMUe ffevraani, wi# iolaM 
sich auch in Aegypten finden, sie divolMMlrtM dMmaflh 
dan aaxd» wie vraer Orienlale flieh ansdrlcikt, niil dem siebe 
der fBota^lMit, md üvidm vi«le g#ldilitfcto, '%efii in Hm^ 
rai^ tlMÜs nmd, sinnllloli wie di» i» dBH «nriBopIritgeni 
aut einet' darsteUttng der tonne geprtfg't, ond ihil deirMi die 
hier beerdigten menschen sich versahen , um sie nach der 
andern weit hinüber zu tragen, und der gottheit als gäbe 
darzubringen."' 

Weitere Zeugnisse für die Verbindung der helle mit 
hmnnen gj währt Beda 363, 17, wo oi gehennae ein flam- 
menspeionder brnnne (puteus) heis{>t, dann eine ags. glosae 
(Mone742), welche sedd {d. i. puteus« barathrum) für köUä 
terzeichnet (deut. mytb. s. 767). M lieUe k üüiu Iis. 2, 
354a (ibid. s. 1225). • 

Aue die sdUltabaM denkmiler, welche die deut. mfk^ 
§, 700 f. anfiHirt« Mien ii» Mi in die «ndf« eiiiigv 
soHea Uer angereiht werdeft: die aosdrielBa 'or MM (Saarn» 
Ma), und 1 Mft^ (Siem. 49, dO, 5t) iwseiohnan Idar di* 
Marifelie , «nd unperaftnlialie, dnnkBl und sebam, wie dl» 
IM aelbat, dämm NedeiMm^ Mm seliaMwilattd^ flnflMiW ^ 
halt der abgeschiedenen (ibid.) deik Mkttgm in West»« 
falon und in Niederhessen, wofUr Jak. Grimm (ibid. s. 761) 
den ältesten belog aus einer Urkunde bei Ritz I, 19 vom 
jähre 890: 'helvius, sive strata publica' beibringt, stehen die 
im %. 5. zusammengefassten belege zur seite. — ein tat. Ited 
auf bischof Heriger in Mainz, das im 10. jahrh. v(»rt'asst seyn 
mag^ soluldori^ wie einer in die unterweU eatailalU wuida^ 
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*totuin esse infemum accmeivm dentit vndique $ihii (ibid. 
s. 761), was zu unseren oft in dichten wäldern liegenden 
Schlottbergen gut passL — 'varen ter helle in den donkren 
kelre, Fioris 1257 (ibid. s. 766), darf wörtlich genommen 
werden. — eben so wird eggrunt^ wenn egg^eck, schloss 
ist, in der stelle des cod. ptl. 349, 19 d : 'daz iuwer sele komen 
%Eet eggnmde* (ibid. kl not) auf die grüfte in den Sciku» 
bergen zu beziehen seyn. Tfi. heüigmoba^ helktgnmi 
(ibid. 8. 2»i)f Mm ieategmobe (ibid. •. 764» ^ not). 

f. 21. 

Wkig wird lllr dfo Mdniiclie kel^nd die aplltera ioU$ 
dc^ auidraek )db^ fvlgefenmohl: HanMdrnitotaeiuiiiioiite 
liBf itttA liefb duUe iMer (döckva dah oo dttpa) Soor, 
ed. a. 67 — an Mom tiüailroii, an Üumo aUoro iBfraatett fSmie 
Hei. 65, 9 (deat. myth. s. 763 in not.) — ander ferndalu. Hei. 33, 
16 (ibid.) - diap d6des dalu. Hei. 157. 22 (ibid.) — der 
teufel will 'on norddaele herrschen*, Caedm. 3, 8. (ibid. s. 
953). — dal wird bei Caedm. auch für barathrum infernale 
genommen; a/c/aW=: descensus (Saem. Ed. gloss. von Pinn 
Magnusen, I, s. 449). — der himmel alles uf get, diu helle 
tiget allez ze Warnung 3375 , 3381 (deut. myth. s. 

766). — Waith. 123, 38 nennt die luUle ; das verlorne tmt 
(ibid. 8. 954). 

Nach Kefiuralefai aber die Halloren, a. 1843, 8. 66^ hal 
llial, Baeh ilterer acbreüwn.iie/» M m mm aainon nuam- 
mmetaimgeB aMa die bodeutniig von tmk and aolfiif; ao: 
ikahfui, ikM^Bietf iMbnl, tM§eHeii, tk&M^t *^ 
9rimngy tkalmgif f km hmeklmg , timbdMtf bmdefacliaft 
An tkak. 

In allen dieaen fdlleB kann nicht ein wirkliches 
thal (vallis), d. i. eine von steilen berggehängen einge- 
schlossene tiefe, verstanden seyn, wohl aber wird der smn 
des Wortes aufgeschlossen, wenn dasselbe fUr die in der 
erde verzweigten unierirditchen grüfte der Uel, und für die 
tt ollen und tchachte des bergbaues zur gewinnung von tali 
und metallen genommen wird. — der Snor. Ed. heisst dalr 
aroa^ wahraoheinlioh nach der gewölbten form der onterirdi- 

20 
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iwNn gänge, «it Ulli hogm d$a geis^ium WKi dag g«wölb 
bedeutet 

Für diege aosicht scheint eine stelle im Uarbarz-Lid^ 
}i II zuschlagen, wo der Zusammenhang mit den weisen frauen 
hedt'utungsvoll hervortritt. Harhardr (ein beiname Othins) 
rühmt dem Th6rr sein liebesglück mit den Trauen auf der 
tnt»('i Algrörtf und die schweren kämpfe, welche dort zu 
iwstehen wami. ThOrr fragt ihn, wie es ihm mit dieM# 
Weibern geganfen «ey? Hwtardr, str. ^YU, antwortet: . 
Sparkar atto ver konor Wme frmtem hatten wir 
•r «s» at spRvkom ynfi; wären siesnitireifleiteinesen; 

ef 088 Mhr TeiL ivireqiiewM hold geveif» 

paer er tamü Um mm Hm4 • 

iimm mhIo» eAi nii ummdmt 

ee or daU dkpdm md Hefen i iäftm 



ffmnd vm gröfo» grund gruben- 

var|) oc peim einn avUom entkam ich ihneA «llein allen 
aefri at rä{)om. höher an rath. 

hv<^da ec iü&\feim*gttrom VIJ war ich bei jene.Q Vil $c/we' 

$iern^ 

00 haf^a eo ga( |)eim alU und hatte ich «U ihre gm9\ 
oc gamann. und lust. 

Darf die Verrichtung dieaer eiehen tekmHtem: aus sand 
ein seil zu flechten, den drehen dm «dMokaalffiden {tner^ 
(Mfsaf aAi ör&f^Miü}, und 4m goldenen seUe (jw^ 

fiMo), mkbM die Mmrtm dm mm^tkommM^i^k a« Jumh 
nel wMbffdiüii (Helgas Oiaii HnndtagiNn^) vAigKöhea WK- 
den, 80 konnte mögUdierwdse ihre arhed^ ans tief<|K.thMaRfl 
grand m graben, die gsvkuittBg tou Mi wd dÜe herei- 
tmg TOB MkÜHi mm iwaak faliait halen, Fdb eelbst, 
ein hodümiliges wetea des alterthums, heisst in den be«- 
rühmten liede Völuspa: GuÜveig (aari materies). — ii^ 
heidnischen gTk1)era werden meifdlene «ierrathen von vor- 
züglicher arbeit gefunden. 

Trefflich stimmt das märchen vom gevatter Tini wuL 
unseren 4enkmiüern überein (hindeis «nd haHimäffchen der 
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briider Grimm, a. 1843, I, s. 261). als der gevatter Tod 
loit Miner eiskalten haod den arzt packt, und in eine nn- 
i«rirdi$eke ük hinabfUhrl« bramUem da tmend und tau- 
send fichtor in mabsehbafen rnheitf einige gross , andere 
iiatb gross, andere kleia. jedeo angenblick «rUMohen einige/ 
Andere dagegen brannten wieder auf, idso, dass die Hämak- 
jAm ki heaündigem weoluel hin imd hör m hfipfen achie- 
nen. siehst du, sprach der Tod^ das sind die kbemHekier 
der menaidien. die grossen gehören den Undarn, die halb- 
gfossen eheleutea in ihren besten jähren, die kleinen gehö- 
ren greisen, doch haben auch kinder und junge leute olt 
nur ein kleines lichtchen. 

Diese unterirdische hole des gevatters Tod mit ihren in 
unabsehbaren reihen brennenden lichtem, diese döhva oc 
diupa dala der Hei, gleichen ganz unseren unterirdischen 
gängen mit ihren noch vom ru5 der lampen, oder lichter 
geaohwärzten nitchen, in welchen die todtenurtten standen, 
der gevatter Tod ersetzt die (ürUhere ife/r die gevatterschaft 
erhilll ihre' richtige deutung, wenn dieser die drei schos» 
sism eraetit, mkke bui der gsbuti des kimkt srsciemenf 
flmd et begübetK (ingl deut» layth. a* 819). 

Defln Heleagar weissage« dnimlSrm bei seiner g^urt: 
Alrofos bestiauit ihm se lange au leben, als das auf dem 
heerde brennende aeheit nidit yerbrannl sey. Althaea, seine 
multer, zieht es ans dem fever (ibid. s. 386). 

„In der Nornagestsaga cap. 11. heisst es: im land fuh- 
ren Völvur, die man Spakonnr nannte, umher, die weis- 
sagten den menschen ihr beschick {spddu mönnum aldr, 
oder örlög). die leute entboten sie zu sich ins haus, be- 
wirtheten und beschenkten sie. einst kamen sie auch zu 
Nornagests vater, das kind lag in der wiege, über ihm 
brannten zwei kernen, nachdem die zwei ersten weiber 
et begabt^ und ihm glückseUgkeit vor andere» seinet ^e- 
sehkeUi vemekert keatem, erbeb eieb kernig die dritte 

oder jüngste mm ikin yngsta nemki), die man im ge- 
drSnge ton ihrem eita geworfen hatte, dasa sie cor erde 
gefallen- wir^ und rief: 'ieh schaffe, dass das hmd nicht 
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länger leben soll, als die neben ihm angezündete kerze 
brennt I' schnell griff die älteste Yöiva nach der kerze, löschte 
und. gab sie der mutter, vennahnend, sie nicht eher wieder 
anzustecken, als an des kindes letztem lebenstag, welches 
davon den namen Noniengast empfingt' (ibid. s. 380). offen«- 
bar sind diese drei nomen die drei schwestemunserer sagen; 
die zwei gütigen die beiden weissen, die bttse die halb weiss^ 
halb schwane Jungfrau. 

Selbst im späten aberglauben haften nodi sparen: bei 
dem hochzeilsmahl steilen die Bhsten zwei lichter vor brailti- 
gam und braut, wessen licht von selbst zuerst erÜtekt^ der 
muss zuerst sterben (deut. myth. d. a. 1835, anhang, s. CXX, 
no. 17). — man sagt: der Tod hat ihm das Ucht ausge- 
hluten (deut. myth. s. 812). — erlischt das licht auf dem 
altare von selbst, so bedeutet es des priesters tod. (anhang, 
s. LXXIIl, no. 150). — erlischt die altarkerie von selbst, 
Stirbt der prediger unter einem jähr (ibid. s. CLV. no. 1038) 
— wenn ein licht selber ausloiekt, giebts bald eine leiche 
im haus (abergL no. '33. dieser Sammlung, und anhang s. 
LXXX, no. 325). wer ein erloieken üelä wieder oMm-^ 
$em kamy ist reiner Junggeselle oder renne Jimglhn (abergL 
no. 27 dieser samndnngy nnd anhang s. LXXIX, no. 306). — 
hent zu tag noeh whrd bei aas am geburtslag ein Ineben 
geschenkt, aaf wekhem so viele lichter brennen, ab der 
gefeierte jähre zihlt. je das zehnte ficht ist inmer etwas 
länger, als die übrigen, nnd in der mitte brennt eine lange 
kerze, welche das lebenslicht heisst. — wenn man am/«*- 
geslelle eines Sterbebettes steht, so wird dem sterbenden 
das hinscheiden erschwert (abergl. no. 94 dies. sam,). — 
soll ein kind hundert jähr alt werden, so muss man ihm aus 
drei Kirchspielen gevatter bitten (anhang s. LXVIII, no. 27). 
— niemand soll eine gevatterin ehelichen, denn so oft sie 
sich Termischen, donnertt (ibid. no. 163). — eine ickwan- 
gere , die gevaiter wird , soll das kind nicht selbst aus der- 
taufe heben, sonst iitrbi ein kind, das getaufte, oder ihr 
eigenes (ibid. no. 176). — wer gevattem bittet, soll eine 
käig« dazu bitten, sonst hat das kind kein glttdK zum hei- 
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ff^ea, htktmmt mck keine UntoObid. B^USm, no.232). 
— wenn man zu einem iterbenden kinde seine patien holt, 
und diese tragen es herum, so stirbt es leichter (ibid. no. 
59). — wenn man ledige personen zu gevattern bittet, so 
hat man glück (abergl. no. 82 dies, sam.) — auf dem lande 
wird der gevafcter häufig Tod genannt. 

S. 22. 

Für den Aahn ($. 13.), welcher aus den tiefen der 
SeUoaberge kräht , können treffUche Zeugnisse beigebracht 
werden, den wichtigsten beleg gewährt aber wieder das 
berühmte lied Völuspd, dessen Inhalt bekannlUch in sehr 
hohes alter reioht. Vala ngt, dass bei dem Untergang der 
well drei kämB kräkea werden ^ der glaomflie hmkm Fia- 
larr, der gokUomige. bei den äsen und der eekmarze kaim 
«M dem eakm der Bei amf der erde meden, 

xxxm xxxvm. 

Sat ^ar ä kmtgi Sas dort a«f dem kdgel 

oc sl6 hörpo und schlug die harfe 

Gy'giar hirdir der Nymphe Wächter 

gladr Egdir. - der frohe Egdir. 

g6i vm honom sang über ihm 

i gaglvidi auf dem vogelbaum 

fagr^raudr hani der glanzrothe hahn 

UL Fialarr heitir, der Fialarr heisst. 

XJÜUX. XXXIX. 

G51 ym Ason Sang bei den Asen 

QmUmemM der Geidkamm 

ak Tekr htiridn at hiarar der weckt die kelden 

at heria fiivdvn, des vatera der .heere^ 

«Ml Mmarr gelr aber der andere fu^l 

fyr wrd nedeM ' auf der erde mieden 

edifwtdr kmmi der eekwarte kmkm 

at tttvlom HeUar, in den tälen Heliar, 

Hier soll eine andere, wiewohl nicht so fassliche stelle 
des Fiölswinns-Mal angereiht werden, auf den ästen Mimirs 
bäum sitzt ein tchtoarzer hahn (svrtr hani), der Vidofnir 
heisst. mit dem ge^hoss {haeeatwm) kann er in die ri^Ume 
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der M hinaltgreftUt wetden ßniga i Mkm M), das 
geschon sotamedefte der swerg Loptr Roinn in den umfrie- 
deten rationell der todten (fyr nugrindur nepan). der schätz 
(maettä), nach dorn die menschen verlangen, und welchen 
jene bleiche rüsin {hin favlva gigvr^ die Hol?) birgt, wird 
der erhalten, welcher die unter VidofiMTs flügeln liegend» 
Sichel der Sinmör mhl. 

Den hahn finden wir noch in anderen denkmälem: von 
mitternacht })is zum ersten krat des schwarze k^kns sitzt 
Pharaildis auf eichen und AateUtaudeit (4toBk mytk. 8. 262X 

— Burchard von Worms (f 1024) owimUing itr doorale 
Colon. 1543: credidisti qaod qaidtm oredere eolenl, dum 
necesse kcbent ante heem attoraudi matB, mm aadeiil, 
centei fQod poBtmm sit, et ante gälU emOtm egradi jnm 
liceat et pericaloamn ait^ «» iaimmM i^pMUf dnlr 
gaOkvmm pIn« md noeendum p&futaiü Meant, quam 
pott^ ei gaSm mm emüu plus valeat eo$ repdlere et §e* 
dare, quam illa divina mens, quae est in homina sua iide 
et crucis signaculo (anhang s. XXXVIII). 

„Die Wenden (sagt Grimm deut. myth. s. 636) errich- 
teten hreutzbaiime . brachten aber heimlich noch heidnisch 
gesinnt zu oberst auf der Stange einen wetterhahn an, — 
in einem mürchen (no. 108) sitzt Hans Meinigels hahn auf 
einem bäum des waldes. Guibertus in vka sna, V^lf 
cap. 22, gedenkt eines gallw super turri. ^ Ekehard er- 
zählt vom einbraoh der Ungarn : duo ex Ulis amdnnt cal»«-' 
panarium, cujir oieimaus gaUum auremn potanKni) dbiuifc' 
fue iodfla YomrtuMy floii esse idsi eaiidrii lüitaiM mfetir». 
fusum, lama 4äm im«s «l eum revellat, M tifidns pto«« 
tendit, In Mm de rito oeoidit et pdriit (Perto2^ iO&>. dem 
Ungarn ertclieidl diesei' üifti» ab gotikeit dm mi$^ worl« 
vielleicht am>l dss «wi nmiie n treffen der namen des heilige» 
Gallus mit dem des vogcla bestärkte; sie verlassen sogar 
aus sclieu vor ihm hernach das kloster : monasterio, eo quod 
Gallus^ deus ejus, ignipotenn sit, tanrtem omisso (ibid. 106). 

— Tit. 407: dz goide evi ar ^^eroetet, gefiuret unde ge- 
iunkeH üf iegUek hnuz& geioetei.'^ die iäkne auf dea 
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thürmgn christlicher kirchen stammen daher aus heidnischer 
zril. — „volksmässiire vorwünschun^sformeln (sagt Grimm 
d>'ut. inyth. s. 904, in not.) pflegen auf das mannigfaitigsle«. 
den tiefesten abgrund auszudrücken, hundert tausend Jüafter 
tief in die erde yeiwünschen; so tief, als^.eln haase in zwei^ 
jähren laufen kann, so iief^ dat» htm hahn nach dir kräht L», 
86 idü dr^ komg^(kM»pi im^t mdim m iii dh i rf m » df^tlille^) 
der 9rey dat kiem kaam mer^^dhmlelk lnMeii^^i2|^ JG^— 
8t»4Mir<tli«|nilieiii iM^r^iunUt mkijiÄ-tieiMto'fiirU'dtliaiGli': 
Mrekm thiit (H. Sachs Hl/ ^<ii18fr<iii2ii8*>^<^ (Mi 8. 

gfeatorb«lr^1llld Öde), MS. 239* , (deut. rechtsiHerthtlmer 
s. 588 in not.), da wir in unseren sagen oft g-esehen halben, 
dass der Aahn mit dem schlösse und den drei Schwestern 
versunken ist, so uuiss der sinn dieser foniH^l seyn , wie 
ihn Grimm angii)t: so tief, dass man oben aui der erde den 
krat des mitversunkenen hahns nicht mehr hören kann. — 
über dem dorfe Mosbach liegt eine grosse felsenreihe, der 
Uamttin gfeaaiint, an dessen fuss eine quelle hervorspni-*> i 
de)t hatten sie in Mosbach zur volimondzeit kiniies, 
atrtüwi üob «nter den gästen i«rei fremde ytmg^fMeir) ciay) 
iMiü^MlM<l>*«n ' « fiff i>MlM i j ■ ^^Mkvnmilmä «ber Mnet ^ 
^matmmk»MnA^. \ Mi iie ttberrdie 'stOBie -ler^ 

dilltetaofalrv Mitfori^il :did Jüifwi l0al0> wetolie sie 
AÜdUiilteiiV' ioT,' ttoiäa lä folgen, dt wMen; sie sdM, 
vrti'^ifon. ttini! liMitei dertiefe Ihre ftraft erMdm kma 
iMfe begleiter bei der ^mA? d« JümMedMnlgelangt, 
qnoll das wasser blutrotli aus dem fels (Bechsteins sagen 

des Thürincr.-r landes, iHijÖ, II, 140). - 

Im kirehspiel ()sterhi<rnm bei Hauerslund, nicht weit von 
Apenrade, liegt ein hütrel i\er Hanlnerre , der Haluienher^^ 
nahe dabei ist ein erlenl)ruch. einmal las: da ein junger 
mensch und schlief so lange, dass er ersl spät in der nacht 
aufwachte, da hörte er die iiebiichste musik rund Mt «ich, 
und da er vor sieh sah, ward er zwei mädekm fPlraiiF^' 
difr httptali^ind tanzten und firaftot ihii oft, um ihn züm 
wfMmwim'^ffi't^^^'^^^ 4mni f eiibri 
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dabei wäre und schwieg, da hörle er ganz deuUichi wie 

sie sangen: 

Aa hör, do ungersven! aa vü do ill 

mae os i jaulen tael 
Ml skal, inden kok gael, di sölfiiavn knyw 

rot lig dint hiaert i dvael. 
[0 hör, dd bursche! o willst du wobl 

mit uns heut abend sprechen, 
8« soll, eb der kmhm kräht, dein silberbMoUagWM« mm&r 

reokft .Mb hen in nihe biingeo.] 

Dt ward ftm «■gft, ab er Mrls» mU elen weite 
er apreoboi, da der kaim iraktet und ^ '»fiitmm aar* 
sekmmdtm» seit 4er' seit Inl 4er bögel te ntiaai aiWleii. 
TUela H. 214 (sagen, nribrelm «b4 tta4er 4erimo9llMbMr 
Schleswig-Holstein und Lauenburg Yon Kari MlUlenhoff, a. 
1845, s. 341). 

Woycicki, polnische volkssagen und marchen, Ubersetzt 
von Leweston 1839, s. 96, u. f. erzählt : „in der umgegend 
dieses ortes (Wojewodschaft Podlachien) soll sich eine grosse 
höhle befinden, der sage zufolge sind in der grotte unge- 
heuere ichätze vorhanden, die von bösen geistern bewacht 
werden, ein kühner schlossergeselle merkte indessen, 4aM 
an bestimmten tagen die tevfel ihre poalen verlassen mi. 
die gfotte dann unbewacht bleibt, das madbt er aich an- 
nilie nn4 begibi aiek an den iHraMeriicJiaB ort. er talel: 
allea, wie er es erarmrlet, ttiniHH ao tiol geld, wie aeine 
taaolMB fiuaan koanten, na4 keirr glicUioii naeli knaae 
anrOck. das geiel ikai nnd Md Terging keiner TOn den 
ibm webl bannten tagen, olne daSB er 48t grolle seinen 
besaek gennieht hitle. einmal jedeok blieb er iMnger bei 
seinem raube als gewöbnlk^h. die tet^ei kamen darüber 
hinzu, und der arme Schlosser hatte kaum noch so viel zeit, 
vor den erzürnten geistern zu fliehen, doch fliehend schlägt 
er hinter sich mit solcher angst die thüre zu, dass ihm die 
eine hacke a^gth^ufu wurde und er lahm blieb bis in den 

tod^^ „auch noch in anderen Städten Polens, 

ja in KraitfHi selbst» aoiUea in tmtfrirdißekm §M$§n »niafliy' 
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rerborgen liegen, mitten in der altstadt von Krakau steht 
ein alterthümliches haus, das früher einen gewissen Chri- 
stoph, einen Schwarzkünstler, und in den letzten zelten 
dem Starosten Kluczewski gehört hat. unter diesem hause 
sollen ungeheuere keUer^ die »ick kis zur MarieMreke, 
eritreckemf befindlich seyn. einmal sollte nun eine junge 
köchin enen kak» schlachten ; der kakm entfloh ihr aber und 
lief in den erwAliBlM Mte*. die dirne , die ihn durohnw 
wieder Mm» weUle, lief inaer weiter hinler ihn her» «nd 
nehlBte üieiil danmf , den sie jelioii durob eine nenge Jm» 
UiH t gSmge geschlupft wtr. endüfib» da ob ihren kakm 
dwfhei wkkk eitw^ Imkt wül lie wieder onkehren; 
d« Mt ihr aber ehi m^mr dentaoher in den weg, mit 
kt^mpf§ien statt der füsse und einea dreieckigen hut auf 
den köpf, es war dies der teuf ei, der sich früher in einen 
kakn verwandelt hatte, und nun die erschrockene köchin 
zu beruhigen suchte, dann wies er auf grosse mit golä 
g^üUte fätter und befahl ihr die schürze hinzuhalten, die 
dirne fUllte sich ihre schürze mit allerlei kostbarkeiten, beim 
ahsehied sagte ihr aber der tenfel noch, sie solle sich nicht 
umsehen^ denn sonst wttrde sie alles verlieren, aber die 
hdftehia kawi» da sie aohon auf der obersten stufe der kel- 
lafireife ift, Tor nengimr aioh nicht haiten; sie siehl im^ 
die lifir fiel mit forehtharem gehrioh Iis sehliM, «Ad, ob- 
glakib sie ihre inritohbehialt, widhr sie dach die 

MU. ife tad ■QgWch Tieia bewarber, verheinitbele 
dMb^ und wm aadaal(eaan dieee befobeaheit aall sie neben 
der bapefle die MmfimJdnke gegrttndel babeni wo man 
aaeh vor einigen jähren ein Inid gezeigt hat, das diese ge-* 
schichte vorstellte.^' 

Gehört etwa hieher auch der berg Göchelias, in welchem 
Elberich das schwert Höse schmiedete, das er dem Otnit 
schenkte? Elberich sagt: 

ich waene daz in der weite kein bczzer swert nu si; 

ich brähte ez üz einem berge , der heizet Abmuri* 

daa ist gezieret mit golde lüter als ein glas. 

kk- wirkataa in eim iarye der heiiefc €lmkeitM, 

(VfL H i M m m ^ TM Wllk. «ffiMi, ISSt, IS1>, 
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Auch die randschrifl zu den: excerplis ex g^lfica hi- 
storia (deut. mylh. s. 269): .,quein male polluerat coHurr 
nefftria dudum gallus ?nonticulum hunc tibi ciza tulit", wÖrde 
anschlagen, wenn gallus den hahn bedeutet, der smn wäre: 
„dM weMien ehi9t ein gottloser cultus arsf beMidelke, 
dlMen^ cizal brachte dir der hakn.^ es bediirf dann aoal' 
der iMeitang des dorfes €hggiiM von 0»6mi$ iMil. )mi 
nMUide d«i Volkes laiitet der nane ^o^yd^gM, und'^otelier' 
otMp gfl)l e9 In Bttfern Hiehrms €Mdki$mf ptmdoif M 
Ltndaii in der Pfthi; Oogging^ dorf bei Abensberg, «iii' 
än Weier bei Rosenheiiii; Gögfii^ bei «hMbaobC" i^djfc^ 

bei Weüheiiii.— die wrtss» i>s>w# de» #g /ii >i rt/ii <iiii tm- 
Welfidng sdiarrt den Hennegraben^ aus welchem dernjinN* 
gen ritter der bürg Windeck im slernenschein das gehweri^ 
seines grossyalers entgegenblinkt (Schreibers sagen aus den 
gpgenden des Rheins und Schwarzwaldes I, 237). — eine 
schwäbische volkssage meldet, der schweingraben (teufels- 
mauer) sey von einem gockelhahn und einem tckwein im 
erdboden ausgehackt und ausgewählt worden (dent. myth* 
S. 975). — der sagen, nach welchen alte ghehm 
tehmeimn aas heidnischen hügeln ansgew^hM werden, gflM? 
ea tiefe, wahrseheinlich wurden, wie den sdMrarte anr 
dem beldengrabe, ao aucli der gloelia, weMe batUg« ei4«> 
bn^y wvkidefftihH%e Ifflfto be^Mnesaeii. 

Sittst fan ataiflaibeii baften mmIi eriibonui|peH att dan' 
iBten g0tls „lob Witt dir eAien tüHtm idki aadi hana aalHWrt **- 
M AK»hiing der mordbmiier. i^Mii ta» airfb Mbid 

setaen,'* H. SMia Kr. 9. 80'. <y»eiil. flrytb. s. 598). dir 
flamme zu beschwichtigen opfern die Ehsten ein sckwarzei 
(ibid. s. 569, 615), vgl.no. 99, s.78 dieser Sammlung. — '■ 
wenn hähne krtthen kommt feiter aus (anhang s. CLVI. no. 
1055). — in welchem hause kaktty hatte und kund von sckwar'^ 
zer färbe sind, kommt nie /euer aus (ibid. no. 1056). — ' 
ichatzgräher glauben, dass der in der tiefe verborgene 
ichatz Ten selbst rUcke, d. h. sksh langsaa», aber IbrU 
•aclireitend der Oberfläche der erde zu nfibem suche, mei- • 
atena beiaat es, et koame aMjabrM «biM Mmmd^t 

• • • « I ff • fff t I. I 

» 
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weiter aufwärts (deut. myth. s. 922). — über verwünschte» 
gM ist der fluch ausgesprochen: nur der solle es finden, 
dcsr es mit zwei schwarzen höhnen auspflü^e ; einer schnitzte 
sich dazu einen kleinen pflu^ und volltührte die hebung 
(Reusch Samland ». 29). andere fordern zur hebung 4e# 
geldes ein schwarz§$ imkii an dem auch nicht ein einziges 
weisses federchen sey, sonst breche der teofek dem hebM-^ 
den den kals (Baafartem 4, 207, daat mytti.. 8. 9B9> ^ 
m kst tMg rääer fgtkm rar nach den foldnen kalb und im 
faidnoB gMta mit ibrao 2wW kttdideiti n graba« (devt, 
mf Ih. s. 691, 1988). hmim nit iwölf hinbefai war «odh. 
Micha b«aa (Waulk 1, 466, 489)* ^ ffttnatigca »idieiihilt 
dar htta deg hakm, am grailel die mMimäB iekmarzs 
hfHne, 'galh'na cecinit* wird in Terent, Phormio IV, 4. 30, 
unter andern Übeln zeichen l'ür den hochzeiter genannt; 
nach Donats flösse bedeutete es: superiorem marito (*sse 
uxorem (deut. mvth. s. 1087). — wer unter einer hühnerstei^e 
hergeht beschtneisst ihn die heune, so bedeutets Unglück, 
der kahn glück (anhang s. LXXVI, no. 230). — zu erfor- 
schen, ob sie das jähr über einen mann kriege, soll wtsib- 
naohts abend, oder mitternaobl die jungfrau an das küMf^ 
kam klopfen: gackert der kan, so kriegt sie ehien, gfacfctrt 
die kmme keinen (ibid. s. LXXl, ao. iO&>. ^ hi daan Ittq^ 
dm- iMw amchian r mtkm^ kräj f^tige «laAia (deot nyA. i« 
tllO). ^ kräki di« kmmä im hanaa, io mM ehNV iitifhm 
(«diadis.LX]ain; HO. MV. ürar ea «ckbi dM sebMge, 
hMill die ^tMlage^ wOU» das andUb, hrift efai ttM^ 
fäU ehi (&id. 9. cm. w», 86^). kmney wie du kakn. 
ksrdkend, bedeutet unglttck (ibid. LXX. w», 88). ^ wer 
ein erdhühnchen oder hatuotter schädigt, oder nur sieht, 
nniss in dem jähre sterben (ibid. s. LXXIII, no. 143). — 
beim heimgatig sollen sie eine schioarze kenne voran zur 
hausthüre einlaufen lassen (zum fenster hinein stecken). — 
ailes besorgliche unglüok wird auf die henne fallen (ibid. s. 
LXXXI, no. 358>r — a-t-oncbez soi une poule, qui ehante 
comme le coy, on se depdche de la taer, ou de ki vendre,' 
den» kl crakile ^'oUe n'atlire ifin^pie Mlkevfur hi ma^> 
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8011 (ibid. s. CXVni, no. 23). — hat ein kranker, od« 
sterbender himerfedem unter sich , so kann er nicht ster^ 
ben (ibid. s. LXXVIII, no. 281). — auf betten von häner' 
oder taubenfedern kann man nicht ruhen. — schleppt ein 
kakn, oder huhn im hofe im gehen einen Strohhalm nach 
sich, so bedeutet es baldige ietche im haus, und das ge- 
schlecht des iterbendm richtet sich nach dem idbi, oder 
hrnkm (ibid. s. CXXIV. no. 77). ^ ein kUm kami sum eier- 
legen vermociil werden dadurch, dafs mui es nil tlMn 
allen baaen aoUügl Obid. no. 78). — ^iga lk«gaii das 
afiiaersla ende eines flUgels van einaBi iiilii M sidi und 
Uten das für ein mittel ffftlias ao&lahan snbelMam (iUd. 
75). — wer teuf, lolw, kmm€ kaaft^ drdie lie dreimal 
um sein recirtas bein, so gewöhnen sie gut an (ibid, s. OLYI^ 
no. 1061). ^ der ieufel trägt eine halmenfedtr. — ml et 
dem mantel des menschlich gebildeten teufet» ragt, wie 
pferdfuss, haknkraüe hervor (deut. myth. s. 231, vgl. s. 961, 
962, 972, 978, 1124 u. 1191). — so oft der hahn christ- 
nachts kräht , so theuer wird selbiges jähr ein viertel korn 
(anh. s. LXXXV, no. 468). so vielmal der hahn christnachts 
kräht, so viel böhmen gilt das nächste jähr das viertel korn 
(ÜMd. 8. CLYII, no. 1085). — eheleuie sollen nicht von einem 
hauikahn essen (ibid. s. LXXXU, no. 393). fliegt eins 
gelbfiitsige kenne über einen geUiailobtigany so ist er um- 
heilbar (ibid. s. LXXXIX, no. 549)» «gegen sebwioha der 
Idndar: ikr kam wird in ebiem tapfe an%alMigany in dam 
das einer kMckmmrxm kum»^ nngahandalt erkanfty 
gslhiny nami lOahar In's ey gestoehony und nu dar topf 
mü leniwaad Mgebonden, in einan nng esn s it gefimdenan. 
ami^nlMnfen nach sommnatergang eingegraben; wer einen 
solchen topf findet, bedient sich seiner nk;ht, er würde die 
vergrabene krankheit bekommen (ibid. s. CHI, no. 864). — 
Guibertus (in vita I, 24) gedenkt eines in Frankreich üblich 
gebliebenen hahnopfers: diabolo gallo Utare (mit einem 
hahn opfern), ita ut ovum, de quo concretus est, die Jovis, 
mense martio, in gallina constat expositum; der gebratene 
kßlm wird sum wtiker (wieder also zum flusigaiit) hingo« 
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tragen (deut. mylh. s. 962). — s. Vitus, in heiligenbildern 
als kind, oder jüngling in fürstlicher kleidung dargestellt, 
hat den hahn in der regel neben sich, und noch bis in die 
mitte des 18. jahrh. brachte das böhmische Landvolk diesem 
heiligen aUjährlieh an seinem gedächtnisstage (15. Juni) in 
4leni dem zu Prag einen Aakn (heiligenbilder Ton Heinr. AU, 
1845, s. 73). aomr dem AaAn hat s. Vitni noch andere 
altrihnle: einen iMjf neben «di, eine A mm m di $dmk , 
Anifenrf , etoen «efi/ «if dem fcnqheiitiend (ehrirtiiche Imw^ 
fynbolik und Ikonographie, 1839, s. 96^ 165). 

„Im dem zu Bamberg befindet sich ein hahn, von dessen 
bedeutung man sich folgendes erzählt: die alten Pommern 
verehrten den hahn. dies benutzte der bischof Otto, als er 
zu ihrer bekehmng auszog, denn indem er in einen silber- 
nen arm die gebeine des heiligen Veit einfassen, und an 
demselben zugleich das bild eines hahnt anbringen liess, 
bewirkte er, dass die heidnischen Pommern, weil sie vor 
dem hahne mederßeUn^ zugleich den reliquien des heiligen 
verehrang erwiesen, dieses letztere geschab zwar unwis- 
send von ihnen, aber sie wurden dadurch doch der gnaden« 
vekhen einwirlning der heiligen geMne tfaeilhaflig, nd «n 
desto leiehter waren sie numohrislenthnm in bekehren^ (B|r- ^ ' 
Ihold, gesch. Ton Hilgen n. Ponunem 1, s. 290. mytliologie 
der Tolkssagea etc. von Nork, enihallen in der soin^ft: das 
Uoster yon Sdieible, 1848, IX, 568).^ 

Ein Veittberg bei Neustadt an der Saale gehört zu 
unseren denkmälern (no. 205). der heilige Veit wird an- 
gerufen, ein scheit zum sonnenwendfeuer zu geben (no. 
237, 239, 241, 242, 244). 

|. 23. 

Die tibflrirdisoke naliir des in unseren denkmilem auf- 
trelenden kmde$ (|. 14.) hat Jakob Grinun geieigt, und 
Kuhn weist die flberoinstinuttnng der deutschen sage selbst 



*) Dieses buch kam mir eni nach voUendung mmnm schrift su 
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nll illndjschen mython nach (Zeitschrift für deutsches alter*- 
tbüin von Moriz Haupt VI, 117). den unten folgenden Zeug- 
nissen aus der deutschen inylhologie , mögen einige stellen 
des classischen alterlhumes vorangehen, weil sie mit unseren 
•denkmälern in mehreren puncten zusamnientrefTen , und ins- 
lesondere geeignet seyn dürften, auf das örtliche derselbe« 
licht zu werfen, es liietet sicli hier wr allen die IreffUche 
•oidMeniiif des Argoieiiten Orpheus aa, wie Jason das gei^ 
dene yliess aas den stark Mestigtao üsipsl der üilal» 
holt. T. 897: 

hnd 9tip4 ^fWifopotat mvnXovfuvov^ h 5'drpa tpttfO^l 
XaXK^peif JtvXat il^i mXwptov Iv h'äpa raicfi 
Tuxof tJTtS^pcJo'hfi, jttpi 6'aü xp*^<^^^^' ejrdXäsif 
hiev ist gesagt: vor der bürg des Äetes und dem hochufri- 
gen fluss liegt der hain (aA<Joy), umgeben von einer sehr 
hohen mauer, welche durch, neun klafter von einander ent- 
fernte , thürme vertheidiget wird , alles von wohlbehauenea 
ymdnra um diese herum laufen sieben walle; darin sind 
drei gewaUfg« «herne thore; über diese (ehernen thore) bü 
lauft eine roauer mit goMenen zinnen. *) auf den thormauem 
(Ijri <f9ß^oio m»Xmv) steht die ferMohanende fa«nsoberii^ 
die flammeiide fiickel fliMngsid/ weteke der Sokker Jr* 
IflSMif thorUlleivi C^pft%fiuf ißun>Xitj^}y laut tQS9nde res- 
neriii» anruft; kein stsrUieher, sey er Iteimisdier oder fremd* 
Ung^ darf die schwele UteishfeiteB; demi iOierall wehrt 

*) Von der mnliiadinigmaQetf nach aniien hin dacdi gfabea nad 
w«ll C*»dya»gO 1*^ ^ AoAaa VM^teMcn^ toth wdehen 
der weg in den hättgen häm fftfart in di w Mm thefhen ann 
«tnd hinlardbander diei gewaMge ehnne thore« Ümt wakhe 
in den die diorflfigel unfasaenden maaeni tinnen ■ngebraefat 
sind, nm von diesen herab das aprengen der thore absnweh- 
fen. die gante acMtdenmg eraeheinl von technlachen Mnd- 
pnnete nnladelhaft. 
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ab die schrecklidie götUn, die wtichterin, wuih einhauchend 
den feueraügigen huuden i^Xvcsdav imnvuQvaa nvpiyXi)vois 
CKvXaKi^Civ). in dem innersten räume der Umfriedung 
{ipKEos) befindet sich ein hain (aAcrof), beschattet von 
grünenden baümen, lorberbaümen , korneilen und schlanken 
platanen. dort sind auch viele kraüter: asphoclelos, klyme- 
noBf adyantos, thryon, kypeiron, arüiereou^ honnino«^ 
pryipum» kjJdiiiiu«, 6toiah«i| paionia^ polyknanon , mtm^ 
drtigorm^ fkolion, diktamnaiiy irokos^ kardiunoa, Jkemii^ 
tmHofi, ähmaimtlmy «obwarw mohn, alk9ia5 ptmßkeh 
IkMrpwB, ^htnUm^ imd «adera i rii ä dti c h ft pfluiten. in dar 
«tflil «ioe hte«wlmtnibe«de mek»f dmo Mögt dM 
goldane vliaSR. mit spütaMtem Uidw bevicht es: 
&Kinitf ^viytoii dXow npof» o£ pavöy tbnlv. 

ÜMXavoif oXkoSci ^optvfiBvof dju.^maXtvst^ 
btljua x^i^Mtit^^Aoto ^lOf, nori xwaf d/dtißwv 
^povpaif T dK/ui^rotf tJziß.aUTaL äß-iuopo$ vjivov 
yXavKOts dju^' 6(3(Sol(Siv dvaibia nav^öv LXiacStav, 
d. i. die schreckliche tchlange, das menschenwurgende Scheu- 
sal, das unaussprechliche, denn es ist mit goldenen schup> 
pen bedeckt j aber um den eichstamm mit unnahbaren Win- 
dungen sich schwingend, schaltet es^ dM ichreckbild des 
mterirdüchen Zeut, bai den feUe unennttdet, «oiMaflos 
weilend > fnnmw die blauen engen drehend. 

4J8 Orpbene nnd Medeie m nnfdednng iäs oi^noiJfX 
nnd den hechfceiligen ort ^ßdmfvi gebniglen^ 

hölte Orpheus anf ebenem boden eine dreieckige grübe 
(ßo^pov t^kfmxov)y nnd efferie in dieser 4Er«t gtaa 
eeimmrte junge km ie iaw&^tvo^H xaßAjutXwaf OuvXdtsanf 
tpifS€&oi Upi-6<sa()* da enteiiegen der leere {tuvtmvas) 
des unlreundlichen Schlundes (ßspt^pov) Tisiphone, Alccto 
und Megaira, die flammenden tackeln schwingend, plötzlich, 
durch das epfer auigeregt, erscheinen > dem Aides ent- 
aleigend : 

bftvai ^ajußt^Teipai, dKt)vUu dnpocsopatoi, 
9 Mip ydp bifias iöx^ aibgpiov^ naXiovöiv, 
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xavbdSpi^v x^ovtof <yvv ^dioXojuop^of inavev, 
rpLCf<JoKdpi}vof , ibtiv üXoöv rtpas, ovrt 5a'c'xrdi/, 
Taprapü:taif *EKdti^' Xatov 8f oi 'iöövr in f/üjnov 
injzof x^'^V^*^* nara btäid d^p^<Sai 
XvdcitÜTm dnvXaKaiva' niöt) b'o^tf dypi6ßiop^os$ 
Xfp^tv b*djLi^otipaif ex^^ dopa Kwjnjivra. 
d. i. denn die hatte einen eisernen leib, wetehe die unter- 
irdischen Pandora nennen, mit jener kam die verschiedeil 
gestaltete, dreikauptige^ das Yerderiiende ungeheuer, Tar- 
laros Uid. ihrer linken sehvlter eulsehwiagl Mi ein MA» 
mlhniges rat, rechts war zu sehen efai kmMopf rasende« 
hückes, in der mitte eine wflde iMutgef in beiden hlndeft 
hielt sie swei inistfttllende Schwerter. Pandora imd Aa» 
Aale drehen sich hn kreise nm die gmfie dahfai «nd dorthin; 
es stürmen die Ponen, und der Jfiemü schntzbild (^pou« 
p6v hinas) senkt zur erde die fackel, richtet gen himmel 
die äugen, es schmeicheln die Kunde, ihre begleiter (<^kv- 
Xani$ jtpojroXoi), die thore springen, etc. 

Jakob Grimm hat bereits auf die grosse ähnUchkeit der 
Hekate mit der Hei hingewiesen, welche nicht abgelehnt 
werden kann, der tempelj wie ihn Orpheus beschreibt, 
kommt in der hauptsache mit unseren in heiligen wäldern 
Hegenden Schlottbergen ttberein. wie bei diesen finden wir 
den kaim der Hekate am watter, mit fester umlHednnf^ 
den ehigang von kmidem bewacht, den §ekkmd 4tr wmler 
weU im4wva$ ßtpi^pov^^ die mythischen thiere: pfird^ 
Itnuf und 'ieklange (yom dichter Sfif und Bpdtuitv ge- 
nannt). 

Ehi dnrchgreifender mg dieser sohOnen didhtang, weMer 
sich wegen richtiger aullassung des (trUkAen auf anschauvng, 

oder genaue beschreibung gründen muss, ist die dreizahl; 
sie wird auf verschiedene dinge der Unterwelt angewendet: 
drei mächtige eherne thore verschliessen den eingang in 
den hain\ die 'opf ergruhe erhält dreieckige gestalt, drei 
ganz tchicarze junge hunde werden geopfert , die drei 
rächerinen erscheinen, UektUe selbst ist dreikaüfiig ge- 
staUeU 
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*^ Noch baüfiger ist die dreizahl in dem gesange Ovid'^ 
von der zauberln Medea, priesterin der Hekale, ausgesprochen: 
Jason schwört treue der Medea: per sacra irifornm deae 
(Hecales), melam. lib. VII, v. 94, conf. v. 177. — der drache, 

. welcher das goldene feil bewaclit, hat drei zu/igen; Jason, 
um das ungeheuer einzuschläfern, bestreicht es mit dem 
Salle des lelhaeischen grases, dreimal werte sprechend, 
ibid. y. 149. — drei mädUe fehlten noch bi^ voUfnond e'uif 
trat; als Medea kraüter sammelte Jasons vster zu verjünge^ 
ibid. V. 179. — " bei dem scheine des mondes i^^den bliiw 
keaden stenMii drelU ißsk^Me^fß ^remf^l ie»mm.% Mgieitf 
iß$ k^upi 4r€im^ mU mitter, iimmi dreifmehi» geknd 
ms die naditi die äreigeßteiUeie Bekate^ und die «rde aibr 
fleb^nd» Und. v. 189. — sie weilU .den greis, Jüseos vater^ 
dreimai mit ßammef dreimal mit weiter^ dreimal mÜ 
teiwefelf ibid* ¥. 261. — dem zaubergebrell misehlesie d«# 
haupt einer krähe, die neim (das dreifache von drei) men- 
schenalter gelebt, ibid. v. 273. — dreimal halle Piiobus die 
rosse entjocht, ibid. v. 324. — dreifachet gebell erfüllte 
zugleich die lulle, als Herkules den Cerberos aus der hole 

. zog, d. i. der )iun4 bellte mit ^ejiißn dr^i köpfen zugleich, 
y^d. V. 413. 

Die Vorstellung dieser dor iinlerwell unhlebenden tri^ 
logie muss im allerthum sehr gelaiifig gewesen seyu, da 
von ihr auch noch andere denkmäler sprechen : um den 
sckluMd des Tartaros liegt dreifache nacht (dju^i mv 
wB, tfnöToix^i Kkx^'^eu mpl btip^v). I^esiod theog. 
V. 726. nach einem brnchstiick von Sophoeles ist Hekaie 
esU^M^Ukk (?) der wege (i/i^oSta), ifod wphnt an heiligen 
dreimegeMi ^Äie biaxota» neu xCp Upov r^f dvobias 
'JBÜftar^» iyxof *OXvßixQv 9toXX6p <pipiip tuil 

jcXfA^roif dSAKf) fimipif!Lia<tt SpaiKovttttv* Schneider, Or- 
phei Argonaulica, 1803, s. 186. — nocUirnis Hekale tri- 
nii» ululala per urbes. Virjr. Aon. IV, GÜ9. — ■ Pausanias, 
Corinlhiaca lib. II, cap. 30, 2, sagt: seines wissens habe Al- 
kamenes zuerst eine ifekule in drei mü einander zusam- 

21 
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menhängenden gettalten gebildet (dydXjuata tpla jtpod- 
€xo/U€va dXXjXoif), welche die Athener burgg^ttin (?) 
(^EjtiJtvpyibiav) nennen. 

Hier reihen sich die plastischen denkmäler an, von 
welciien Montfaucon lom. I, s. 152 abbildungen nebst be- 
schreibung liefert: „Tripiea: (Uekates) repraesentatur, ita Qt 
ires Jigurae a dorso mutuo jungantur, et ora extertus ex- 
hibeant: iergeminamqne Hekatetty ina m'rgimi ora Dm» 
nae, Inqnit Virgilius, Aeneid. IV. eam Apiileiiis rocat Pro^ 
Berpinam triformem Smae; triformii emm dicitiir atqae fr^ 
tep». TwMa qaoqne mmm UtkmtH Mt, qmfaiaiy impaH 
WmOf iki in loois ponebalur, kt quibus «re» pkt0 eonemrrt^ 
tmU; Tel qnia^ pergit fBit, eaden est atqne luna, quae trei 
vtefl sequitnr oorrende ki attltadiiiem, latHndfaiein, et Imh- 
gitadinein. — cttm tribui pingebatar fueHtii , inquit Gleo- 
medes, quia Teleres tres in Inna fignras observabant^ bicor- 
nis scillicet lunae, mediae et plenae. at secundum Servium, 
Virgilii interpretem, Hekate Ires habet fades , quia praest 
nataii, sam'lati et morti-, sive ul ille all : uni deae ires 
assit^nant polestatos, nascendi^ valendi et moriendi: et qui- 
dem nascendi Lucinam deam esse dicunl: valeftdi Dianam, 
moriendi Hecaten. atque hinc, ait Yossius, aliqai tre$ Par» 
eat statui judicarunl ; umm erims^ aUeram miM^ Urtüm 
Mariis praesidem,^" 

^yMulta alia de Hekato did poeaent; aed varioitini anoto^ 
mm opiaienes tantoan referentur, qsae non hioem aibreiity 
sed caligineiD poUos rei offundereat: aa dixiaus qaae aaal 
Valgatias reeepta.^ 

„Tria bic Heeäiet sebemata proferfmaa, qaoram aiagala 
trifmraiia. prima m, qiiad est adaiaiuai omnioai, l^ea nt alla 
feminas praefert; ad oniaa lataa eamH visilur; aKa s%aa ob 
imaginum exiguitatem non tarn facile distingui possunt. aa-« 
cunda Hekatrs iinago ex museo prodit clarissimi viri Peirea- 
cii, quae jam in bibliotheca sancli Victoris Parisiensis asser- 
valur: tres illas mulieres junctas exhibit; quarurn singulae 
pateratn manu tenent, quasi ad sacrißcandum manibus diis" 
que in/eris: inter singuUs mulieres fax visitur, quod est 
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Hecaies symbolum proprium: Singulis adstat canü; nam, ut 
Apollonius Rhodius ait, canes circftm Hecaten ululant, po« 
stremum Hecates scheitia a viro docto Gauceo poblicatum, ex 
Hnseo Cbiggio prodit, eaque icon saue omninni eleganüs* 
ämk 6A Ire« figforae a dorso junctae disMiles sunt; priM 
biooniMi lunam mspÜB praefert, et roper corutaf florem» 
^BM nota laidis ewe videtur; Isis loda eHam eensebalw 
fsse; «trifve wmm fimn tene!, m IKtna Mfiera; qaod 
Mim M fohoikste TliMicriti si^ra didtar, voeari nempe flkm 
laadiferai el kieiferan, seoaada biretmii seu galeram P|iry- 
ffcMD gastet, ea cujus infima ora radti enmpunt, atque «so- 
rOMa C68 ndfamUMa efficiiwt; alten manu gladim, altert 
mrpmuHm gestat, fertasse qoia valelpdiiie praeest, ut ait 
Servitts, cujus valetudinis seu sanitatis terpens symbolum 
est. tertia lauro coronatur dextraque manu clavem gestat, 
sim'stra vero funet. clavis vero Hecatae optime convenit, 
quae phylax seu cuslos supra vocatur; erat illa inferorum 
custüs, ibidemque cum Plutone regnabat. funet eliam infe- 
rorum cuslodi convenire possunt, quod utique facile per- 
spiciatur. haec sunt quae circa hujusjnodi symbola verisi* 
milius , meo quidem judicio y dici possunt. bu#iis ab abbale 
Seguino pvUioatiis fiecatea refiart eadem pene ratioae: es 
iguris una fnoem utraque manu teaet, altera terpentem 
dextra, claTemque sioistra; tortia ooltmm deztra, llagelliHii 
äaitlbnL singvUe calatlMs seo modios eapile geslant, et 
$mm ad pedes habenL sioBüem meoioral SpanheisniiiSi ^ae 
in pestica fade wmm Gordlanl PS vtsitnr.^' 

Für einige der pflanien, welclie nach der diditong von 
Orpheus jn den kaine der iUemte wachsen , können nodi 
andere denlonilery mil betieliiuigen auf «Ue tmterwgU, 
gebracht werden. 

dafobeXof, eine lilienartige pflanze mit vielen kleinen 
knollen an der wurzel, galt für die speise der todten in der 
MtUerwelt (flora classica von Billerbeck, d. a. 1824, s. 92.) 
— von einer atphodelotwiete in der unterweit weiss die 
Odysse, üb. X.: als die Zauberin liipHr) den 'Ohvöcstvs ent- 
Uew^ und ihm sagte, dass er in den 'Aiöt^s hinabsteigen mUsscu 

21» 
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um den seher TupirSias zu befragen, gab sie dem beküm- 
merten beiden folgenden ratb, damit er die gefahrvolle that 
vollbringen könne: sobald er den flntavos durchschiftt habe, 
soll er landen am gestade, wo der hain der Ilipaf^ovna 
mit erlen, päppeln und der fruchtabwerfenden wei4e liegt, 
iori soll dcär held selbst hineingehen in 'Aibf)s finstere woh« 
nmg, vro in den *Axip^v (Leidenstrom) der Hopi^X^yi-* 

(Feuentron), vnd der Kmmwtos (Heiilstron) , wdoher 
ein am des XviiS (Schreckeostrom) ist, sich ergiessea. dort 
«m felS) wo Siek die zwei rauschenden slrttme v«r«hiige% 
nahe sich hindrängend ^ soll er eine grabe graben eine OH» 
hn gevierte, und schafe opfern, ein männliches md du 
weibliches schwärzet, nach dieser anweisnng verMhrt mm 
Odysseus, und es nahen sich die tchaUett der unterweUm 
auf der usphodeloswiese (kqt* d(S(pohiX6v Xajucovä) schrei- 
tet die Seele des Aiakidon zurück. — diese wiese hinab 
scheucht der gewallige Orion die thiere, welche er selbst 
auf einsamen bergen erlegt hat (ibid. lib. XI, 572). 

dbiavros wird in einem botanischen glossar ans dem 
ende des 13. jabrh. durch nolewortel vel vrowenhar gege- 
ben (Höne, anzeiger für künde der teulschen vorseity IV. 
Jahrgang. 1835, s. ^239); vgl. dent myth. s. 1164. 

dptcfrepto^v, oder mpt^pt^v» tavbenkrant. Plinius 
üb. XXV, 9, d9y sagt: milla tarnen Ronanae nobtfilalis pins 
habet, fQm kierobotane, aUqni periitereönmf Boslri ver* 
benacam rocant haee est, quam legatos ferre ad hoMei 
indicavimos. hoc JoTis mensa verritnr, domus purgantnr 
histrantnrqne. genera ejus dno sunt .... nascilnr nbiqne 

hl planis aquosis utraqne torh'mttnr Gttllt, ei 

praecinnnt responta. sed magi ulique circa hanc insaniunt. 
hac perunctos impelrare quae velint, febres abigere, amici- 
lias conciliare nullique non morbo mederi. collegi circa 
Canii ortum debere , ila ut nc Luna, aul So! conspiciat, 
favit ante et melle terrae ad piumenlvm da Iis; circum" 
tcriptam ferro effodi sinistra manu et in sublime tolli. — • 
Ferner sagt Plinius lib. XXV, 10, 78, von dieser pflanze: 
PeHtierea vocator, caule alto, foliato; cacumhie in alios 
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cauics se spargens, columbis admodum famiiiaris, unde et 
nomen. hanc habentes negant latrari a cam'btts, — in 
einem kraülerbuche : „etliche nennen es (das peristereon) 
crittam gallinaceam , und zu deutsch : hanenkamp , wächst 
allenthalben auf hirchhöfen , und allen hofslälten , ellenhoch 
Mit wei80farb«a blättern, vgi flora dassica voa Bilierbeok, 

navi^it}, der specht, welcher im alterthune für einen 
MHgen, gdttliohen vogei galt, hiUel diese pflanze, und ffthrl 
ttm » awKit en, der wm anweiiaen wili, in die aigen. PH- 
■ins üb. XXV, ^ IQ, sagt: pniecipnmt (pMoniam) 
Jiesl», qnoiiiaii fter mturUm Tideal, taendo ki oenkw 
impetum laciat; vnd Hb. XXVIL 10, 60: tradmt noctn effo- 
diendas, quoniam pie» mrnrH^ impetinn In oonlos faciente, 
interdk periealosam sit. vgl. dent. myth. s. 925. 

laavSpayopt}^. den Zusammenhang dieser vor allen be- 
rühmten Wurzel mit den weisen frauen des allerthumes lehrt 
Grimm, deut. myth. s. 375,376,1153, 1154, 1155. — Dios- 
corides, lib. IV, cap. 76, erwähnt der zahlreichen namen 
dieser Zauberwurzel: luavhpayopaf, oi bk dvrijur^Xov, oi 
bk bipKuiav, oi ba Kipnaiav naXov^iv, Ijreibi) boKU if 
fiida tlvM «oi^TiKi^* (oi öe dvnupvtov, oi bi ßojußoxv^ 
Xov, ot 5e ßiivov, 'Aiyvjttoi dnmovn, Ilv^dyopaf dv- 
^pt0x6juop^v , oi bh dX^fpyw, oi be SpcSoKiav, ot & 
mißA/dapovy Ztopodivpi^ bidjtivov ^ dpx^^^» npof^tai 
ifmtovovf, oi 5c yovoyiwvat , 'Pai/iaios /urAa naviva, ot 
81 ßuiXa iKßffi<frpuK) . . . Plinlas, lib. XXV, oap. 13, 94» 
sagt: eavent effossnri (aibm) contrarinm ventnm et iHkm$ 
ei'reulrf attte giadh drtumBtrihmt ^ postea fodinnt ad ee- 
mmm speetantes. — - Flarias Josephns de belle gallioo, lib. 
VII, cap. 6.: vallis antem, qua civitas (Machaeruns) a parte 
septentrionali cingitur, quidem locus Baaras appellatur, ubi 
radlx eodem nomine gignitnr: quae flammac quidem assimi- 
Hs est colore, circa vesperam vero vohili jiibare fulgurans, 
accedentibus eainque evellere cupientibus l'acilis non est; 
sed tam diu refugil, nec prius manet, quam si quis urinam 
nudiebreHi, vel . menstraum sanguinem super eau fnderit. 
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quin etiam tone, si quis eam tetigerit^ mors certa est, nisi 
forte illam ipsam radicem forat de manu pendentem. capi- 
tur autem alio quoque modo, qui talis est: totam enim cir- 
cumfodiunt, ita ut minimum ex radice terra sit condituni, 
deindc ab ea religant catiem: illoque sequi eum aquo rele> 
gatus est cupientc, radix quidem facile evellitur: canit vero 
continuü inoritur, tanquam ejus vice, a quo herba toliendn 
erat, traditus. imllus eDim poslea «ooipieiitibui ni»liiB est» 
Untas autem pericalis propter unam vim capi eam opmü 
precium est. nam fnae v^emUmr dmuumaf peitimorwitk 
kmiumm ipmius, vivu immena , eoiqme memmiia fmfclt 
m^wniwß um fmeriit ktue eii^ Hmm «* imaiummod& mdm 
mof>eatwr megnimatUmi^ a^igiL — die woriel wurde «!•• 
«or beUuiig beseaieBer aogewendet 

XWctifÄi^ov. osnomflli wird in einem glomr mm dam 
ende d^s 13. oder enfeuf dea 14. Jehrli. dnröh megMhme 
gegeben (Mone, anzeig, fiir künde der teut. vorzeit, IV. 
jahrg. 1835, s. 239). — Tabernaemontanus , kraüterbuch, d. 
a. 1687, s. 60, nennt sie magdbium, meydblum, 

npoKOf. Plinius, lib. XVI, c. 35, und Ovid raetam. IV, 
283, erzählen: der knabe Crocus, als er die Smilax (<J;U4- 
XaE,) lieble , sey in die crocusblunie verwandelt worden. 

jtävamf, die allheilende pflanze, so hiess (deut. myth,. 
8. 1164) den Galliern die mistel olhiach, uUeiceah. die deut-> 
sehe spräche hat eine pflanze W/^Aft/a (euphrasia) Graff 4, 
864, dann die kraüter ketlaUerweU (Achillea nuliefoUHnO^ 
heiiaUertcAade» (#iipercilium Vencris), auch aUermoMmkat'^ 
$ti$ekf und mummmmirüfL MkkMt^ (Gmff, 4» 759) 
iel hennodaetylu«, uud heiiet aoeh AmMmök (GnS, % 143). 

auopttovf eiaebhut. BiUerbea^k^ flora eleaike, Mft^ 
•» 141: ,4)1080011400, IV, 77, 78, liet iwei venera, allerM 
foüis oyotamitti •«( oucaneris, quod nap!^aXiayx^f ^* vo** 

eant. dien iet Doroufcum pardalianchee Alteran 

foliis, efYigie platani, crebris divisuris, quod kvvoktovop, 
alii Xvhourui'op appellant, cujus tria genera: lycoclonum, 
der wolfseisenhut im südlichen Europa auf gebirgen. auch 
(iie alten deutschea und galli^r sollen ihr^. pfeüe dainit ver- 
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kMtmu, vtt die wfiMb su Mtan > . v Hieb Fliniiii, 
üb. VI, cap. 1, wächst das aegnitum in der ocAimifaitfikii^ 
kok am hafeii Acoae bei der «ladt Heraolea: Sagana flunt 
vius ex inclytis; oritur ia Pbrygia, accipH vastos annes,« 

inter quos Tembrogium et GaUum; idcm Sangarius a ple- 
risqiie dictus, a quo incipiunt Mariandyni sinus, oppidumque 
Heraclea Lyco flumini oppositum. abest a Ponti ore millibus 
ducentis. porlus Acone veneno aconito dirus, tpecut Ache- 
rutia. — dann lib. XXYII, c. 12.: sed anliquorum curam 
diligentiamque qui possit satis venerari, cum constet omniuin 

venenorum ocissimum esse aconitum Ortum iabulae- 

oarravere, e spumii Cerberi canis, exiraknUe ab inferi» 
ßmreuley ideoque apud Heracleam Ponticam, ubi monstraUir 
is, ad tnferos aditut gigni. — auch Mela, Ij 19, 7| erwübnt^ 
der böle Acherusia als durcbgangsort den naaen, wo. 
Heraoles den Cerberos herao&og: in eo (Pento Eiudno) 
prinuun Mariandyni nrbem babilant, ab Argivo, ut ferunt, 
Hercaie datam. Heraclea Tocilatnr. id fiunae fidem a<yicit. 
Jnxta 9pe€Ui est, Aekermia^ ad Mtmei^ nt aiunt, pervnu^^ 
atque inde extractum Cerberum existnnant. — Ifedea, den 
Theseufl cn tddten, bereitet einen gifttrank aus dem acomit^ 
welchen sie aus dem scythischen lande mitbra^^, wie Ovid 
metam. lib. VII, 406 — 409, dichtet: 

Hujus (Thoseus) in exitum miscet Medea, quod olim 
jj attulerat secum Scylhicis aconiton ab oris. . , ; 
illud Echidneae memorat e denlibus ortuin 
esse canit. tpecut ett ieneöroto caecut hiatu i 
^. et via deciivit , per quam Tirynthius heros * 
restaniem, contraque diem radiotque micantei . ^ 
obliqnantem ocuht, nexit adamante catenü 
, ..Cer^croM abstraxit: rabida qui concitus iri, . ^, 
4nplevit pariter iend$ latratibus auras^ . . .;j 
.^et sparsit virides spumis albentibos agros. 

has concresse pntant, aactasqne alimeiita feracis ^^.u 
I lifBcnndi^ sott, vires cepisse nocendL 
,,^^„i|uae, qnia nascuntor dorA yivscia omte^, \\ / / , 
.bi...Westes.ÄffWÄa YOCÄ ^j,/ 
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Der cchidiioisclic hund hg in finslerer hole, welche den 
abschüssigen eingang, oder stark abwärts geneigten weg, 
nach der unterweit (ad manes) bildet, da, nicht in der Un- 
terwelt selbst, liegt der riirchterliche den ausgang bewa- 
chende hiind, die augcn gegen die spärlich eintretenden 
strahlen drcliend. 

Schon Homer (H- VIII. v. 36b, u. f.) kennt den htind 
der höie: als die Achnicr von Ifector bis in ihre schiffe ge^ 
trieben worden, und Athene den hsrigedrängten beistehen 
weilte, sprach sie, ihrem vater, dem gewaltigen Zens, zilr^ 
nend, zu Here^ dasa er tifcht gedenke, wie oft sie flim vor-* 
dem adnen söhn Herakles rettete, wann er von Bnrystheas 
kämpfen gequfilt sich härmte; wie der duldende gen himmel 
weinte, und sie schnell als helferin von des hhnmels hMien 
gesandt worden sey; hätte sie das zuTor gewusst, als er 
(Eurystheus) ihn (den Heracles) zu den verriegelten Ihoren 
des Ais sandte, aus dem Erebos den /ittnd des grauen- 
erregenden Ais zu bringen , nimmer wiire er den verderb- 
lichen fifewässorn des Slv\ entronnen : 

iL ydfj iyo^j xcx8( j'/öf' ti'i opf^Tt rcii naXiuiJ<ftv, 
tvti titv Iii \li6ao TCvXdprao .Tpoü'.Tf av' f r, 
IB. Jilpißtvs äBovra Kvva (J^n y^fjov l4ihao' 
ouK av v:ritt^vy£ Jl'n yöf rSaro; aiTzd pie^pa. 
Nach Hesiod, Tkcogonie, 767, u. f. lag der schreck- 
liche hmd vor dem eingange zum palaste der unterirdischen 
götter Ais und Persephone (S^i df 5c nvtav ?rpo?tdpoi^£ 
fvXdcfcfti); er war g^egen alle hereintretende freundUch, 
und schmeksheHe ihnen mit schwänz und obren; aber wer 
wieder hinausgehen wollte, den ergrllT^ und verschlang er. 

Der platz, wo Herakles in die unterweit stieg, war 
nach Xenophon, Anabasis, Üb. VI, cap. 2, 2, bei Henclea 
in Ponte in Bylhinien: iv^a (iv Ax^povcf^dBi XtßßO" 
v^(S<ay) AcyfTCti *HpanX^f ixl t6v Kipßipov nvva «oro- 
ßi)vai, T) vvv rä (Si)mla hfiKvvov(Si ri^f Karaßd&eoof , t6 
ßdSos jtXiov ij im hvo ffTa^ia. — Pausanias, Attica, lib. I, 
cap. XVII, 5, führt einen Acherusischen see und die flüsse 
Acheron und Kokytos im Thespotischen lande an, meinend, 
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Homer habe diese gegend gesehen, und darauf sowohl seine 
dichtung von der Unterwelt gewagt, als auch vorzüglich die 
namen für die flüsse von jenen in Thespotis entlehnt. — ^ 
in seinen Corinthiacis, lib. II, cap. 35, 7, berichtet Pausanias : 
auch in Hermione, einer ansehnlichen Stadt in Argolis bei 
dem teiipei der Chthonia war eine Äö/e, aus welcher, wie 
die Hermioneer sagten, Herakles den hunä heraufzog; dann 
Umum, üb. HI^ cap. 25, 4: einige Hellenen dichteteo^ 
HMUeS' habet den hund durch den AbleHähnlie^Jempfl 
(yaof dnaajiiivof ^xi^Xaii^} im twgelNrge Taenaron in La* 
coniit «B itr inlarwellvAcmi^Mrt. «Is 
Penephone raubte, bftrie üienaiid den jßmam^ mf der 
Jungfrau, als Kdkdf mu der Mk iU iwtpov% n&d Helios, 
(Homer, hymms aiir Deneter, t, 22, o. f.) i,' : v 

Diese stellen zeigen, dass m Griechenland mehrere hör- 
lenähnliche tempel der Hekate waren, welche als eingan^ 
iu die Unterwelt galten, bewacht von hunden. 

Wenden wir uns zu altnordischen (luellen. In der Veg- 
lams-Ouida, VI, stellt sich dem Othin, als er in die ftnier- 
weit ging, ein hnndchen entgegen, das aus der hole kam 
(maelli han hvaelpi peiift aer or haeliv kom); dieses wird, 
Str. YU, beschrieben: ) 
S|c^ var blodvgr , das war bluttriefend ' 

um briöst framan, nm die brüst vorn, 

IfiapI ]vigrrekan den rächen kampfgierig 

6k khilda nedan; mit hängendem kiefer; 

g6 han ä mötl das bellte an 

ok gefn stömm und gähnte den rächen 

galldrs fiklr; gen den vater der lieder; 

gol vm bengt.' * -' bellle das hinge. ' 

' Die Snorra Bdda, 0. 79, berichtet: |d er oc lans hm^ 
drinn Oarmr , er hnndinn er ßrh •Cfnt'pa heHi, hann e^ 
hft mesla forat, hann ä vi'g m6ti Ty'; oc ver^r hvArr au- 
drum at skada. (da wird auch der hund Garmr die kette 
reissen, der an Gnipa's holen angebunden ist: er bringt 
grosses unheil; er kämpft mit Tyr und beide fallen.) die 
Yöluspd, Str. XL, sagt ähnlich: i . . . 
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Hark Mt Qmrmt ' 

vor fli mup f iSlgm} 

er wird die kette reissen. 



testr myn slitna. 



Garmr isi der grättte aller hunde^ Grim. mal., str. XLIII; 
Snor. Ed. s. 45. 

Dieses hundei gedenken auch die annales corbej. ad 
an. 1048, Paallmi, 8. 386, (deul. myth. s. 929): ajoiil in 
BruHiberg magnum tknanmm abscondiium esse, qieon wi^ 
ger eanii custodit cum oculis igneia; and in dem camende. 
Brumhtrgo (PaulUni a. 599): 

Aj^maam^Laa JkämMm^M A^^^^M^^^^^^^g^ Mi^m^S^ttM ^^^^^^^^^^ 

Mut I VmWm CuWtm vmm fvMBVfVnMV Vt w U H W m MB^Hi 

fktumri eartoi, ^ kttei änna tl», 
ignena eat viana, eolor atqne t t tgtnimm 
oa patnlum et cnncHa kaliüia naque gravia. 

Grimm, deul. myth. s. 948, sagt: „hündische tTostaltung des 
leitfeit ist mehrfach bonfründet. er heisst hellehnnl im alten 
lied auF Gcorio (Fundgr. 13), des hellehundes list, Hartm. 
Greg. 163; winl in des tiuvels biunt, hunt in der helle 
grünt. Ls. 3, 124. hellerüde Martina 32* (Diul. 2, 143), 
kelleweif daselbst III* , wie schon die Edda einen hvelpr 
in der höUe annahm, Saem. 94*, der griech. gbtnbe einen 
Cerbema 

In Oberwiltighausen, im Groaaheraogthnm Baden, steht 
auf einem berge eine vor etwa 600 jähren erbaute taufka- 
peile mit merlcwfirdigen plastischen arbeiten um den bogen 
des portales, welche einen eigenen ciclus bilden, von die- 
sem kreise ist der teufel ausgeschlossen, und hängt, wie 
ein kund an einer kelle, vgl. no. 272, 273, 

Der dreikemg€ fumiundj welcher im LenzIeswiUdle 
bei Lüdenhausen ausgegraben wurde (52), mahnt an den 
dreibeinigen keüehunL dreibeinige thiere sind gespenster* 
baa und teufliacb (dent. myth. a. 947) ^ Thiehs I, 133 he* 
markt, der wenrolf aey hei tag menachlich geataltet, dock 
aoy daaa seine aogenhrannen ilher der ^ase susaaunenwach- 
aen , nachta aber wandle er sich au gewisser zeit hi einen 
iirtiibmnigen hmd^ erat dadorch, daaa man ihn wenrolf 
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schilt, werde er frei (ibid. s. 1050). fiindoil, name, geBftä 
und gebrauch des zaubergerfithes stimmen überein. 

Plinius, lib. XXX, cap. 10, sagt: nunc revertemur ad 
ea, quae totis corporibus metupnda sunt, fei canü nigri 
mascuH amuieium esse magi dicunt domus totius sufBlae eo 
purificataeque , contra omnia mala medicamenla, item san- 
guine canit respersis parietibus, genitalique ejus sub limine 
jMMiae defosso. minus mirentur hoc, qui sciunt foedissimum 
animalium in qnantam magnifiunt ricinum^ quoniam uni nul- 
lius exitus Bit s^ginae, nec finis aU« ^fum morte, diutius in 
fiMM viventi. septenis ita diebus duraMe tradunt: at in M-» 
Make ptocioritas debiscere. buno ex aure sinistra cauü 
onies äolorea «Mlare adaUigalunu eunden in augurio vi- 
tiliam habent nm n mgger el rapondeat ful intolerit, « 
pMuB 8kmti interrogantique de morbo, i^mm viia$ ur^ 
itm euet moritariun nibil respondere. AdjicmnI, ut evel« 
klar ex aare laeva erndt, cm mm nt alku^ quam niger 
color. Nigidius fugere iola die eamm oonapeclDOi ejus, qui 
e sue id animai evellerit, scriptam reliquft 

Selbst in dem späteren aberglauben zeigen sich noob 
spuren des hundes der unterweit. Grillen, hnnde und weg- 
vögel zeigen durch ihr geschrei den tod an (deut. mylh. d. 
a. 1835, anhang, s. XCI, no. 600). — hält der heulende 
kumd den liopf in die höhe, bedeutet es f euer, gegen die 
erde einen iterbfaU (ibid. s. CLV, no. 1019). — heulende 
künde zeigen die feumhwui oder tierben an (ibid. s. 
yULXYI, no. 493). nacb ostfriesischem aberglauben ha- 
ben kMtid§ und iekmarze aebanfe die gäbe quad zu seben 
(dna vermligeA die geister der menscben su seben, welcbe 
to nScbste jabr «livim)» and man kann sie von ihnen 
lernen, wenn der beulende kmd irgend abi geaicbl bal| 
90 aebe man flun twuekm 4m okrem dnrcb, und 9€m 
linket Mi auf, oder man nebme ihn auf die sobnlter, und 
schaue so zwischen seine ehren durch, will man dieknnsl 
los seyn, so kann man sie auf den hund übertragen, indeni 
man ihn auf den rechten fuss tritt und ihn über seine reebia 
sobniler aeben iässt (iWd. s. CUX, no. 1111). — hmd^n 
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heulen bedeutet ungluck (ibid. s. LXXIV, no. 159). — wenn 
nach schlesswigischem aberglauben die pest im lande ist, so 
heissl es : Hei ist bei den htmden, — nach russischem aber- 
i^laaben werden die luilme heiser, die hnnde bellen nicht 
mehr, so lange die pest herrscht. — wohin der heulende 
hurtd die schnaulze stockt, aus der s^pfrend wird die künf- 
tige leiche getragen (ibid. CLLX, no. 1112). — vom reiten 
auf künden bekommt man die binfiliende krankheit (abergL. 
dos. sam. no. 167). 

Auch in Jenen stellen, wo knnd und kmkn sugleich 
Torkommen, scheinen erinnernngen an alten eullas in kle- 
ben : wer sich wo niederlMsst, nlmnit knnd nnd kvn mit: 
han tager med 8^ baade hmd og kane kan agter d^ Hn« 
^er at TSre. D. Y. 1, 175 (ReektsaHertMlnier von JaoöÜ 
Grimm, d. tu 1828, 8. 566) — acht nisammen nnd der hmd 
der nennte heisst es in Frostedings 1. 3, 22 (ibid.) — efal 
burgund. edelmann , in einer Urkunde von 1251 , verbindet 
sich die bürg Arconciel im Frieden mit einem knecht (cliens), 
einem han und einem hmide (calulus) zu hüten. Johann 
Müller, Schvveitz 1, 482. — wird ein ganz ohne hausge- 
sinde lebender mann nach der nachtglocke mörderlich ange- 
fallen und tödlet den frevler, so nimmt er drei halme vom 
Strohdach, seinen hund vom seil (oder eine katze vom herd, 
den han von der hünerstange) mit vor den richter nnd 
schwört, und ist des todschlags schuldlos (ibid. 3, 258). — 
wer, nach Villemarque, I, 62, zufällig auf das goldene kraut 
tritt, entschUn alsbaki und versieht die spräche der knnäe^ 
Wölfe nnd vttgel. im gedieht vomElegast 763 ff. kommt ein 
ungenanntes kraut vor, das man nur in den mund xu legen 
brauchte, um zu verstehen, was die Hhme kriken, und 
die künde bellen (dent. myth. 1835, anh. s. 1166). 

Mirfcische sagen und mSrchen von Kuhn, 1848, 8. 61: 

Ualt is all voor ollen tiiden west, da hell uppen Riiezschen 

barch (berg) en kreoeh eatan, dee hett de Nakertkroock 

(«emere seggen ook Abemlarooeh) eheelen, un is da upp 
dt sIeUe) wo. .de deepe ImiUe (tiefd loch) an. de Rü«(sec 



Oigitized by 



m 



§e€ is, «neregin. wo dati Swer ekSmen is, cUm ferteUen 

se Sick so: en peerknecht nut lUietz, deen sin mal sßno 
peer furteloopen un hee hett se rundum esookt (gesucbt^i 
«weisl hee beti se vkk ittfon (fiiMien) knoien; «n as hee 
im 80 dorch kraul vn ^ras eloopen is, un jroole sehoo 

•c o 

(sonne as se voor dissen haddcn) mclt jrootc snallon bamn 
(oben) upp an hadde, hett hee dee Janz yull reenefare (rain- 
fmm) kreen (bekomm«) wi hett up eamal hwt, datt et 
half secht hett: „Naltertkrooch tali unnerguH," dunn hett 
de kund secht: ^^wo lange wertet (wird es) waren (wäh- 
ren)?'^ an npdlest hett de Man roopen: y,de janze woche 
uut!" un dunn hebben se alle stille esweegen. de peer- 
knecht awer hett den samn, wiU he esm innen schoo to 
drangen anAmg, rantefMdintt^ nn hett denn gUeks aflne pee» 
erfunnen, aver et halt ok man jrade acht dage duurt, da is 
Nibenhrooek umgerega» un de deepe kmiie, wo hee estan 
hett, is noch hett upp dissen dach to seene, wemmer (wenn 
man) an foostüch (fussteig) van Netzen na Riielz jat, da 
ligget se bamn uppen barch dicht an de see. 

Dieser Nabenimg an dem sei war ein tempel der 
todtesgttttin Bei; das bezeugt der name und der inhalt der 
sage, der pferdsknecht, welchem rahifarrea die schuhe 
fiUleny versteht hierdurch die fl{prache des halbes, hmdtk 
und AffÜN«, wie oben von einem ungemnintett hrtmt erzühU 
wird^ das man nur in den mund zu legen brauchte ^ um zu 
verstehen, was die hähne krähen y und die hunde bellen, 
dass das kalb, der hund und der hahn den unlergang des 

o 

Naberthmgn verkiUiden, hängt bedeutungsvoll mit der 
Vöiu^ xusmmnen, wo bei dem grossen weltkampf der liund 
Garmr vor Gnypa$ hölen Stark bellen, der tckwarze kaiii 
in ifeff iäkm kräke» wird, die hierher gehar|gen zQge 
shd im |. 14. zusammengefiisst. solche Uksher, wie der 
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Ifaöerthrug finden wir im Trvdinger am Vemkuck^ das 
ymnikck genannt (177), und bei Trudering ^ wo, nach der 
tage, das schloss der Utha versunken ist (58*). „das alt* 
liord. prüdr (virgo) kommt in vielen fraaennamen vor, x. 
h. AlpdHkd, Wolchandrüd, HtmildHid, PttddrAt, PlehdHH 
(Pleetnul), KMrAd, MinidrAd, Sigidrdd, die leiefcl a» gei- 
sterbafte wesen gemahnen ; das wort hat die allgemeine he- 
dentong von Aesre, ztmberm^ unholde angenommen^' (dent 
ihyth. s. 394). TrSdütger und Trudering sind daher ort»- 
mmeBy welche ihre entatehung höheren weibMen weien 
Terdaaken, und ea begründen sidi wechselseitig, wie wir 
oft gesehen haben, Ortsverhältnisse, Ortsnamen, und sage. 

Nabertknig ist nach Kuhn, yorrede s. XIII, mit Nobis- 
Krug gleichbedeutend, aus abyssus ist nobis geworden (deut. 
myth. s. 766, 954). dass wirthshaüser Nobitkrug heissen^ 
kl^nate auf den leichentrunk bezug haben , welcher in eini- 
gen gegenden der Oberfifi^s noch jetit ttblich ieL 

Die mit kund und hakn zusammengesetzten Ortsnamen, 
z. b. Hundsrück, Hahnenkamm (Mone ailjiejig. 1B34^ UL 
jahrgang, s. 217, 337) gehören hieher. 

Der aga. Setura und Mobmni (bei Tborpe s. 98) fr»-, 
gen: 'saga me hvilc man 6rc8t vaere vid kund sprecende?* 
und die antwort ist: 'te (e aecge, sanctus Feime* Nial- 

saga cap. 158, p. 275 wird eine formet mitgetheilt, die aus 
der gewalt der leauergeisier rette: 'runnit hefr hundr pinn, 
Felr posloli, til Röms tysvar, ok mundi renna it f ridja sinn, 
ef fu leyldir'. (deut. myth. 633). hier kann wieder der 
hund der Unterwelt gemeint seyn. Petrut verlaügnete in 
jener nacht und stunde, wo die ßnsieruitt macht hatte, 
dreimal den weltheiland, ehe der hahn krähte (ev. Lucae, 
22). der hahn ist attribut dieses apostels, welcher auch 
ftinen, zwei, auch wohl drei schiüstel <mi Ammei, erde 
Und AeÜa) in der band hält , wie in der anonyami achiift: 
;,«llrfbute der heiHgen, Idda,«" ungegeheD iH; 

Der eekeanen Jungfrau unserer sagen , der Hei, und 
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der Hcaie werden künde zugeth&iif aber auek den mameu, 
Saem. Ed. Hamdis-mal, XXVIJI: 



at Vit fflynim suUfr Tm aa-> daas wir uns einander selbst 



Innig vttwobM »il «Mvreii ^Mkmlleni kl die sage 
des aHm heldengeacblechles der Hmmt und Welfem ($. I4>. 

sie isl weit verbreitet; man findet sie in Grimms deutsohe« 
sagen no. 406'», 515, 517, 571; bei Wolf, niederländ. sa- 
gen, no. 128; bei Mülienhoflf, sagen von Schlesswig-Holstein 
und Lanenburg, s. 523, v^l. Haupls und Hoffin. altd. blätter 
I, 128, und Leos abband, über den Beowulf, s. 19. der 
lusammenbang der erzählung mit den weiim franen geht 
aus unseren, und folgenden (mir bekannten) denknaälern 
hervor: die Mataburne hasst ihres sobnes Orians weib, die 
Beatris hiess. diese gebar eine tockter und uek$ söhne auf 
emmaly als Orians m kiiege abwesend war. die kinder 
hatten silberne AeHe» «b den lüde, «nd Mataburne ttbergah 
lie der hebamme zum ertränken, wMhrend man der matten 
foriogy sie habe sMa» hmä$ geberen (Tgl. Lobeegria ym 
GOrree, töia, s. LXXttl; Mooe «aieig. i834, Jebrg. HI, «• 
149). — uch ThigWy ebi xailgeneeie kaisere Aeguaty wa* 
m m Agyptea fraiM, welebe sieben kMer eilf eiMel w 
weit braobten, wie Plumu, lib. YII, cap. 3, beriobtet: „et in 
Aegyplo tepienot mo mim^ dmml gigni miOw est Trogus.'' 
Paulas Diaeomis, Hb. VII, cap. 15, enHbH deiMretrioc^ 
qiiae Septem inf antulos poperit, ex quibus Lamissio ttous 
fiiit, et de monomachia ejus cum Amazone, folgendes: bis 
temporibus quaedam meretrix, uno partn Septem puerculos 
enixa, beluis omnibus mater crudelior, in piscinam proje- 
cit neoandos. boo si cui impossibüe Tidetur relegat hiatoriaa 



Ecki hygg eck ockr vera 

Ulfa daemi 



Nicht meine ich uns seyen 
die Wölfe ein beispiel 



kai, 

aen gr«y nomm 
^ar er gri^vg ero 
i im 



zerfleischen, 
wie die hunde der ssarsM^ 
die da gefrässig sind 
und in der ilde leben. 



f. 24. 
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veterum, et inveniet non solum Septem infaninhs, sed etiani 
novem unam mulierem peperisse. et hoc certum est inaxime 
apud Aegyptios fieri. contigit itaquc, ut rex Agelmundus, 
dum iter carperet, ad eandein pitcinam devenirel. qui cum 
equo relcnto miserandos infanlulos mirarelur, hastaque, quam 
manu gerebat, huc iliucquc eos inverteret, unus ex illis 
■aim inject« hastam regiam comprehendercL rex wser*» 
Gordia motns, factwnqiie «Itius admirans, eum magmni fu- 
tumm pronuntiat. moxque eom e puetM levari praectpit, 
•tqne miariei tradämm^ omni cum stndiomandat •lendnm. et 
quin eom de ptiema, qane eonm lingoa Lama didtoTy ab- 
•taUt, Lamtario ei wmok inposiiit. qui cum adolevisae^ 
adee ftremros JiiTenis elBictiia eat, «t el Miccaianinng ex^ 
lUerily et poet Agclmnadaa fttnaa, regni gubemmla raxe- 
rit. fenint hunc, dnm Longobardi cum rege soo iter agentea 
ad quendam ^ffvniai penrenissent, et ab Amazomhis essent 
prohibiti ultra pcmicare, cum earum forlissima in flnvio 
natatu pugnasse , eamque percniisse, sibiquc luudis gloriam, 
• Longobardis quoque Iransilum paravisse: hoc quidem inter 
utrasque acies prius constilisse, quatenus si Amazona eadeiQ 
Lamissionem superaret, Longobardi a flumine recedereiit; 
sin vero a Lamissione, ut factum est, ipsa vinceretur, Lon-» 
gobardis eadem permeandi fluenta copia praeberelur. coa-* 
atat aane, quia huius assertionis aenes, minus veritate sub- 
nixa est omnibus etenim, qaiboa veleres Uatoriae notao 
sunty palet) gentem Amaicnum longe antea, qaam baec 
Aeri potoerity eaae deletam, aisi forte quia loca eadem , ubi 
baec geala feiontar, non aatia hiatoriograpbis nota fuerunt 
M vix ab aliipio oonun valgala sont, ieri potoeril^ ut nsqnft 
ad id tempus, buiaseemodi in ibi malieran genoa habere-* 
tor. nam et ego referri a qwbnadam «adivi, usgu^ Mi0 
^ kai m k Genumkiw JMw§ gentem kmrmm esn'Here fe^ 
mimmm (confer. deut. sagen der brüder Grimm no. 406 1*, 
s. 379). 

„Gebiert eine frau sieben söhne hinler einander, so 
kann der sieöenle durch einen schlag mit der hand allerlei 
schaden heüen (abergl. 786j; nach £ttner8 hobamme 906 
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seine beriihrung kröpfe, nach franz. aberglaubon (22) 
;ist es der fünfte solin. von diesem siebenten oder riinften 
«ohn geht noch v iel anderer aberglaube; in Oslfriesland sagt 
.«Min, er werde ein waUider^ heisst das einer der aui' dio 
wuhlfflatt f^M'l vgl. welrecke s. 389 ; entsprechenil sche||it 
aber, dass von ttf^M in einer ehe hintereinander geborneii 
miU»\m eins eia rnrn ndf werden 8«U, abgl. iiH^^ (dei^. 

4»fl^ B. 1104). 

jbi im JümIm jm fieid«iiiein iai ei« iragiteui lAige- 
maaerly einen helmachnracic nul de» ili(«M£f nnd'Pwfi /Mf- 
fratiem darstellend, ohne swetfef nit bemg auf das alle 
' gesohleclit der JCFtr«'» welako in der lurdie. begraben seyn 
sollen (159). — niohl weit von Heidenbeiai, auf dem fFett- 
teubergj liegt der ScAhaberg, an welchem die erwühntc 
sage dieses geschlechtes haftet (161). der kund findet sich noch 
öfter als helmschinuck. so erkaufte der burggraf Friedrich 
IV. von Nürnberg seinen helmschinuck (kleinod) des bra- 
ckenh(iuplet im jähre 1317 von Luthold von Regensburg, 
und es entspann sich nach dem ankaufe ein langwieriger 
zwist, weü auch die grafen von Ottingen anspruch auf die- 
ses kleinod machten; der grund des Streites ist unbekannt 
(Stillfricd der schwanenordcn , 1845). Jluer darf unbedenk- 
lich eine mythische grundlage angenommen werden, welche 
.Sioh selbst amf die wm$i und MeiumrieH Felder , in welche 
der sohfld and das braekenfcanpt getlieilt ist, ecstreeken 
rlUMe, mbei dann an die Mb meimt küW 9cAmmrz0 Bgl 
•m denken wflre* 

So war ancfa der imdieurm in Wiltiohs 'bnln niobt blosses 
icMien. Wahelm CSrimai (aälsobrifl für dänisches aber- 
thum von Moria Haupt, band II, s. 249) sagt: „die Wilki» 
nasaga beschreibt an zwei stellen (cap. 33, 156) Witlicbs 
rüstung. sein schild war weiss und mit hammer und zange 
von rot her färbe bezeichnet, weil sein vater ein Schmied 
war, und über diesen zeichen standen drei karfunkelsleine, 
um die königliche abkunft seiner inulter anzudeuten, sein 
von dem luij:iest£;|[i staUl war uui pügeln beschlagen, 

22 
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und es war ein giftspeiender lindwurm von gold, den man 
ichlange nennt , darauf eingegraben (ihar var h markadar 
orrnttTy aä er tlangi heitir, c. 33. ä hans hialmheiti er 
skriftdor ornmr af raadi guUi, sä er tlangi heitir, c. 156). 
dfeses seichen trug er auf sdaem haupt , ilaayt jeder daran 
'seine tapferkeit und seinen lommut erkennen «oUtek mf 
Mittel, wafenrock «ad Mne war derselbe AMmnfM- enge- 

bracht^' In dem gedkht Yon Ecke, nach der b»- 

«Mtnng Kaapart von der IMn ( hüicn ii ge ^ 928) i^ricbt 
BdDB ztt IHetHch Ton Bern: 

— Mt, wfltn nM bertto? 

der nnd den-fob MTe Mhi^- 

den wirkt Wiehmi mill sitten. 

in sant ein künec her über mer: 

er revachl ein künecrich mit der wer. 

guldin ist er in mitten. 

nü Wz dir von dem helme sagen, 

ob dich dar nach belange. 

er ist sö meisterlich beslagen, 

guldin sint im s!n spange; 

dwr in wrmrki ein wurmet $chmL 

swie Ti man swert drOf slttege, 

dft von gewint er dock kein mdl. 
,,Denuiaeky sagt Wik. Grinmiy wire glaiblieh, dass ki 
den fiHberen sagen (die Yon Widtnd gehM va den ütle- 
slen) der nrter seinen sehne euien beim sehmMetey dessen 
hraft toKkX blos in dem stahl lag, sondern »unelsl Hi der 
eingewMimt ickkmgenkawi.^ 

Hier mag eine nachricfat von einer dMe als belm- 
schmuck, welche die: disquisitio historica de Pribeziao, etc. 
von Georg Frobenius, Onoldinus, 1723, enthält, räum fin- 
den; um aber die tiefere bedeutung zu erkennen, müsste 
vorangehen, was die deul. mylh. s. 369 u. f. über frauen- 
verehrung enthält, wohin ich verweise: „Moris olim fuisse, 
ut equites in ludis equestribus ex dilectarum a se nobilium 
feminanutt mundo mnUebrt goaedam insignibnsy vel gtUeme 



Digitized by Google 



«Aae addiderint , muUis cxemplis comprobari potcst. juvat 
jam adducere Juiiiu rei causa inscriptionem, quac iegitar 
'0iib eßigie donmi Casparis Nothkafi in palatio illustrissimi 
euiusdam cemilis vicini: Auf dem J»eyihro fürsUichen (iurcii- 
leucht herzog Wilhelms in Bayern seei. rürstl. beylager 4. 
fl. 1568 in München gehaltenen tiirnieri isl herr Coapir 
NhM^ von Wernbergy der drille mil beygeieiQhneter sei- 
ner legitimalion yerfassl, erschienen , und weilen er veii- 
luuidsoiinlftel, wns seine demahlige d«nen, des obrisi stall- 
neiolers herm Wflhelai Lürsoheoa von Hilgarishansea tocb- 
ler, auf solchen tag (Ür eine Ideidwig gebninchen wilrde, 
hat er eine gante gleichlttmiige doekett verfertigen, und anf 
seinen heim setzen lassen, nachdem er dann alle so mit 
ihme gerennet, herab gestochen, und niemand mehr mit ihme 
zu rennen vorhanden wahr , ist er mit seinen croenleinspies 
mit gevvali an ein Ihor gerillen, dass ross und mann über 
einen häufen gangen, darmil zu weisen, dass er uit| wie 

viel von ihm vermeinet, etwann angesehraait sene^ sondern 
nilein so stark und vest n sitsen gewnsl^ dass er ohne 
dasselbe nie gefollen were, obwoHen ibne der hemiseh in 
Ihllen einen finger abgedrueUit. es hat Ihm aber eki damdds 
vorhanden gewester reimen^ttnger hierttber nndlen gesttale 
vers gemacht, und neben derglek^n gcmahllen lafel seines 
auflkngs, auch gegenwärtige seiner agnaten prol» su einem 
angedenken verehret: 

Caspar Noi/iafft bin ich genannt, 
also probirt ich meinen stand, 
auf meinen heim führt ich die zart, 
durch deren lieb ich sieghatTl vvardl. 
Noch eine Jungfrau als helmschmuck : ein graf Henne^ 
berg gewann im heiligen lande die liebe einer princessin, 
musste sie aber verlassen, und zog in seine heimat. die 
princessin y von Sehnsucht ergriffen, zieht über Henueberg 
wm grafen, welcher eben im begriffe war, sich zu vor- 
mtiilett. voll versweiflung riss sich die prinzessin den zopi' 
aus, nahm den sehleier. nnd verweadele ihren ichmU an 
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frommen zwecken, den grafen aber rührte die liebe der 
fremden jungfrau; er Hess ihr bikbdii ak keimtier mf gen 
Wappen setzen, und allenthalben anbringen, daher kommt 
auf dem hennebergitekm wappen die Jungfrau mH 4tm 
• topf^ wie es in Vessra an der kapelle neben der Oberma»- 
fdder brOdte, und anderwirts hattig noch heute zn sehen 
ist (BechstehM sagen des ThttrIngenMien Hennebergs, 1837, 
290). 

Das geschlecht der Aul, wdehe hmd md Jungfrau 
im Wappen fthren, hat mit dem geschlecMe Befmekerg 

•gleiche mythische grendlage. 

Der mythischen deutung des namens der grafen Htendi 
begegnen die Zeugnisse, welche v. Kock Sternfeld, bayer. 
annalen, 1S34, s. 550 beibringt: „Wiguleius Hundt scheint 
zu glauben , dieses geschlechl (der Hmtdt) habe einem der 
talzbrunnen zu Reichenhall (in Oberbayern) den namen 
gegeben ; unserer (v. Koch Sternfeld's) ansieht nach ist es 
■jedoch der umgekehrte fall; das geschlecht hat von einem 
der Salzbrunnen seinen namen geschöpft» der Eundbruuneu 
zu Hall reicht namentlich in die graue vorzeit zurück, in 
dem fragment eines ballgräflichen testamenls vom jähre 1150 
lUtaMut unter andern vor : duas etiam oclavas partes in as- 
ierey qnl vooatnr Hmaeiprumim$€iirot (Mon. Boic. ID, 
635). nnd in jener im jähre 1170 m Salsborg von haisar 
Friedrich 1. ausgefertigten handveste, veranOg wetoher die 
von den übersohweaumu^en der Saale so oft bedrohten 
Salzquellen y auf anrufen der saUbnrgischen Idrche und des 
T<rikes 2u Hall, nach kabeilidher anordnnng baulich geskshert, 
und diese schutzbanten in die gewahrsam des klosters s. 
Zeno übergeben wurden , heisst es wörtlich : ut in fönte 
talis, retractis paululum hinc inde inferioribus asseribus, in 
angulo, qui vulgariter Huntbrunnesserote appellalur, locus 
lieret ad ponendum novum asserem, quem Hallenses vocaat 
Werchpret etc. (Mon. Boic III, 545). kaum sind es weni- 
ger als zwei jahrlausende, dass die um Reichenhall aufge- 
•gangenen und erschrotteten saUqueUen mittels des aus dem 
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Pinzgan und Leokenthal zngeitaleii holses vmotten wer- 
den, ein iirelg der voi| Thnrn m Rvdgftwingr und Dorf 
ma^ schon lehr* früh der SniJe, auswärts gefolgt, «nd iSf 
den initbesitz der pfannstätten zu Reichenhill gekommen)} 
seyn. ohnehin lässt sich nachweisen, dass der grössere! 
Iheil der sudherrn zu (Ii) Hall aus Pinzgau abstammte; und 
dass der beru bau einen theil der familie von Thurn von jeher 
beschäftigte, dazu waren auch die kupfer- und silbergrubeii 
in der Lergang, nun Zell, Piesendorf und Fusch, wovon 
Hnndtdorf bei Bruck gleichsam in der mitte, und im thale 
Rauris, wo ein anderes Hniidsdorf liegt, wohl geeignet, 
ein drittes Uundtdorfi f^<iti m\k in demselben gerichtc Ta- 
schenbach, bei Eschenau; ein viertes bei dem markt Hof ini 
der CM^y nämlich das schloss Mundsdorf, der Stammsitz 
der reklieii gewerken Weitmersee; ein fttnilea bei Radstatt^ 
unfern der eieengmben der ebem Snns . « « • der Umt$ ist. 
bekanntliph der in den Stollen gewdhnliohe tereo.^^. . 

,f Stellle Siek das htfcliste altortlHim dnen unierMischen . 
goi^ in imdtgi9tiKH vor, wie die bisherigen zengmsse ausser ' 
zweifei sIeUen, eo be«eichnel das wort Himie^^rmmm selbst, 
die heiligkeii der iakqueUe. Tacitns, ann. 13,57, gewährt 
ein wichtiges zeugniss : „eadem aestate htter Hemranduros 
Chattosque cerlalum magno praelio , dum flumen gignendp 
sale foecundum et conterminum vi trahunt; super libidinem 
cuncta armis agendi religtoue iusila, eos maxime locos pro^ 
pinquare coelo , precesque mortalium a deis nusquam pro- 
ßius audiri. inde indulgentia numinum illo in amne Ulis- 
iüoii iaUrn provenire , non ut alias apud gentes eluvie 
marie aresoenle, sed unda super ardentem arborum struem 
fnsfty ex conlrarüs inter se elementis igne atque aquis con- 
cieluau'^ dadurch wird die in der deut. myth. s. löüO aus- 
gesproehene yemuMiuiig, dass priesteriqen die bereitung des 
«Izes verwalteten I und dass hierauf der Zusammenhang des 
m\t$Mm mit der späteren yolksansichk der hezerei be- 
mhe, untenHOtzt) denu der hellehnnt i^t you dem mythivi 
4e|r^di)i^,iekwefrtero viiiertrennlieh* . r j.^^jm 
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Wie Air hakm wod kund^ so Mtamen aueli fUr das r«M 
tmserer sagen belege ans dem allerttiatn beigebradit wer- 
den : Grimm , deut. myth. s. 804, sagt : „der Hei und ihrem 

boten wird gleich anderen göltern rin pferd zugestanden 
haben; das bestätigen noch rcdensarten und meinungen, die 
hin und wieder bei dem volk liaften. wer von schwerer 
kranl\lieil genesen ist, pflegt zu sagen: 'jeg gav Döden en 
skiäppe havre (Tfiiele, I, 138); er hat dem Tod für sein 
ross ein schefTcI habcr geopfert, und ihn damit besänftigt, 
wie die Heiden dem Wuotan (s. 141), der frau Gaue (s. 
231), die Slaven ihrem Svantevii und Radegast (s. 628) die 
rosse fütterten. — von einem schwer und pollemd anflre- 
tenden heisst es gleichfalls in Dänemark: 'im gaaer som 0H 
keikei^ (dansk ordb. 2, 545*). — von diesem helAett elr* 
kMiII flMNi auch noch andere dinge ; es soll iteibemig auf 
dem khchhf omgeben nnd den Tod berbeiMm. naeb 
einer volkssage wvd anf Jedem kirobbof , ebe er memcb- 
liehe leicben empfangt, ein lebendes pferd beg rai w n ; dies 
seydas umwandelnde todtenpfm-d (Thiele!, 137); ursprüng- 
liiÄ war es nichts anders als die umreitende gOtlbi. Arn- 
kiel f, 55, fuhrt den schleswigischen aberglauben an, dnss 
in peslzeiten die Hei auf dreibeinigem pferde umreite, und 
menschen ^^iirge; wenn dann bei nachtlicher weile hunde 
bellen und heulen ( weil hunde geistersichtig sind), so heisse 
es: 'die Heil ist hei den hunden\ wenn die seuche auf- 
höre: 'die Hell ist verjagt^ wenn ein todtkranker genese: 
'er hat sich mit der Hell abgefunden*, hier ist, wie in 
anderen fällen , der begriff des Todes mit der personificirten 
sevcbe zusammen geflossen. — in gedichlen unseres mittel- 
alters wird niemals dieses mreiten des Todes geschildert, 
wohl aber 9 dass er die Seelen auf $€m rat« ladt, bei 
beschreib«^ einer schladit beisst es: 'seht ob der T6t 4k 
iht iin aaiMMr Üraifet ja er was mmMlezec gar^, Logengrin 
71. 'das feb des Mat modet mH bi lä$d mid «cml*. 
Otlocar 448« • die Neug^ieobeii haben den aiteo fbrgen 



* 



Digitized by 



343 



Xdp(a>v in einen lodesbolcn Xapof umgewandelt, den man 
mit seiner schwarzen Schaar über das gebirge ziehen sieht, er 
selbst reitet, vor ihm hergehen die Jünglinge, hinter ihm folgen 
die greise, die zarten kinder sind an seinen sattel gereiht,** 
Unsere sagen haben noch einen merkwürdigen zug 
aufbewahrt: das ausscharren der quelle durch das ross 
(S. 15). ich vermag die iihnlichkeit dieser erzählungen mit 
der griechischen rossquelle {ijzjt6Kpi)vt)) ^ welche das QiieU 
lenpferd {Urfyaaos) aus dem boden stampft, um so weni- 
ger zurückzuweisen, als die griechische mythe mit den mu- 
sen, und den ihnen geweihten hainen in engster Verbindung 
stehen, gleichwie unsere sage von der quelle, welche das 
ross ausscharret, an tempelüberreslen der drei Schwestern 
haftet. — schon Hesiod (Theogonie im anfang) kennt des 
rosses quelle ( I:iJzov npi}vt)v) des grossen und hochheiligen 
berges Helikon, welchen die Helikonischen musen bewohn- 
ten. — - Medusa wird auf einer blumigen wiese von Posei- 
don zur mutier gemacht, als Perscus die schwangere Me- 
dusa enthauptet hatte, sprang aus ihr hervor der grosse 
Chrysaor, und das pferd Pegasus, sogenannt von den quel- 
len des OceanflusseS; an welchen es geboren war: Hes. 
theog. v. 281 : 

(K^opf Xpvadiajp ri jtiiyaf na'i JJr^yadof injzof 

tcbj juiv Ijtwi'vjiiov r)Vy 6V dp 'Siheavov JtEpl Jtt^ydf 

yiv^o. 

Chrysaor erzeugte mit Kalliroe, tochter des Okeanos, 
den dreiköpfigen Geryon, rptm^aXXov Fi^pvov^a (ibid. 
V. 287). der Verfasser eines aufsatzes in der götting. bibl. 
der alt. lit. und kunst, 1794, lOtes stück, s. 49, vermuthet 
einen Zusammenhang des Pegasus mit der unterwell, weil 
Geryoneus, wie Hades, an den quellen des Okeanos wohne, 
und weil Fypvovtvf aus yi^, terra, und pvoo, traho, zu- 
sammengesetzt sey, und, gleich Hades, einen alles zur erde 
hinabziehenden goit bezeichnen könnte (vgl. Funke myth. 
lex. H, 8. 688). für diese meinung dürfte ausserdem die 
der ftfitenoeU anklebende trilogie sprechen , indem Qeryon 
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dreihavpli^ isJ, \\ '\c Uehate wwA Kerheros* — Hesiod (Thropr. 
V. 319) fiilirt noch ciiw/m7/rt7//;//5'P» ungeheuer an : Echiilna 
gebar die Cliimiira , das feuorspriciido, das sclirocklicho, das 
grosse, das gewalligc uiigelieuor. ihr (der Chiinära) waren* 
drei höpfe {rpuf K(oaXai), einer in der niille des hellbiiii- 
kcndcn löwen, einer der geiss, einer des gewalligen schlan- 
genflrachens (ucpiof npartpoto hpanovro^). dieses unge- 
heuer erlegte Pegasus, und der starke Bcllerophonles. 

Ovid mefam. lib. V, v. 255 u. f. dichtet : in wölken ge- 
hüllt eilte die tritonische Pallas zum jungfraiilichen hergc 
des Ifelicon; sie sprach zu den neun tonkundigen inusen : 
Fama novi fonlis nostras pervenil ad aures, 
tlurn Medusaei quem praepetit Vftgvla rvpit, 
is mihi causa viae; volui mirabile monstrum 
cernere; vidi ipsum materno sanguinc nasci. 
excipit Uranie: quaecunque est causa videndi 
has tibi, Diva, domos; animo gratissima nostro es. 
vera tarnen fama est, et Pegasus huius on'go 
fonlis; et ad latices deducit Pallada sacros. 
quae , mirala diu f actus pedis ictihns undas, 
silvarum lucos circumspicit antiquarum, 
(uilrnque et innunieris dislinctas floribus herbas, 
felicesque vocat pariter studiique locique 
Mnemonidas. 

Hier entspringt also dem boden die heilige quelle durch 
des quellenrosses hufschlag. es verdient noch angemerkt 
zu werden , dass nach Pausanias, Boeotica, lib. IX, cap. 29. 
zwei Systeme der musenverchrung auf dem Hclicon anzu-' 
nehmen sind: das jüngere, von Piericn ausgewanderte, 
welches neun musen anerkannte , und das ülterc , welches 
die Aloiden zuerst auf dem Helikon einführten, die nur drei 
musen annahmen. 

Ausser dem pegasischen quell auf dem Helicon zeigte 
man auch noch andere, die durch des Pegasus hufschlag 
eröflnet worden waren, nach Pindar Olymp. XIII, 89, ist 
der Pegasus in Korinlh bei den quellen der Pirene, wo er 
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wild umherschwarmt , und von Bollerophon grzähmt wird, 
dieser schwingt sich mit dem wundcrpferd in die lul>, schiesst 
auf das heer Aev Jmazonen, und lödtot die feucrschnaubcndc 
Chimära und die Solymer. auch die Pirene wurde nac!» 
Slal. Theb. IV, 60; Sylv. II, 7, 1, durch des rosses hufschlag 
hervorgebracht. — eine andere rossquelle war in Troezene 
im Felopones , wie Pausanias, Corinih. 31, berichtot: Ka- 
S^pai bi faöiv 'Optatt^p xadapotbai ntu aXXoif , nai 
€hati dito r^f unrcpv np^v^u Stfti ydp nai Tpi^i)viiHf 
ijtjtov naJUmmvi^ *¥*9HP» ^ Adf of if a^vyp ov Sia- 
fopwf «wr BontmSp ixt** Hiya^ fäp xtp hmtip nai 

fovf öttXif. 

8. 2«.. 

Odins «lUiord. 8riiItngeiieigeimanieR OMr und SvAfnir 

(deut. myth. s. 649) erinnern an die schreckliche schlänge 
(öai'oV ofiO, das schreckbild des unterirdischen Zeus 
(betua xaf,"a^^^?-^o*o -Jio;) , Orph. Argon, v. 931, 931. — 
die schlänge mit der kröne heisst in der Schweilz stnllen- 
wurm (Wyss reise ins Berner Oberland, s. 422); im Salz- 
burgischen hirgtitize (Schm. I, 196), deut. mytli. s. 1222. — 
auch alte denkinäler lassen den schallhütenden wnrm in 
holen MkMii; so das angels. gedieht Beowuif (deat. bei- 
dmsage von Wilhelm Grimm, 1^29, s. Id): 

Dem Sigmund entspranig 
nach den todestigf dtnms Bfekt g[eriagr«r mlim, 
dass der.slriBltkttlHie den wurm («frm) getttdiel halle 
den iMMlir 4m hmi9 ikorSe$ kgtde). mter gfmten$tein 

(ßmbr käme »tan) 
wagte der edle aHefo % 

tapTer» that; aioiil nhnr Pllela M Ihin. 
doeh ihm glückte, dass das schwort durchbohrte 
den furchtbaren wurm (wraelticne wyrm') , dass es in der 

mauer (on wealle) stand 
das herrliche eisen; drache (draca) an der wunde starb, 
der eieode war in tod versunken^ 
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8# dass er (SigMBd) idec Mjhr/«ft ( i f dllif ^i) «ioli kn 

mttchtigen konnte 

nach seiner lust { 

In der Nibeiunge noth wird der schätz aus eiuem kaleu 
berge getragen, deut. hcidens. s. 76: 
88, 2. die kuenen Nibhuge sluoc des beides hant 

Schilbunc und Nibinngen, des riehen küneges kiat. 

er frummte starkiu wunder mit siner iureCte sint. 

89. m der heU «kint in aUe JieUe reit, 

er vant vor einem berge ^ ala nur i«l gaadt, 

Iii Nibkmgei korde vU manegen kuenen man. 

die Wim nn i vfl irrtade, «ni er ir künde da gew«. 

90. Der hori Ni^hngee der wß§ gar geirmgem 
dz eme hobt berge» na beeret wunder sagten, 
wie in wotde« faäm der Nikhinge mmu 

dasaaeh derdegtft<Si>Wir; den hell eawendersbegan.. 

91. Er kern sno sin s6 nihen ; daz er die beide aneb 
und euch in die degne. ir einer drunder sprach: 
hie kunicl der starke Sifrit, der hell von Niederlant. 
vil seltsaeniu maere er an den Niblungen vant. 

92. Den recken wol enphiengen Schilbunc und NibluDC. 
mit gemeinem rate die edclen fürslen junc 

den schätz in bäten teilen den waellichen man, 
unde gerten des mit flize. der herre loben inz began« 

93. Er sah sö vU geateines, sö wir hoeren sagen, 
hundert kanzwagene en beten nicht getragen ; 
noeb m6 des röten goldes von NiUunge lant: 
den aolt in allei lai^ji dea kuenen SUkidea bant 

94. Od giban ai bn se nuete das Nikhmgee mert. 
aie wiien nil dem dienate vi ttbeie gewert, 
den In di leMen aelde ßffrü dar bell gnot. 

er enhmde» mit earanrfan; aie «iren nerme geniniK«. 
Wie dw siebten nnaarer aagen b etia b len, liegt in dae 
tiefe der aeblosaberge ein grosser tehalz, da nun gezeigt 
worden ist, dass die künstlichen; oder natürlichen hdlen 
dieser schiossberge nichts anderes waren, ais griiffß mx. 
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aufstellong der iodten nmen , zugleich Krypten alter tem^ 
pel (adffta lempli) , so scheinen an jenen denkmälern crin- 
nerungen an beigaben der iodten , mehr noch an tempel- 
schätze zu hatten, nirgends konnten schätze mit mehr 
Sicherheit verborgen werden, als in diesen verzweigten, 
labyrinthisch verschlungenen göngen, schwer zu finden, und 
leicht zu verthcidigen ; die freche hand des tempelraUbers 
hielt die furcht vor dem ichrcckUchen drachen und daia 
iMBd der hölle zurück. hJeffaus nun könnte das aufbewab-' 
reu dfs karU der Nibhingm ii einem k»im berg€ deutung 
enpfangen, wobei noch in tnscUag komnty diM xwischea, 
ü^, Nißkem nad den in dieses epos venraehMaen Nike^ 
kmgm (dwl mydi. f. 530) ein genener imniaenhtng be- 
steht. Nißkeim^ wo Nübdggr und ndere (Seen. 44 S 
Sn. 22 genannte) eebbinfen um den Irw—fn Hvergeimiri 
hrnmen, ist der udesgötttn grausenhefler w^^mr t (deut 
nylh. 8. 760). 

Auch in unsere sagen ist die theilung det schätzet ver- 
flochten, dessen besitz unheil bringt (§. 17). es ist die 
blinde Schwester, welche von den beiden anderen, oder 
von der bösen, durch umkehrung des gefässes, womit sie 
das geld messen, betrogen wird, in der Vorstellung von 
münzen, oder in solcher weise messbaren, werthvollen din- 
gen scheint eine in späteren Zeiten eingetretene vergröbe- 
rang der sage zu liegen; ursprünglich mochten umnsckti' 
dinge (deut. myth. 1227) g ei n ei n i snyn, welchen überna- 
tltrliche krttfte beiwohnten, iriegen ist eine eigenschaft 
eHMier wiMii« dabei bleibt die AIMM der einen schwer 
ster nenohlomn; et moss damit im alterthnme eine ge- 
MAgn vonteHnng Yerirnnden gewesen seyn, weil dieser 
ag oft wiederkehrt, es sey mir erlanbt daä^ was mir hier« 
über behsHit ist, ■wsammwiiirfhsspn, wn weitere fonohnn- 
gen darauf Unaalenkent dnreh eines MMm losass huf- 
sohlag entspringt bei Walburg (186), und an der Osterbirg 
(207) dem boden die quelle. — der Blindfels im Scliarrer 
in dem waide Hol hat seinen namen von einem blinden 
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tdM»Mel» welcher von den felsen henibsUirzte (137). 
am dorne in Worms stebl «we jmigfraa mil wr im^t im m 
mig€mf sdiild «id Mrbroelmier fiinie, mm liegenboek 
opfernd, oiN^r eine nmäiffU (229). diese figw fiadel 
sich «lieh am dorne in Bamberg, and an anderen allen kits 
olien. — in der kirobe des p fc ri erte s Am^ an der Kf U alehk 
man ein biMnfss, tbrei auf einem esel sltiendc jvngfrmum- 
vorstellend , deren mittlere die augeH «erdmufim bat atek 
erhebt sich unweit des ortes Auw ein ziemlich hoher felsen, 
das eselchen genannt, sie heissen Irmina, Adela und Chlo- 
thildis, lebten in dem kloster zu Mans, waren von bewun- 
dernswerther Schönheit, und deshalb den Verfolgungen Da- 
gobert I. ausgesetzt, obgleich sie seine leiblichen Schwe- 
stern waren, auf den felsen bei Juw liallen sie sich ge- 
flüchtet, und sahen plötzlich ihre Verfolger nahen, tief unter 
sich die reiwende Kyll, auf beiden Seiten den abgrondy 
flehten sie 2iir beiUgen Jungfrau um bilfe, bestiegen dann 
alte drei votrauunfBYoU das lastlhier, wMebes die mitge- 
nommenen sekaize trug, und wagten den spnmg über dkl 
Kylk ikre Terfolger kehrten, wie Ton kiindWt geseblagany 
MrUek, nnd dk> drei sekweslem waren gerettet nook ymr 
wealgren Jaknehnten wallfakrie das volk am M Marius 
kknmelfbbrt Uerker. — diese ersahlnng findet Siek ansAlkr- 
Heker in Mosellkaies sagen von Nenk^ 1840, s. I76L ii| 
ebner note, s. 258» betsst es: „dergleichen bilder, wie Jm 
Arne, findet man noch heutigen tags in der franziskaner 
kirche zu Uefflinir, auch Close genannt, ein dort, welches 
tlieils in der grafschaft Clery, Iheils in der herrschaft Ouren 
liegt, und zu Senlar, südwestlich von Bastogne, an der 
stnisse. viele sind der meinung, dass die Verehrung* dieser 
drei Jungfrauen, wo nicht an allen, doch an einem, oder 
dem anderen dieser orte, heidnischen Ursprungs sey." 

Unbedenklich darf hier auch des gottes der Wenden^ 
Triglafi*, gedacht werden, nach meinung einiger (F^obeniue 
de Pribezlao, 1723, s. 20) eine umbHehe gottbeit diese 
meknng nckemt vieles lllr skik aa .haben, nnd«s wtonrnkt 
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das erstemal, dass eine weibliche goltheit in eine männliche 
übergeht, dafür spricht, dass gegen 1140 der Wenden- 
üirst Pribislav den heidnischen Triglafllempel in eine christ- 
liche kirche verwandelte, welche, wie eine Urkunde von 
1362 sagt, „für eine der vorzüglichsten statten, welche sich 
M hoobgelobte HimmeUkönigin und mutler Gotles pelM 
tu iondK Me aiueiMren UUIe^ (SHUrried, der schwanen- 
orien, 1845), da bekmAK ist, dtas die alte» ebriaten in 
-fifllen, wo der cuUia weibiaher gottheitoA torherraobte» 
dien Vep^mng auf die hisiiige jungfrau Maria flbertmgan 
(deiit my*. 159, 246^ 248^ m 2B9, 368, 1143). Femor 
•apiMt düdMr, dass, wie ein Pimantelier mOneb bel.Albl- 
•nds in ehren. Hisn« XI, 297, erzählt : sno adhuc tempore 
circa annum 1526 idolum illud extitisse in abdito quodam 
loco, templi Brandenburgici in monte Harlungo , habens ca* 
put tribui imaginibus formatuni, et Lunam curvaiam in 
manibus. Albinus bemerkt hierzu s. 298 : „man hat im lande 
Meissen auch, wie ich berichtet bin, an etlichen orten, alle 
bilder, in stein gehauen, mit drei angesichten gefunden, 
und ist sonderlich zu Grimmen auf der brücken eines der^ 
'gieusben zu finden gewesen, daran drti angmiekt unter 
:eüm bütlein/^ der mond wird sich bei Griechen und Rö* 
mern als weibliche gottheit gedacht, wiehiig ist die naali- 
rioht, weicbe der abt des Michaelis klosters bei Bamberg in 
'der beeolireibtng des lebena des biachafea Oilo In Lndiiriyii 
•seript Btmb. 491, gibt: SMii .... free ne«tea tmMm 
.iM otnchMoa baMal; qnoraiii mediM, qui et aWor, nmnb 
pagaioran deo, Ttifüm» diotu, MeipUum Mekmi »d- 
wndmmm , qiMNi «irMi tidmH ^imk$ ei hbim rnrnte^ehai^ 
Morolilibva idolopom sacerdotibus, ideo ammum dcum tHa 
habere cupita, quoniam iriu procurat regna, id est coeli, 
terrae, et iuferni: et faciem cidari operire pro eo, quod 
.peccata hominum quasi non videns, et tacens dissimularet. 

Einer der brüder des Loki heisst Helbiindi, zugleich 
<em name Odins (deut. mylh. 225). — Orion ein mit der 
fmUnoeU nahe Mgaiameflhängflnder rieae, wurde ^ebkhdHi 
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dort jagl er (Od. 11, 572) auf der Atfodelowoiete die 
Ihiere, welche er selbst auf einsamen bergen erlegt hatte. 
Grimm deut. niyth. s. 689 sagt: ,,das band hellglänzender 
sierne, welches die Griechen zu dem büd des Orion ver- 
anlasste, führte mehrere deutsche benennongen, deren grund 
uns jetzt nicht immer klar ist. einmal heissen die drei neben- 
einander gereihten, den gürtet Orions bildende $lerm in 
Scandinavien Frtggfmr^ekr^ Ftiggerock , nach einer nm«- 
denteng nnf Maria ingleioli AfmtfrM«, MmtM, (bei Pelor 
Bfy in den dmaike middtlaM. I, 103); hier Ist 4eaW 

Koher xinammeahang des Sternbilds arit beidnisaher gMyrw 
lebre. dieselben ir9i iUriie fttbran wier de» tolk in 
Oberdent s eb lan d Ms anf beale den nunen der dM am dbr , 
weil sie drei anf der wiese neben efanmder stehenden mi«- 
dern gleichen . . . oder sind unter jenen drei madern 
tret virginet verstanden? auch die laotähnlichkeU scheint 
dafür zu sprechen. 

„Neugriechen , sagt Grimm deut. mylh. 1136, denken 
sich die pest als blinde fruu , welche die Städte von haus 
«u haus durchwandert, alles, was sie berühren kann, töd- 
lend. sie geht tappend und tastend die mauern entlang, und 
wer sich vorsichUg in der mitte des gemacbea bill, den 
luinn sie nicht erreichen.'^ 

Von der sehlange habe kh noch einiges anzumerken: 
in der Sigardarqnida, Fafhisbana (Finn Mag. U, 180), beM 
es: 8igiir|r tök Asnis biaila ok aleikti d telnL en eir ban 
bngdf al itall-ateilrt verij ok liriyddi areübin er bhnlann. 
^a Ml ban d ftngri sfaiom ok ikyaii^ bfart M-ilrikl reri. 
•ban ImmB ek brd Hnyrbiom i nmn nfr« en er ÜMTi-hUf 
FafnU km i tHmg9 £$n0mf 9kUM km fvgk^rUi, km 
hetfrpi ai iggdor klavkopo d kHHmüm, [Sigurdr nahm Faf- 
nirs herz und briete es am spies. als er glaubte, dass es 
gar gebraten scy, und das blut aus dem herzen schaUmte, 
da berührte er es mit dem finger, ob es ausgebraten wäre, 
er brannte den finorpr und brachte ihn an seinen mund. alt 
aUr Fa/niri herzbkU an teme iMmge iom, veniaml er 



Digitized by 



4ie tprache der vogeL er hörlje sckwaiäen im ^ettntüek 
twittchem]. 

Merkwürdige übereinslimmun^ gewährt eine stelle im 
PKfiius X, 49 : qui credit ista , et Melampodi (ScAwarzfvi$) 
profecto mstm laMbendo , dediim mteUeetnm avium S€rm§ 
ni$ draemm mm aboMl : 'vel i|Ma P w ap critui Iradit , 
mimmidm «twt, quamm confuf garngmae ierpem gigmoHtr : 
quem fmifue ederiiy nttelMmm» nt aüium ceUoqmm, 
YfL' dfo Mlea der •nsabo d«iPHRliis vob J i tm > o Hardui- 
MM d. a* 1741. ^ kiffUM. I, 9» eraSbH dietei imiUM- 
Mtlrtr: *Aß»%€mp fu» oSv okitäiß HvXüv, Blhoßiivi^v ytif 
ßut tf¥ ^pi^of, m§A fivoPtat Mtfrf rnik^ Bim mmt 

oiK^(tKaff aiSwö'Spvof, Iv 1^ ^<h>Acöf ötpewv VJt^pX^Vf 
djtoKreivdvroi)v r<ä)V Sipanovrwp rovf 6(pnu rd fn\v t'p- 
mrd, B,vXa cfv/u^opr^<ia> , fKauo'f, rovf bt xwv o<piwv 
vto(J(Jovf iSpiyfJiv. oi bk ytvojiisvoL ttXeioi , ntpiötavtif 
avtw Koijuwjiuv(a) r(ä)V wjuwv iä, inaripov , rdf aKoäf 
tah yXo6(faais tB.eKd^aipov. ö 8f dvaötdf, xai yivöjLt^- 
vos jrtptbti^i, tiZv vjtipmrojutvwv opvtwv ras ^utvas av- 
piar Kai xofi imitfmv /uav^dvwv^ «povXtif€ totf dp^pw- 
avtir T« ßiXkovra. itpotjiXaßt hl icac typ Ini rcüv Upui» 
ßiavTiiti^v, mpk «oi^ ^Akfiimf öuvtvx^v *An6XXwvt9 
rd Aouröy äp^Otof ßidvnf, conf. davl. WfÜL 637^ iiH, 

im. 

Wat oben (s. 2My 358) tob der efdie und der 9Mmg0 
beigebradü werte li^ Mi^rt nU dem alloefdiwlM niytlBa 
der «fdb YggdrmM — gammen. die iMange Nidkoggr 
(Bide pungens, eaedeni) liegt vnten bei den hÜMacKen 
InrBBBeB J e g r yi la ir QoWm atrideBs) ond nagl db> wmrzeln 
der eeeke Yggdraeil (dent. myth. 756). die nordische mythe 
muss in hohes alterthum reichen, da sie selbst im aber- 
glauben zu Plinius zeit im fernen hintergrunde zu liefen 
scheint. Plinius XYI, 13, sagt : contra terpentet vero succo 
expresso ad potum , et imposita hulceribus oplfera , ac nihil 
aeque^ repertiiiiUir. i4uUuque e$t vi» ijraxim)^ ul »eaMi- 
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^«ilM*f qmNlemy i^ccidenlesve umbras, gHärnvit tint lon- 

gisstmae, serpens arborü ejus attingat ^ ndeo iptam pro- 
cul ffigi'ai. experti prodimus : si fronde ea pyrogne claU' 
datur ignis et $erpens , in ignet polint ^ quam i'n fraxi- 
num fugere serpe/Uem. luira nalurao benignitas, prius quam 
hae proJoaai, florere fmxiuHm^ uec aula oomdUm kiAi^ 
.demittere. 

Das tpinnen und weben ^ dtt dickem und /eiligen dm 
imkt (9. 8.) hängri mtl der btoBwiig des sckickiiU« J»- 
■mmmm^ uad dietet iil ggi dbift ddr mirm^ purtut^ /üti» 
MMmm, rnitern fraum^ nrit weldMi di* drei toimHum 
mmetm sagen «ummeaMI— . die Uer mktMkude iieke 
nainee vorlrages hmm nwt durah den IreffSckan iaMiit dae 
XVI. oapilela der devt. myHi. ergänzt werden, Walahea «na 
mit dem mylhns der weisen Frauen bekannt macht, indem 
•ich daher dahin verweise, sey es mir nur erlaubt, noch 
einige belege für das auflreton der bösen Jungfrau unserer 
sageil beizubringen. be(i(;uluiigsvoU tritt uns das von Monl- 
faucon (§. 21.) beigebrachte denkmal entgegen; eine der 
drei nut dem rücken zusammenhangenden weiblichen liguren 
hält ein aufgewickelles seil, am ausführlichsten gibt diesen 
aug unseres alterlbumes die«dda. in der Halga-quiday 
dingsbana, heisst ea: 

1. I. 
Ar m alida Es war in firiher nait 

']id er arar gnlls^ ala die an aangen, 

*fv^ AdMM{^a4Cpai* JkMMieiii^av^jian« 
M^i iielga da hatte im fielgi 



'inn hngmn atöra 
Borghildr borit Borghikir gdlKMnn 

i Bralundi. zu Bralundr. 

II. ir. 

nott var}) i bae nacht war in der bm^ 

mrnir fcomo^ < - nornen kamen^ 
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paer er auj)li'ngi 
alldr vm tcöpo, 
^ann bä]>() fylci 
fraegstan ver^a 
oc bu^lünga 
beitan j^ioda. 

III. 

Amt» fiur af aßi 

|a er borgir braut 
i BrihmdL 
pmir wm greiddo 

«e tmd mdna-'iai 
mipian feslo, 
IV. 

paer auttr oc veiir 

endo fnlof 

par dtti lofpungr 

iand d milli. 

kri mipi nera 

a norpr^vegu 

ntmi fetli 

€f h§^ kam Aaiiäa, 



die dem edlen 
aiter bestimmten. 
der sollte der fürstea 
taplersLer werden, 
und der herracher 
der beste seyn. 

lU. 

drekie» ne ttark 
die $ekiek$mbfääe» 
da war borgenbnich 
in Bralandr. 

breiteien mu$ 
doi goidme seil 
und UHier den mondtai 
mitten festigten sie es, 
IV. 

die ottlich und wettUch 
die enden bargen^ 
da hatte der König 
iand in mitte, 
band Neris Schwester 
am nordweg hm 
einen faden 

den bot sie immer zu haken. 



Darf unter nipt Nera die Uel selbst gedacht werden? 
dann nAssle aber nipt Nara stehen, das vttrde sttnunen, 
weil Lold, Täter der Hei, nut einer anderen Iran den Nari 
Mogle. nor(r-wega erinnert an den helweg : n^ ok nor|r 
liggr hehregr. 

In der deat. mytk. s. 805. heisst es: „auch dem tod wird 
ein sei beigelegt : ei , was ni dem TAde gescbioket wart an 
sin seit. Loüeiigr. 115. — roaneger quam an des Tddes seit. 

das. 123. — in Todes sil stigen. Ls. 3. 440. — zuo dem Tdde 
wart geseilet. Geo. 2585. — we dir Töt ! din sloz und din ge- 
bende bindet und besHuzeC. Wigal. 7793. — der Töt hdt mich 
gevangen Karl. 81 .... Schon 0. V. 23, 260, legt ihm listiges 
besiAehtM C(^ccip^f<^) ^^^^ strich und netzgam* Troj. 

23 
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12178. — Edn zieht die ertrunkenen in einem neiz an sieb 
(deut. myth. g. 288). 

Bei dem ieiie , welches die drei schtüettem unserer 
sagen spannen, kann aber auch die vorslellung einer ^r?/cAe, 
welche die zur Hei wandernden schatten überschreiten müs- 
sen, geschäftig gewesen seyn. so weiss die sage (13) von 
einer ledernen brücke, welche die zur Hei wandernden 
schatten überschreiten müssen. — auf einer insel in der 
Weichsel mitte stand ein grosses schloss, welches mit dem 
anderen nfer toob eine ledeme keiietdtrüekB verbunden 
war. da wohnte ein tapferer ritter, welchem eine ätmt im 
herz Im schlafe heransnafam, und ein hasenhttt dafllr ehi- 
legte. — in der 4iemk myth. s. 794 heisst es: „eis nordenf^ 
lied, das mm fonat hei der leichenwache sang, nennl: tfe 
bridg9 ^ dreadf nohradmr thtm a tkread, (die angsthriehe, 
nicht breiter als ein drath), ttber welche die seele in der 
unterweit zu schreiten hat. (J. Thoms anecd. and trad. 8. 
89, 90). die enge brücke liegl zwischen purgatorium und 
paradis. auch Held Owain miisste darüber (W. Scotts minstr. 
2, 360, 361). — merkwurtligc übt'reinslimmung gewährt eine 
muhamedanische Iradition, welche Sale in seiner eiuleitttog 
zum Koran (ed. 1801, p. 120) anfuhrt: alle seelen müssen 
in der holte über eine brücke, die dünner als ein haar, 
aohttrier als die aclmeide eines Schwertes, und zu beides 
Seiten mit dömem und spitzen gestraüch besetzt ist. — 
anoh die Juden reden von der drathschmaiee höUeabrückey 
tter die aber blos die englaihigen su wandern hahaa (Bh- 
aenmestger 2, 958); vgl J. Theau a. n. e» s. Qi* — neeh 
Herodot wtthnen die Muhamedaner, dass sie ver 4aaa jtnf^ 
stau geriehl eine stange Yaa glühendem eiaen, die über eine 
grandlese Mb gelegt ist, betreten werden, jedem glafthige« 
legen »oh alsdann aaine gnien werke nnter dict fOsae«'* 
die «estffffi wamdem «der die hrueke iar Aellfie, wo die 
wächterin der brücke, Modgudr, zu Hermöde spricht: unter 
dir einem (lebendigen) tönt meine brücke mehr, als unter 
den fünf häufen todter männer, die gestern darüber ritten. 
9n. edda s. 67. 



Digitized by 



as5 

Wie ich oben darzuthun gesucht habe, gründet sich das 
dichterbild der unterweit auf örtliche Verhältnisse; die haine 
der Hei an bächen und flüssen, oder auf inseln wurden mit 
dem jenseitigen ufer durch eine brücke, oder, wenn die 
breite des wassers eine überbrückunor nicht zuliess, durch 
eine fähre vcTbunden; die leicheii wurden über die brücke 
gebracht, oder im kahn übergefahren. 

In den sagen, mlrchen und liedern der herzogtbümer 
Schlesswig - Holstein und Lauenburg , von C. MüUenhoff, 
1845 , 8. 496 findet mh eia lied» das in unseren flugenkreis 
gehört y und die 6o$e von den gviw sckmeiiem genwi ans- 
fldieidet: 

ß$ ßelen drei $ieme vem kimntel har^ibf 

sie fielen wohl anf eines lAmgt grab; 

dem khiige starben drei iöekier davon. 

die eine die starb des abends ab, 

die andere die staih um mitternachts 

die dritte, da der tag anbrach. 

die erste die ward mit rosen bedeckt, 

die andere die ward mit nelken besteckt, 

die dritte die ward mit dornen bespickt. 

sie fassten sich all drei wohl an die band 

und gingen wohl aus ihres vaters land, 

und kamen den schmalen weg hinan; 

da begegnet ihnen ein weisser mann. 

,yach seelchen, ach seelchen, wo wollt ihr hin t 

ihr gehet ja den schmalen weg!'^ 

und als sie vor die kimmektkür kamen, 

da klopften sie gann leise an; 

sct. Petras sprach: „und wer ist hier?'' 

ytOi nnd dtH turne eeekm dafür.'* 

«isiat* nimmi er herein ^ enie sleifl er zurM» 

da ging die eine wieder zuritok, 

und kam nun auf den breiten weg; 

da begegnet ihr ein eekmarzer mann. 

„ach seelchen, ach seelchen, wo wiUat du hin ? 

du gehest ja den breiten wegl^' 

23* 
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unil als sie vor das hoUenthor kam 
da klopfte sie ganz grausam an. 
der teufel sprach: „vvor ist denn hier?" 
„es ist eine arme seeie dafür." 
da kam ein boscr geist luTvor 
und nahm sie herein ins höllenlhor 
und setzte sie uuf einen glühenden stuhl, 
gab ihr einen glühenden becher in die haiid 
darnach ihr mark und ader sprang, 
da fing sie an zu schreien und sprach : 
„0 weh, 0 weh meiner mutier haod, 
die mich nicht nach der schule zwang! 
0 weh, 0 weh meines vaters band, 
der mich nichl nach der kirche zwangl 
0 weh, 0 weh mein bonter rock, 
der mich hier nach der hdlle lockt. 
0 weh, 0 weh meines kutschers pferd 
das mich hier nach der kiUe fäkrit^* 

S. 28. 

Aus unseren Überlieferungen geht hervor, dass die drei 
tchwestern die pest verbreiten , aber auch abwenden kön- 
nen, schätzbare belege finden wir in der deut. myth. 1133 ff., 
aus welcher ich folgende aushebe: „den Griechen sandten 
des zürnenden Apollo klingende pfeile die pest: schnell 
sterbende männer tödtet Apollons, schnell sterbende frauen 
der Ariemis geschoss. Hermes, beschutzer der heerde, 
trügt um sie, seuchab wehrend, den widder; hernach trügt 
er ihn auch um die Stadt (xptd^opoO- ßingfrauen wurden 
geopfert, der verheerenden krankheit einhält zu tbon. nach 
Plinins, 26, 9, kann eine jun^au mit aufgelegtem verbas- 
cum geschwulst (panos) heilen: experti alBrmavere plurimum 
referre, si «iSr^e nnponat nnda jejunia jejunk) et manu su- 
pina tangens dkat: „negat Apollo peHem pou€ erucere^ 
cui nmda tnrgo re$tinguai atque ita retrorsa inanu ier 
dicat, totiesque respoant ambo." (oben s. 269 wird Yon dlret' 
reinen Jungfrauen eine geickwubi gekeilt), — Amm. Marc. 
23, 6, (a. 31)3): fertur autem quod post direptum hoc idem 
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figmentum (Apollonis simulachrum) inconsa civitate (Seleu- 
cia) militcs fanum scrutantes invenoro foramen angustum ; 
quo resoralo ut pretiosum aliquid invenirent, ex adyfo quo- 
dam concluso a Chaldaeorum arcanis indes primordialis ex- 
iiluit, quae insanabiliuin vi concepta morbonim ejiisdem Vori 
Marcique Antonini trmporibus ab ipsis Persarum finibm ad 
mque Rhenum et Gallias cuncta contagu't poUuehat et 
mortibuiJ'^ „das einschliesseu der seuche in tenapel und 
kirohe bezieht sich auf ihren ausgang von der gottheit.'^ — 
„Augustinus de verb. apost. 168 stellt die pest als umseklei- 
ekmde fram dar, welche sich mit geld abfinden Ittsst: 'pro- 
verbium est panieani, qaod quidetn latine Tobis dioam, quia 
pnniee non omnes nostis. panicam enim pro?erbiuni est an- 
tiqaum: mmmm mU PetiUmtia? daos Uli da, et ducat se/^ 
— (der bimden fram der Nengriechen, welche die stMdte 
von haas su bans durchwaadert , alles, was sie bertthren 
kann, tödtend, wurde oben (s. 350) gedacht), nach einer 
anderen volkssage sind es drei fBrekterMeke fra»en, die in 
gesellschaft durch die stfidte ziehen, und sie verheeren, die 
erste ein grosses papier, die andere scheeren, die dritte 
einen besen tragend, sie treten zusammen in das haus, wo 
sie schlachtopfer suchen: die erste schreibt die namen in 
ihre register ein, die zweite verwundet sie mit der scheere, 
die dritte kehrt sie wea (Fauriel disc. prel. LXXXIII). Hier 
sind die drei parzetiy oder fnrien und eumeniden todes- 
götlinnen geworden,^^ — in dem bretagnischen liede 'bösen 
HlUant* , Viilemarqu6 I, 46—5 1 , sieht ein müller die pest 
am furt des flusses als teeisigekleidete frau. — ,,die litth. 
CHUine, pest- oder todesgöttin würgt erbarmungslos: kad 
tawe Giitine pasmaogtul' (dass dich die pest würge!) ist 
ein bekannter fluch (HielGke s. v. Donaleitis 141). aber 
auch Magäos oder bloss diewe (gmtin) heisst die litth. 
jfeüf und man flucht: 'imma ji Uagllos, imma jt diewail*' . 
Ja einer eriKhlang (Woyddd I, 127) heisst sie (die pest) 
lyzmnui (mss. serb. tschoma); so lange sie herrscht, stehen 
die dtfrfer öde, die käk$9 sind heiser und können nicht mehr 
krühen, die kmmde bellen mcht mehr, doch wittern sie die 
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pett von weitem und lonirmi. ein braer Mli tte in w timm 

gewandt mit flatterndem haar über einen hohm zäun setaeil 
und die leiter hinauf klimmen, um den heulenden künden 
zu entgehen, rasch nähert er sich der leiter und stösst um, 
dass die pest hinab unter die hnnde fällt; da droht sie nocii 
mit racbe und verschwindet." 

Soweit aus der deut. inylh. alle diese Überlieferungen 
hfingen innerlich zusammen . und verbreiten licht auf unsere 
denkmäler. ein iempel (fanum) in der Stadt Seleucia war 
es, in dessen unterirdische rotriwe (adyta) die Soldaten durch 
ein keiüget lock (foramm AUgvilifM) drangen, nm tckätze 
zu rauben; in diesen railmen war der rächenden gottheü 
heiligthum. die bk'nde todtbringende frau der Neugriechen 
ist die ölinde der drei iek umtUrm iMwerer dcahnileri sie 
»nd die drei fttrehterlidien tedieegetHtM, 4m im gefell- 
sohaft dvch die stfidle sieben, md äe veriieeren. du» 
Mn und kund eingefioobten sind hat seinen golen grnnd. 
es scbeint das akerthnm dachte sich den eekmmrtem Mm^ 
und den fttrohterüchen kehkund in der begieitnng der nih- 
terirdischen y «enschenwttrgenden gottbeiten, wenn sie flur 
reich verlieasen, und auf der erde nmzogen; daher werden 
nach mssischem aberglauben die kähne heiser, bellen die 
hnnde nicht mehr, so lange die pest herrscht; daher fiirch*. 
ten sich hunde, wenn sie den schwarzen pudel am eingang 
der steinernen Stuben des l^estweibleins bei Peiting sehen 
(36); daher heisst es in Schli?sswig, wenn die pest im 
lande ist: Hei ist bei den hufiden. der aberglaube, welcher 
in einiiTiMi ^ea enden noch nicht erloschen ist: dass der heU' 
leude hnnd den nakeriden tod anzeige (s. 332), und das« 
man vom reiten auf hnuden die kiirf aäemde kramkkeü be<- 
keainit (abergl. no. 167; ^ hat keinen andeten gmnd. nwi 
ist einleuchtend, wanon das Volk in processionen tu den 
drei heiligen Jungfrauen Ainbeitf Wclbett, Vilöeti Mif iftar 
ifuei im Koehelsee „snir brennenden fackein mmd kenen dt 
tempere peHie^ eenderkek bei mäekUieker tetHe^*, wnUie 
(29). gleiches bekundet die UM m der kbvhe der heiligen 
Jungfrauen EinkeU, Wmbetk^ Wilbeik m MaMtomt 
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ffok 1419 im Efutkal die peU gratnamb vmetiete $ind 

alle, toelche sich nach Schilt orn vertobt haben, davon be- 
frenet worden'- (87). diese beziehung zur pe$t gewährt 
einen neuen bele^ für die ideiitilät der heiligen Jungfrauen 
Einbetty Warbett, Vilbett mit den drei tchicktaltschwe- 
item des heidnischeil aUertbums; jeae sind aus diesen her- 
vurgegungen. 

Wie die Hel^ so verbreitel auch der mit ihrem mythus 
verwtcbsene lindumrm die verheerende seuche. einst hausie 
die peit in Furth, und reffte alles dahin, niemand wollte 
he—on; an die leule mzusiehen werde der 4rachentUek 
gfegebea (i32)w in den gndieii der tiedt V«lkeoh li^ 
en dMlMimy weldnr neaediea «nd thiere terg^eUi 
aus dankbarkett für die befrehing geht alle jähre eine weU» 
fahrt ttaoh BurgWHMlhBhii (190). — die p^, welohe einst 
in MttMhen viele nenaehei dahhiraflie, bradite ein Amm^ 
wmrm; daher die abbttdung des ungeheoers am Wwrmeekj 
naeh dessen tödtung die seuche aufhörte, aber so gross 
war der schrecken, dass niemand wagte, seine wohnuiig zu 
verlassen, die schäffler waren die ersten, welche das volk 
durch ihre tänze erheiterten, merkwürdig ist, dass heute 
noch ein schäfflermeister den namen: Ut'mmelschäffler ^ und 
das haus no. 20. im farbergraben, welches er ehemals be- 
wohnte: zum Himmeltchäffler führt, und, dass das haus, 
welches an dasselbe stiess, die HöU genannt wurde (s. 232). 
auch der meiMgtnprmng , welcher in Slünofaea aUjfthrlioh 
am faschingsmontag gehalten wird, eoU sieb von der fmt* 
zmt herschreiben (258). nach vorstehenden zeagoiiten 
sind beide gebrattcbe, der $€käffkrima md der nefs^er- 
ifirmg «nxweifelhaft keiämiiükm^ Ursprungs, aoeh den ehr»« 
sttn war noefa eine . scheu vor den gestttrsten gi^tlm eui** 
geprigt. die neischen m strafra slKioMn verheerende 
iintben eos ihren ellheiligen bergen, und Seen, entsieigm 
hhuraffende senchen* daher die sühne dar ersümten niohte 
dureh opfer und Off»nlliehe feste, wo bekanndieh Mme nidht 
fehlen, durften, so hellen der golden* ring, mit welehen 
sonst der WuUerste gesühnt wurde (2d), der meUger* 
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Sprung j und der ichäffleiimm gteicbeii fm/t hknk eu hinter- 

grund. 

Weitere bclrachtungen knüpfen sich an den Spiegel- 
hrunnen in München, aus welchem ein giß speiender lind" 
wurm mit einem ipiegel herausgelockt, und dann erlegt 
wurde (258). das herauslocken scheint eine neuere ab- 
änderung der sa^re zu seyn , welche jedoch durch Johann 
Pincier, aenigmata, 1655, 1. III, 23, berichtiget werden kann : 
apud OOS (basiliscus) hnud aiius notus est, quam ille, quem 
ex offo a gallo edito nasci, communis est opinio. bunc 
qaoqne ferunt tarn pe$tiieniei kältere ocmloe^ ut,nom tolum 
U$ exitinm afferai , quoe ij^e atpexit , verum ettam nit- 
met ipeij ei epeeuU objeetu re/Uene eetskrum petiiferertm 
radUt ee ^emm üäueatmr. 

Aeltere quellMi, nach welchen der bnsilisk, durch sein 
eigenes spiegelbfld gelödtet wird, sind mir nicht bekannt; 
doch spricht schon Plinius von dem scharfen blick des kato- 
blepas nnd des basiüsk, von jenem» VIII, .^2: üUemeci» 
humani generie owmihui^ gut oculot ejus (katoblepae) «t- 
dere, confestim exspirnntibus \ von diesem, VIIl, 33: e«- 
dem et basilisci serpenlis est vis (des tödllichen blickes). 
Cyrenaica hunc generat provincia, duodenum non amplius 
digitorum magniludine, candiiia in capite macula, ut quodam 
diadematc insignem. sibilo omnes fugat serpentes : nee flexu 
multiplici, ut reiiquaej corpus imp.^llit. sed ceUiis et erectus 
in medio incedens, necat frulicesy non contactos modo^ 
verum et ttfflatos: exurit herbee^ rumpit $axa. taUs vie 
wsaie eiU creditum quondam, ex equo occisum kmeta^ ei 
per eam a^eumie vi, nen eqnitem modo, sed eqnum quo- 
que ahtumptum. ferner sagt Plinivs, XXIX, 19: bank$ct\ 
qaem etiam serpentes ipsi fuginnt, alias olfaetu ueeamtem, 
qm kowsmem vei n aspieiat tantum, dicitar mierhteref 
tangumem moffi mirü Inudibut celebrant, coeuntem pids 
modo et colore, dUatam cmnaburi chiriorem ileri. 

Dorand. ration. divin. offldn. VII, 14, bezeichnet die 
Vergiftung der bnumen^ und der hsft durch umfliegende 
draeken als alten Volksglauben : uutiquitus eniin dracones 
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hoc tempore (in feslo sancti Joannis) ad libidinem propter 
calorpm excitali, volando per aerem IVequenler in pufeos 
et fonles spormatizabant , ex quo inficiehautur aquae et 
föntet et tunc eral annnt laetalü ex aeris et aquarnm 
corruptione^ quia, quicunque inde bibebant, inoriebantur, 
aui gravem morbum patiebantur, qaod aitendeatas philosophi 
ignem jnsserunt frequenter et pmini circa pnleos et fomiei 
fieri, el immniida quaecuiiqiie inmaudam reddereal fiinuin 
ibi cremaii. diese fener gehörlon ursprünglißh la opfern, 
welofae dem gewalligen gott bei bmtmm, 9eem, seinen tom- 
pefaiy dargobradit wurden. 

Der aberglaube, dass der bonUtk aus eSnem h^Jmeimi 
aosgebrütet werde, und die getiaU €me§ kakuä und mimr 
iMmgß babe, hängt mit unseren denkmftlern susanmen, 
und sehebit dem oeltisohen alterthum anragehdren. Pincier, 
s. 276, sagt: autor libri do natura rerutn afTirmat, ^alium 
in fimo calido ponore ovum, idque njus calurt; loviTi, inde 
prodiici gcnus quodam bnsilitci. vulgus a bufonibiis incu- 
batu perfici credit , nonnulli a serpentibus. — ein sieben- 
jähriger hahn legt ein kleines ei, das rn.m über's dach 
werfen muss. sonst schifi^t das wetter ins haus; gebrütet 
gibt es einen basilisk ( Grimm, abergi. s. 91, no. 583). — 
in dem kraütorbuche von Adam Lonicerus, 1557, s. 29, 
findet sich eine abbildung des batilisk^ ein hahn mit dem 
schlangeiUM. die beschreilNuig lautet: j,der k'önig underm 
sekUmgen^ §o er eim memeke» amiekeif iöät er jn, hat 
einn gekrönten köpf, zwo spannen lang, und fast spitzige, 
rotbe angen; sein färb zeucht sich auff die schwarze und 
gelbe, er soll etwami von einem ktmen geboren werden, 
denn der ktdm in seinem letsten alter leget ein ei, daraus 
der baiUümi kommt. 

Nun darf ich einen schritt weiter gehen, es scheint die 
blinde, oder, wie sie bildlichem d'^nkmaler darstellen, die 
Jungfrau mit verbundenen angen, konnte durch blossen 
blick, ohne alle leibliche b<'riihrung , bezaubern, schrecken 
erregen, verderben, sie hatte üble äugen ((ieui. myth. 1053), 
welche geschlossen, verbunden seyn mussten, um nicht zu 
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treten tverden: er Iran M i mmdr wgum , j^ä porin eigi 

hestarnir at spori hane; ok er Bikki sä püi, maelti Hann, at 
beig ihfldi draga d Aö/yd AeuMt {fornald. sog. I, 226 : deut. 
myth. 1()54). — dem ormr i auga (deut. mylh. 364) steht 
yopyov ö/Lma (Acsch, Sopl. 534), yopyöv dvaßXijzfiv (Eurip. 
suppl. 322), yopyoi' ßXijzov<Siv oi cio^aXuoi (Aei. V. H. 
2, 44), yopyov djtojiXijttiv df xi (Liic. Ucrmol I.) zur 
Seite (lexic. von Pape, l'^42). 

Die ähnüchkeit der gorgonenmythe mit der sage der 
drei tchwestern zeigt sich noch in anderen nmatfindem 
Odyssens ttkrchtet Pertephme möchte ihm das gwrgwmitcke 
ktmpt (^repyci^ m^aXjyv) aus der Unterwelt {(^ "Aibof) 
senden (Odyis. XI, 638). naok der llias, Y, 741, Nind«t 
es sieli auf den sokreekenweiiflde der Alkene. iwek «itker 
Mft Aesckyliis. Pronethens, wemt: 

bpanovroßiaXXoi Fopyowf /Sporoetvycir» 
«ff ^v^TOf oJBfif tiowboiv ISft Kvodu 
rofothro ßtiv &ot Tovto ^povptov Aty*». 
Hiernach sind die €hryonen drei geflügelte^ draeken- 
gehchfe, den menschen verliassle Schwestern; dem stockt 
der odem, der sie sieht, hpdhoöv wird abgeleitet von öt'p- 
Kftv, worauf die erklörung der idten: otv /3A«Vrti>i/, oder 
6\\}H nataTcXi)Tt(M)v y mit dem begriff des verwundeiis, hin- 
deutet (iexk;. von Pape), vgl. deut. myib. 654. 

8. 29. 

Anf Begabung der neu geb^etten kinder durch die dret 
tatoealers denten folgende züge : die wilden frauen kamea 
ans dem AmMH^cul in Stanfen kerab in die derlir M 
kkUktaufen und sangen (14). um leiehter m $Mr9m 
legte neb die W 9 t im min e«f ein kleines etiek kmmamA, 
welches Ten den aeei gwle« Inngfrenen geifmmen wm 
(66). den freuen, weleke die tptiff der beiKgeA jenf» 
Innen EMM^ Wwrhelk^ WUbM in SekUitum scbMh» 
ekeln, wird frmcklMukj gebäremäem lebkle enibfaidneg 
gewihrt. vor nnfhebung der kitfslsr war eine 
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in der kirche; jetel wird in der daeristei eine vertilberie 
wiege aut'bewahrl (87). — die hässlichen truden Mntt 
und Kan erscheinen bei der entbindung der Ahornwieser 
baüprin ; die böte Muts erdruckt sich am schindelbaum, weil 
sie nicht schaden kann, die Kan aber verjüngt sich zur 
schönen, lieblichen Jungfrau, als ihr die pflege des iieuge- 
bornen kindet überlassen wird (109). in den eigennamen 
Muts {necettitas) und Kan (posse) ist die elbische natur 
dieser wesen , und der gegeasaU flchadychen und giiAea 
dMftlich hervorgehoben. 

Wiegen^ als verborgener schätz^ kommen noch öfter 
Tor: swinoken dem dorfe Wadekath, und dem Hannöver- 
sehen orte WItlingea liegl unweit dea wegea eine gv/idnw 
witge, der ithai^^räbmr sieht einen schwer beMenen hen« 
wagiD, im ein kleiner idb mit grosser Idchligkeit siehl 
(sagen der Aitmark von Knhn , 1843, no. 32). aitf dem 
Goki iwisohwi Bamth und Jöterbogk lag vor alters eine 
iU|MÜfe , sn der man weit «nd breft herstrtate aUass m 
hcton. hier wurden am JeinJMiA- und Marientag markte 
gehalten, von dem berge bis zum kloster Zinna zieht ein 
unterirdischer gang, welchen die auf dem Golm wohnenden 
nonnen erbauten, der tchatz , welcher, seitdem die Kapelle 
eingegangen igt, in dem berge liegt, ist nach einigen eine 
tilbeme wiege, nach andern eine goldene bildseule eines 
mönchs. die vertierung. wo es in die tchatzhÖle hineingeht, 
ist unweit der kapelle sichtbar, und noch oft sieht man an 
dieser stelle einen hund mit feurigen äugen liegen, der den 
idmiz bewacht (ibid. no. 90). — am Oidenburger Wall anf 
der Puttloser beide üegt eine goldne wkge. bei Tönnings 
stede im kirchspiel Leezen bei Segeberg, steckt eine goUm 
wiegt im MgeL bei dem dorf Bohnert, wo eine kBnigs^ 
birg lag, hat man zu icilett anf dem burgplaiti eine goUm 
wiege gesehen <sag«n von MUllenhoff, 1845, s. 352). 

8ohwnngero riafen die dreigeeimiteie gtftlin an» Hohk 
tnw, Ode XXD: 

itfüMm erntet t ntmemmque , virge^ 

quae iafertnMi mtero pmeUme 
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ter vocala audü, adimüque leto, 

Diva triformii: 

imminens villae liia pinns csfo, 

quam per exactos ego laelus annos 

verrit obiiquum meditantis ictiim 

sanguine donem. 
«. 30. 

Die sagen vom Osberg (31) und vom Chiemsee (3t a) 
stimmen mit den grundzügen eines epischen gedichtes 
ttberein, welches in griochischer spräche yerfassl ist, und von 
einigen dem älteren Musfios zugeschrieben wird, aber, der 
spräche nach, etwa in das 4. oder 5. jahrli. nach Chr. ge- 
hört, der inhatt desselben ist folgender: „Hero war eine. 
prieittrim der Vetnu Idalia zu Sestos, einer Stadt in Thra- 
den, an der kttste. ihr wohnsits war ein umiramdei^r 
(du^ißot)rof')j koekragender (pvpavoj[ii}Ki^f) tkurm («vp- 
yor). sie war so schön als keusch, und kannte die liebe 
nwht. um den furchtbaren pfeiien des Eros zu entgehen, 
vergas sie nie ihm dankopfer darzubringen ; aber umsonst, 
er spannte seinen bogen, und schoss nach Sestos in den 
busen der Hero und nach den gegenüber liegenden Abydus 
in Asien, in die brüst eines jünglings, Leander, an einem 
feierlichen feste zu Sestos , der Venus und dem Adonis zu 
ehren, zu welchem sich die einwohner der benachbarten 
Städte, auch von Abydus versammelt hatten, sahen sich 
Leander und Hero, und die feurigste liebe entbrannte in 
dem busen des jünglings und des mädchens. vom dunkel 
der einbrechenden nacht begiinstigt, schlich er sich in den 
lempel , und gestand dem. erröthenden mädchen seine un- 
besiegbare leidenschad. zwar jungfraülich über seine ktthn- 
heit sttrnend, gab sie doch bald seinen ungesMbnoB bitten 
nach, und gestand ihm ihre gegenliebe, aber auch die Un- 
möglichkeit einer Verbindung, welche ihr itamäf und der 
Wille ihrer ältem untersagte; er könne sie nicht einmal, ohne 
entdeckt so werden» unter dem schleier der nacht im leai- 
pel sehen. aHein kehie sohwiertgkoitMi schreckten den lie- 
benden jüagliag. er redete mit ihr ab, dtm er wnt eäi- 
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hreeketuUr naeki 99m Abydui über Helietpimt herüber" 
tckwimmen tpoilte; tie soUle nur auf ihrem thuftne eine 
leuchtende Jackel öefetligen, welche ihm zum Wegweiser 
dienen würde, sie bewilligte dieses, in der nacht schwamm 
er glücklich durch die wogen nach dem ihnrme , wo seine 
geliebte wohnte . hinüber , dem Schimmer der leuchtenden 
fackel folgend, und genoss in ihren armen, von dem schwei- 
gen der nacht begünstigt, ungestört der süssesten freuden. 
aber der winler kam, und mit ihm begannen brausende 
slUrme, welche das meer beunruhigten, dennoch wollte sich 
Leander von dem wege nach dem geliebten thurme nicht 
abwendig machen lassen. dU eüUadewie fackei ickim'- 
merie^ mmd trotz den eom dem iturme empörtem wogen 
ttünte er nek in da$ meer, doch vergebens kftmpfte er 
mit den wellen , vergebens rief er die Venns, den beberr- 
scher des meeres und alle götter an um bilfe; ein mnd^ 
itrom ikekte die leitende fackei am; teine krdfte ickman" 
den, und tedt sekienderten ikn die wellen an den fn$9 de$ 
thurmes. vergebens hatte auch Hero, von angst gefoltert^ 
die nacht durch ihren geliebten erwartet; am morgen er- 
blickte sie ihn zerfleischt auf den felsenspilzen liegend, der 
anblick zcrriss ihr das herz ; voll Verzweiflung stürzte sie 
sich vom thurme herab , fiel auf den leichnam ihres gelieb- 
ten, und starb, ihn mit ihren armen umschliessend/^ (Funke, 
schullex.) 

Wie in dem griechischen gedieht, war auch die jung- 
firau auf dem Osberg pnesterin, und die Übertragung auf die 
nonne in Frauenwerd hängt hiermit zusammen, als prie- 
sterin hatte die Jungfrau die Verpflichtung ehelosen Standes; 
als sie das gelübde brach, strafte die erzürnte gottheit. 
gleich der Hei, und Veleda» wohnt Hero In einem hohen 
timrm. 

Diese sage lieferte den stoff zu emem liede, das, wie 
Hoffmann, Horae Belgicae, H, 114 sagt, in allen Ifindcm 
deutscher zunge verbreitet ist, ja sogar bis hoch hinauf in 
den Norden, das hollftndisohe Volkslied lautet: 
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wf badden malcander so lief, 

sy oonden by malcander niel eomeo, 

ket water wag veel te diep, 

Wat Stack sy op? drie tont% 
drie k$m€n van twadf in't poat| 
tm daer mee te behouden 
's conincs sone vau jaren was jonc. 

Met een fuam daer een heefe^ 
een oude vem^t^de he$^ 
en db> hUei ut die Meeneit, 
daer Terdronker dien jonghen helK. 

Oeh Boeder, aeMeae, nMedar, 
mQn hoofje doet aajaiAer ao vre, 
nodil iaker een oert kdf wr^e 
apanearen al bmifhae de nf 

Och doohtoTy aeideaey dochter, 
aUi9en en mencht gby niet gaen, 
veel op nw jongste snster 
en laier die Ml n gaenl 

Mijn alderjongate suater 
dal iB alaa deinen kin^ 
sy pluct maer al de roosjes, 
die sy in haer weghen vint 

Sy pluct maer al de roosjea 
en die blader^es laet sy staen, 

dan segglien maer alle de Beden, 
dat hebben conincs kindren ghedaen. 

De moeder ghhio na de korke, 
ie dochter ghhie baren ganc, 
sy ghnie maer also verre, 
daer sy baer vaders viscber Tant. 



%7 

Och vischer, seidese, vischer, 
mija vaders vischerkijD^ 
wout ghy een weinicli vischen? 
'i soiid tt gbdonefc ujo. 

Hy smeet sijn net in't water, 

de lootjes die ghinghen le gront. 

hoe haest was da er gevischet 

's conincs sone van jaren was Jone. 

Wtt troek bj Tan keer handet 
eea vingflierniie ro«l van goal: 
hout ^BCTy mijn9 vaders viscber, 
daer isser den lone van jou 1 

Sy mm hen in baer amen, 
sy caalen bem voor ayn mont: 
oaliy mondeUni^i oost ghy sprekent 
pck| kartje, waert gmder ghesonll 

Sy nam kern in haer armen, 

sy spronker mee in de se: 

adien mijn vader en moeder, 

van uw leven siet ghy my niet weer. 

Adiev nrijn vader en moeder 
niQta vriendekena alle gkelijc, 
adieu mijn snster en broederl 

ick vaerder na't hemelrijc. 

I. ai. 

kl «tieteBaagen inden wv anak den aaubergttrteL die 
miUt fnm vom Bngtlstain (19) Kehle den GtaaeUMwer; 
fäf forderte aA» et »Ue mim» frtm de» gürid um^ 
itnden* dm mäer der kmuer Mnheü ähnle ^ t» band er dem 

gürtei tuvor um einen bumm , weicher piötzÜch von dem 
gmriei zerrüsen wurde, diese sage wiederholt bei Bettenau 
(86). das Erdweibl liebt den Bastlbauer, welcher aber 
ihre neigung niohi erwiederUu iie gejk lA« «tmai grüm» 
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gürtely und hiest ihn dentelben feiner frau umzubinden, 
der Basllbauer Irmile aber nicht , und band den grünen 
giiriei um einen apj'elbanm, weicher plötzlich von ihm aut- 
gerissen wurde, stellen wir diesen sagen eine schwedische 
zur seile, sie ist in Bexolls Hailand. Götheburg 1818. 2. 
pag. 301 , und in der deut. myth. 907 im original ent- 
halten; hier die Übertragung: Einige Seemänner von Ge- 
tmge wurden auf der see von stürmen gegen eine unbe- 
kannte tJwW gefuhrt; umgeben von finsterniss 8.teigen sie 
hinan, sie wurden ein in der enlfemung aigezündetes. 
feoer gewahr und eilien dahin, vor dem feuer liegt ein 
ungewöhnlich grosser nann, welcher hlmd war. ein 
anderer von gleicher rieseBgrdsse steht neben ihm, und 
rtthrt mit einer eisenstange im feuer. der alte MuU mann 
richtet sich auf , und fragt die angekommenen fremdlinge^ 
woher sie wären.' ah antworteten: von Halland aus dem 
kircbspiet Gelinge, worauf der bÜnde fragt : lebt die witie 
frau noch? sie antworteten ja, obgleich sie nicht wussten, 
was er damit meinte, weiter fragte er: steht wohl mein 
tempel noch ? sie antworteten wieder ja, obgleich sie wieder 
nicht wussten was er meinte, da sagte er : ich konnte mei- 
nen tempel nicht in frieden haben wegen der kirche, die auf 
dem platze gebaut wurde, wollet ihr glücklich heim kom- 
men, wohlan! so stelle ich euch dazu zwei bedingungen. 
sie geloben ; und der alte bÜnde fuhr fort: nehmt diesen 
tilbemen gürtei^ und wenn ihr heim kommt, so spannt 
ihn um die weisse frau, und die esche setzet auf den altar 
in meinem tempel. glücklich in die heimat zurückgekommen, 
fragen die seemfinner einander um rath, wie sie des alten 
manneg begehren nachkomnum sollten, msm hesekht» den 
güriel sm eine Mrke zu ^pmussen^ 'lasd die Mrüe fukt en 
dK» Ai^, und .die eseke auf einen hügel in setien , und 
«Umgleieh steht der kugel lichterloh hi flammen, nachdem 
•her diese kireke da gekernt wurde, wo der bUude muam 
eekten tempel hatte, so hat sie den namen Gelinge erhalten.^ 
Der blinde, auf die insel entrückte riese ist ein ge- 
spenstiger, heidnischer gott, die weisse frau, wie es scheint^ 
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ein mftrienbild; hätten die sc(»Irulo den gürlel darum ije- 
spannt, so wäre es, gleich der birke, in dio luft gofahrrn; 
hätten sie (He esc^e auf di^n altar gesetzt, so würde die 
chrisUicbe kirche ein raub der ikmmen gewoF^ S6f n, wie 
♦ aus dem hügel die flamme brach. 

§.32. 

Ein seftenstäck sa «leiii seHwenk, weliAer in der deiit. 
mylfi. 9. 1153, in net^ mis ^kier Im. des 15. jakrH. Mige- 
. filhrt winl, -Mldet ein allcgforisches gcmSMe in der pßirr- • 
kfreke zu Kelberg, bekannt gemacht von Bttsdring (kunst^ 
bhrtf, jahrgr. lY, 1823, ven Miom, no. 71», s. 304): „das 
a«f holz und farbigem grund gemake bttd hat folgende auf- 
. Sebrift: 

Disse figur sclialwe schoowen 

De bedulet enc wisze Frouioen 

\y('lk(T Fruwo dnrna fahrt 

De isz en Ehicii wol bewahrt. 
Dös bild ist eine Trau in rollieni kh'ide, mit einem Schleien 
um das haupl, an j dem ohr einen Schlüssel, vordem munde 
ein schloss, in der rechten iiand ein knuitzhild, in der Im« 
ken band einen kiwinn , und ein liingliches Werkzeug', das 
wie ein weöerschijf aussielit, $chlait^en um den l^'ib als 
gürtet, eine taube als iurspango auf der bnist, mit pferde- 
fa$§en; bei ihr sitzt eine eule dnrnntor steht: Joan von' 
GMenbaeb, Annodomini M.GCC.Ü1I. Acnovatom 1741. diese 
nnglQtUiche emenening hat uns o« ein seibr altjM bUd ge^ 
bracht, auf t»eiden Seiten stehen noch viele reime, die kk 
bei meiner anwesenheit in Kolberg, da eben der gottesdiensl 
begmnen sollte, nicht mehr abschreiben komite.'' 

|. 33. 

MmMng heisst ein bauemhof bei Mähldoff hi Ober- 
bayern (63), wo die todlengrüfte (hypogaeen) noch zusehen 
sind, ein Aimurin^e erscheint in einer urkuncii' «i. a. 1275 
(J. G. Lori, gesch. des Lechrains , pajr. 18); Almeringen in 
einer urk. d. a. 1338 (lie»i:. Boic. V 11 , pag. 215). wenn 
iB6r=.virgü ist, so darf eine Alnier «relolgert, und dieseg 
'wort dann zu AJraun^ Oiru» gehaiien werden. Vebtör^ 

24 



Digitized by Google 



370 



$hialdmner tritt fornald. sög. I, 384 auf (deul. mylh. s. 395). 
gehört hioher auch der berg Almari, aus welchem Elberich 
das Schwert brachte, das er in dem berge Goikeliui schmie- 
dete? Uieldensuge v. W. Grimm s. 227;. 

%. 34. 

Maidenbeth bei Haag in Oberbayern (62). „für altar 
{ßu»^6s)J sag^ Grimm deul. mylh. s. 59, in notis, war sonst 
der heidnische ausdruck goth. bi%dtf ahd. piot, ags. beod^ 
eigentlich tisch, und wiederum geht goib. hadij ahd. petli^ 
ags. btd^ bedd über in den sinn von ara, areola, fanmn^ 
vgl. ags. vikbtd^ n^lAed^ veobed, später entstellt in veo- 
fed (ara, aitare), ahd. äoiitpetii (lectus^ pluvinar templi) 
.Graff 3, 51 , wobei man Hrmnkiidebeiie und ähnliches, auch 
das lateinische lictisternium erwiige; ad allere s. KUiani, quod 
vulgo iedui dicitur. Lang reg. 239, 225 (anno 1160» 
1165).** 

Maidenbethy nach älterer Schreibart MaitenpeU, Mal-' 

tenpölt, Maydenbeit, Maitenbeth^ ist hiernach zz^ntirgffmm 
ara , oder virginum fauum, die sage wird daher durch 
den namen unterstützt. 

S. 35. 

Das glänzende licht und die ßnslernisi, das gute und 
das böge, das himmlische und das höllische, wird durch die 
weifte und schwarze färbe ausgedrückt, diese bezeichnung 
ist aber nicht auf die Hei allein beschränkt, auch brunnemt 
bäche, berge etc. sind hiernach benannt (s. 275). der Co- 
' cytos, ein fluss in Epims, der sich in den Acheron ei^^lessl^ 
und ein fluss der maUerweÜ ist, wird von den dichtem- ge- 
wöhnlich der- iekwarze Cocytos genannt (Funke, s. 895). 
der Mekwarze buch an den Frauenlockem bei Berchtesga- 
den, die Sekwarzaekem am FrtmeiUoek im Staufen, die 
Sekwarzaeh an der AkrmuMhky und am TtndeMUem kön- 
nen nur aus gleichem gesichlspuncto gedeutet werden. 

Um den Tartaros liegt dreifache nackl (Hcs. Theog. 
V. 726). — als Orpheus den unterirdischen götlern opferte, 
zog er schwarze kleider an (Orph. Argon, v. 968); drei 
ichwarze junge Hunde werden geopfert (ibid. v. 962). — 
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Odysseus opfert am Zusammenflüsse zweier ströme des Aibi^f 
ein schwarzes schaaf (Odysse X, v. 527). — die drei seine un^ 
Jungfrauen der Völundarquida flogen von Süden durcli den 
ichoarzen tßald {Myrvuid) zum seegestadc; nachdem sie 
()a sieben jähre geweiU hallen, erwachle ihr heimweh : „mcy- 
jar füstoz ä myrkvan vid^* nicht länger widerstanden sie, 
und kehrten zurück in den ichwarztn wald (deut. mylh. 
401). — ,,fa8t alle hexenberge waren alte opfefberjge (8. 01^ 
62), malherge (R, A. 801, 802), taltberge .... der schwc* 
dische sammelplats (der hexen) heisst BlukuUa (nach Ihre 
ein meerf eisen zwischen Smaland und Öland) wörtlich schwär' 
zer bery . , (deut. mylh. s. 1004). 

Die Gleichberire in Sachsen bestehen aus basali, welcher 
sich auch in das bayerische gebiet erstreckt, und, hie und 
da die aufgelagerten jüngeren bildungen durchbrechend, und 
in gängen sich erstreckend, vom volke der Iliesenpfady 
auch, die Hefmauer , von der ichwarzeu färbe des basalts, 
genannt wird. 

Wie dieser schwarze basallfels nach der scAwarzen 
.todei^göttin üei benannt Ist, so trägt der weisse weit hin 
sich erstreckende gnarzgahg F/M im bayerischen walde 
den namen des wi$$eM iichtgottes Pkoi (Baidr). Cdeut. mytb. 
^ g. 205 fr. 945). der k. oberbergrath h. Schmitz, welcher 
dieses gebirg geognostiscH untersuchte, theüle mir folgende 
beschrelbung mit: .,der im bayerischen vndde unter dem 
namen Pfaki bekannte quarz^^ang von seltener miichtigkeit 
und erstreckung musste wegen seiner auffallenden gestalt, 
bald die ruinen eines verfallenen tempels, bald die wände 
einer kolossalen weissen mauer darstellend, schon im graue- 
sten alterlhuine die aufmerksamkeit und bewunderung der 
dortigen einwohner auf sich gezogen haben, dieser quarz- 
gang durchsetzt bei einer erstreckung von mehr als 20 stun- 
den in gerader streichungslinie von Südost nach nordwest 
das granilgebirge , am Weissenslein bei Hegen anfangend, 
durch die landgerichlsbezirke Viechtach, Kölzting und Cliam, 
und verlauft sich sodann vorf Wettei;feld über Neukirchen- 
Balbini und Schwarzenfeld hinaus, die grenzscheide bildend 
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zwischen dem grundgebirge Yim granit und gneuss, mi 
den auf dieses letzlere gebirge aufliegenden Schichtungen 
der liaslonuation , noch weit in die obere Pfalz." am.fusse 
des Pfo/ils lii'^ren : r/ia/il, ein kleines dorf bei Viechlaph» 
der PJuihlhof bei Wolfersdorf, Ried am riuil bei CJham. 

Die sa^e vom Hanstein (einer grossen felsenreihe hei 
Moosbacli) wurde oben s. 311 erzahlt. Beckmann, acces- 
sioncs historiae Anhaltinae, 1716, s. 589, beschreibt das 
Wappen einer familie Hanslein: „sie haben wppfH 
einen tceissen schild und darin drei schoarze manden im 
letzten viertel , zWei oben und einen unten ; dann auf dem 
heim eine weine seule und dabei zwei schwarze mondetty 
deren einer im ersten , der andere im letzten viertel ist, 
femer auf der seule einen husch mit flinf eekwarzen hak- 
nenfederm^ und ferner eine weitie und schwarze helmdecke/' 

Wie die namen der geschlechter Bund und Hennehergf 
80 ist auch der name der Hanstein aus uraltem hullus her- 
vorgegangen. 

%. 36. 

Dreisiekf ein hoher herg bei Brückenau '(208) schein^ 
drei slüley oder dreijnss zu* bezeichnen. — ein hoher berg 
an der böhmischen grenze, 9 stunden von Passau, heisst: 
Dreisesselberg \ ein stein auf dem hohen berjr in der Wet- 
terau : der welle jra yesloil (der wilden frau geslülj (deut. 
mylh. 403;. 

S. 37. 

Rachel (21, 105) scheint ein name der Hei zu seyn, 
wie aus unseren saoen und orlszen<^tnssen, dann ans einer 
in der d«nit. mylh. s. 444 in not. aufirenormnenen steile der 
kaiserchronik (cod. pal. 361, l?*") hervorgehl. 

din mnoter lieizit Bachel^ 

diu luit in geleret : 

swennc sie in hiez sniden g^n, 

sin Hanl incom nie där an^ 

sin sichil sneit schiere 

m§r dan andere viere; 

wil er durch einin here vam, 

der stit immer mir ingegen ^ gel An. 
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Mergenlau <54). in dem fllteslen 'biscbOlltGlien ürbmr 
vom jähre 1316, welches bischof Friedrich I. atiferticrcn liess, 
ei*schcint das Castrum Mer^entawe mit mehreren rechtsamen 
und zug-ehüruntren (zugäbe zum kreisintelligenzblalt des 
Oberdonaukreises, d. a. 1830, s. 21). wir begegnen dem 
Worte mergen in v(M-schiedenen verbiiuiiuigcii, zum theil mit 
den (Thabcnsteii bezichunfren. so heissl die Stadt Mergetit- 
heim in Würteniberf^ auch vallis Mariae virginis, und Ma^ 
riae domus. unter den gemeinen leuten der gegcnd heisst 
sie Mergenthal (lexicon von Franken, Ulm 1803, band III, 
s. 564). — Mer^enbrttnn, eine einödc am Hahnetikamm im 
landgr. Heidenheim, heissl auch Mariahrunn^ Marienbrutm 
(topogr. stat. lex. yon Bayern von fiisenmann, 1830; conf. 
Oberdonaukreis des Königreiches Bayern unter den Römern 
von Baiser, 1830, II, 85). — das Märgen-rdilein heisst 
auch Marienrosehen, lychnis, Voc. v. 1735 tbayer. Wörter- 
buch von Andreas Schmeller L, M, II, ii.); Mergendrehen 
(Marienthrane), stendelwurz (deut. myth. 1835, s. CLXII). — 
megdeblome (Mone, anzeigeV etc., IV, 241). — Mereken^ 
bäum ein freiherrliches geschlecht (lex. Ton Eisenmann). — 
Marchwart et filius eins Mergen, a. 1160 (Mon. boic. VI, 
127). — " predium in* Merchenmnos situm^ circa an. 1160 
(ibid. III, 273). — Henricus de merchenberge, a. 1185 (ibid. 
XXVII, 36). ~ Ulrich von Merchentlein, a. 1322, cReg. 
. boic. VI, 62). 

Bine herabwttrdigung des wortes mergen liegt in fol- 
genden Verbindungen mit sun (filius): merekemun (filius 
' meretricis) a mere, maere (femina).. 5, Aug. „schiltet er in 
vor der christenhait, das ist, ob er in haizzet einen zohen- 
sun, oder mereheiuunf oder mussensun, chetzermainaid^' 
(Scherzü gloss. germ. medii aevi, Argent. 1781). — mer^ 
chatvn, Augsb. stadtbuch (schwäb. Wörterbuch von Schmid. 
Sluttg. 1831). merg ist also virgo, wie das Wallis, merch 
(Adelungs wortiMb ) und, w(Min man das celtische merch, 
dessen verkleiner ungsfonn merc heä (puella), (Mem. sur la 

9 ' • 
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languc Coltiquc de Bullet, Besan^on, 1760, s. 158) beieiehen 
will, nichts anderes bedeutet. 

An den fuss des berghügeis, auf welchem das castrom 
Mergtnlawe stand, grenzt ebenes, Yon der nahe vorüber- 
Iiiessenden Paar in vielen krttmmiuigen durchzogenes land, 
wodurch auen gebildet werden, den mythischen sinn des 
Wortes owe^au erschliesst die deut. myth. s. 206. dem 
dortigen Phoie$mnM bei Passau, Qütueif (Odensee) auf 
Fahnen, Odimtg (Onsöe) in Norwegen, TMr$ey^ Bliueg 
. (Lüssoe) in Kattegat, darf wohlbefugt Mergeniawe zwt Seite 
gestellt werden, von einem Mnnmkh$ter ist der merk- 
würdige ausdruck gebraucht:' in der megde ouwe (Diut. I, 
357). das kloster Chiemsee hiess onwa, an. 890, (Mon. boic. 
28*, 103), und später das rtiännliche kloster daselbst der 
herrn werd , das weibliche der nunnen vierd. stat zo 
goiet owe in Lisch mekl. jb. 7, 227 aus einem zu Berlholds 
Crane gehörigen bruchslück. bemerkt Grimm: „ich 

finde, dass auch hlösler, denen man gern altheilige, dem 
Volk ehrwürdige platze auswählte, oft auf auen angelegt 
wurden/' unsere denkmäler bestätigen diese Wahrnehmung, 
wie auch seine s. 920 geäusserte ansucht, dass die nonne 
aus der weissen fr au hervorgegangen sey: in Schlehdorf 
hatten s. Ainhett^ s. JVolbett, s. Vilbett auf der nunmehr 
geebneten feüspitze ein kleines hioiter (29). — Einbeil 
am Petersbnamen bei Leutstetten hiess die kleine wohnang, 
in welcher s. jiinpei , s. Gberpet , s. F(rpet ein beschau- 
liches leben führten (40). — auf dem J»i^mi&«r^bei8. Geor- 
gen hatten vor undenklichen zelten ifret* Jungfrauen ein 
khiier (45). — auf dem künstlich aufgeworfenen hügel 
Benneberg, zu welchem eilte brücke über das ihn umge-. 
bende wasser fahrte, war ein kleines jungfrmienkloster (55). 
eme rbmertchanze (?) ? wischen Eck an der Günz und 

Reichau, in. Schwaben, führt den namen KCösterle (80). 

die Walburg bei Eltmann, ein für sich stehender, hoher, 
runder thurm, wurde von drei nonnen erbaut (186). — 
die Felersiirn bei Schweinfurt trug ein Jungfrauenhlotler 
(194). — dem kloster Neustadt am Main in Unterfranken 
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sclienken die drei hochgebornen schwetiern Filomuet, Heb» 
bure, Aldiüfard ihre güter und koslbark<nten (200). — die 
burgfrau auf der Bolenlaube üborlässt ihren schleier den 
winden, welche ihn nach Frnuenroth tragen; wo er nie- 
derfiel wurde ein nonnenkioster erbaut (201). — auf dem 
hügel bei Neustadl an der Saal stand ein nonnenkiotier (205), 
am Glatberg bei Pirmasenz fliesst der Klotterbrwmen 
(217). — der Marieuftein 9iTCi Schwarzbaehheilswe^hv^cken 
war noch im anfange des 15. jhdts. ein nonnenkioster {2[9), 

— drei tchwe$tern griinden in Marienthal in der Pfalz ein 
kioiier {224), wie in Seebach am fasse der Lim^rg (226). 

— das sleindenkmal der s» Bif^edey s. WarbedefS. Villen 
Me im dorne zn Worm» war früher in der alten kirche 
des Bergkhilen (229). 

S. 39. 

Jl0ejl€iiff/«rii bei Alling in Oberbayern (57). über die- 
sen ort konnten bbher keine alten Urkunden aufgefunden 
werden; doch liegen bezüglich der richtigen Schreibart des 
worles Rockenslein andere Zeugnisse vor : das uralte zer- ^ 
störte schloss auf einem berge bei Wettenhausen im land- 
gericht Burgau heisst Roggenslein, dasselbe ist das stamm- 
schloss der herrn und grafen gleichen namens. < — ein pfarr- 
dorf im landgerichl Vohenstrauss heisst Roggeuitein (topogr. 
lex. vom königr. Bayern von Eisenmann). 

Zwar ist in Apians Charte, welche im jähre 1568 her* 
ausgegeben wurde, das schloss bei Alling: Buckemiein ge- 
schrieben, und in einem genealogischen Verzeichnisse des 
klosters Benerberg kommt im jähre 1363 ein Ueinnch von 
Bmekemie^ als ktichenmeister vor (oberb. archiv, band II, 
heft 3, s. 397), allein für die richtigkeit des wertes Eoeke»' 
. fleöi, wie es jetzt noch ausgesprochen wird, können filtere 
Zeugnisse beigebracht werden: Rtfekenttein d. a. 1349 und 
1350 (Mon. boic. XXX, s. 196 und 220). — MbUemtadty 
ubi terminus wildbanni Wirzeburgensis, d. a. 1060, (ibid. 
XXIX, s. 144). — Roggingun, villa pertinens ad monaste- 
rium inferius Ratisponae d. a. 1002 und 1025 (ibid. XXVIII, 
s. 301, u. XXIX, s. 11). — Rokhinga in comitatu Sarhilonis 

* 
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in pago TMiiahkavye, d. a. 973 ObU. XXVHI, 8. 199 und 

205). — Rohinga, Roikwffa^ Hotkm^a^ Baygi/tgum, villft 
juxla Albrichinchofa, d. a. 879 Cmi XXVIII, s. 65). zu 
diesen urlviindliclirn namcn imiir der glriclilaiil des weit ver- 
breiteten und allen worles rochen gt'lialUMi werden: rohr 
Ccolus) Rigs-nial, XVI, 2, diin. rok, anir. und bclg. rock^ 
ilal. rocca , roccia, lii.span. roca ^ rueca ^ Www. rochi\ hung. 
rokka^ gr. b. p6ha (lex. niytli. v. F. Ähig^nusen, III, 244). 

Wenden wir uns zu dem mythischen sinn dos wertes 
Rocheutiemf welches aus, rocken =:colus, und stein ==pctra 
j^naammengeseUt ist. wie Ijereits oben s. 279 erwähnt wurde, 
empfangen die ortsnamen RockeutUinibl), B»dUug9n{\&l\. 
ßpiei&erg (158, 198), RoekeniHrvm ihre deutung^ wenn die 
drei tehwettern das Schicksal tpimendf »ebtad Ml(g/ithesi 
werden, dieser glaube muss im alterthum tiefe wurzel ge- 
fasst baben. , zur bocbbeiligen zeit der ioimeimemäß mnssten 
alle rockeu abgespomten 'se-^n ; denn Maja verkehrt mit den 
sterblichen (245 , 248) wie die nitfttef erde, iVerMirt, ihren 
tcmpel verliisst, und sich unter die freudigen menscheu 
mischt (deuL mylh. 230); o eisler kehren ein in die haüscr 
und finden oplc r beriMlet ; das bedeutet: „komme die siebn 
ßederwück , sieht die suppn aiifin lisch'' (244). damit die 
mädchen niclit mehr spinnen konnten, wurde ihr rocken 
angezündet (243, 245, 246, 248, 249). so hoch der Sprung- 
über das feuer, so lang soll der flachs wachsen (231). 
springts mit miar allz samm! so wird dd' har recht lang 
(241); der flacks soll sieben eilen /em^ wachsen (242). auf 
daS8 ^er ßacks geralhe und lang werde, trunken die Bök»- 
men tüchcr mit dem blule des erlegten draehen » und legen 
sie in ^ ß^hrfekUr (132). — aus gleißt^em gründe stedit 
jeder ein bnindslück des tKipeiM^fMiers in seimm jflacifadkr 
(231). alles das beweisst., dass das gedeihen des flachses 
mit der kA€t^douer \ mit glOck und unglüok das jähr hin- 
dorch zas8iiim.enbängt. 

„Es wirft licht (sagt Grimm deut. myth.) auf das wesen 
der' Brnnhild und Chrimhild , dass nach ihnen felsensteine ' 
benannt werden , und ehicr S^ilslein^ (^hriinhildespß heisst. 



* 
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was nicht sowohl aus spiel (ludus), als aus spille (spitidol, 
fusus) deulung cmpRingt, denn andere steine lühren den 
namen Kunkel, und i« fnHUöeiseben faeasagen qntHmiUe 
ä la bonne daine/' 

Schreiber in seiner schrift : „die feen in Europa/' 1842, 
sagt: ,,den amdruck Fecnspindel (quenouilla ä la bonnö 
femme) begegne« wir MhoA in der Oberbretagne, der^elbo. 
wiederhoU «i«b «nler andern a«f eine sehr nusgezeielHMte 
weise swisdieo Ghavannei und Simandrei wo swei departe- 
qp6nta (du Jura el de l'Ain) zManunUnaloasen. daaclbst bil- 
4et dtsse spimdei ifHnut^Ue a im fee) die nraHe greaa- 
narke des ki^greiobs Burgund, die fee selbst (la fliu nacii 
den dialeele der gegend) hatte äe unter ibrem arme ge« 
bracht und hingestellt, eine ähnliebe landmerke in der ehe- 
maligen grafgchaft Daxburg (depart. du bas Rhin), die Kuh- 
kel genannt, trennt Elsas von Lothringen, sie ist 21 fuss 
hoch, und, wie gewöhnhch, in der mitte viel dicker, als 
an den enden, wochirch si(^ allerdings einer riesenharten 
li^Uttdel lüit aufgewickeltem gt»spinnste sich annähert." 

„In dem bayerischen Rheinkreise setzen sich diese mo- 
numonte fort, eines davon in der nähe von Blieskastel führt 
den namen Goldslein ^ das andere bei Rendrisch den namen 
SpiktetHi oder ohne zusatz &pik bekanntlich ist 8pil nichts 
anders als das in dialekt verkürzte ipindeif folgUch dieser 
Menbir dasselbe» was ein SpimdeUttin^* 

„Die schwimgsteifte (pierres brtinlaates) bilden eine eigene 
ablbeihiflg unler den keltisehen denknates. das {feifteine 
yolk in Frankreieh nennt sie gewöbnlich: roohe. branleire» 
pierre qui croule, qul danse; auch pierre jtarliile (lo. peyro 
Varttnö). in England hefsst der scJ tI v nnystein: Rifeking- 
$$€me und grcat upon little (gross auf J^lein), in Dänemark 
Bohkesle/ie . . . . * 

Eine nähere beschreibung der denkmäler bei Dachsburg 
enthält das kunstblatt d. a. 1816, no. 10. beil. zum morgen- 
blatt für gebild. stände, aus welcher nachstehendes ausge- 
hoben wird: „wir (der berichterstatler , und sein führer) 
gelangten noch dens«U)eii abend» längs dem dorfe Ma^thmip 
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an die nahe quelle der Saar; am eingang dieses thales, und 
am fusse des NonnenOerges , dessen f eisen einst ein Kloster 
tollen getragen haben ^ standen sonst drei obeliskartige 
steine, wovon mein führer in seiner Jugend noch zwei, 
später aber nur noch eiaen aufrecht ^esehea hat, nach 
dessen aussage hatte dieser stein 20 fuss höhe, und an der 
basis 5 fuss im durchmesser. Schöpflin selbst hat ihn noch 
gesellen; er wurde aber in dem leisten jahraeliend nmge- 
atttrsty and ein kreutz daraus gehauen, welches noch da- 
steht der ort ieihii betsemsi Hek motJk tlnaier, nach der 
form jener sonderbaren steine , die KunhL wahrscheinlicb 
, waren diese drei Obelisken keltischen Ursprungs, und ge- 
hörten zum gottesdienst der früheren , be wohner -der gegend, 
der Triboket. warum waren der steine d!r«t? hät vielleicht 
die benennung des wenig entfernten ortes zu den drei hei" 
ligen bezug auf diese släte?" 

Nach einer badischen volkssage geht seit manchem hun- 
dert jähr die gräfin von Eberslein in dem Rochertwald, 
welcher an einen hohen bergwald stösst, der Schwann 
heisst; sie ist schwarz gekleidet und die leute nennen sie 
das RockerSweibele (anzeig, von Mone, III. jabrg, 1834, 
8. 145.) 

Die ableitung des wortes Rockentt^n von colus dflrfte 
hiernach keinem bedenken unterliegen; inzwischen könnte 
doch auch an rogge»f kom, gedacht werden, wodureh aber 
die mythische beziehung nicht -angehoben wird, so ist ein 
der HeHa und Berikm ähnlteheff wes^n: kormrifr f^gg^* 
mökmet aber auch roekenmor genannt, deut. myth. 445, 
wie das roekadtrl (rockendirne) eine Jungfrau» welche anf 
dem Tegernsee schvhnmt (24). dagegen enthält das Rog^ 
genburger wappen drei kornähren (81) , wie die fahne der 
Roggenhnuser (223). — frau von Donnersberg widmet den 
drei ttifterinen bei jeder erndte ^rei ähren (66). 

«. 40. 

Welcher ist der sinn der namen: s. Einbeti, s. War^ 
betif s. Vilbeit, wie sie 8.285 zusammengefasst sind?. nach 
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der ersten s. Einheit sind orte benannt: Einbetl (40), Ein^ 
feld (87), und Kinwald (96). meines wissens hat Mone 
zuerst auf diese namon aufmerksam gemacht, vgl. anzeig. 
1835, s. 258, dann s. 499, wo es heisst: „Kolb an bacU 
ortslexicon bemerkt zu dem dorfe Eichscl bei Schopflieim, 
dass dort drei heilige jung^frauen : Knnigunf, Mechtunt and 
Wiärmmtf die lur geseUschaft der heiligen Ursula gehörten, 
begraben aeyen, und daaa von. ihnen ein bmnnen Mägd^m 
brimneH genannt werde, diese namen weichen -stark von 
dem Wormser denkmal ab, und Wibrant Ist sogar ein manns- 
nane; dennoch^ sind diese Jungfrauen deutlich dieselben, 
deren denkmal im Wormser dom steht in einem salbneh 
TOn Gegenbach, bl. 36, im karlsmher archiv, wird bei Ge- 
genbach s. Einhettenberg erwähnt, worauf noch im 16* 
jahrh. eine kapeile dieser heiligen stand, ihr namen stimmt 
mit dem Wormser Einbeda vollkommen überein , und da 
sie auf dem Wormser denkmal voran steht, so scheint sie 
die ältere der drei jungfrauen gewesen, woraus man schlies- 
sen dürfte, dass auf dem Kinbetlenbers; ebenfalls alle drei 
verehrt, aber, der kürze wegen, die kapelle nur nach der 
aileslen genannt wurde, eben so wird in einem zinsbuch 
von Güntersthal (15tes jahrh.) zu Uffhausen bei Freyburg 
I. B. eine ^^ddinerin tu #. Einteile»*^ erwfthnt, wonach dort • 
auch efaie kapelle dieser heiligen war. vgl auch Gerbert 
hist. sfly. nig. II, 346. damit Ist die spur dieser ärttjumg^ 
fronen von Tbol aus längs dem Oberrhehi bis Worms nach- 
gewiesen.^ 

Im ffinflen jahrg. des anzeig. s. 392 sagt Mone : „ttber 
die kapeile dieser heiligen * bei Freybnrg führe ich noch dnige 
stellen ans einem günthersthaler zinsbnch Ton 1409 an, 

Iheils der örtlichkeit, theils der spräche wegen : Wühre, der 
garten s. Einbellnn zinset. — die Strasse, da man zu s. 
Einbettun hin gat. — Adelhausen : in dem moose hinter s. 
. Einbettun. — an der gassun ort, da man gat gen s. Eiu' 
betten anhin." bett bedeutet, wie oben gezeigt wurde, ara, 
fanum. Einbett mag die erste, die vorragende Jungfrau, 
ihr tempel (bett) der obersten goUheit gewidmet gewesen 
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90yn. mit der Einh^ria spricht Olhiii im Hacbarz Üed. — 
die Getrerpet . Gverre , Guerrä, Girerbefta (7), Gberpet 
(40), Warbelh (87), Warbede (229), Worbetla (230) 
schein! die voigtländische IVerre, oder frau zu 
soyn (dpul. mylli. 251, 964). in der sag^e des Klosters 
Marienbursr ( 185, b. ) heisst sie Gewehm ; die beiden 
andern heinen: Widikima (zweigiiundlge?), und Winter*' 
Mag. 

BfOgVcherweis^ kftnnte in rdfyttit^ (7)> Vübttf (29)^ 
Witbetk (87), Villebiede (229), Wimeiia (290) ein Hu- 
sammenhangf mit Fah, ein hoobheiliges wesen des alter- 
tkita» (prfesterin, norn, Wahrsagerin) bestehen, vgl. deut. 
mykh. s. 994. die serbische niytholögie kennt eine fftfe 
(ibid. 407), 

f. 41. 

Die arcbäologisefaen anaalen von Didron, 1845, pag. 357 
enthalten die beschreibung und abbttdung eines cmdfixes von 
gegossenem und .ciselirtem kupfer, welehas sich m der samm* 
lung von Debruge und' Labarte befindet, es ist aus dem 

Xf. jahrh., von vortrefflicher arbeit, 29 centitneter hoch, 
oben 19 centimeler, unten an der basis 30 centimeter breit, 
das krentz ist ein bnumttamtn mit zwei üslen. über d(Mn 
haupte des Wellheilandes die aulschriit: Caritas; am ende 
des reell tseiligen astes ist eine sclieibe mit dem brustbikl 
einer jnngfran antrebracht, die ionne darstellend ; über die- 
ser Scheibe die auCschnil: Fides-, am ende des linkseiligeii 
astes eine gleichgrosse Scheibe, das bruslbild einer Jungfrau 
mit der moudtichei entbaitemi; darüber die aufsebrili: Spa^ 
der hanmiamm des crucifixes endet in einen dreifuss, wel- 
cher aus drei löwenßlssen zusammengesetzt ist; die krallen 
gleichen roenachennägeln. über jedem dieser drei fUsse liegt 
ein ieUläf den erzengeln Michael^ Gabriel, Eapkael als 
sitz dienend, ihr gesiebt trägt den ausdruck der strenge; 
alle drei haben ßiigeL jeder httlt eine Scheibe mit den auf- 

sehriflen: Michael quis ut Ds; Gabriel /i/r/iVfirfo Dl; Raphael 

medhina Dei. der büdner vermischte heidnisches mit ehvis(^ 
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lichein. bedeutungsvoll wählte er zum kreulzo deu bäum, 
fUelcher an den tceltbanm erinnert (deuL. mylh. s. 757), 

Fides, Spet und Charitas Ihiben wir schon oben (7) 
für 9. Aubettß, s. Gmrbelia, s. l'illbetta gesetzt gefnacjei)» 
ol)ige.||pi|alen s. 359 ervvühnen noch einer in goldi^leoli. |fa-* 
^iet^nen ta(i»i^ welche d^r kalbedrale in Ba^el enlnonciWMHl 
worfln ist. man siebt auf dieser tafel gleicherweise, diege-» 
lüHnMo 4rei ^raiengel .(^Vlcr den arcaden m iimi der tufel}» 
deir WeUi^nd ist in- der mitte, neben der tu Bewi« auf 
dm frj^s sldit in sobönen sdiriftzeicben des XI« j«brb«» 
qqi^ ^l^a^t M /«rltf m^em soter bene^ictfi^ 
prosj^ ierrig^im Clemens mediater <t»iMuu 

In andern bildem wird der erzengel Michael jnil ge^ 
^ttokten Schwert, einen draekeß zu seinen df^rge- 
stellt (AU, heiligeabüder, 1835, s. 39). 

8, 42. 

Nach römischem recht wurde über den vatermürder eine 
eigene strafe verhängt, in Rosinns, ron»an. anliquitat. cor- 
pus, 1743, pag. 653, wird rülo<Mi(]t' nachricht angeführt, 
welche Dositheus^ grammat. seu magist. in sentenUis et ep)-# 
ftohs liadriani imperatoris, iib. 3, gibt; €y«V<ro v6j4q$ t^f 

roviap Jtejtoi^Kii , b^juotsiaf ttf juoXyöv :rt{ju^^fif avßp^ 
^^vai jLurd Ixi^vi^f «ö« Jti^ijtiov, Kat dXinropos , nai 
Kvvofy d^tßwv dwofV äaißi)$ äv^pwxof, nai uf äjuaäav 
IS^tvyuivi^v ßttXatvwv ßoiljp Karivex^^voi xpof ^dXaoaaVf 
nal tlf ßvbova ßXi^S^vai tbtiBav ovv vstobeiyjLta ri/iw 
pias, Iva ;uaAAov ^o^^ScJtfiv ovrws dvö^iovipyov xot^ 
tfai. d. i. es war ein gewisses gesetz folgender art b( y allen 
menschen, dass der,, welcher einen vatermord begangen halle, 
difenllich, in einen ledernen sack gesteckt, mit einer tehiange 
nnd einem aßen, und einem hahiy und einem Iiund, der 
gülllüsc mensch mit gottlosen thieren, zusammengenäht, in 
einem iml schcarzen ochsen bespannten wagen an das meer 
gefahren, und in die tieje versenkt wurde; denn sie zeig- 
ten ein beyspiel der strafe, damit sie sich mehr fürchten 
eine so grausame that zu begehen. 
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Der valermord , das grössle aller verbrechen , sollte 
nicht mit dem lodte allein, sondern mit der Verweisung irt 
jenen ort der Unterwelt bestraft werden, welchen die bösen 
menschen einnehmen, seine begleiter nach diesen ort des 
Schreckens sind die thiere der hei: tchlange^ hahn und 
hnnd. der äffe erinnert an J^ffenhere^ Jfftutai (deut. myth. 
645). es mussten MeAwane ockten seyn, die den Verbrecher 
nach den meer zogen ^ hi dessen ite/em, die nuttrwdt^ der 
de nmenschen und gfil^en gOltem verhasste versenkt wurde; 
denn, vpe Zonaras annaL 11, 16 berichtet, geschah das Ter-* 
senken der Vatermörder un sack, damit weder die erd^ 
noch das wmuer^ noch die $ttmi€ dtorch ihren todt «fnm« 
reiniget werde. 

Nun wird auch klar, was damit gemeint war, dass der 
geist des tyrannen in die bulle beschworen, und in die 
Hundtklinge geworfen wurde (213). 

Der lifidwurm dürfte als eine conlraction der drei ge- 
nannten thiere anzusehen seyn ; er hat, mit beziehung auf 
die drei demente: lufl, erde und wasser, vom ro^<>/die flügel, 
vom Amnäe die scharfen Zähne, von der tchlaitge den leib; 
er war in frühester zeit, wie es scheint, ein gewaltiger 
gott der höhe» 9 der erde und der tiefe ^ und wurde später 
in diese gebannt. 
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Inhult wen seile t Iiis 



' Nr. . Seil». 

1. Der Hurgemleiii bey Renite in Tirol 1 

S. Der'OncheMMe im Siven bey Lemos in Tirol . . . .• 1 

t. Die Sigmnndsbarf bejr NaMenreot in Tirol ..... t 

^4. Dai LenbreohloiBnloeb bey Lofer in Tirol . . . • • • -t 

5. Dm seblofs Reidieoau in Tirol S 

6. Die drei lebwestem tob Fraitaiii in Tirol 9 

9. s. Anbetta, •. GwerbelU, Villbella m Xeranaen in Tirol 5 

8. Die Hunt TOn Dorfbeim bey Saalfelden im Pinxgan ... 7 
8 k. Der drache im Ztllerlbale in Tirol 9 

9. Die FranenlOeher bey Berehtesgaden , in Oberbayern . . 9 

19. Die fijjoadwand bey Berchtesgaden '9 

11. Der Kimber^ bey Berchtesgaden ' 19 

' 19. Die steinerne Agnes bey Reichenhall , in Öberbayem . . 19 

19. Der Karlstein bey Reichenhall .......... 19 

,14. Der Staufen J>ey Reiehenhall 11 ^ 

19. Der Untersberg bey Salsbnrg .......<«..* 11 



19. Das Franenlo«^ nfichst Niederheuling , in Obeibayern • . 19 

' 17. Das wilde.gjoad bey Surheim, in Obecbayem • # . • 19 

19. Das wilde gjoad bey Tlltmoning, in Oberbayern • . , 17 

19. Der Engelstein bei Bergen, in Obevbayem ; . > . . 17 

99. Die Auerburg in Oberaudorf am Inn, In Öberbayem . . 18 

91. Der Rachdberg bey FUnsbach am Inn, in Öberbayem • . 18 

99. Der. Sdilossberg bey dem SIeflinger hof bey Rosenheim, 

in Obeibayem 19 

. M« Btt •ddoss Wambach bey Wasserburg, in Obetbayera . 19 

94. Das Rochndirl Im Tegiemsee, und die Doli von Bohwiesen, 

in Öberbayem . . . ' • « 99 

IUI. Die krentignift in Reichersdorf, in Obeibayem .... 99 

99. Die Argrub bey MiUenwald, in öberbayem • . • • • 99 

97. Das Plfttsehlhal bey Krftn, in Öberbayem 99 
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28. Der Wallersee in Obcrbaj ein t% 

S9. s. Ainbell, s. Wolbell , s. Vilbell zu Sciilehdorf, in Ober- 

bayera S3 

30. Werdenfels bey Oberau, in Oberbayt'rn 25 

31. Der Oslu rir l)ey Miirnau . in ühorluiyei n 25 

31 u. j)a.^ <:rabuial au[ FraiiQiiwcrd iui Clneiii^ec., in Oberbayorn 26 

32. Der lintwurni bey Murnau 27 

33. Der Hirmon bey Murnan 28 

f 34. Der Gögcleberg bey Weilheini, in Oberbayern . . . . 2d 

-35. Die alle but^ Hohenschwangnu , in Oberl);»yeni . . . . 2S ' 

36. Die sleinernen Stuben bei Peiting^ in Obcrbnyern . . . ^ 

37« Die drei Weifen J>ei Sehongaii, in Oberbnyern . . 30 

39. Da* Barkhk bey Schongau ~ 3t) 

39. Dir insel * Worth im Würmsee, in Oberbayem .... ^1 . 

40. B. Ainpet', s. CHierpet, s. Firpet zn- Lentatettea , ia fM)er- 
bayera . ; 31 

4t. Der Bargstall bey Bocbheim .am Parsberg, in Oberbayern . 34 

4f . Der Ammersee in Oberbayem * 34 

43. Andechs in Oberbayem '33 

44. Der Schlossberg bi y Diessen, Iii Oberbayem . . « . . 34* 
43. Der Jungfernrberg bey s. (ieorgefi, in Oberbayem • • »44' 

; 49. Der Scblossberg bey Utting, in Oberbayern 30 

47. Der SchliAsberg bey Wolfrathshansen , In Oberbayem . • ' 36 

4^. Das nachrgjaid bey- Woirrathshausen . ' . . . . • . 37 

49. Die Birg bey Baierbrunn v in Oberbayer» ...••« 37 

t9. Der Schfossberg bey GrOnwald nflehst Hflnchen . . . . 38^ 

t\, Deiieohofen bey Grfinwald 39* 

5%; Das LenzleswOldte bey Lmfenhausen , in Oberbayem « • 40' 

09: Die'Aestetbirg bey Hagehheim, in Oberbayem . ^ . .' 40' 

i\» Hergentaa bey Friedberg, in Oberbayem • W 

30> Althenneberg in Obeifrayera «...'. 43* 

0^. Die initerirdisehen gSnge in Kannhofeii-, in Oberbayem • 44 

'37« Rockenstein bey Alling , in Oberbayem .* • . • . . . 44 

- 09; Der Teiifelsberg bey Loehkans«», in Obeif»ayem . . 46* 

06 a. Das Tersnnkene schloss bey Tradering, bey Httoehen .' . 47* 

WO; Dep Krebsberg In Finsing, in Oberbayem : '47 

90. Der Sohloesberg in Kfelnbelfendorf , in Oberbaywn . • . 49* 

91. Der Sehreekensiein bey Bergham, hi Oberbayem . . • 49* 
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62. Maidenbelh bey Hjia^, in Oberbayem .«..•.. 49 

63. Almdring bey Mühldorf, in Oberbayern 50 

64. Das versunkene schloss bey Altötting, io Oberbayem . » ftt 

65. Sandau hcy Landsberg, in Oberbayern 3t 

66. Der Jungrembüchl in Oberigling, in Oberbayern • • • 33 

67. Puch bey Fürslcnrcldbruck, in Oberbayern 60 

69. Uberacken bey Fürstenfeldbruck . . • 61 

69. Etting bey Ingolstadt , in Oberbayern 6t 

70. Frauenberg bey Eching , in Oberbayern 6f 

71* Unterirdische gänge zwischen Günzenhausen und Ottenburg, 

in Oberbayern • • 6t 

72, Der Veichelberg bey Niedermünchen , in Oberbayern • • 6t 

73, Der Schlossberg bey Tegernbach , in Oberbayern • • • 63 

74, Das wilde gjaig l)ey Mosburg, in Oberbayern • • • . 63. 

'73* Abraham bey .Mosburg ••••..«63 

75«. Berg bey Endlhausen, in Oberbayern . ••««•. 64 

76. 8. Mang bey Füssen, im kreise Schwaben 64 

77. Der Schlossberg bey Kauflieurn, im kreise Schwaben • • 63 

78. Das Ahelloch bey Daxberg, im kreise Schwaben • . . 63 

79. Burk bey Krunibach, im kreise Sciivvalx n 66 

80* Die bürg Kikerigi und das versunkene schluss Gisidisi im 

Laugnathale , im kreise Schwaben *♦ . . 66 

81. ilüggenburg, im kreise Schwaben 67 

Das wilde gjai hey Avigsburg 67 

83. Die drei M(tje von Aislingen , bey Dillingeu 67 

84. Das FrautMihukle am Ranenberg bey Unterbissing, in Schwaben 67 

85. Das Meucnloch bey Burg, in Schwaben 68 

86. Der Schlossberg bey Julbach, in Niederbayern . ... 68 

87. s. Einbethf s« Warbeth, a* Wilbeth zu Schildtttm, in Nieder- 
bayern • 69 

SS» Der berg bey Beltenau , in Niederbayern • . . . * • . 71 

99. D3r 8cU<»aiberg bey SÜlaelünf, in Niedediayera • ... 7t 

Wolsperg an der Rott, in Ifiederbayem 7t 

91. Der Koppenberg bey Koppen wähl, in Ifiedefbayem • . 7' 

'99* Roniftg bey Rottenburg, in Ifiederbayern 7* 

93. GIngtkofen bey Landshni • • • • • 73 

94» ' Die Burg bey Wöhr, bey Abensberg in Niederbayorn • • 7t 

93* Hirching bey Renstadt^an der Denan, in Niederbayem 73 

25 
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Nr. 

96. 

97. 

98. 

•9. 
101). 
^100a. 
101. 
109. 
108. 
104.* 

100. 
100. 
107. 
108. 
100. 
110. 

in. 

tu* 

114. 

11». 

110. 

in. 

118. 
119. 
ISO. 
Itl. 

ist. 

1S3. 
1S4. 
1S5. 
1S6. 
107. 
189. 



8«««. 

Der Einwald hej ffdheim, in Niederbayern 74 

Der SdiloMberg bey Taitbacb, üi Ni<^derbayern . • . . 77 
Der Zänkelberg bey Landau, in Niederbayern • ... 77 
Dae Tenunkene idilota bey Degenberg, in Tfiedeibayem 78 
Die AlrannbOle bey Scbwarxbach, in Niederbayern • . 78 
Der Krebtbuckel bey Aholfing, in Niederbayem • • • 81 
Ofling bey Deggendorf, in Niederbayem 81 
Der FSdielslein bey Graleradorf , in Niederbayem • . . 81 
Der LeMenbUcbl bey LMIing, in Niederbayem .... 88 
Das' adiloM Weisimstcin im Wald bey Regen, bi Nieder- 
bayem ••• 88 

lief lUieb^lsee bey Grafenau, in Niedeiliayera . • . • 88 

Das wilfle gjoad (Niederbayem) ...«•••.. 84 

Der wilde jüger in dem Odenwieaerwald, in Niederbayem 84 

Die idiaueijnngfranen (Niederbayem) 80 

Die traden (Niederbayem) '..88 

Der beiligenbildacbnitier (Niedert»ayem) 00 

Der' »chnried von Mlttembaeh , in Niederbayem • ... 04 

Der Brautlaehenberg bey Wildenberg, in Niederbayem • 08 
Die «cbwangere Jungfrau am Donanufer bey Weltenbnrf in 

Niederbayem • • 08 

Der Sehleaaberg bey Schiegen nftchet Maria-Zell, in Ötterreick 08 
Die TenfeUmauer in Spila, und die sieben hunde anf der 

kirche in Michel i an der Donau, in Öaterreiek .... 100 

Mähring an der bühmlschen grenie, in der Oberpfali • • 100 

Die brücke über den Hagenback auf der Hersbrnek-Snli* * 



bacher Strasse « . 

Hahnbach bey Vilseck , in der Oberpfalz . . . 
Der Enzetberg bey Hirschau, in der Oberpfalz . 
Der Kahebauiii bey Vohenslrauss ^ in der Oberpfalz 
Dfs Burgholz bey Leuchlenberg^ in der Oberpfals 
Frauenstein bey VVInkiarn, in der Oberpfala . « 
Perschen bey INaabburg, in der Oberpfalz . • 
Rosenberg bey Sulzbach ^ in der Oberpfals • • 

Der Kasllberg, in der Oberpfalz 

Der Schäfferberg bey ürsenioln, in der Oberpfalz 
Das Jungfcrnbrünnl bey Freyhöls, in der Oberpfali 
Der VVoUenberg bey Naabburg, in der Oberpfali . 



100 
100 
100 
101 
101 
10t 
100 
100 
104 
105 
105 
100 
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1S9* Der Trudenstein bey Neunbur^ vurtn wald, in der OberpftU 106 

130. Das Ratslloch in l'entincr, in der Oberpfaiz 106 

131. Der schwarze Wirbcrfi bey Rötz, in der Oberpfaix . . 106 
13t. Der draciienstich in Furth, in der Oberpfalz .... 107 

133. Die Strätzenlöcher bey Arnschwang, in der OberpfaU • III 

134. J)ie Hütällücher in Roding, in der Oberptalz • . . . III < 
Iii« Die drei steinernen Jungfrauen, uod die feUeiiliülen bey 

Velburg, in der Oberpfalz III 

136« Der Staufersberg und der Buchberg bey Neumarkt, in der 

Oberpfalz 113 

137. Der Blindfels bey Breitenbrunn, in der Oberpfalz . . 114 
IM* Das alte haus auf dem Henneberg an der IS'aab bey Dug- 

gendorf, in der Oberpliil/, 114 

119, Die Üäterstube an der Naab bey rielenhufen, iu der Ober- 
pfalz , ... 115 

140. Die kirche in Pielenhofen • • 116 

141. Der Schlossberg bey Regenstauf, in d«'r Oberpfalz . . 117 
14S. Schönberg bey Wenzenbach, in der Oberpfaiz . . . 117 

143. Heilsberg am l'angerlhof, in der Oberpfalz 117 

144. Die donaubrücke in Regensburg 118 

145. Die kapelle s. Georgii an der Halleruhr in Regensburg . 119 
14§. Conradus de monte pucllarum , canonicus in Regensburg ISS 

14T. Althexenacker in der Oberpfalz 1S3 

.148. Der S€hl08sberg bey der Teafelsmfihl nidut tudwnpaint, 

in der Oberpfaiz • • • . . IM 

149. Hagebtedt in der Oberpfals 194 

lft9. Der idiidiiieifler im briuuieii ••••••••• 194 

191. Die gute und die böte icliweater 199 

199. Der uaberweiiier xa BrOekeisdorf , in der Oberpfids • 194 

199. Der gloekenbraiiiieii bey Kroniletten, io der Oberpfols . 197 

194. Da* bufeiMii sn Naabburg, in der Oberpfals .... 197 

199. Die grasende magd au. Haselbach, in der Oberpfals . . 19B 

196. ■ Die hanmerluiecbte an Frohnberg, in der Olierpfala . • 198 

197. Die Brenbirg bey Forehhein, in Oberfranken 196 

197 a* Das Zwergloobswischen Seibits und Marlsfenth bey Naila 199 

197b. Dannbaftsen berg im Fichlelgebirg 196 

196. Spielberg b^y Wassertradingen, in Htttelfiranken . . . .191 

196. Heidenbeim am Hahnenkamm, in MiMelfranken ... 191 
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160. Die Gelbirf bey Ileidcnhcim tt% 

161. Der Hetelsberg und der Sdilossberg, oder Weissenberg 

bey Ursheim, in Miltelfranken 134 

162. Der Heselberg in Mittclfranken 135 

163. Langenaltheim in iMillelfranken . 

f. 164. Das schloss zu Möhren bey Treuchtlingen, in Miltelfranken 144 

165. Willburpstetfen in Miltelfranken ..... y 147 

166. Öslhcim in iMittelfranken 148 

167. Die nnndskirche auf Rimbacher marknng bey Mergent- 
heim, in Wurtemberg 149 

108. Die Kobolzeller kirche hey Rothenburg an der Tauber . 149 

169. Hahnbühl bey IN'euätadt, in Mittelfranken ..... 150 

170. Rainhofen in Mittelfranken 150 

171. Das CJoldholz bey Enterndorf, in Mittelfranken . , . 150 
178. Die Altenhirg bey Hofstetten, in Mittelfranken . . . l&O 

173. Der Trutcnstein auf dem Dillenberg bey Langenzcnn, in 

Miltelfranken » 151 

174. Uosslal in Mittelirankcn 152 

175. Kadokburg in Miltelfranken 153 

176. Der Kappelberg bey Lchrberg nächst Ansbach .... 154 

177. Der Trüdinger bey Eib nächst Ansbach 154 

178. Der Nagclberg bey (iraben, in "Mittelfranken .... 155 

179. Der Burgstein nächst Dolnslein bey Eichstädt . . , . 15*5 

180. Eschenbach bey Hersbruck 156 

191., Der Pfahlsbuck bey Kiplenberij an der Allmühl . . . 156 

18*. Der Lindlhurm in l.angen/.i iin bey Nürnberg . . . . 15Ö 

183. Aha bey Ganzenhausen, in Miltelfranken 15B 

184. Das Jungfernbrünnle bey Herrieden, in Mittelfranken . 15^ 

185. Der Warberg und der Hundsberg, in Mittelfranken , . 16)j 

185 a. Das fraüicin zu Schönenburg 16ll 

185 b. Das kloster Marienberg bey Abenberg, in Hittelfranken 1*61 

185 c. Das Geisloch bey Velden, in Hitteirnakeii 161^ 

186. Die Walburg bey Eltmann, in Unterfiranken .... 16) 

1S7. Armsdorf bey Ebern , in Uiit6tflniiilL«D 16) 

188. Garstadt am Main, tn Untersanken ' l6) 

18^. Das wilde beer bey Wipfeld, in UnterflhiDkeit .... 164 

160. Der Undwnrm in Voftach, in UnterÜrailtett . • • . 164 

IM. Der findwunn in Haiktbrcit, in VnterfraJikeii • . . . 16) 
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Itt. J)as Gründlersloch an dem sohloM Caatell bey Huden* 

haiMen, in Unterfranken 

103, Das Bchloss Mainberg bey SchweinAirt 

194. Die PeterMtim bey Schweinfurt • . ^ « • « « . 

105. Die langen Schranken bey Schweinfurt 

106. Die Wasserjungfrauen im schwarzen loch bey Sehweinfurt 

107. Die drei jun^frauen bey Schweinfurt ....... 

108. Kandersiu kor bey Würzburg, in Unterfranken • . . . 
108«. Der Sclunktluirm bey Zell, bey Würtborg . , • • . 
I08b. Der hügel im waW bey Aufstellen, in Unterfranken . • 
108c. Der Sciuinstelwald swischen Aafstetten und Strüth, in 

Unterfranken .♦ 

100. Die Seyfriedsburg bey Gemünden, in Unterfranken » , 

800. Das kloster A'eusladt am Main, in Unterfranken 

201. Die Botenlaube bey Kissingen, in Unterfranken 

80t, Die Eilingsburg bey Kissingen 

203. Das Heiligenholz bey ßocklet, in Unterfranken 

204. Slemeck bey Koth nächst Kissingen . » • . 

205. Neustadt an der Saal 

200« Das rothe und das schwarze nioor bey Bischofsheim, in 

der Rhün 

207. Die Osterhirg bey Bischofsheim , . , 

208. Der Drtistclz bey Brückenau, in Unterfranken . . , 
2ü0. Der Hahnenkanim bey Alzenau , in Unterfranken . . • 

210. Die schöne und die garstige Schwester 

211. Die drei verwunschenen frauen . 

212. Das Schnellertsschloss bey Oberkeinsbach, im Odenwalde 

213. Hohenstaufen in Würtemberg 

214. Die Wegeiburg bey Nothweiler, in der Pfalz . . , . 

215. Der Drachen fels an dem Busenberg bey Pirmasenz . . 

216. Der Junglcrnsprung bey Dahn in der Pfalz . . . . 

217. Der Kloslerbrunnen bey Pirmasenz 

218. Dits wftthende beer bey Pirmasenz ....... 

218. Der Marienstein bey Zweybrücken 

220. Schwary.i rden bey Kusel 

221. Die bürg Lichtenberg bey Kusel . 

822» Jettenbach bey Kusel 

883* Roggenhausen in der Pfalz 



Ssitt» 

16» 
IVt 

178 
172 
173 
174 
175 
177 
177 

178 
178 
170 
180 
181 
188 
188 
184 

184 
186 
186 
180 
100 
101 
104 
106 
106 
197 
107 
108 
199 
199 
200 
201 
801 
801 
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554. Martenthal bey Bolanden in der Pf»lz •«.••. tOt 

555. Der Kaiserswog in Kaiserslautern t02 

556. Das ehemalif^e Kloster Seebacli bey Dürkheim, in der Pfalz 203 
St7. Der Teufelsätcin hcy Dürkbeim 204 

fS8. Der Drachenft-Is bey Dürkheim «... 205 

229- Der dorn in Worms 206 

230. s. Einbelta., s. Worbetta, s. VVillbetta in Strassburg . . 208 

231. Suwendfeuer bey Reutte , in Tirol 210 

232. Suwendfeuer bey Füssen, in Oberbayern 211 

233. Scheiben- und bolzontreiben bey Mittenwald, in Oberbayern 211 

234. Scheibentreiben in Oberau, in Oberbayern ..... 212 

235. Suwendfeuer bey s. Georgen, in Oberbayem .... 212 

236. Judasfeuer in Allhenueberg, in Oberbayern .... 21t 

237. Simetsicuer bey Lochhausen, in Oberbayern .... 213 

238. Johannisfeuer bey Freysing «. 214 

239. Suwendfeuer bey Ingolstadt S14 • 

240. Suwendfeuer bey Markt! , in Oberbayem . • . • ; S14 
S41. Suwendfeuer bey Niederaltaich, in Niederbayern • . . flft 
S4t. Johannisfeuer in Deffingen, in Sc^wabea • • • • • tl5 - 

- 142. ■ j4ihiBnlifener in Hollfeld , in OberfinmkeB • . • • . Slf 

t44. Johannlafeaer in Gttasbach, in Oberfranken . ' « . . . tl6 

t49. Johaaniifener in Hallsladt, in Oberfimken . • • • S17 

S4A» lohtonisfener in Biachberg, in Oberfraaken %i9 

S49* Johannisfener in Trotdorf, in Oberftnnken • . • . . S18 

t48» JohamiiaiMier in GtindelaheiBi , in Oberfintnken . • • . St8 

t49. Johannisfener in Ansbach ..• 919 

9*9. Die kapelle des heiligon Bmecani bey Helfendorf^ in Ober- 
bayem • r 999 

991« Die kirehe su ObeilMbwft in Obeibayem ..... 998 

999. Die kirehe an BgyHidi^ in Oberbayem «991 

998. BQchlberg bey Passan 994 ' 

984. Die kiräie an Oberkreutsberg, in lYiederbayem > . . . 994 

988. Der WoUbaaer in Niederbayern 994 

988. Das schloss bey der Hahnenmühl bey Waldnab in der 

Oberpfals • 998 

987» Der nelagersprung in den Fischbrunnen in Hüncken • 996 

988. Der sdiäfllertana in. Hflnchen 999' 

989. Der wässervogel in Sauerlach, in Oberbayem ...» - 984 
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160. -Das pfingstlreilen in Niederaltaich, in iViederbayern • SS& 

Sit. Der Pfingstl in Nicderpörinj^, in Xiederbayern . . . S85 

S6S. Der Wasservogel in Biuiingarten, in IViederbayern . . SS7 
t69. Wandgemaide in dem alten schlösse in Forchheim, in 

Oberfranken , S37 

S64. Der Pfingslquack in Hintcrweidenthal , in der Pfalz . . S38 

965. Die pfingstbuben in Münnersladt, in der Rhön . . . S89 

266. Der bilmerschnitt bey Pilweichson , in IViederbayern , . S40 

867. Der bilmerschnitt bey Olm, in IViederbayern .... 840 

868. Der bilmerschnitt bey Schildlhurn, in IViederbayern . 840 

869. Der durchschnitt bey Taubenbach, in Niederbayern • . 841 

o 

270. Der Aswaid in Niederbayern 241 

871. Dir Kirchen in Tollbath und Weisscndorf bey Ingolstadt . 848 
878. Die Kirchen su Sächsenbeim, Oberwittighausen und Grün- 
feldhausen r 843 

873. Die Kirche zu Gaurettersheim und die kapeile su Ober- 

witti^hausen 244 

274. Die erste chrisllichr Kirche im Tauberthaie ..... 244 * • 

875. Der Petersberg bey Flinzbach, in Oberbayern .... 845 

876. König Watzmann 845 

877. Frau Bercht in Bergen , in Oberbayern 247 

878. Frau Bert in Mühldorf, in Oberbayern ..... 247 

879. Die Berchtel in Denin;;en , in Schwaben 848 

^ 880. Das aronkraut 848 

881. Die Wurzel bibereil ...•••«..... 848 
883, Die wurzel auf dem alten schloss bey Kelberg, in Nieder- 
bayern ••••••• t4ft 

Sfl8. Daa beyftukrant • • • t49 

194.. AInittB Mf 

SSi. Die Tani«ieh bey BiachofidieiBi in der R1i6b - • • . S31 

t8f. Eaeheuwelg t51 

887. Die eaehe • i3t 

tsa. Die eiche in Kfthnlianl am Sclilegel in Milielfruken • US 
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Realster. 


ADeiiocn OjL. 


• • 

Amazonen udo, ^^a» 


Ahraham 

/mfl Clllfllll Uli ■ 




acherusische hole 7k%7, 


8. Anibeth ZiL 


aOittVTog 3l2jL 


Amenng liL 


adyta templi 347, 


A O 4 

Ammcrsce äl. 


anren iUL 241. 


Ampet iL. 


ährenschneidiing UL 


Anbelta iL 


Aesterbirg iSL 


A J L A A 

Andechs 31. 


Anenberc 389. 


Aogrboda 297. 


Anental 


o 

Aslerfels 115. 


Agnes iSL 


0 


AI J V A 

Aha 159. 


Asterstuben liJL 

0 


s. Ainbeten ZA^ 


Aswald zAi, 


Ainbeih (eine grann) 


apfel 123, 


Ainbelh od. 

• 




AinbeU 23, 295, 31& 


aronkraut iAa. 


Ainpet 21^ 


Artemis 


Ainwald Zfij 


A l. O A 

Arzgrub %jL 


Aldigard 1 79. 


ArzweiDie **- 


allermannsharnisch 326* 


Ascnbe liL 




Asen zjtiL. 


Alman 370. 


Asennoi oi. 


Almdring 50^ äfifi. 


aagiooBlog 


Alraun 80, 250, 369. 


Aubet & 


Alraunhöle 78^ 298. 


Auerburg 18* 


alte haus 114. 


Aurelia 208. 


Altenbirg lüL 


Auw äifi. 


Altenburg 147« 


Baraas 251, 325. 


Altendrüdingeo IM. 


bär lai. 


Althenneberg 43^ 


Bärenrigel BSL 


Althexenacker 11^ 


Bärensee IM^ 


Altmühl 158. 


barathrum 305. 



394 



8. Barbara Sl, 64. 
Barbeth filL 
bardel IM. 
basall 371. 
basiliscus 360. 

bäum 38^ m, 266. 

baumeister 343. 
Baumholderloch tül» 
Becherskopf 305. 
Bechersbrunnen 305. 
Beischlag 131. 
Berchl tA!L 
Berg 64, 
Bergkloster 306. 
bergleutchen 155. 
Bergloch 301. 
bergriese 347. 
Bettenau IIa 
beyfus tASL 
bibereil 2ifl. 
bilnierschnitt 840. 
Birg 

birgstuze 345. 
Birgweibl ^ 
birnbaum 143. 

o 

Blakulla 371. 

blinde mann 368. 

blinde Schwester 374, 347. 361. 

Blindfels 114. 

böse Schwester S73, 

bock tor, 340. 

Bockebergerholz 

bockreiter 341. 

Bocksberg 61. 

Bodloserloch HS^ 

bolzentreiben tll» 

Bonholz 74^ 

boschenbier lH. 

brackenhaupt 133, 337. 



Brändle 1M± 

braut |58i IMa |6r, 867. 

Brautlache 

Braullachenberg ftfi. 

brechen (pest) tl. 

brücke lO^ 43, HS, ül. 

Brühl loch ftfi. 

Brühlweibchen 68« 

Brunhildehette ZISL 

brunnen 377, 303, 360. 

Büchelstein 

Bürgel 105. 

Burg m 

Btrrggraben 178-. 

Burgholz 40^ IM* . 

Burgstall 34^ liUL 

Burgstein 155. 

Burk 66. 

Burkla aiL 

Catharina 64. 

centschöpp IfiA^ 

Cerberus 112* , 

XafioUfiijXov 126. 

Charitas 6j 380. 

Chiemsee 36l4« 

Chimära 3j4A. 

Christenthum 388. 

ciza 314. 

Cocytos 370. 

Colomann 814^ 

conincs kinderen 26&. 

Conradus de Megenperch 1 38. 

Cubet fi. 

dal Mh. 

Dannhaüsersberg 130. 
Dannhaüsersteich 130. 
Dillenberg 151^ UfL 
Diva triformis 
Döckingen L3JL 



Doifelsmühl U3« 
draca äAJL 

draco ftl^ • * 

drache 204. 360. 
drachenblut 109. 
Drachenbogen 205. 
Dracbendäil 205. 
Drachenfels 37^ 197, «0&. 
drachengraül 108. 
Drachenkamnier 205. 
Drachenloch lAl. 
. Drachenlöcher lA^ 

drachenschmalz 269. ' 

Drachengee L. 

Drachenstein 205. 

drachenstich 107., 359. 

drake ^ 

drei äpfel äJL 

dreibeiniger feuerhand adlL 

dreibeiniger haas 187. 

dreibeiniger hellehont 

dreibeiniger hund LLL 

dreibeiniges pferd 342. 

drei brannen 189. 

Dreibrunnenthal tAJL 

dreifuss ÜL 

drei garben 269. 

drei guldenapfel 123. 

drei hügel 122. 

drei Jungfrauen 271. 

drei Jungfrauen in der Haide 144. 

dreikönigsnacht 88. 

drei kornähren 67^ 202. 

drei lichter 262. 

drei mader 350. 

drei pferde 

drei riesen 11. 

drei schwarz pfenning i^, 

drei Schwestern 272. 



drei schwöstre (drei berge) jk. 

Dreisesselberg ^jUL 

drei steinerne Jungfrauen III« 

drei steinerne kreutie 174. 

drei unterirdische gänge 278. 

dreiweg 321. 

drei weifen JliL 

drei wichtelen 11& 

dreixahl äÜL 

druden 151. _ 

Druibcrg Llfix 

druten 259^ 260^ IM* 

drutenfus 260. 

Drutenthal llä. 

Drutenstein 151. 

Dull tlL 

durchschnitt 2il^ 
Ebersberg II. 
eberzahn 44^ 21. 
edelsteine 3_L * 
Edigna 6iL 
eben IM. 
eherne pforte 15. 
eiche 252. 
Eilenbirken 74. 
9. Einbede 206. 
Einbet 11. 
g. Einbeth 70, USL 
EinbetI U. 
8. Einbett 378. 
s. Einbetta 208. 
8. Einbettenberg 379. 
Einfeld ZI. 
Einwald 14. 
eiserne lampen 176. 
eiserne pantoffel ^ 
eisernes gitter 51$ 
eiserne thüre 
eiszapfen 270. 
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Emerani ttO. 
engel 185, «6«. 
engelamt 186» 
Engelst^in 12^ ' 
Enxelberg 100. 
erdschmicdlein Hl. 
Erenberg L 
Erenbirg IIÄ. 
8, Erhard 119. 
Erhariisbrunnen tÜL 
Erhardsnonnen IISL 
eschbaum S5t. 
csche «58, 351, aÄS* 

eschensleckenSS. 
eschenzweig 851. 
Eltenauer holz 72^ 
Etting 

Eutenbirken 76. 
ewigelichtprobst iÄl. 
Eyerweibl lÄ. 
fackel lü 
fähre 164. 
Falkensee LL 
Falkenstein I& 
Fanigold SOI. 
fanum äAjL 
Farnberg tLL 
felsen im meere 193. 
Fenrir 297. 
Fcnsair 300. 
Fesch 85^ 

Teuer (aus dem haus tragen) Z&A. 

feuerhund 40^ 330. 

Fialarr aM. 

Fides 6j aSlL 

Filomuet 17&. 

Finzweibl JS* ' • 

Firpel 33. 

Fischbrunnen 812. 



fisch 8M< 

flachs 38, 39, 190, 810^ 816, 

865, 870, am 
flachsfelder Ulfl* 
flederwisch ti!L 
Florian 815, .lifi. 
Frauenaltar 81. 
Frauenberg 68^ 112. 
Frauenhöhle Ii« 
Frauenhötzle $!L 
Frauenholz lA. 
frauenkloster 148, 803. 
Frauenloch 9, 11^ 1-5. 
Frauenlöcher 8. 
frauenpantolTel 811^ 
Frauenroth 181. 
Frauen st ein lül. 
Frauenthal lül. 
Frauenwaid ÜL 
Frauenwald bT^ 22. 
Frauenwerd 16« 
Frauenzell 117, 
fraxinus ä51. 
Friedrichsberg 
Friedrichsbuche 8üiL 
Friedrichsbrunnen 805. 
Friedrichsthal IM. 
Friggerock ä^lL 
Frohnberg IIÄ. 
^ funes 883. 
fussgestell eines sterbenden 868. 
Gabriel IBIL 
gaisfus LäÄ. 
garbe Sfl. 
Garmr 329. 
Gaupel 5« : 
Gberpett lä. 

gebetefür die drei Jungfrauen 88S. 
geiger IIS. 
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gelber hahn 19 t'. 


goldthor IM. 


Gelbirg 13«. 




geldkiste 


gotlmannshöle 11^ 


s. Georg 119, 164, IMm 


Grödl 227, 831, 232, 233, IM. 


gertraudenkraüter 21 9, 


Gründlesgrube 74. 


Geryon 343. 


Gründlersloch 166. 


gevatler 261, 263. 


Grünwald a& 


gevatterschart 262, tOl. 


Guerre fi. 


gevatler Tod 


Guerrä 6^, 


Gewehra 161 f 


gürlel 71, 140, 3ft7. 


Gewerpet 5 


Gullincambi 809. 


G'hager 74^ 76^ USA. 


Gullveig aM. 


gicker 151. 


gute brunnen 202. 


Ginglkoren 72^ 


gute Schwester 273. 


Giöll 297. 


gutgesell TL, 


Gisidisi fiß. 


Gutwiss 121t 


gjaig UJL 


Gwerbetta 6. 


gjoad 9, 16, 17, 94, a^L 


Haag 


Gjoadv>'and 9^ 


Hachsenackher IM. 


Glasberg IM, 


Hacken rasen IM. 


Gleichberge 371. 


Hächsei\j(cker 12.1. ■ 


Glockenbrunnen 127. 


Haesenagger \22m 


Gnipahell 301, 


Haesenacker tÜ 


Gögeleberg 


Hänsl 233, ZM. 


Göggingen ILL 


haffel 212, 265. 


Güikelsas 313, 370. 


hagelschlag 213. 


göcker 150, 187, 


hahn 286, aM. 


götzentempel £1. 


Hahnacker 205. 


goldadcr 25^ 


Hahnackerbirg 20A. 


goldblunio 270. 


Hahnbach 100. 


goldene brunncn 184. 


Hahnbühl IhSL 


goldene kette 1JL5. 


Uahnenberg 135, 311. 


goldene kugel 193. 


hahnenei Ml. 


goldener pflüg 51i 


Hahnenkamm 131, 199,334^ 


goldene ring 104, Ih^ 


hahnenschritl ILL 


goldene sau lÄ. 


Hahnspitzen 162. 


goldene thor I^IL 


Hahnwald 162. 


Goldholz ihSL 


Hahsinaker IIS. 


Goldfltein iTL 


Haissenacker 123. 
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halb weif 8, halb schwane Jung- 
frau tTli iia. . 
hammer 97^ £ljL 
hammerknechte 11& 
Hangenstein 1Sj>. 
Hankop 8Q1> 
Hankragen 
Hanns 

Hansenberg lÄiL 

Hans*! S33^ ili. 

Hanstein 811, all. 

Hargenstein 1. 

haselgerte IM. 

Hasinacker 12iL 

Hassinagger 188. 

hauswurzel 863. 

Uaylräthin 58. 

Hayltheil äiL 

Hebbrunnen 1M< 

Hebbure 179. 

hecht 808. 

hailallerwelt 

heiligenbaum LH« 

Ueiligenbaum 111. 

Heiligcnberg LBl. 

heiligenbildschnitzer äiL 

Heiligenholz IS8. 

Heilingholx Ut, 

heilquelle 88.. 

Heilsberg U2. 

Heilsbrunn 161. 

Heimeransbrunnen Ifl. 

Heinrich HS. 

Hekate 818, all. 

Hei 874^ 897, 331, 33*1 348^ 

858. 359, all* 
Helbach lOL 
HelbUndi 819. 
Held 60j «75, 297. 



Heldenberg llfi. 
Heigraben 115^ 151^ HS. 
helgrind 301. 
Heihölzer Llä. 
Helikon 811. 
helle aAl. 
hellehunt ällL 
Helleberg liHL 
Hellenberg ÜLL 
helleriide 880. 
helligruoba iSL^ 
Helmauer 371. 
Heimühl 11& 
Heltroden 101. 
helvegr IM. 
Heiweiher 11& 
Heiwiese 14a, m. 
hemd 40, 18. 
henne 78, laS. 
Hennenbach 

Henneberg 43, 114, 839, 811. 
Hennegraben 811. 
hennekalb 178. 
Hennenplätzl , HL 
Hero aM. 

Heselberg 135. lAl. 

Heslasberg lÄfL 

hex 95^ UO, 186, 251^ 

860, 169. 
Hexenacker lia. 
Heytersteich LäiL 
Hiltipurc 199. 
Himmelreich 68, la^ 
Himmelschäffler 838, 8A9. 
Hirmann fiS« 
Hirmon Ifi. 
hochzeil Ifil. 
hochzeiter HS. 
Höl 103, IJJ^ III» 
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Hölgraben 10*j Hfi, 

Höli 683 ^ML 

Hölle »33. 

höilenihor 

höllhafen £ßA. 

höllische hrunn LSJL 

Hölloch LL 

Höllriegel 62. 

Höllweg ffifi. 

Hohenstauren 196. 

Hohentriidingen 136. 

Holenslein Läi. 

Hollaberg 

Höllenstein 118. 

Hollerwiese äJL 

holzhund LLL 

Holzschuhriegel 

horchen gehen 870. 

Hündcheshach 20Q. 

hühnernesl 177. 

Hündlwald fi. 

hütchen 193. , 

hund «71^ 898, SÜL 
Hund 83 13«, 378. 
Hundsberg 160. 
Hundsdorr äll^ 
hundsgoig 106. 
Hundsgraben LS. 
Hnnddkirche 
Hundsklinge 196, 388. 
Hundsruck 135, aii. 
Hundt 340 
Hungerberg 
Hungersberg 21* 
Huugerihurm 110. 
Hunt 7, 135, 196, 385. 

Huntesprunnenschrol 340. 
huntlouch 386. 
Hvergelniir t98. 



hypogaeen 898. • 
jaik &. 

Jeltenbach tilL 
' Jörgenkapelle Hfl. 

Jörmungandr 897. 

Johannisfeuer 814, 849. 

Johannistag 64, 174, 
«16, tASL 

Irlbrunn 74. 

irrgänge 221^ 

Irrwurzel 860. 

isarnodori 300. 

Itispuruc SM. 

Judas 813. 

Judasfeuer SiX 

Julbach fid. 

Jungfernberg ^ 

Jungfernbüchl 57. 

Jungfembrünnl IM. , 

Jungfernbriimnle 159. 

Jungfernsprung 197. 

Jungfernweiher 160. 
jungfrauenkloster 114. 
Jungfrawnrast 2. 
jungmachende prügel 91 
Kaiserswog 808. 
Kalb LLL 
Kaltebaum 101. 
Kan 8a, 363. 
Kappelberg 135, 154. 
kapelle 46, QA^ 
Earlsberg 3X. 
Karlstein 1 0. 
karren 220. 
Katzensleig 40« 
keller 4a. 
keule 852. 
Kikerigi fi^ 
kinderfeal 141. " 
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kindstaufen 1f^7. 
kirche 2t6, £&L 
Klösterle 
klosnerin HL. 

kloster «5^ 48^ 76, 161, 11^ 

179, 18t, Iftfl. 
Klesterbrunnen Ldd^ 
klosterfrau 115, lAfi. 
Klosterheilsbronn 175. 
Klosterholz ULL 
kluge frau ftJL 
Kobolzeller kirche lifi. 
koplose reiter 184, 185, 15t, 155, 

199. 
Koppenberg 78. 
Koppenwahl JJi 
kornShren 60, 808. 
kornwif aiS. 
Krebsberg 47. 
Krebsbuckel fiL. 
Kressenbrunnen ifi^ 
kreutzbaum 310. 
kreutzgruft ÜL 

kreulzweg 16^ 68^ »8j 199^ 860, 

im 

xgoxos 386. 
kröne 1 40. 
Krottenburg QjL 
xvyoxTovov 185, 
kuh lÄIL 
kukuk 268. 
Kunigunt 379. 
Kunkel 377. 
kupfcrpfcnnige 3lL 
lanipe 1 76. 
Laufey 
Leander 

lebenslicht 307. 
Lenzleswiildie ÜL 



LettenbUchl 32. 
licht th&^ 
Lichtenberg tÜL 
lichtprobst Iii. 
Lili &1. 

Limburg 804. ^ 

Limpurg 148> 

linde 61. 

Linden 103. 

Lindes IAIa 

Lindesmühl 181. 

Lindthurm 157. 

lindwurra 898, 337, 388. 

Lingrain IM. 

Lingwiese 189. 

Lingwurm <7ft. 

Löwengrübe fifi* 

Loki 8M. 

Lorch IM. 

losnächte 16. 

Luna 349. 

Xt/xQXTOvoy 326. 

Mägdebrunnen 379. 

Mähring 100. 

Märching 71. 

Märgenröslein 373. 

Magadeburg 183, 299. 

Slagdeburg 188. 

magd in slein verwandelt 188. 

Magenburg 12i^ 

Maja 817i 819. 

Maidenberg 122. 

Maidenburg 128. 

Maidenbelh 49, 370. 

Maienberg 188. 

Maienburg 171. 

Mainberg 171. 

Maiwald 845. 

Maiwand tAi^ 



Margarelh 9^ 150^ 
Margarethentag 150. 
Maria 64^ 66^ 
Mariärock 350. 
Marie LÜL 
marienbild äfifi. 
Marienburg lAL 
Marienbrunn ^1!L 
Marienkloster Läfi. 
Marienthal 202. 
Marienstein 
xMarks %1A. 
Maryh IM. 
Matron 215. 
mauer QSl. 
mauerhanimer 244. 
Maythal 212. 
Mechthildenhriinnl 35. 
Mechthildenkränze 212. 
Mechtunt 379. 
ineerfraülein 11& 
Meerfraüleinloch t76: 
niegdeblome 326. 
niegde ouwc 374. 
Hegenberg 1_2£. 
meilenstiefel 193. 
merch SlJX 
Merchenbauni SÜL 
merchenberge äl^ 
Nercheninoos äll. 
Merchenstein 373. 
inerchensun 373 , 
Mergen 373. 
Mergenbrunn äl^ 
Mergendrehen ^22^ 
Mergen tau M* 
Mergentheini 221. 
Mergenthal 373. 



nietzgersprung 286, 350. 
Meuenloch fiiL 
Michael a&lL 
Mfniir iM. 

Mimisbrunnr 29H. • ' 

M ithras 200. 

Mühren 144, 147. 

Möhreuberg 147. 

Mühruerranken 1 47, 

Dörnbach it. 

Moi ßfi, 

Moje 67^ IM. 

Mojcholz lüx 

Moier Ifi. 

Moorjungfrauen Ifii. 
Moosberg 2iL 

mütterliche erdgottheit SM. 
musik und tanz 279. 
Muss 88i afii 
Myrkvid 371. 
nachtgjaid 37. 
nachtgjoad 76^ 144^ 
nachtreterin 107. 
.^adcl ajL 

Nadenbrunnen 205. 
Nagelberg L5A. 
Nal iÄfi. 
Nannhofen 

o 

Naberskrug S9S. 
Nari 292. 
narn 217. 
natler 249, 2iL ' 
nebelkappe ZISL 
Nebelkappedäl 205. 
nebelwohnung 191 . 
neunerlei kraüter 258. 
Niblunge 346. 
Niflheira 292. 
niesseu 177. ifiÄ. 

26 
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nixe Lfi£. • 

nonnen 163^ 199^ 3M^ afii 
nonnenkloster 163 ^ 181 , lÄl^ 

808. 282. aiA. 
nornen 298. 
Kolhafft 339. 
noihnlm 24«. 
Nordholz ftl. 
Nornengast 308. 

ochsen 60^ 162^ 220. 224 22a. 

Odenwieserwald 81. 

Oedenburg ÜL 

Ofenloch 

Ofnir 

opferhügel &t. 
Orion ai9^ 
Osberg äM. 
Ostara IM. 
Ostenthor 11& 
Osteracker 62^ 
Osterbirg 196. 
Osterburg 120. 
Osterbrunngwänder fiJL 
Ostereier 212. 
osterfeuer 2iX. 
Osterharde 62. 
Ostennannbrennen 213. 
ostermorgen 264. 
Osterstube 115. 
Osterwicse 52^ 62^ LaA. 
Olzing ai. 
naiorii] 325. 
Palmsonntag 100. 
ndvotxss 326. 
paradis 302. 
Patzeleiten 181. 
pechthor lAlL 
llrifOKToe 343. 
perlen 31. 



Perschen 102. 

pest 23^ 70j HO. ill. iÄl. 

Pesthof fti. 
pestpatroninen £1. 
Pestweiblein 29^ 2&fi. 
8. Peter ftÄ. 
Petersberg 

Petersbrunn 31^ L8£L 
Petersstirn 172. 
Peterslag 213^ 415. 
Petrus «45^ lai. 
PfafTengereut 155. 
Pfahl sbuck IM. 
erahUdorf lh&. 
Pfalzhaus 15L. 
pfeil ^ 
pferd 2Mi Iftl. 
pferdfuss 6^ 
pferdefusse 369. 
pferdshuf ä. 
Pfingstbuben iliL 
Pfingsthfins-l 835. 
Pßngstknecht 21^ 
PQngsli 2^5, Mö. 
Pfingstlritt LL5. 
Pfingstquack 1^ 
pfingstritt iJÜL 
pflaster 9[fi. 
pBug 5^ 
pflugrädl fii.. 
Pfohl aiL 
phanum Lll^ 
Pichel stein fil. 
Pilweichsen 240. 
Pirene all. 
priesterin 365. 
Polsing IM. 
Polsingen 135. 
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l'oppenrude 1 
Puch 

putena 12^ ir ■ 
Queckbrunnen ^1. ••. > - ^ 
quelle 7^ US, JUIL. 
rnhe 49^ 104. 
Rflchel 83^ 372. 
Kachelbnch 83^ 
Rachelberg tö, 83. 
Rachelhang AA, 
Rachcischachlen 3^ 
Rachclschloss IS^ 19. 
Rachelsee 
Rachel wand 1& 
Rachelwiesen fii. 
rätseln III. 
rätstl IM. 
RätsUoch 106. 
Rätsllöcher Iii. 
Ramsau tlL 
Rdn a^i. 
Rannenberg 67^ 
Raphael AM. 
Rauchgrafen 
Rauenforst IlL 
Rechberg 19(i. 
Regen St. 

regenbogenschiissel tß&, 
Reinhart ^02. 
Riegel 83. 

riesenl04, LLL 114, 842, 243, 

riesenjungfrau liLL 
Riesenbühl III. 
Riesenkopr illL 
Riesenpfad 371 . 
ring 22^ 104^ 203. 
rippe iAA. 
Kockadirl 21L ;iliL 



ruckenmöhr 378. 
Rockenstein 44. ;LI^ 
Rockingstone ;t79. 
Röckingen 135. 
Roggenhurg fiX. 
Roggenburger wappen .T78^ 
Roggenhausen 2Qi . 
Koggenhauser fahne 378. 
roggenmöhme 378. 
Rokkestene äll. 
rosen 2^1^ 
Rosenbacli 103. 
Rosenberg 103. 
Rosenberger brunnen 1S9. 
rosenstock 257. 
ross 348. 
Rosshaupten fil. 
rosskopf 235. 
rossmucken 259, 26Q. 
Rosslal Ul. 
rossquelle 3A3^ 
rolhe kuh 190. 
Rothenbukkel 2i. 
Sachsenhaüser ILL 
sack (einnahen) äül.. 
salz 261^ 263a 305. 
salzfass LI. 
Salweide tM. 
Saüfrilz na. 
schäfllcrtanz 230. 859. 
Schanz 1 56. 
schätz 29^ 
Schatzberg UA. 
schätz blüht IM. 
Schatzfels 116^ lAJL 
schätz sonnt sich 29^ 30^ 263 
schätz, theilung, 295. älfi. 
schätz im wasser versenkt Ti. 
158. iÄJL 
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Schilucrjungfrauen 
scheibenschlagen «10. 
scheibentreiben SIO- 
Schellcrberg liUL 
«chiff IM. 2ii. 
Schildbrunnea tli. 
Schildlurn 69^ 358. 
schtlfl)]ättcr Iftft. 
Schimmel 96, 114. 116. 
Schimmelweiher öl, 
schlänge 17_. 36^ Ii tio 

m, 851^ SM. 

schlangenkünig 1^1 

schlegcl 252 

Schlüssle 147, l.'>4. 

Schlösslesbuck t3h. 

Schlöäslesbuckjungrerle IM. 

Schlossbiihel 7A^ 

Schlossigl IM. 

Schlüssel Ij 25. 144. 

8chlü8selblumel8«, 189. 189,294. 

Schlüssel) ungfrau 144. 

Schluff 201. 

Schmied QAa 

Schncllerls IM. 

Schüaaa 178. 

Schönbninn 132. 

Schöneberg 117. 

Schönenburg LfiiL 

Schranken 173 

Schrätze LLL 

schrätzenlöcher 111. 

Scliratz III. 

Schratzenstall III. 

Schratzcnstein 11t. 

Sclireckenstein 48. 

schuh werfen 2AfL 

Schuhiingelkopf 

Schulmeister IZA^ 



Schwan 121^ 234. 
Schwarzach, 78^ 106.. 17t. 
Schwarzachen 11. 
Schwarzbach 199. 276. 
Schwarzefichte lüL 
schwarze Grethe 12g. 
schwarze haus 191. 
schwarze henne TA. 
schwarze Laber 1 15. 
schwarze loch 1 73. 
schwarze moor 184. 
schwarze nonne 19». 
schwarzer berj 371 
schwarze färbe 370. 
schwarze ochsen 882. 
schwarze ross 112^ 
schwarze thor 126. 
schwarze wald 3?t. 
schwarze \Virberg 106. 
schwarz pfenning 
schwesterliches verhältniss 212. 
Schweinsrüssel 260. 
sead 3M. 
• see ilL 
Seerigel 

seeweiblein III, 
seil 

Serpentina laSL 
Seyfridsburg 178. 
Sibilla Weiss lOOj IM. 
Sichel werfen 262. 
sieben huhde 100. 
siebenköpfige drache 192. 
sieben narren 218. 
sieben nennen 218. 
sieben Schwestern 86. 
Siegfried HO, 163, 2<)g. 
Siginundsburg 2. 
Sigrinbrunn 11. 
silberne wiege HL 
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silbernes kegelspiel 197. 


• 


dunipi ^ausgeirocKiici j 


Singold hRm 




suwend ij op., uIL. 


siwendfeuer 214. 




suwenaieuer ov, ajJL. 


91X1 «14, ZlV. 




a 1 1 All fl f Q IT 

SUWCllUlag O t. 


dommer Zju« 




svainir >lu^ 






lannenuauiu «v^ «» « » • • 


Sonnenwendstein 870. 




Tan» Ai<«llA 9^1 

lanzeicne <ull« 


apecniesnan ujL, 




lanaros ov*^ o iv. 


SpCS D. >UUIa 


• 


lauoen sitxi 


Spiegel jotf- 




tempium zjUL 


apiegeiuninnen * joi 




Icuieisaaii »u«>. 


apieiuerff i s i « avp. 




leuteisuerg 4o. 


Spiegelbcrgerwiesel 147. 
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